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Einleitung. Allgemeine Anſicht der Inſelwelt. Verbindung der 
Gruppen. Charakter diefer Erdgegend. Ueberblick der Ge⸗ 
ſcichte ihrer Entdeckung. 
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| Sn dem indiſchen Dcean dehnt ſich, zu beiden Seiten 
des Aequators, eine Reihe ungezaͤhlter, in Form und Um⸗ 
fang verſchiedener Inſeln von dem Suͤden Aſiens bis an 
das große Weltmeer, das die Auſtrallaͤnder umſchließt. 
Gleich einer, unter dem Waſſer fortlaufenden, Gebirgs⸗ 
Bette, verbinden dieſe Inſeln die alte Welt mit einem 
in der Erdkunde neuen Theil unfers Planeten, von befs 
fen Dafeyn bie Europäer bie zum fechzehnten. Jahr⸗ 
hundert kaum ‚eine Ahnung batten. 


Diefe frühere Unbekannefhaft mit Aufcalien uhd 
der Umftand , daß von dem nahen Afien aus die Sup 
dainfeln und Molukken entbedt wurden, waten Ur⸗ 
fache, daß ber indifche Archipel von dem Geefahrern und 
Geographen zu Afien gerechnet wurde, Erſt fpäter, als 
- dur kuͤhne MWeltumfegler hie Geſtalt der Erde in dem. 
großen Ocean aus ihrem räthfelhaften Dunkel hervorgieng, 
als ein neues Gontinent gefunden wurde, bie Euro» 
paͤer bie Inſelwelt jener Gewaͤſſer überbliden Eonnten, 
ihre eigene Namen gaben, und ihr natürliche Graͤnzen 

anzumeifen verfuchten: da erſt bemerkte man, daß jemer 


ß 
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fruͤher bekannten, aflatifhen Inſeln nur durch willkürlich 
gezogene Linien bon dem neuen oder fünften Welttheit 
gefchieben werben konnten, ‚indem fie offenbar Eine große 
Gruppe mit Neuguines, Neubritannien, Weus 
georgien und einigen andern Inſeln der Süpdfee bilden. . 
Nur die Geſchichte ihrer Entdedung Eonnte hier eine Trenz 
nung bezeichnen, weiche ber Natur fremd iſt, bie biefen 
Gegenden einen eigenen, von der alten Welt abweichen⸗ 
den, Charakter aufdruͤckte. Zwar folgen auch fie dem 
Geſetz der Plimatifhen Einwirkung, und ihre geringere 
ober weitere Entfernang vom Xequater bringe hier, . wie 
auf dem feften Lande, eine Verſchiedenheit ig der befebten 
Schöpfung hervor. Aber wir finden in den Sndifhen In⸗ 
feln, wiein Auffralien, Spuren eines gemeinfdaftlichen, 
ducch große Naturumwaͤlzungen bewirkten, Schidfals, das 
und berechtiget, fie in einem umfaſſenden Begriff zu ver⸗ 
einen, — fie mögen nun bie wundervollen Denkmale 
einer, aller Geſchichte weit vorgreifenden, Erdrevolu⸗ 
tion; ſie moͤgen eine im Schooſe des Meeres neu ent⸗ 
ſtandene Welt, oder, was uns das Wahrſcheinlichſte iſt, 
beides zugleich feyn. Noch jetzt find die häufigen, faſt 
auf allen Inſeln bemerften, Erderſchuͤtterungen und die 
vielen, unaufhoͤrlich Feuer fpeienden, Vulkane, ein Beweis 
von der fortwaͤhrenden Gaͤhrung der Erde, welche hier 
ihre Oberflaͤche in näherer Berbindung mit ihrem Inneren 
erhalten zu haben fcheint, als es auf irgend einem Theil 
bes feften Landes der Fall ifl. Diele Inſeln find gleiche 
- fam der offene Schlund der Erde, durch welchen das ins 
nere ‚Leben in ihrem Kern am ber Gchale hervorbricht, und 
den Organismus dieſes Weltförpers verrät, Daher denn 
Jauch die mennichfaltige, flaunenswärdige Berfchiedenheit 


— der Formen, ımter denen biefe Gebirgsruͤcken hetvortretenz 


daher au wohl bie Mannichfaltigkeit ihrer Beſtandtheile 
ſeibſt. Hier bilden in fait ſenkcechter Richtung ſcharf abs 
| gefchnittene Granitfelſen die jäpen Ufer, und zeigen im 
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biefem Uegebirge gleihfam bie flolgen unverwuͤſtlichen 
Truͤmmer einer untergegangenen Schöpfung; dort erhebt 
ſich majeſtaͤtiſch der vächfelhafte Bafalt in. prismatifchen 
Saͤulen und begrängt weit ausgedehnte Ufer mit feinen 


malerifchen Sormen; bier liegen Gebirge der zweiten For⸗ 


mation vielfach in einander gefchoben, über einander ge⸗ 


ſtürzt, und bebeden das Grab eimer verfuntenen Welt;. 


dort hat fi eine oft erneuerte Lava über den urfprünglis 
den Boden ergoffen, und über ihrer Verwitterung blüht 
unter diefem ſchoͤnen Himmel ſchnell ein neues Paradies 
auf. Alles zeugt von einer gewaltigen Bewegung, wobei 
alle Theile durch einander gerüttelt wurden, und bie 
Muinen ber Vorwelt jegt neben der neuentflandenen 
Schöpfung ſich erhalten haben. Diefes ſcheint ums ber 
eigentliche Charakter der Inſelwelt in dem fuͤdoͤſt lichen ar 
der Erde au ſeyn. 

Selbſt in den Producten und nicht weniger in ben 
Menfhenffäimmen zeigen fich Eigenthämlichleiten, welche 
für die Verwandtſchaft dee Afiatifhen Infeln mit ben 
Auftraltländern fprehen. Zwar finden wir in ben 
erſten viele Pflanzen, welche bie Slora von Hinduſtan 
aufweifet, aber die in den Xropifgegenden herrſchenden 


Dfwinde mahen es wahrſcheinlicher, daß der Saame die 


ſer Pflanzen bon den Inſeln aus: nah dem feften Lande 
durch die Dronfurß hinüber getragen wurde, als daß eine 
Wanderung in entgegengefetzter Richtung Statt fand; 
Dann zeigen mehrere: diefer Pflanzen auf den Infeln fi 
noch in ihrer erfien vollen Kraft, waͤhrend fie auf bem 


! 


Gontinente, im zweiten Waterlande, ſchar Etwas vom Dies, 


fer Kraft verloren zu haben feinen, wie g. B. der Zim⸗ 
met⸗, Gampher» und Pfefferbaum. Endlich werden ans 
dere Pflanzen, wie die Gewuͤrznelten, und der Brodfruche⸗ 
baum hier außfchließend gefunden, Ueberdies verdient es 
bemerkt gu werden, daß dis Europäer nur bie Käflen 


» 


⸗ 


⸗⸗ 
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der größeren Infeln Borneo, Sumatra und Cele— 
bes kennen, und daß im Innern derſelben wahrſcheinlich 


eine große Menge eigener Pflanzen entdeckt werden wür⸗ 
den, die allein in der heißeſten Zone gedeihen koͤnnen. 


Noch auffallender iſt der Unterſchied zwiſchen den Thie⸗ 
‚ven Aſiens und denen auf den Inſeln; keine größere Gat⸗ 
tung iſt hier einheimiſch; wenigſtens iſt es zweifelhaft, ob 
die Elephanten auf Sumatra und Borneo nicht erſt 
von Afien aus dorthin verpflangt worden find.. Ueberhaupt 
giebt es nur wenige: Säugthiere. — Am wenigſten find die 
urfprünglichen Bewohner der Inſeln mit irgend einem aſia⸗ 
tifhen Stamme zu vergleihen. Faſt überall, in Borneo, 
in den Molukken, wie auf Tahiti, findet man zweier⸗ 
lei von einander verfchiebene Völkerfchaften, die Malajen 
‚ndmlih und eine wilde negerartige Waffe, die, auf bee 
unterften Stufe der Kultur, wie fheues Wild, fich der 
Gemeinfhaft mit den Fremden entzieht. - Gewöhnlich 


. 


nimmt man an, daß die Malajen, einfl eine mächtige 


feefahrende Nation van ber Halbinfel Malakka aus, die 
afiatifchen Infeln und felbft die Societäts » und Sandwichei⸗ 
lande bevölkert und die Ureinwahner unterjocht haben. Aber 
abgerechnet, daß die große Seemacht der Malgien eine 


Hypotheſe iſt, melde, nah ber Bauart ihrer Schiffe -zu - 


ſchließen, wenigſtens dahin zu berichtigen iſt, daß biefe 


Nation fih auf Kuͤſtenfahrten einfhränten ‚mußte; mie. 


kann man annehmen, daß fie, ohne Compas, gegen den 


Strich der Monfuns, die von Oſten nad Welten wehen, | 


fih von Welten nah Oſten, von Inſel zu Inſel in dies 
fem weiten, gefährlichen Meere würden fortgepflangt [has 
ben? — Und die anderen Raſſen, die Ureinwohner, weiche 
auf Zabiti, Sumatra, Neu » Guinea, Neuhols 
fand und Madagaskar, in Geflalt und Sitte eine fo 
qu’ialtende. Aehnlichkeit haben, daß man fie für ein Volk 
anzunehmen fih berechtiget Hält, wie find diefe von Jnſel 


\ 
, 
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zu Inſel ohne Schiffarth gekommen? — Es ſcheint wenig⸗ 


ſtens eben ſo moͤglich, daß die Malgjen erſt von der 


Südfee aus nah. Aſien gewandert find, als der umge⸗ 
‚Rehrte Tall, Die negerartige Raſſe aber wiſſen wie nicht 
anderd. zu erklären, als dab wir ein großes Südland an⸗ 


nehmen, das ſich vielleicht von Madagaskar. aus bis 
zu den freundfchaftlichen, und andern GSübfee  Infeln ers. 


fitedte, da8 nachher, in. einer großen Erdrevolution, vom 
Meere verfchlungen wurde, wo nur bie Gipfel der Gebirge 


‚ fi. erhielten, und den uͤbrig gebliebenen Menfchen als Zus 


fluhhtsort dienten. Die Malajen waren vielleicht ſchon 
damals in dem großen Süblande als eine Priegerifche Ra⸗ 
tion, etwa wie be Mogulen jest in China, vers 
breitet, und erlitten mit den Ureinwohnern ein gemeins 
ſchaftliches Schickſal. Doch dies ſind hiſtoriſche Traͤume, 
die nichts beweifen, als daß. wir in Ungemwiffenh-it über 
die Geſchichte diefer Gegenden find.. Sie werden bier auch 


nur angeführt, um die Thatſachen moͤglichſt zw erfiären, 


weiche die Verwandtſchaft der aſiatiſchen Infeln mit den 


. Südländern glaubwürdig machen. 


Ale Inſeln des großen Oceans, mit Einſchluß der 
Suͤdafiatiſchen, ſcheinen mannichfach verſchlungene Bergket⸗ 
ten zu ſeyn, deren Stamm wahrſcheinlicher in Meuhol⸗ 
land, als in einem ber größeren, unter dem Aequator lie⸗ 


genden, Eilande zu ſuchen ift *). Zwar haben ſich gegen _ 


die Annahme ſolcher Bergketten Zweifel erhoben, ſeitdem 
Seefahrer gefunden, daß oft in einer geringen Entfernung 


2) Es ift auffallend, daß das wenigfte fefte Land unter dem 
Aequator angetroffen wird. Wie fih diefe Thatſache mit 
der behaupteten größeren Dide der Erde unter ber Linie 
vereinigen laffe, wollen wir bier nicht unterſuchen; wir bes 
merken nur, daß in neueren Zeiten gegen bie Ridhtigfeit der 
befannten Grabmefjungen fchr gegründete Einwendungen 
gemacht worden find. 


x 
ale — — 


- 


“Io ° 0 Alien. 


von den hoͤchſten Inſeln das Meer eine umermeßliche Tiefe 
bat; daß alfo diefe Inſeln vielmehr ifolirte Berge, als zus 


‚fammenbängende Gebirgsreihen zu feyn fcheinen. Allein 


es iſt bekannt, daß neben den boͤchſten Bergen die tieffien 
Thaͤler liegen; und dann: welche Tiefe kann das Senkblei 
ermeſſen? Ein Tau von 1500 Fuß Länge wiegt im Waſ⸗ 
fee Schon das Loch fat auf und hindert es, gerade unter 
zu finten, — Ein anderer Grund die Gebirgsketten zu bes 
zweifeln, ift die Bemerkung geweſen, daß die Natur des 
Bodens zwiſchen den einzelnen Infelgruppen fo auffallend 
verfchieden if, Aber ift auf dem fefien Lande überall der 
Boden auf den zufammenhängenden Gebirgen ſich gleich? 
Liegt nicht oft bier Granit und dort Kalk in ben vers 
fhiedenen Höhen, ja feibft in gleicher Höhe in der Ente 
fernang einiger Meilen am Tage? Unb müffen wir nicht 
bort, mo, wenn ich mich fo ausbrüden barf, vultanifche 
und neptunifche Mevolutionen ſich durchfreusten, auch in 
den Gebirgen ſelbſt ein Gemifh, eine-durd einander ges 


worfene Maſſe von Ur» und Flößgebirgen vermuthen? Bis | 
jegt wenigftens widerfpricht Feine Erfahrung der Hppothefe, - 


‚ einer fortlaufenden Sebirgekette, welche, “wie die Gehirge 


des feften Landes, gleich einem Guͤrtel, die Erde umfcließt. 


Von biefer Kette koͤnnen die afiatifhen Infeln nicht ohne - 


Willkuͤr getrennt werden. Noch täßt ſich freilich die Ver⸗ 


flehtung und mannidjfaltige Ausbeugung ihres hoͤchſten 
Gebirgsruͤckens nicht nachweifen, da uns das Innere ber 
großen Infeln unbekannt ifl. Dad wiſſen wir, daß der 


Strich der Gebirge auf beinahe allen dieſen Juſeln von Nor⸗ 
den oder Nord-⸗Weſt nah Süden oder Suͤd-Oſt geht, daß 


fie atfo wabrſcheinlich Parallelen mit den. Afrikaniſchen und 
Americanifchen Gebirgen bilden, 


So verfhieden demnach die Anſicht der einzelnen Ins 
feln in diefem Weittheile bei ber erften flüchtigen Betrach⸗ 
sung fiheinen mag, indem bier die Natur über einem, zu: 
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gleich vom ‚ewigen Fruͤhling umblühten und vom ewigen 
Herbſt geſegneten Eden, — dort dee Tod über nacktem 
Geſtein, über waſſer⸗ und pflanzenloſen, ausgebrannten Wü 
ften, über einem ewigen Grabe der Wett thront; fo verichies ' 
den, füge ich, auch der erfle Anblick diefer, aus dem Meere 
hervorragenden Berggipfel feyn mag; fo geben bie hänfi- 
gen, unaufhoͤrlich feuerfpeienden Vulkane, die faſt aufellen ' 
Inſeln, nicht felten in großer Anzahl, angetroffen werden, 
ihnen einen übereinffimmenden Charakter, der fih denn 
auch, in den verfhiedenen Breitengraden der Einwirkung 
de6 Klima's folgend, in den Producten und ſelbſt in den 
Menſchenſtaͤmmen in feinee Abweihhung von den Afiatis 
ſchen und Americanifhen Pflanzen und Thieren als eigen⸗ 
thuͤmlich bewaͤhrt. 


Es iſt in einem geographiſchen Leſebuch, das” nicht 
zur Erweiterung der Wiſſenſchaft, fondern: zu ihrer Vers 
breitung, nicht für den eigentlichen Gelehrten, fondern zw 
einer lehrreichen Unterhaltung fuͤr den wißbegierigen Lieb⸗ 
haber der Voͤlkerkunde beſtimmt iſt, — es iſt hier nicht der 
Ort, dieſe Andentungen über die Mängel der bisheri⸗ 
gen Eintheilung der Geographen, in Abſicht auf die Graͤn⸗ 
zen zwiſchen Afien und Auſtralien, weitlaͤuftig aus⸗ 


zuführen. Es iſt hier eben fo wenig der Ort, neue Eins 


theilungen in Borfchlag zu bringen, Wir begnüsen uns, 
die flreitige Frage berührt zu haben. Mer fih niher über 
die Gründe ber verfchiedenen Meinungen unterrichten 
mil, den müffen wir auf die affifhen Werke der Herren 
Sleurien ), Desbroffes »), und Dairym⸗ 
*) Observations sur la division hydrographique du Glo- 
be, mit einer vortreffliden Charte, im gten Bande von 
Marchand voyage autour du Monde. Paris, an VI. 
**)Histoire des navigations aux terres australes. & Paris 
1756. 2 vol. in 4. Mederfegt von. Adelung unter dem 
Titel: Vollſtaͤndige Geſchichte der Säiflahten nach den 
Sadlandern. 
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pie *) verweifen. Auch Herrn von Bimmermann’s 
neues srefftiches Wert: Auftratien, gehoͤrt hierher, indem 
der gelehrte und ſchacfſinnige Verfaſſer die verſchiedenen 
Eintheilungen kritiſch pruͤft, und eine eigene Graͤnzlinie 
zu begruͤnden ſucht, welche die neuen mit den alten zu 
verbinden geeignet ift **), , 


Obgleich wir nun aus phofifhen Gründen gegen bie 
Trennung ber Aſiatiſchen Inſeln von Auſtralien uns 
erklaͤren, ſo finden wir uns doch veranlaßt, hier der alten 
Eintheilung zu folgen, da dee Plan dieſes Werkes auf 
dieſelbe gegründet war, und es für unfern Zweck ziemlich 
- gleihaättig ift, ob Sumatra, Java ıc zu Aſien ober 
Auſtrakien gesähkt werden; genug, wenn unfere Leſer mit 
den Merkwürdigkeiten jener Infeln in nähere Bekannt» 


[haft gefept werben. Ueberhaupt ift jede fuftematifche Claſ⸗ 


ſification nur ein Behelf der Schule und mehr oder weni⸗ 
ger kuͤnſtlich und gezwungen; daher, bei weiterem Vorbrins 
gen in das Innere ber Wiffenfchaft der Behelf entbehrlich, 
und die Natur und ihre Erde als ein großes unjerftennli- 
. des Ganze erkannt wich. Ä 


x Die gewöhnlich noch zu Aſien gesählten Infeln, mit 

deren Veſchrribung wir und bier beſchaͤftigen, Liegen zwi⸗ 

*) Dalrymple historical Collection of the several voyages, 
in the pacific Ocean. London, 1769. 


+6) Berner verdienen bier nadgelefen zu werben: Gatterer’s 
Abriß der Geographie. Goͤttingen, 1775. — Dtto’s 
Abriß der Raturgefhihte bes Meeres. 1794. — 
Plant's Handbudh einer vollffändigen Erbbes 
fhreibung und Geſchichte Polinefiensz fortgefest 
von Ehrmann und Heufinger. 1795 — 1799. — Geo- 
graphie mathematique, physique et politique etc. par 
NMentelle et Malte-Brun. & Paris, 1803. Tom. XII. pag. 
3597 ff. — Forſter's Bemerkungen über Gegenftäns 
Be ber phyfifhe n Erdbefhreibung. ‚Berlin, 1783. 


! 
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ſchen dem Indiſchen und großen Ocean oder dem fäͤlſchlich 
ehedem ſogenannten ſtillen Meere, und ſind von den aͤlte⸗ 
reren Seefahrern in drei Archipel getheilt worden. Wir 
verbinden hiermit, ihrer Nähe ‚megen, die Andamanis 
[gen und Nicobariſchen Inſeln. 


Dieſe Archipele und die Namen der Inſeln, aus wel⸗ 
hen fie beſtehen, find bereits im erſten Bande dieſes Were 
Fe *) in der Einleitung Seite 46 — 48 angegeben more 
den; daher wir darauf verweifin und den Lefer einladen, 

fi auf der Charte von Afien, die dem erften Bande 
beigefügt iſt, über ihne Lage im "Allgemeinen zu orientiren, 
Mir befchliegen diefe Einfeitung mit einem kurzen Ueber 
blick der Entdeckungsgeſchichte der ſuͤdaſiatiſchen Inſeln. 


Den Griechen und Römern waren einige dieſer 
Inſeln wwnigftens der Sage nad) bekannt. Des Pole 
mäus Iaßa Örov (Jaba div) iſt wahrſcheinlich Java **), - 
und die Insolae maniolae jenfeitö der Sines, von denen 
er, wie von einer zweifelhaften Sache fpricht, laſſen auf 
eine dunkle Ueberlicferung des. Daſeyns der Philippinen 
ſchließen. Auch die Molukken waren den Alten, als 
das Vaterland der Gewürze nicht gänzlich unbekannt. Die 
Araber hatten bereits im neunten Sahrhundert n. E. ***) 
“einige Kunde von den unzählbaren Inſeln im Indiſchen 
‚ Deean, die man auf der Fahrt: nach China in ber Ferne 
erblidt, Bis zu’ den Europäern drangen inbeffen die - 
Kenntniffe dee Araber nihr von Marco Paolo war 
wohl ber ee der ihnen diefen Theil des Drients aulüleß 


95) Dem zehnten Bande der Länder: und Voͤlkerkunde. 
**) Danville bält die Jabadii insula für Sumatra, 


*222) ©, Reife zweier Muhammedaner im neunten Jahre 
hundert im Zıften Bande der Sprengels@hrmannifgen 
Bibliothek; die Infel Ramni, Beren fie' erwähnen, wird 
für Sumatra gebaiten, 


14 Aſien. 


An ſeiner Reiſe in den Orlent während ber Jahre 1278 
bi® 1395, faat er: „Indien iſt vou von kleinen Inſeln. 
Die Zahl der eiben ift unglaublid und ſoll nad den Aus» 
fagen der Schiffer und Piloten fih auf 12,700 belaufen. * 
Hier find vieleihe die Malediven gemeint. Unter den 
7,000 Infeln, die er in der Nachbarſchaft von Bipangei 
(Japan) frgt, mögen die Lieukieuer oder aud bie Phis 
IEppinen. verftanden feyn, Sein KleinsJava wird für 
Sumatra und Groß» Java für Borneo gehalten. 
Alte dieſe Nachrichten find ſchwankend und ungewiß. Die 
nähere Kunde bdiefer Gegenden beginnt erff, nachdem ber 
- Muth der Portu giefen auf ihren Schiffen im Jahre 
1497 ten Meg um Afrika nad dem alten Lande wuns 
dervoſler Schäge, nah Indien, gefunden hatte Im 
jIndien erfuhren die Portugtefen, bald. nah ihren 
erſten Beſuchen, die Nähe ber Inſeln, deren koſtliche Ge» 
wuͤrze durch die Uraber bis nah Europa gebradt wor» 
den” waren, ohne daß man ihr Vaterland gekannt hatte, 
Senf die Araber erhielten fie wahrſcheinlich auf dem 
feften Lande nur aus ber zweiten Hand. Die Portus 
giefen verfäumten nicht, bie eingefammelten Nachrichten 
zur Erweiterung ihrer Entdedungen zu benugen. Vielleicht 
wurden auch die Schiffer diefer Nation von den Winden, 
Die, mit dem Duft der Spezereien gefhmängert, fie in dem 
unbetannten Meere ummehten, angelodt, die glüdlihen 
Gegenden aufzufuchen, von. denen biefeg Duft, wie ein 
Hauch aus einer bezauberten Melt ihnen ‚entgegen kam. 
Sie folgten dem Reiz und entdedıen hier einen. Archipel, 
deſſen Inſeln mit den herrlichſten Schägen der Natur in 
unerſchoͤpflicher Fuͤlle prangten. Es war im Anfange des 
16ten Jahrhunderts, als eine, von. Albuquerque's Flotte 
detachirte, Erkadre im Jahre 1511. zuerſt die Molukken 
beſuchte, nachdem ſeine Landsleute bei dem Verſuche, Mas 
Latta im Jahre 150y su erobern, ben Weg nah Su, 
matra und Java gefunden hatten, Celebes ſou be⸗ 
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reit⸗ im Jahre 1515 entdedt worden ſeyn, und ſehr bald 
darauf auch Borneo, bie größte Inſel der alten Welt. 


Fuͤr die Adfichten der Portugiefen waren bie Ges 
würzinfeln oder Molukken die wichtigſte Entdeckung. 
Diefe gefegneten Eilande wurden balb für die Fundgruben 
anerkannt, aus benen ber Dftindifche Handel den größten 
Gewinn ziehen koͤnne. Der Muf ihrer Reichthuͤmer drang 
nah Europa, und erregte bei andern Mationen bie Bes 
gierde an biefen Schägen Theil zu nehmen. 


Der Papſt Alexander VI. hatte 1493 die bekannte 


Demarcationslinie gezogen, welche ale neuentdeckten Laͤn⸗ 
der im Weſten den Spaniern, und jene in Oſten den 
Portugieſen zuerkannte. Aber die Unfehlbarkeit des roͤ⸗ 
miſchen Oberpriefters, haite ihn nicht gegen Unwiſſenheit in 
der Geographie gefhügt, und er ſah nicht voraus, daß, 
wenn die Spanier fih immer weiter gegen Abend und 
die Portugiefen immer mehr gegen Morgen aus. 
breiten würden, fie endlich einander begegnen und uͤber bie 


Rechtmaͤßigkeit des Beſitzes der neuen Länder in Streit ges. 


rathen müßten. Dies gefhah, als Magelhan, ber eiſte 
Meltumfegler, von America aus, fih den Indiſchen Sen 


waͤſſern näherte und 1521 zuerſt die Manillen oder bie 


fpäter fogenannten Philippinen entdeckte. Mit diefer 
Entdedung beginnt bie wichtigfle Periode in der Schiffahrte« 


Funde, denn Magelhans Meife freute die Kugelgeflatt der 


Erde und dis Möglichkeit fie zu umſchiffen, außer Zweifel 
Die Portugiefen, erflaunt Europäifhe Schiffe durch 
das Suͤdmeer nah Indiem kommen zu fehen, fuͤrchteten 
für den Vefig der Molukken, auf welche, fo wie auf 
die Philippinen, die Spanier nun Änfpruch machten, 


Zum Gluͤck ließ fih der immer Geldarmie Karl V. durch 
eine Million Thaler überreden, feine Rüftungen gegen die . 


Molukken einzuftellen, und die Entfcheidung der gegene. 
feitigen Anſpruͤhe den Unterhandlungen zu uͤbetlaſſen. So 


= 
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: blieben bie Portugiefen: nod im Beſitz dee Moluk⸗ 


een, bis fie ihren von den Hollaͤ dern entriſſen 
wurden. 


Spanier, Franzoſen, Holländer und Engs 
länder boben feitdem die Südaſiatiſchen Inſeln befucht, 
fih in verfhiedenen Gegenden derſelben niedergelaffer und 
den Portugiefen den Alleinhandel entriffen. Bis auf 
die neuefien Zeiten find aber die Spanier ſtets im Ber 
fig der Philippinen, mie die Holländer in. Beſit der 
Molukken oder Gewürzinſeln geblieben. In den Suns 
dainfeln waren die Holländer bisher Herren von 
Java; auf Sumatra baben bie Engländer große 
Factoreien und ein eigenes Gouvernement errichtet, Die 
Tiederiaffungen auf den andern Inſeln werden wir bei der 


Beſchreibung derſelben anführen *). 





I 14 
_ Andaman- Snfeln **). 


Die Andamaninfe eln liegen im Bengaliſchen Meer⸗ 
buſen und ſind eine Fortfetzung des Archipels, der ſich vom 


Cap Negtais, im Birmaniſchen Reiche, bis zum Cap 


Adin. (Atſchien), auf Sumatra, oder von 10° 32" 6 bis j 


*) Ueber bie Geſchichte der Entbedungen biefer Inſeln ift nach⸗ 
zuleſen: Sprengels Geſchichte der wichtigſten geo—⸗ 
graphiſchen Entdeckungen. Halle 1792. 


.**) Nach Symes Reiſe nach Ava, und Sonnerat voyage 
anx Indes orientales etc. nouvelle edition, revue par 


Mr. Sonnini. & Paris, 1806. Tom. III. pag. 134 ff, 
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x 130 40! ubebticer Breite und ( auf unferer” Charte) 


von 1100 30° — 113°" oͤſtlicher Laͤnge -von Ferro er⸗ 
ſtreckt *), Eigentlich ſi find es nur zwei Infein, Groß: und 


Klein-Andaman, die diefen Namen führen, und von 


denen Groß-Andaman bie nörblichfte iſt; ihre Länge 
beträgt ungefähre 20 teutihe Meilen. und ihre Breite 4 

Meilen, Ein ſchmaler Seearm, der eine freie Ducäfahet 
in den Buſen von Bengalen eröffnet, trennt fle von 
Ktein-Andaman,. welde Inſel etwa 7 Meilen lang iſt, 


Man kann aber die Meinen und großen Cocosinfeln, 


fo wie auch die Inſein Priparis gleichfalls hierher rech⸗ 
nen, weldhe zwifhen Andaman und Cap Negris lie⸗ 
gen. Die Cocosinſeln find klein, ſumpfig, unbewohnt 


und leiden Mangel an ſuͤßem Waſſer. Bei ben Pripas 
sisinfein ift die Landung, wegen ber Felſenriffe gefähr» 
lich; daher fie wenig befanne find. a 


Groß⸗Andaman if, für die Sicherheit und Bes 
herrſchung des Handels im Bengalifchen "Meerbufen, von 


den Franzoſen als eine wichtige Vefigung anerkannt 
worden. Im Sabre 1765 ſchrieb Here Chevalier, 


Souverneus von Chandernagear im Franzoͤſiſchen Oft: 
indien, ein Memoire **), worin er dem Gouvernement 


den Vorſchlag machte, hier eine Niederlaſſung zu errich⸗ 


ten, indem die vortrefflichen Haͤven der Inſel, ihre Frucht⸗ 


barkeit und Lage, die Franzoſen in den Stand ſetzen 
wuͤrden, der Schiffahrt in dieſen Gewaͤſſern zu imponiren, 


Die Schlaͤfrigkeit der vorigen Regierung aber erlaubte ihr 


D) Nah Symes Liegt diefer Atchipel von 908 ı 6' bis zu qꝛe 
59° oſtlicher kaͤnge von Greenwichz dieß giebt 107° 40 vis 


1100 33° von Kerros demnach wäre die Rage des Archipels 


auf unferer Charte um 2° 50° zu weit dftlich gezeichnet, 


**) Diefes Memoire ſtedt in Sonnerat's Reiſen Tom, TIL, 
pag. 135. ff. 0 
N. Känders u, Wölterkunde, Afien. TIL. Bd. B 
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nicht, an bie Ausführung biefes allerdings ſehe nuͤttichen 
Profektes zu denten. Bon Andaman aus Finnen die 
Kreuzer alle Schiffe im Vengaliſchen Meerbaſen beuneus 
higen, und finden, im Kal fie einer größeren Flotte bee 
geonen, bier ſtets einen fihern Zufludyteort. 


Im Jahre 1791 errichteten bie Engländer eine 
Golonie, die, wie «6 fheint, guten Fortgang hat. Dee 
Hauptzweck diefer Nieberlaffung war, einen fihern Haven 
für die Kriegsſchiffe während des Norbofimonfems, und 
einen Berwahrungsort für VBengalifche Verbrecher zu haben, 


Die Infel iſt rei an Holz; auch ber zum Schiffe: 
bau nuͤtzliche Teakbaum waͤchſt bier im Ueberfluß, ingleis 
- den der Banianenbaum (Fficus religiosa ), dee Mandele 
baum und ber hohe Zerpentinbaum; fernee der Penaigro⸗ 
baum, welcher gute® Kienholz Hiefert, und der Eiſenbaum 
(Mimusops elengi oder M. kauki) von außerordentlis 
cher Höhe und fo hart, daß er faum von ber Art zu bezwin⸗ 
‚gen iſt; endlich das Rothholz, welches, wie ber Mahagony⸗ 
baum,'!zu ſchoͤnen Tiſchlerwaaren verarbeitet werden kann. 


Die einzigen vierfüßigen. Thiere auf der Inſel find 
Schweine, Raben und das Ichneumon; die Iguana, aus 
dem Eidechſengeſchlecht, ift dem Federvieh ſchaͤdlich. Auch 
giebt es mehrere Arten von Schlangen und Scorpionen, 
deren Biß nicht toͤdtlich iſt, wiewohl er r Zucangen ver⸗ 
urſacht. 


Fiſche ſind Häufig; die beften derfelben find: Barben, 
Kabbeljaue, Glattrochen und Schollen; Auſtern findet 
man in geringer Menge. Die Kuͤſten wimmeln von ſchoͤ⸗ 
nen Muſcheln, Madreporen, Kauris ) und dergleichen. 


7).Die Heinen Porzellanſchnecken, bie im Negerhandel ſtatt 
Münze dienen; 500 Kauris und barüber gegen auf eine 
- Rupie d, i. 1000 — 1 Thaler, 
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"Her Chevalier, dir Groß⸗Andaman im Jahre 
1765 umfhiffte, glaubte an den Kuͤſten volkommen anges 
dautes Land zu fehen. *). Diss feine, nach Symes 
Bericht zu fließen, nicht dee Kal. Die engliſchen Colo⸗ 


niſten nrüffen ſich in dem verwilderten Boden erſt mit der 


Art in der Hand Bahn machen. Auch laͤßt der wilde Zu⸗ 


Hand der Bewohner keine Bultur des Bodens vermuthen. 
t , , ‚ | 


J — 


Die rohen Neuſeelaͤnder und bie halbthieriſchen 
Seueriänder hätt Symes für cultivirt im Vergleich 
mit diefen Infulanern, deren Anzahl übrigens 2000 
bie 2500. nicht uͤberſteigt. Sie leben gerficeut an den Kuͤſten 
im bemitleivenswerthen Zuſtand der Noth und Armuth, 
Ihre Hütten beftehen ans virr Pfähten, die oben zuſam⸗ 
menlaufen und mit Zweigen ducähflochten find; ſtatt der 
Thuͤre ſieht man tin Loch, das eben groß genuy iſt, daß 
ein Menſch durchkriehen kann. Hausgeräte haben fie fat 
gar nicht. Ihr Lager find aufschäufte Blaͤtter und zit 
Bereitung ihrer Speife, die größten Theils aus Fiſchen bes 
fieht. brauchen fie nichts als Kohlen, auf weichen ſie die Fi⸗ 
ſche braten. Zur Abwechſelung eſſen fie Eidechfen, Iguanad, 
Magen und Schlangen. Gemüfe wiſſen fre nicht zu bereiten, 
Die Banidnenfeige weichen fie in MWafferpfügen, und berti— 
ten ſich daraus einen Leckerbiffen. In den Uferhoͤhlen und 
Felſenkluͤften der Inſel niſtet die Salangane, oder Schwalbe, 
von der die bekannten Indianiſchen Vogekneſter herkommen, 
welche von den Gourmants in China theuer bezahlt, von 
dem außgehungerten Bolt auf Und aman ‚aber unans 
gerührt gelaffen werden, Unglüdlicher Weiſe waͤchſt bie 
Cocoſsnuß, die auf.ben benasitarten Inſeln fo häufig iſt, 
bier gae nicht; und obgleich die Einwohner fie begierig 
verzehren, wenn die Europäer fie ihnen i in den Weg wet» 


“ „Les bords de la mer, dans In partie de l’ouest, sont 
parfaitement cultives‘‘; fagt er, 
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fen; ſo' wiſſen fie fie doch nicht zu holen. — Ein Bogen 
von vier bis fuͤnf Fuß Laͤnge, deſſen Sehne aus Holzfa⸗ 
ſern oder Bambusſplittern beſteht, und Rohrpfeile mit 
Fiſchgraͤten ober hartem Holz zugeſpitzt, machen ihre vor⸗ 
zuͤglichſten Waffen aus. -Ueberdies tragen fie einen Speer 
von hartem Holz und ſcharf gugefpist, nebſt einem Schilde 
von Rinde, um fich gegen ihre Feinde gu vertheidigen; 
denn auch dieſe Elenden führen Krieg, obgleih ihre Arc 
muth feine Vertheidigung eines Eigenthums noͤthig zu 
machen ſcheint. Am haͤufigſten brauchen ſie jedoch ihre 
Waffen gegen die Fiſche. 


Die Andamanen ſind ſelten uͤber fuͤnf Fuß hoch, ha⸗ 
ben duͤnne Glieder, haͤngende Baͤuche, hohe Schultern und 
große Koͤpfe. Sie ſind eine offenbare Negernraſſe mit wol⸗ 
ligtem Haar, platten Naſen und dicken Lippen, ihre Augen 
find klein und roth, ihre Haut dunkelſchwarz; ihre Phyſiog⸗ 
nomie drüdt sin ſchauderhaftes Gemiſch von Hunger und 
Wildheit aus. Gie gehen ganz nadt, und vermeiden ben 
Umgang mit den Europäern. Ihre Religion, fo viel man 
davon mweiß, befleht in der Werehrung der Sonne; den Mond 
halten fie für. eine untergeordnete Macht, und die Geiſter 
der. Wälder, des Waſſers und der Berge für deren Unterbe⸗ 
amten. Den Geift der Stürme fuchen fie durch wilde Chöre, 
die fie in Meinen Haufen ober auf ben Felſen ertönen laſſen, 
zu beſaͤnftigen und ſeine Wuth abzuwenden. 


Die Sprache der Andamanen ſoll mit keiner Indi⸗ 
ſchen Aehnlichkeit haben, aber weder rauh noch unangenehm 
ſeyn. Ihre Geſaͤnge find wild, aber melodiſch, und ihre 
Gebärden beim Singen werben ale im hohen Grade aus⸗ 
drucks voll gefchildert. 


Die Engliſce Colonie, welche ſich hier niedergelaſſen 
bat, beſtand, während der Anweſenheit des Major Sy» 
mes, aus 700 Mann, eine Compagnie Seapoys, zur Be⸗ 
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wähung der Sefangenen, mäteingerechnet, ‚Die erſte Nieder, 
laſſung der Engländer wurde 1791 am füdlichen Ende 
Der Inſel gegründet; aber zwei Jahre fpäter auf.des Admi⸗ 

zal Cornwallis Rath weiter nach Norden verlegt, in einer 


kleinen, zwei Enaliſche Meilen langen und eine halbe Meile. 


breiten Infel, Chathamsinfel, bie im Haven, Port 
Cornwallis liegt. Die Lage dieſes Havens ſoll hoͤchſt 
reizend ſeyn; von allen Seiten vom. Lande eingeſchloſſen, 
fieht man bloß einen Heinen. Streifen von der See, die mit 
Inſeln wie befäet, und von hohen, mit dichten Wäldern bes 
Eleideten Bergen begränzt iſt. Die Sicherheit in diefem Ha» 
ven, und feine Lage am Eingange in ben Bengalifchen 
Meerbuſen geben diefem Etabliffement einen hohen Werth in 
MRüdficht der andern Befigungen ber Engländer. 





II. 
Die Nicobarifhen Infeln, 


t U 


Diefe Infeln gehören mit den vorigen zu einem Achis 
pel; .fie liegen füdöftliih von Andaman, und nordweſtlich 
"von Sumatra, Unter den Canaͤlen, welche bie einzelnen 
Inſelgruppen durchſchneiden, find dee SombrereCanal 
und der St. Beorge’6:Canal bie vorzüglihften. Der 
erſte trenne die Infel Gathoute von KleinsNicobas, 
der zweite fcheidet die beiden Nicobaren, unter denen die 
füdlichfte die größte iſt. — Die nördtichfle. Infel heißt Cars 
nicobar, Unter den andern Inſeln find Nankawri, 
Sombreiro oder Pembou, Komorte und Bein , 
Putte die merkwuͤrdigſten. 


, f 
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Bröß-Nicobar”) IN ungefähr ſess teuclae Mich 
Nlen lang, und zwei bis brei Meilen breit, Die füblihe Küfle 
iſt hoch und mit fteilen Helfen umgeben ; an den andern Rh 
fen iſt die Inſel niedrig, eben, fruchtbar, que, bewäffert, 
und mit treffiihem Holz bewacfen. Gocospalmen umlrägs 
gen bie Baien und bilden la vende Ufer. Ein anderer Frucht⸗ 
baum wird von den Eingebornen Melori genannt;, feine 
Frucht ift fo groß als jene des Brodfruchtbaumes, hat einige 
Aehntichkeit mit unfern Aepfeln und ift nebft Fiſchen bie vor» 
zuͤglichſte Nahrung der Nicobaren. Die Einwohner find 
groß, wohlgewachſen, und haben sine angenehme Geſichts«— 
bitvung; ihre Hautfarbe iſt kupferfarbig. Ihre. Kleidung be 
ſteht nur aus einem Gürtel, deflen Enden zwifchen den Schen⸗ 
keln herabhaͤngen. Die Weiber tragen einen Rod, der bis 
an das Knie reicht, In ihrer Sprache bemerkt man einige’ 
malajifhe Worte; doc fheint fie viel Eigenes zu haben. ı 
Site haben weder Tempel, noch Gößenbilder, noch fonft einen 
Geottesdienſt; fie erkennen auch kein Oberhaupt an, fondern 
leben in ber volltommenften Gleichheit. Ein Mönch, ber fih 
eine Zeitlang unter ihnen aufhielt, verfichert, dafi die Ni⸗ 
eobaren gute, frieblihe, rechtliche Menden wären. Sehr 
mit Unrecht hat man fie ehedem für Anthropophagen gehals 
ten **). Sie leben in einfachen ‚Hütten, Die Vielmeiberei 
if ihnen unbefannt, 


Garnicobar ***), bie nordlichtte dieſer Infeln, iſt nie⸗ 
drig und beinahe rund, Aus der Entfernung angefehen, ſcheint 


+) Nach Dampier, deſſen Neife fidh im ‚aten Bande ber Col- 
lection abrégée des voyages anciens et madernes, etc, 
à Paris 1808 findet. Dampie beſuchte im Jahre 1688 
diefe Qnfel, ° 

*., Ein ſchwediſcher Reiſender im 17ten Sahrhunbert, Koe⸗ 
ping, will auf ben Rıcobaren au gefhwänzte Mens 
ſchen gefunden haben. Linnee beruft ſich auf ihn zur Bes 
Rätigung feined homo lar, 

s.,g, Malte⸗Brungg Geographie. oo \ 
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fe.ganz mit Baͤumen bedeckt; wenn man ihr aber näher 

Bommt, fo bemerkt man mehrere öffene, ungemein freundli⸗ 
che Gegenden. Der Boden ift im Ganzen funipfig und bes 
ſteht aus einem ſchwarzen Lehm, Bei der geringften Sorg⸗ 
falt bringt er faſt alle tropiſchen Fruͤchte im Ueberfluß hervor, 


als Ananas, Bananenpiſang ( Musa sanientum) Areka- 


nüffe ıc. Im Uebrigen kommen bie Pflanzen und Thiere mit 
denen der Andamaninfeln überein. Doch ift die Cocov⸗ 
nuß bier häufig und dient felbft als Handelsartikel, den die 
Einwohner den Schiffern, welche hier anlanden , gegen Tuͤ⸗ 
der und andere Beuge vertaufchen. Die Einwohner find 
Bein, aber wohlgewacfen, fehr lebhaft und behende, Eupfers 
farbig und in ihren Zügen den Malajen ähnlich, naͤmlich 
ſehr haͤßlich; befonderd haben bie Weiber. ein widerliches 
Anfehen. Die Männer tragen kurze Haare; bie Weiber 
ſcheeren fih den Kopf kahl. Beide Befchlechter tragen 
fhwere Muſcheln in den Oberen, wodurch das Läppchen 
berabgezogen und. die Deffnung außerordentlich groß. wird. 
Ihre uͤbrige einfache Kleidung ift wie auf Groß: Nico 
bar. Die Eingebormen find gutmäthig und fröhli, und. 
unterhalten fi gern mit Fremden. Sie laſſen fi gern 
von den Europäern zur Zafel laden, und beeifeen fi. 
dann ihren Gaͤſten Ehre zu machen, indem fie ungehenes 
ren Appetit zeigen. Sie fegen Leinen großen Werth in dem 
Wein, defto mehr iſt der Arrak ihrem Gefhmad angemefs 
fen. Sie lieben den Tanz und fröhliche Feſte, bie dem 
größten Theil ihrer Zeit ausfüllen, indem fie von der Ar: 
beit feine großen Sreunde find, und bie Zeuge, die fie zu 

ihrer Kleidung brauchen, nicht felbft verfertigen. Gelb wird 
bier bloß als Schmud für die Frauen geachtet, welche dem 
Hals bisweilen mit an einander gereihten Piaftern zieren. 
Diefe Infutaner fcheinen nichts von Diebereien zu wife 
fen; ein Umſtand, der bei einem Volke, das in vollkomme⸗ 
ner Gleichheit obne Herren lebt, merkwürdig iſt. Auch hier 
herrſcht Feine Vielweiberei, und ber Ehebruch wird ale ein 


on 


244 fien. 
Verbrechen hart geſtraft; denn mon ſchneidet dem Verbre⸗ 


der einen Theil deb gefuͤndigten Gliedes ab, und see 


um fo mehr, je größer feine Sculd iſt. Dies zeigt eine 
Art von. Gerichtsbarkeit, weiche. mit. der volllommenen 
Gleichheit in einigem Widerſpruch zu fteben fcheimt. — Die 


Engländer follen gegenwärtig ein Feattiffement auf Ä 


Garnicobar errichtet haben, 


Man glaubt, daß bie Micobarifchen Infeln von Pegu 
aus bevoͤlkert worden find, und will aud eine große Aehn⸗ 


- lichkeit der Peguanifhen Sprache mit der Nicobarifhen 
bemerkt haben. , Uebrigens find dieſe Inſeln fo oft vorn 


ben Seefahrern beſucht worden, daß die Einwohner faft 
Alle das verborbene Portugiefifche verfichen, welches ‚beinahe 


An gonz Indien gefprochen wird. 


‚Die Afiatifhe Compagnie von Kopenhagen hat im 
Sabre 1756 von biefen Infeln Belig genommen, und feie 
diefer Zeit ift die Daͤniſche Flagge dort aufgepflanzt wor⸗ 
den, Die Daͤniſche Colonie aber, die ſich dort niederließ, 


\ it, wegen der Ungelündheit des Klima's, zu Grunde ge= 
‚gangen, . Nut auf Naukawri haben ſich einige herren⸗ 


hutiſche Mifliondre erhalten. — Auch eine Nation, derem 


Namen felten in fernen Welttheilen genannt wird, bie 
Defterreihifche *), wollte hier eine Colonie anlegen, 
die ſich bereits der Infel Sombreiro bemädtigt hattez 
018 aber das Dänifche Gouvernement von Tranquebar 
fih anfdidte, diefe neuen Gaͤſte fortzuingen, hatte der 
Tod der Oeſterreichiſchen Coloniften ihnen bereits dieſe 


Muͤhe erſpatt. 


*) Wahrſcheinlich die Oeſterreichiſchen Riederlaͤnder. 
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IM. 
Die Suyda:Infelm 





A. Sumatra 9 


| 1. | 
Allgemeine Anſicht. Lage. ‚Größe. Naturbefaffenheit. Klima. 





Die Infel Sumatra liegt im Suͤd⸗Weſten und 
Süden der Halbinfel Malakka, zu beiden Seiten des 
Aequators, der faſt mitten buch die Inſel geht; \denn fie 
erficedt fih von 7° N. Br. bis zu 6° S. Br. in ber 
Richtung von Rachel nah Suͤdoſt. Sie iſt gegen 200 
teutfche Meilen lang und 45 bis 65 teutfche Meilen breit, 
Ihr Flaͤcheninhalt kann auf 5000 Quadr, M. angenommen 
werden. Durch die Meerenge oder Straße von Malakka 
wird fie von Aſien getrenne ing unzählige Menge 
Heiner. Infeln in dieſer Straße, machen: einen ehemaligen 
Zufommenhang. mit dem feſten Lande wahrſcheinlich. Weis 
ter gegen Südoft, nah Borneo zu, liegen bie größe» 
sen Inſein Banca und Billiton, und mehrere Beine 
Eitande und Felſenriffe. An der Weſtagte eiſtreet ſich 


” * Marsden history of Sumatra, London 1783, in 
4. im Auszuge überfegt im 3. Theil der Zorfler- Sprem 
gel’fhen Beiträge, Leipzig, 1733. — Eſchelkrons Bes 
fhreibung von Sumatra. Hamburg, 1781. — Karl Mils 

- Ier’s Nachrichten von Sumatra,..aus dem 68ſten Bande 
der philofophifchen Zransactionen. Borreft’s Beſchreibung 
des Reiches Atſchien auf der Infel Sumatra — und 
Andern, 


\$ 
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in paralleler Richtung mit Sumatra, ein anderer Archi⸗ 
pel, deffen größte Infeln, Verkens, oder Schmeines 
Infel, Nias, Minteon, Good Fortuyn, Berg, 
und Naffaus oder Poggi Inſel genannt werden. In 
der Nähe der legten liegen die Gocosinfeln, welde von 
jenen bei den Andaman-Infeln unterfcieden werden 
müffen. Endlich liegen in der Sunda-Straße, melde 
Bumatra von Java ſcheidet, ebenfalls mehrere Beine 
Infeln, unter benen die fogenannten Tauſen d⸗ Inſeln 
nicht mit Unrecht dieſen Namen fuͤhren. 


Sumatra iſt reich an Baien und Haͤven, vorzüglich 
an der Oſtkuͤſte, bie jedoch, wegen ber beſchwerlichen und 
durch Stürme gefährliben Fahrt, lange nidjt beſucht wur⸗ 
den; die gefaͤhrlichſte Stelle iſt in der Straße von Ban⸗ 
ca. Auf der Weſtkuͤſte findet ſich die berͤhmte Bai Tap⸗ 
panooly, 10 30° N. Br., welche, in Abſicht auf ihre 
natürlichen Vorzüge, wenige ihres Gleichen in der Welt has. 
ben ſoll, indem fie, einen gegen ale Stürme geſicherten Ha⸗ 
ven bildet, der groß genug iſt, alle Flotten von Europa 
aufzunehmen; ferner die Bai von Benkulen. 


Eine Gebirgskette zieht fich durch die ganze Laͤnge der 
Infel, doc näher der Weſtkuͤſte als gegen Oſten, wo die 
Abdachung flärker, und der Boden fumpfiger if. Das- 
Hauptgebirge wird von andern Ketten eines Mittelgebirges 
umgeben. Der hoͤchſte Berg ift der Ophir, weicher Name 
Von Europäern neugeſchaffen iſt, und daher nicht bie zu 
den Salomoniſchen Zeiten zurüddatirt merden muß; fein 
Gipfel if 13.842 Engüſche Fuß über ber Meeresflaͤche e er⸗ 
haben. 


Es giebt hier mehrere Vulkane, unter denen der von 
Aper Raja eine Höhe von 1377 Buß hat. 


Zwiſchen den Abhängen der Mittelgebirge Jiegen einige - 


J 
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Seen, welche ihre G. waͤſer im prachtoolken Gasadın jäp 
in bie Ziefe Hören. 


An der. Wenein⸗ giebt es mehrere Kuüͤſtenfluͤſſe, einer 
Der groͤßern Fluͤſſe in dieſer Gegend iſt der Sinktelftuß, 
An der Ditfeite iſt der Battoo⸗Bara ber größte ſchiffbare 
Fluß im Lande der Battas, und ergieft fih im bie Meer⸗ 
enge Malakka; ber Rankan, Andragiri,. und ber 
Palimban, unfen der Straße Banca, bilden. bei ihrem 
Ausfluß die drei größten Boien der Inſel. 


Das Kuma iſt fuͤr die Eurepäͤer nicht viel weniger -- 
gefährlich , ale das zu Batavia auf Java. Doc iſt die , 
Hige weniger groß, als man es auf einer Inſel unter dem 
Aequatox erwarten follte, Der Thermometer fleigt foltem 
über 24 Grad Reaumur, waͤhrend ex in Bengaten mahl 
31 Grad erreicht. Die Wergbewohner ſind bismeilen gends 
thiget, fih in den kühlen Morgen am Feuer zu erwärmen, 
Dod find Eiß, Schnee und Hagel unbekannte Dinge im 
Sumatra; beflo Häufiger find die Gewitter, befonders 
während den Nordweſt-Monſuns. In den Gebirgen ficht 
man fa an jedem Einwohner einen Kropf, ber für eine 
Beige der nebligten Luft in ben Tätern gehalten tuird., In 
Dielen Thaͤiern erſcheint namlich mie Sonnenuntergang: ein 
fo dichter Mebel, daß fi ch ſeine Umriſſe fogar ganz in der 
Naͤhe beſtimmen laſſen. Man nennt ihn dort Caboot. Ge⸗ 
woͤhnlich dauert es bis gegen: Mittag, ehe ihn die Sonne 
gang zertheilt. Das Jahe theilt füh in bie tcodnen und 
gegnigen Monfuns, Der trodene oder Shvof > Monfun 
fängt im Mai an und enbigt im: September; bee regnigte 
oder Nordweſt-Monſun fängt im December an und. endet 
im März ; in dem Zwifchenzeiten iff die Witterung verän» 
berlih, An der Weftküfte weht der Seewind von zehn Uhr 
des Morgens bis gegen fechs Ahr Abends; dann KR Ö. 
während der Nacht der Landwind ab. 


* 
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Das Land Kat, vorzüglich ig dem 'fhblichen, breiten 
Theil, das Anfehen eines undurddtinglichen Waldes. Diefe 
Wälder, welche die Nebel lange anbalten, tragen viel zur 
Maͤßigung der Zemperatur bei, befördern aber auch die 
Schaͤdlichkeit des Klima’s, Da in diefen walbigen Gegen» 
den die Fruchtbarkeit {che groß ift, fo ſehen es die Ein⸗ 
- wohner nicht gerne, wenn die Fremden an Xusrottung des 
Holzes arbeiten. Die Einwohner ſelbſt, wenn fie einen 
Waldbezirk tearbeiten wolen, fällen die Bäume nie an 
der Wurzel, fondern siemlih body am Stamme, und vers 
brennen. dann den Reſt. Duck die Afche wird der Boden 
gedüngt und trägt reihlihe Frucht. Er wird aber felten 
mehr als einmal bepflanze, ſondern batd wieder verlaffen, 
wo er fih dann ſchnell mit Gras bedeckt, das ſchon einem 
Monat nach ber Erndte hoch genug wird, um einen Tiger 
voͤllig zu verbergen. Diefer der Verwilderung preißgegebene 
Boden wird dann toieder zu Wald; umd fo trägt bier bie 
Euitur wenig zur Veränderung des Klima's bei! Es iſt in= 
deſſen keinem Zweifel unterworfen, daß duch die Kunſt die 
Nebel und ihr Einfluß auf die Gefundheit vermindert wera 
den koͤnnen. Auch haben die Europäer, bie ſich bier feit 
der Entdedung der Inſel nieberließen, mehr Mannſchaft 
durch die vielen Kriege mit dem einheimiſchen Fuͤrſten, als 
durch Krankheiten verloren. Die, Colonien der Portus 
giefen und Engländer find mehrmalen bis auf dem 
Iesten Mann niedergehauen worden; denn +6 leben hier 
Eriegerifche Völker, welche muthig und kraftvoll ihre Unab⸗ 
haͤngigkeit gegen die kaufmaͤnniſchen Tyrannen vertheidig⸗ 
ten, und es dem Geiz erſchwerten ſich, auf Koſten ihres 
Blutes und Schweißes, ſchnell zu bereichern. Die haͤufigen 
Kriege auf Sumatra find ſelbſt ein Beweis, daß das 
Klima nicht erſchlaffend auf die Organiſation des Menſchen 
wirken kann. Wirklich finden wir auch in der induſtrioͤſen 
und geiſtigen Ausbildung dieſer Inſulaner ſoviel Derb⸗ 
heit und Kraft, daß wir darin einen neuen Beweis des 


\ 
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alten. Gates finden; der Menſch könne in jetem Himmels. | 
rich feine Anlagen entwideln, und bie Dalelarlier, ’ 


wie die Malajen unter der Linie find gleich berufen zu 


jeder Stärke des Geiſtes und Körpers, Ueberall iſt mehr im 
dee geſellſchaftlichen Verfaſſung, als im Klima bie Schuld 


der Traͤgheit, Verworfenheit und Wildheit zu ſuchen, ſo 
wie der Grund einer harmoniſchen, vernunftgemaͤßen Aus⸗ 
bildung unferer Anlagen, Freilich fheint den waͤrmeren 


Bonen ber Despotismus eigen zu. ſeyn. Aber au be 


Norden bat Tprannen erzeugt, die keinem Aftatifhen Defpos 
en an Sraufamteit nachflanden; und mer will entſcheiden, 
ob Spanier und Portugieſen oder Peruaner und 


In dier größere Greuelthaten in America und Aſien 


begangen haben? Der Himmel und bee Boden find daram- 
unſchuldig; überall waren e6 die. Menſchen und unter ihnen 
die Herefcher, welche bier Geift, Kraft, Vernunft und Ges 


rechtigkeit, dort Dummheit, Sklaverei, Wahn und Laſter 
des Volkes erzeugten. : Worin der Grund liegt, daß ein 


Land durch weife Negenten gefegnet, - ein anderes. durch 
Biödfinnige oder Wüthrige in den Fluch dee Werächtlichkeie 
shücit wurde, wer win es unterfuchen 3 





2. 
8Beſ7h i gt «. 





Die ganze Juſel land ehebem unter einem Fürften, 
ben die Meifenden gewöhnlich den Kaifer von Menang:. 
cabo nennen. Diefe Benennung iſt nicht unſchicklich, 


indem dieſer Monarch ,. gerade wie die ehemaligen teutfchen ‘ 
Koifer, das Haupt eines Heeres ‚mächtiger Vafallen war, . 


und außer folgen Titeln wenig Macht befaß, Denn bie 


\ 
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| 
Kürfien, feine: erblichen Reichsbeamten, firebtn ade nach 
Unabhängigkeit, und erhoben ſich nach umd noch au zu 
fouderainen Königen, obgleich fie noch fange den Kaiſer 
als ihren oberſten Lehmsheren erfannten, unter ſich aber 
und gegen ihn ſelbſt Krieg führten — unbeſchadet der 
Foͤrmlichkeiten, die fie bei Annahme feiner Befehle, glei 
gehorfamen Lehnsträgern beobachteten, um. nachher zu thum, 
„was ihnen gut vuͤnkte. Eine auffallende Aehnlichkeit mit 
er Geſchichte vnſers Vaterlandes! Merkwürdig iſt es, daß 
der Kaiſer und feine erblaͤndiſchen Unterthanen Muhanı 
medaner find, während die Battas und einige andere 
amabhängige Voͤlkerſchaften auf Sumatra Ihren alten 
heidniſchen Glauben beibehalten haben. Es (meint, daß 
Bas große Neih Menangrabo bereits in Verfall man, 
und (hen die Setpfiftändigkeit diefer Voͤlkerſchaſten aner⸗ 
kannt hatte, als es erſt den ISsSlam annahm. Mit diefer 





Religionsveraͤnderung begann für bie Geiſtescultur der Un⸗ 


terthanen des Kaiſers ein helleter Tag, waͤhrend die Eins 
wodner der andern Fuͤrſtenthuͤmer die alte Finſterniß unter 
fich erhietten. Dies giebt, der Geſchichte von Sumatra 


‚einen der teutfchen entgegengefepten Gang; dort wurde 


die Geiſtescultur von den Kaifern beſchuͤtt, bei uns als 
Majeftätsverbrechen verfotgt und_beftraft, — Ute Koͤnig⸗ 
weiche auf Sumatra, wo der Islam herrſcht, find wahr⸗ 
ſcheinlich fpäteren Urfprungs, ale feit der Einführung bee 
Muhammedanifchen Religion. "Seitdem fi ch bie Könige von 
Achin, Sudrapuig, Motomoco, Palembang 
und Jam bi (Dſchambih) gu maͤchtigen Herrſchern erhoben 
haben, iſt das Reich Menangcabo bloß auf einen Theil 
bes Innern der Inſel eingefchränft und beflgt an den Kür 
ſten nur noch einige Haͤven. Die Einwohner von Su⸗ 
matra glauben, daß Menangtabo ſchon in ben aͤlteſten 
Zeiten gebluͤht habe; es fehlt ihnen indeſſen an Jahrbuͤ⸗ 
chern und andern hiſtoriſchen Denkmalen, aus denen! man 
ihre ältere Geſchichte kennen lernen koͤnnte. Nur bie Der 


\ 
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ſchledenheit der dieſigen Voͤlkerſchaften, Ihre Sitte, Sprache 
and Geſtalt koͤnnen ums hier ‚einigen Aufſchluß geben, 
‚Mir finden. naͤmlich bier zweierlei Arten vn Malajen 
and emige wilde Neger voͤlker, welche von jenen: in. das 
Innere der Gebirge zurädgebrängt find, Die Regervöllee 
find wahrſcheinlich die aͤlteſten Einwohner der Infel, und 
dieſelbe Raffe, die im Madagaskar, Neuguinea und 
andern Inſeln bes großen Derans gefunden. wird, Eine 
andere Wötkerfhaft find Malajen, wie ihre Sprade 
geigt, abet früher eingewandert als die Malajen Cultur 
und den Koran annahmen; fie find Heiden und Ein Volt 
mit den Zagalos und Pampangos auf Manilla, 
den Alfuhris oder Hamfuris auf den Motulten, 
den Biſayns auf den Heinen Philippinen, den Ma⸗ 
rutd und Idahans auf Borneo, und den gelblichen 
Einwohnern der Ladronen, Carolinen, den freundti⸗ 
hen und andern Suͤdſeeinſeln. Auf Sumatra baden ſich 
Biefe erſten Malajiſchen Ankoͤmmlinge im verfcießene, von 
einander unabhängige, Voͤlkerſchaften getrennt, davon die 
Battas, Reangs und Lampoons bie sahleeihften 
and befanneeften find, 


Die Muhammedanifhen Matafen auf Sum mat ra. 
| Balten einige Reifende für eine, fpäter von der Halbinfel-M as 


latta eingewahderte Golonie, die hier als Eroberer da6 -— 


größe Reih Menangcabo flifteten. Diefe fpätere Ein, 
wanderung ift und um beswillen nicht wahrfcheinlich, weil 
die Battas nod immer eine gewiffe, zum Theil aberglaͤu⸗ 
bifche - Ehrfurcht für den Kaiſer hegen, .obaleich fie. feiner 
Herrſchaft nie mehr unterworfen find, Wären die Mu: 


bammedaner als Eroberer nah Sumatra gelümmen,, - 


fo würden fie von den älteren Einwohnern gehaßt worden 
ſeyn, und felbft wenn diefe ſich fpäter. von dem fremden 
Joche wieber befreit hätten, würde diefer Haß nur um fo 
lebhafter mieder hervorgebrochen ſeyn. Da wir / das Gegen, 
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theil bemetlen, ſo halten wir es mit Sam Marsben 
nicht für anwahrſcheinlich, anzunehmen, baß: das Reich Mes 
nangeabo fhon vor ber Einführung des Islam in Su⸗ 
matra diuͤhte, daß die Battas ſchon damals von unru⸗ 
higen herrſchſuͤchtigen Vaſallen von demugrofen Reiche losge⸗ 
- ziffen waren, und, wie dies in Feudalſtaaten gewoͤhnlich 
ber Fall iſt, deſſen ungeachtet eine gewiſſe Achtung für das 
Haupt der Nation ſich erhielt. 


Wie werden in der Folge diefe verſchiedenen Voͤlker⸗ 
ſchaften, in Ruͤckſicht ihrer Sitten und Verfaſſung noch n&= 
Her kennen lernen, und bemerken hier nut noch, daß unter 
den verfhiedenen Königreihen die Geſchichte von him 
am nteiften, und jene von Menangcabo am wenigſten 
bekannt iſt. Gleichwohl verdienen gerade die Koͤnige von 
Achim keinesweges dieſe Auszeichnung, denn fie waren, 
mit wenigen Ausnahmen, blutduͤrſtige Thrannen, denen es 
wenig Yeberwindung Eoflete, ihre naͤchſten Verwandten, 
Bruder und Schweſter, Mutter und Kater zu ermorden, 
VBaulieu *)ergählt, unter welchen Umfländen eine neue 
Dynaftie auf den Thron von Achin erhoben wurde, welche 
Geſchichte wir hier in ber Kürze anzeigen wollen, ba fidy 
in ihe das Mufter eines Achiniſchen Könige ausſpricht. 


Die Großen des Reichs, Orancays **) genannt, 
"waren mächtig geworben, hatten, aus ihren Häufern Fe⸗ 
ftungen gemacht, folde mit Canonen befegt, und verfag« 
ten dem Könige. fo oft‘ ſie wollten, den Gehotſam. Als 


| *) Memoires du voyage aux Indes orientales du eendral 
. Baulieu, im zweiten Theil der Relätion de divers voya- 
ges curieux etc. par Melchisedech Thevenot. & Paris 


- 1664 ig Folio. > 


* Kämpfer ſagt, Orangtay, oder mie er (reiht, 
Duangkey, bedeute in der malejiſchen Sprache ſo viel 
als ein Forſtmeiſter. 2 
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die alte Dynaſtie, etwa im Jahr 1580 n. C. ausſtarb, 
verſammelten ſich bie Drancay’ 8, um einen neuen König 


aus ihrer Mitte zu wählen, Bei’ den vielen Rronprätens 


denten. murde das Mahigefchäfte ſchwierig und langwierig; 


ſte vereinigten fich endlich dahin, einen alten Mann von: 


fiebzgig Jahren, der in dem Rufe eines Meifen fland und 


fig während ‚der Unruhen des Zwiſchenreichs durchaus 


ruhig verhalten hatte, zum Känige zu wählen. Der Greis 
ſchlug aber zwei Mat die ihm angeteagene Würde aus, und 
erſt als die Abgeordneten zum dritten Mat ihm erklärten, 
baß er nur zwilchen bet Krone öder dem Tode zu wählen 
Hätte, ließ et fids uͤberreden den Thron zu befteigen, Er 
ordnete hierauf glänzende Feſte an, wozu alle Drancay’ 8 
eingeladen wurden. Dieſe zogen unter großem Gedränge 
und Jauchzen des Volkes in "feierlichen Prozeſſion nach 
dem koͤniglichen Pallaſt, wo fie mit Muſik und Freuden⸗ 
geſchrei empfangen wurden; ſobald ſie aber in die inneren 


Zimmer einer nach dem andern eiütraten, würden fie ers 


griffen, durch eine andere Thüre in einen verf&loffenen- j 
Huf f gefuͤhrt, erwürgt und. in eine Grube gelborfen: Auf 
ſolche Art befteite fi) ber neue Monarch von dieſen ewi⸗ 


gen Feinden des koͤniglichen Anſehens. Ihre befeſtigten 


4 


Häufer wurden geichleift und ein Ediet herausgegeben, . 


welches die Bauart det Wohnungen der neuen Orang—⸗ 
J eay's, die der König aus feinen Anhängern erhannte, 


feſtſeßte. — Diefer König, dee 95 Jahre alt witrde, fol, 


zur Befeſtigung feiner Gewalt, In den erften Jahren feis 


ner Regierung an zwanzig taufend Venſchen haben era. 
morden laſſen. | un 


Die Europder haben. Pr Au breſchiedenen Zeiten 

auf Sumatra niedergeläffen. Die P Setugiefe n, 

welche die irfien Factoreien hier ſtifteten, führten mit den 

Königen von Achin lange unb Blutige Kriege, deren Ge⸗ 

ſchichte uns noch aufbehalten iſt. Die Engländer ſie 
st. Länder; u Völtertunde. Aften. III. 2 C 


\ 


ben. ſchon fit den Zeiten: der Koͤnigin Etifaberh mit 
Sumatra. in Verbindung. Auch ihre Niederlaffungen 
baden abmwechfeinde Schiefale erfahren. Gegenwärtig haben 
fie hier eine eigene Praͤſidentſchaft in Benkulen, deren 
Hauptfig das Fort Marlborough if. — Die Hollaͤn, 
ber hatten ihre vorzäglichflen Etabliffements auf der Oſt⸗ 
Lüfte der Infel. Das neuefte Saidfal ‚Ihrer bostigen Co 
lonieen if nicht bekannt. . 





) 


Ä 3. 
— Producte. Induſtrie. Handel. 





Dos Pflanzenreich auf Sumatra iſt reich an allen 
koͤſtlichen Gewaͤchſen der wärmeren Zonen, Der Reiß ift 
auch hier das Hauptnahrungsmittel, und auf feinen An⸗ 

bau fchräntt ſich größten Theils der Aderbau ein; doch 
ai wird nicht genug Reiß erzeugt, um das Volk zu, ernähs 
| “ren, daher fih in einigen Gegenden die aͤrmere Claffe 
mit Mais begnügen muß und nur die Vornehmen ge« 
woöͤhnlich Reiß eſſen koͤnnen. In der Gegend von Natat 

aber fol der Reiß fih wohl adtzigmal und in Soofoe 

fogar hundertfälfig vermehren. Außerdem findet man bier 

ale Früchte, die zwifchen den MWendezirkein wachſen, ins 
Ueberflug, vornaͤmlich Manguſtanen, deren Frucht die Süs 

figfeit der Zraube mit dem Mohlgefhmad der Himbeeren 
vereinet; Rambuſtanen, Mangos, Jocks, Durions, Ananas, 
Zitronen, und Orangen, Gocosnüffe, Sago und eine ges 

meine Art von Brodfrucht. Don den Gemuͤſen giebt es 

mehrere Arten, unter andern Bredy, eine Art Spinat, 
Lobuks, eine Urt fpanifcher Rabiefe, die rethe und weiße 
Alumwurzel, und bie Helena» Gattung, weiche Clody ges 


⸗ 
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nannt wird; viele Gattungen Bohnen und eine Art klei⸗ 
ner Bwiebeln, Die Landesprobucte, die vorzüglich des 


Handels wegen wichtig fi find, find Kampher und zwar der 


befte, vom Achten Kampherbaum, der aber nicht nah Eu, 


wopa kommt, fondein nah China *) und Japan mit 


großem Vortheil verführt wird, Benzoe, Eaſſia, Baums- 


wolle, Seidenbaumwolle (bombax ceida), vorzüglich aber 
Pfeffer, der nebft dem Campher der wichtigfte Handelsar⸗ 
tikel iſt. — Das innere Land iſt uͤberdieß mit Wäldern 
von zum Theil noch unbeſchriebenen Baͤumen bedeckt. 


Die Fauna von Sumatra iſt arm, wie faſt in 


allen Infein Auſtraliens, doch findet man bier noch 
Elephanten. Belonders iſt die Claſſe der‘ Säugerhiere bes 
ſchraͤnkt; Heine Pferde, .mehzsere Affenarten, zwei oder drei 


Urten von Tigerkaten, der Rönigstiger, Nafehörner, Hits 


fhe, Buͤffelochſen **), Eiephanten, Marder, Stachel: 
[hweine, und bie Beinen Schweinehirſche machen faſt das 


ganze Regiſter der Saͤugethiere aus. Unter den Voͤgeln 
zeichnet ſich der Argus oder Faſan von Sumatta durch 


feine, Schönheit aus. Die indianiſchen Hühner "finden ſich 


auch. hier, und zwar ‚giebt es in dem füdlichen Theil der 


Inſel eine Art. derfelben, die außerordentlich hoch iſt. Die 
Ärdeg argala ober bie größte bekannte Reiherart hat 
Sumatra mit Bengalen und dem mittäglichen Afrika 


*- 


gemein, Der. Engang der Rpinoserosvoget war eine 


*) Die Shinefen bezahlen den Campher von Samatra 
wohl mit 300 Pfund Sterling für den Centner und verkau⸗ 


fen ihn dann wieder an bie Europäer um .den vierten _ 


Theil des Preifes, Vermuthlich dient er zur Veibeſſerung 
ihres einheimifchen Camphers. Dieſer chineſiſche Campher⸗ 
handel hat etwas Raͤthſelhaftes. S. Millers Nacrichten 
von Sumatra m Sprengel’s Beiträgen. J. Th. ©. 17: 


+) Die Rüffel von Sumatra follen fo faul wie der Sfel. und 
fo iquntis wie das Schwein ſeyn. 
Es 


| 36 a Aſi ien. 


Art Horn auf ſeinem Sqhnabel. Auch bie Sqhwelben, deren 
Neſt den bekannten Leckerbiſſen giebt, ſieht man bier, wie 
uůuberhaupt auf allen Sunda · Infetn, 


+ 


In den Stöffen findet man Grocodille und alle Sat: 


tungen Fiſche im Ueberfluffes man ‚bedient ſich hier, wie 
in Dtabiti, einer betäubenben Planes um bie Kifche 
zu fangen, 


Die Gebirge der Inſel verfchließen wahrſcheinlich meh⸗ 
rere Metalle. Bekannt ſind aber nus Eiſen und Gold, 
wovon letzleres, befo ders im Meike Menangcabno, 
einen anſehnlichen Handelsartikel abgiebt. 


N 


Die Malajen von Sumatra‘ find in den nägtie 


"den Künften nicht unerfahren; fie weben einige gute Beus 
de, und obgleich fie mehrere Eiſenwaaren von ben Euros 
paern einhandeln, fo verfichen ‚fie doch /ſelbſt das Eifen 


gu. verarbeitett. Vorzüglich find fie geſchickte Goldſchmiede. 


Der wichtigſte Zweig ihrer Induſtrie iſt der Schiffsbau, dee 
indeffen ehedem wahrfcheintich beträchtlichen‘ wär, und wovon 
die Flotten, die bisweilen 500 Seegel ſtark ben Portugie- | 


f en entgegensiengen, tin Beweis find, 


Der Handel. hat bereit in früheren Sahrhunderten Ä 
‚ mehrere Aſiatiſche Nationen hieher gelocdt und nadı der aliges 
“meinen Annahme find die Malajen felbß durch denfelben, 


u. um Seeraͤuberei zu treiben, nach Sumatra gekom⸗ 
Mit Indiſchen, Chineſiſchen und Europaͤiſchen Waa⸗ 
ren n werden bedeutende Geſchaͤfte gemacht. Die Muhammes 


J daniſchen Einwohner. kennen die Münzen, und mehrere Koͤ— 


nige laffen ſeihſt welche prägen. Die Battas aber wilfen 


nichts von Selb und handeln nur durch Tauſch, Die Indie 


(hen Maaße und Gewichte find größten Theils auf der In⸗ 
ſel bekannt. 


⸗ 
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Einwohner. Charatter. Sitten. Sprache. Verſoſſuns. aelialen. 





* 


Wir haben bereite bei bem Ueberblick der G. GMice⸗ die 
Namen der verſchiedenen Voͤlkerſchaften aufgefuͤhrt, und wol⸗ 
len bier nur noch, fo viel es der befchränttg Kaum verſtat⸗ 
tet, fie einzeln zu charakteriſiren verſuchen. 

Die Battas bewohnen den an der Weſtkuͤſte gelegte 
nen n pri von Sumatra, ber nördlich von Achin und 
dem großen Fluſſe Sinkel, und füdlic won Paffuman 
begrängs wird. Das Lan iſt volkreich; der größte Tpeit der 


- Einwohner wohnt aber in einiger Entfernung von her See 


mitten im Lande, in einem” fruchtbaren Erdſtrich. Der 
Grad der Cultur ift hier größer, als in ben füblichen, mit 


Wäldern bevedten Gegenden. Das Land ift in Diſtriete, 


‚und biefe find in Stämme vertheilt. Die Battas find - 
Bleiner von Geſtalt, als die Mubammebanifchen Malaien. 
Ihre Kleidung beſteht aus einer“ Gattung baumwollnem 
Zeuch, welches ſie ſelbſt verfertigen. Die Bedeckung des Kopfes 
iſt gewöhnlich aus Baumrinde. Die Mädchen tragen Ringe 
von Dich ii in ben Ohren, und zwar in fo großer Menge daß 
Ai e juweilen. funfzig in jedem Ohr haben. Die Nahrung 
beſteht aus Reit und Mais. Bei Seften ſchlachten fie Bich, _ 
find aber-fo wenig ekel, daß fie auch wohl todtes Vieh, das 

fie auf dem Wege antreffen, verzehren. In ben Stäffen 
haben fie wenig Fiſche, wegen der vielen Waſſerfaͤlle und 
bes ſchnellen Laufs der Fluͤſſe. Pferde fleiſch halten ſie für 
eine leckere Speife; daher auch Bei, ihneh die Pferdezucht arg 


ſtaͤrkſten getrieben wird. Ihre Häufer ſtehen auf hölzernen E 


Pfaͤhlen ſechs bis acht Fuß hoch, weldye oben breit und un⸗ 
ten zugeſpitzt ſind. Sie find von Balken und Brettern zu⸗ 


fanimen gefegt, und beflchen gewoͤhnlich nur aus einem 


“mn 


38 - —— Aſien. 


großen Gemach, in welches man vermittelſte einer Falls 
thäre in der Mitte, auf einem flarken, mit einigen Eins 
ſchnitten verfehenen, Holze hinaufſteigt. Die Furcht vor 
wilden Thieren hat dieſe ſonderbare. Bauart vermuthlich 
xeranlaßt. | oo 


Die Städte heißen. Campong und beſtehen ſelten 
aus mehr als zwanzig Haͤuſern; ſedem gegenuͤber ſteht 
ein offenes Gebaͤnde, wo die Battas den Tag uͤber 
fitzen, und wo die unverheiratheten Mannsverſonen des 

Nachts hiaſen See Campong hat ein Balli ober 
Mathhaus, oͤffentliche Angelegenheiten betrieben, 
| Sehe gefeient und Fremde gaſtfreundlich bewirthet werben. 


J Obgleich die Vielweiberei hier eingefuͤhrt iſt, ſo wird 
die Tugend der Keuſchheit doch hochgeachtet und ihr Ge⸗ 
gentheil hart beſtraft. Merkwuͤrdig ſind die dreifachen 
Arten von Ehen. Die erſte, Joogoor, beſteht darin, daß 
der Mann ein Mädchen ihren Aeltern abkauft, worauf fie 
wenig mehr als feine Sklavin wird. Bei. der. zweiten, 
Ambelana, waͤhlt der Vater des Maͤdchens ſich einen 
Schwiegerſohn, gewoͤhnlich aus einer geringeren Familie, 
laͤßt fih von berfelben eine gewifle Summe sahlen und 
nimmt den jungen Mann dann foͤrmlich in feine Familie 
auf. ‚Die britte Gattung ‚Ehe, Semundo, ifl ein Dre: 
trag auf- Gemeinſchaft der Guͤter, der ſo lange dauert als 
bie Ehe. Bei der. Scheidung werden Vermögen und 
Schulden: wieder gefheilt. — Dir Battas find dem Spiel, 
leidenſchaftlich ergeben, und treiben es fo weit, daß fie 

bisweilen ihte Freiheit verfpielen. Vom Pferderennen find 
fie große Freunde. Es giebt wenig herrſchende Laſter 
unter. ihnen. Der Diebſtahl iſt beinahe gänzlih unter 
ihnen unbekannt. Fremde aber zu beſtehlen halten ſie 
nicht fuͤr Unrecht, und man muß geſtehen, daß ſie den 
Europaͤern, welche es nicht fuͤr Unrecht halten, ſich in 
den fremden Welttheilen Lander zuzueignen, die andern 
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Voͤlkern gehoͤren, den Vorwurf machen koͤnnen, mit ihnen 


einerlei Begriffe von Eigenthum zu haben. Aber eine 
ihrer außerordentlichſten Gewohnheiten beſtehet darin, daß 
fie, wie es unlaͤugbar erwieſen iſt, Verbrecher und Ge⸗ 


fangene ſchlachten und verzehren. Die. Battas, ſagt 


Marsden, eſſen nicht Menſchenſtejſch, um den Hunger 
zu ſtillen, odet aus Mangel an andern Nahrungsmitteln ; 


fondern,um ihren Abſcheu gegen das Lafler, durch eine. 


ſchmaͤhliche Strafe am den Tag zu legen, und! als einem 
ſchrecklichen Beweis des Haffes und der Verfpottung ger. 
gen ihre unglüdlichen Feinde. 


Unter diefem Volke iſt eine Art von ariftoftatifcher 
Mepubtif eingeführt, Die Regierung ift nämlidy im ben 
Händen vieler Heiner Chefs, die fich bisweilen zu gemein« 
ſchaftlichen Unternehmungen verbinden. In einigen Dis . 
firicten erkennen diefe Chefs jedoch die Hoheit eines oberſten 
Naja an Diefe Verfaſſung erinneit an die teutſchen 
freien Reichsritter und an bie mediatiſirten Ritter, 


Ueber die Religion der Battas iſt noch viel Dun | 
kelheit verbreitet. Sie erkennen ein gutes hoͤheres Weſen, 
deſſen Namen ſie auszuſprechen fuͤrchten, und einen boͤſen 


Geiſt, den fie Murgiſo nennen, Sie haben eine Gat⸗ 


tung Priefter, die das Amt haben, die Todten zu begras 
ben und fih mit Meiffagen abgeben. Ehe die Battas 
‚in den Krieg sichen, ſchlachten fie einen Büffel oder wei⸗ 
ßes Huhn, und weifjogen aus ber Bewegung der Einge⸗ 
weide den guten oder böfen Erfolg. — Dabie Battas 
kein Metall befigen, fo bat biefe Armuth, verbunden mit 
dem Ruf, daß fie Menfchenfrefier find, die Fremden abge» 
halten, fi unter ihnen feflzufegen, und fie find badurch 
in dem Beſitz ihrer alten Verfaſſung geblieben. 

Die Rejangs ſind eine andere Nation, die in der 
Mitte der Inſel wohnt, und am meiſten ihre Driginalitäe 
beibehalten zu haben ſcheint. Sie fi find klein, aber wopiger 
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baut, und wenn man bie häufigen Kroͤpfe bee meiften Berg« 
bewohner ausnimmt, felten’ verunſtaltet. Die Farbe ihrer 
Haut ift gewoͤhnlich gelb; die Weiber, die ſich der Luft we⸗ 
niger Ausfegen, find fogar giemlich weiß; doch Übrigens haͤß⸗ 
li bis zum Ekel, wozu bie ſchwarzen Zähne nicht wenig 
beitragen. Den Kindern wird die Naſe frühzeitig platt ges 
druͤckt, und die Ohren werden ihnen fo lang als möglich 
ausgedehnt. Die Augen. der Rejangs find ſchwarz und 
glänzend „ und beſonders bei ben Weibern wie bei den Chi» 
neſen geformt:, Die" Rejangs find Übrigens Malajen, 
obgleich ihre. Sprache etwas mebe als jene der Battas abs 
weicht; auch haben fie eigene Schriftzüge. Here Mars den 
bat eine ausführliche Belhreibung *) diefer Voͤlkerſchaft ges 
fiefert, auf welche wir bier, des Raumes wegen, um fo 
mehr verweilen muͤſſen, als ihre Sitten und Verfaffung mif 
den Battas übereinffimmen;. doch muͤſſen wir bemerken, . 
daß fie keint Menſchenfreſſer zu ſeyn fcheinen. . 
Die Bewohner von Menangcabo find Muhammes 
-baner und die cultivieteften unter den Malajen von 
Sumatra. Sie fiehen bei den andern Muhammeda⸗ 
neen der Iufel in dem Rufe ber Heiligkeit; daher diefe 
auch Wallfahrten nad der Hauptflaht unternehmen, wenn 
“fie nicht nah Mecca gehen koͤnnen. Sie fahrisieen Ges 
wehre. “gießen Kanonen, und, um aud von ihrer. geifti« 


ı, gen Ausbjldung etwas zu fagen, find auf det Inſel als die 


beften Liederdichter berühmt. Der Kaiſer oder Sultan, 
deſſen Gewalt gegenwärtig .eben fo eingefchräntt ift, als die 
eines gewöhnlichen Raja, behauptet deffen ungeachtet. noch 
alle feine ehemaligen Rechte und Prärogativen, bie ihm auch 
nie ſtreitig gemacht werden, fo fange er e6 nicht verſucht, fie 
wirklich auszuüben, Die Könige von Achin, Indrapur 
0 Mocomoco, Palembang und Jambi geſtehen, 
.. 

) Sie fichet im 6ten Bande ber Sprengelſchen Beiträ- 

ge Üderfegt, ' 


. 
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| * die ihre Gewalt von ihm als ihrem Oberherrn echatten 
haben ; einige bezahlen ihm auch einen kleinen unbedeuten⸗ 
den Tribut. Alle aber handeln uͤbrigens ganz unabhängig, 
Seine. Perfon. wird als heilig angefehen, . feine Macht 
aber, die fich auf abergfäubiihe Meinungen gründet, vers 
breitet nur Schreien über die Schwachen, und wird von 
den Maͤchtigen verlacht. Was die Waffen allein ausfuͤhren 
koͤnnen, ſucht er durch hochtoͤnende Edicte ins Werk zu feßen. 
Diefe.merden mit allen dußern Zeichen der tiefjten Ehrfurcht 
aufgenommen und nicht weiter befolgt, als infofern fie mit 
dem politifhen Vortheil desjenigen Fuͤrſten, an den fie ge= 
tichtet find, Übereinflommen, In neueten Zeiten haben bie 
H olländer, deren Niederlaffung, Padang, in der Nähe 
von Me nangcabo liegts nicht wenig dazu beigetrogen, 
die Gewalt des Sultans zu fehmälern, indem fie feinen 
unhehorſauen Vofalten Schutz und Hülfe leiſteten. Wei 
der eingeſchraͤnkten Gewalt werden feine laͤcherlichen Titel, 
deren er fib noch immer bedient, abgefhmadt. Unter ans 


dern nennt er ſich: Herr des. dritten Theils bes Holzes Mas 


eummat, welches die Eigenfchaft befikt, jede Materie zu bes 
flügein; Herr des Palaftes der Stadt Rom (Konſtantino⸗ 


pe); Herr, ber feine Auflagen in fauterm Golde fherf: weiſe 
einnimmt; der mit der Schöpfung von gleichem Alter; 


ber Vicekänig des Himmels ift; Here des unbefiegten Hahns; 


Herr, von deſſen Augen eins ifl wie bie Sonn und das an⸗ 


dere wie der Mond ac, ꝛc ıc, 


Die Verfaffung von Mena nacabo, wie aberhaupt 
in allen Malajiſchen Staaten, hat eine merkwürdige 
Achntichkeit mit. der ehemaligen tentfchen Verfaffung: Dies 
fer Umſtand koͤnnte, wenn man ded Herrn Kombdbe*) Wire 
terbuch ber malajifhen Sprüche zur Hand nimmt, manchen 


*) ©. Voyage aux Indes orientales pendant les anndes 
"1802-1806 par Ches 'Fois Tombe à Paris 1810. Tome 
II. p. 245. ss, 


. \ 
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Leför verleiten, den Urſprung der Teutſchen von den 
M alajen abzuleiten, Denn hier heißt ein Tiſchtuch (Tiſch⸗ 
Iaten) Taslak, ein Zeller, Dalam, ein Glas, Glass, 
Vier, Bier, eine Auſter, Tieram aouster, Erdaͤpfel, 
Artapal, zufammen sama-sama, Haus (Raum) Rom- 
ma, Bohnen, Bounaqui, Kaffee, Copie, Karten, Car- 
ton, ein Wogen (Karete) Karetta, groß, bessar, weiſe, 
bisa u. dergt, mehr, Dieſe Verwandtſchaft waͤre vieleicht 
mit eben der Gruͤndlichkeit nahzuweiſen, ,alö"jene, welche 
neulich Herr Adelung zwiſchen ber ruſſiſchen und der 


Samſkrit-Shrache durch die Aehnlichkeit einiger Worte bes 


waͤhrt haben will. Die Wahrheit iſt aber, daß dieſe von 
Herrn Tombe als malajiſch angeführten Worte wahrſchein⸗ 
lich hollänbifchen Urfprungs find, und nur von dem Fran⸗ 


zoſen nicht gefanne waren. Die malajifhe Sprache hat 


‚ Übrigens in ihrem Schalle weit mehe Aehnlichkeit mit ber 


. Efinifhen und Finnifhen Spradhe, ohne daß wie 


beömwegen einen semeinfcaftligen Urfprung mit ihr ver⸗ 


muthen. 


Die teiffenfehaftliche Cuitur d der Ma tajen ift nech in 
ihrer Kindheit. Mar s den behauptet, fie Hätten keine 
Annalen, und außer dem Koran überhaupt Peine Liten 
ratur; dieß iſt um fo merkwuͤrdiger, bo (ef jeder Malaie 
auf Sumatra fchreiben fann, 


5 
Topographiſche Beſchreibung.. 
Eine eigentliche Topographie von "Sumatra innen 
wir fhon um deswillen nit liefern, meil das Innere bes 
Landes von Europäern noch wenig gekannt iſt, und es 


viele Gegenden giebt, wohin vieleicht nie ein Europäer 


fich verirrte. Die Eintheilung ber Infeln in. uerfchiedene 


— 


Staaten haben wir ſchon oben erwaͤhnt. Die Staͤdte ſehen 


} U 
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Aberdieß andern indiſchen Staͤdten und Flecken ſo aͤhnlich, 
daß ſich nicht viel davon fagen laͤßt. Mir koͤnnen daher we⸗ 
nig meht, als die Namen derfelben anführen, 


Die Hauptſtadt von Menangcabo heißt Yan- 
Sarajung, mo Flinten und Dolche und einige auch in 
England geſchaͤtzte Filigranarbeiten fabrizirt werden. 


Adin, bie Hauptftadt des Königreiches gleiches Nas 
mens, auf der Norbfpige der Inſel, war lange der vorzüge 
lichſte Handelsplag in Sumatra. :: Die Chulias oder 
Kauflente von Koromanbel hohlen hier einen großen 
Vorrath eingeſalzner Limonen, die ſie zu ihren Seereiſen brau⸗ 
chen, und deren hier 1200 Stuͤck fuͤr einen Thaler zu haben 
find Andere Mauriſche und Indiſche Schiffe brins 
gen Ellenwaaren allen Azt hierher. : Die Schiffe müffen'hier 

' 22 Procent Zollan ben Koͤnig entrichten. — Das Land iſt 
gut angebaut und enthaͤlt eine Menge Dörfer. 


Das Königreich erſtreckte fi ch ehedem meiter nach Suͤ⸗ 
den, als gegenwaͤrtig. Die Einkuͤnfte des Koͤnigs beſtehen 
hauptſaͤchlich in den Aus» und Einfuhr⸗-VZoͤllen und belau⸗ 
fen ſich ungefaͤhr auf 3000 Pfund Sterling. 


Padang, an der Weſtkuͤſte, iſt eine der hollͤndiſchen 
Niederlaſſungen, deren es uͤberhaupt ſechs auf dieſer Inſel 
‚gab, und die gegenwärtig ohne Zweifel fih ſaͤmmtlich in den 
Haͤnden der Engländer befinden, "Wichtiger war bie 
Faectorei zu Dalembang für die Holländer, : weiche 
bier ein Fort mit Bo Mann Befagung hatten. Gie kauften 
bier an 2 Millionen Pfund Pfeffer, für etwa 6 Thaler den 
Centner, und an 13 Millionen Pfund Zinn fuͤr ungefaͤhr 16 
Thaler den Gentner, Das Zinn, bezogen fi fie von ber Inſel 
Banca. 


Die früheren engliſchen Beſitzungen find ebenfalls an ber 
MWefttüfle, zu Nattal, Zapponooly und Benkou⸗ 
len, mo Mariborougb,. der Sig der Präfidentfhafe 
von Sumatra. Chinefen, Malajen und Neger 
fElaven von Mozambique machen bie Bevölkerung 
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dieſes Etabliſſements aus. Vierhundert europaͤiſche Solda⸗ 
ten und Sepbys gehören zur Beſazung. Nur der Pfeffer⸗ 
banbel gehört der Compagnie, welche Im Sahe 1773 einen 
Gewinn von 75.000 Pfund Sterling von diefem Etabliſſe⸗ 
ment zog. Der übrige Handel tft frei und wird von den 
Kaufleuten‘ mit Vortheil betrieben, te 


Die Königreiche Indrapura und Mocomoco lies 
gen auf det wefllihen, Palembang und Jambi auf der 
Öftlichen Küfte und alle im ſuͤdlichen Theil der Juſel. Bon 
dem König von Patembang erzählt man, daß er einen 


unermeßlichen Schatz en ige, woran Marsden iedoch 


zweifelt. 
Unter den benachbarten Inſeln iſt Banca bie größte, 


— zwiſchen ide und Sumatra: liegt die bekannte Straße 


Bınca, welche alle eturopaͤiſchen Chinafahrer paffiren und 
welche ihnen oft gefährlich wird. Aus Banca werden jaͤhr⸗ 
tich an 3. Miltionen Pfund Zinn ausgeführt, und noch inte 
mer ſcheinen bie Mhen unerſchoͤpflich. 


Die Jaſe Billiton im Dften von Banca und 
tin gam im Norden find wenig bekannt, | 


Im Often von Sumatra liegen mehrere Inſeln, 
unter dieſen wurden die Kuͤſten von Enganno (ein portu⸗ 


gieſiſches Wort, welches die Betruͤgliche bedeutet) lange 
fuͤr unzugaͤnglich, ſo wie die Bewohner fuͤr Menſchenfreſſer 


gehalten. Karl Miller hat ſie beſucht und ein gaſtfreies, 
gutmuͤthiges Volk dort gefunden; die Einwohner find groß 
von Geflalt und kupferfarbig, und leben von Cocosnüfs 
fen, einer Gattung füßer Ernäpfet,. Zuckerrohr and ges 
trodneten Fifhen. 


z ! 


Eine andere Inſel in dieſer Gegend wird von den 
Europäern Naffou und von den Eingebornen Pog« 


gav genannt. Sie ift mit Felſen und Bergen durchſchnit⸗ 
ten, welche. hier durch irgend eine Erdrevolution uͤberein⸗ 


' n 
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tander gethürmt zu. feyn fcheinen. Die Berge find: sie an 


den Gipfel mit Wäldern bedeckt, weiche gutes Bauhoiz 


Kiefern, Der Sagobaum waͤchſt im Ueberfluß und fies 
fert den Einwohnern ihre vorzuͤglichſtes Nahrungsmittel. 
Reiß wird nicht gebaut, aber Cocospalmen und Bambus 
findet man uͤberall. Die uͤbrigen Pflanzen und Fruͤchte 
ſind wie auf Sumatra. Unter den wilden Thieren be⸗ 
meikt man rothe Damhirſche, Schweine, Affen und eine 
geringe Anzahl Tiger, aber weder Büffel noch Ziegen, 


Die’ Einwohner, deren Anzahl auf 1406 'gefhägt 


wird, find groß, felten under 5 Fuß 6 Boll, und Eupfen 


farbig, Sie gleichen den Tahitern ſowol in ihren 


Bügen, als in der liebe nswuͤrdigen Einfalt ihrer Sitten. 
Die Polvgamie iſt ihnen unbekannt; aber bie Der 


bindung unter unverheiratheten Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts ſehen fie für unfhuldig an. Sie behaupten von 
her Sonne abzujlammen, 





1. | 
Lage, Größe. Naturbeſchaffenheit Klima. Geſchichte. 


a 





‘ 
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Die Inſel Java liegt zwiſchen 59 15" und 80 30 
©. Bu. ſüde oſtiia von Sumatra; von welcher Jar 


‘ 


) G. K. .P. Thunberg' 8 Reiſe burch einen xheil von Eu⸗ 
ropa, Afrika und After in den Jahren 1770—1779. auß 
dem Schwediſchen äberfest von Groskurd. Berl. 1792 — 
Tombe ‚ voyage aux Indes orientales Pendant les an- 


— 
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fie durch, die Sundaſtraße getrennt iſt. Ihre Laͤnge er⸗ 
ſtreckt fih. von Weſten nach Oſten vom 1220 20° bis zu 
132° 30 oͤſtlicher Länge von, Ferro und beträgt etwa 
250 teutſche Meilen, Ihre Breite ift verſchieden; in ber 
Mitte unter 27° D. 2. iſt fie am ſchmalſten und beträgt 
ungefähr 15 teutfche Meilen ; ; gegen Dften und Meften aber, 
beſonders unter 125° und 1300 9, L., 25 bis 30 teute 
ſche Meilen, ‚Der Flächen Inhalt wird auf 3000... Meie 
len geſchaͤzt, daher bie Sul noch einmal fo groß ale 
Sreland ſeyn muß. . 

Unter den Baien PR die von Boutan,. Batar 
via, Pamanufan, CHeribon, Joana und Sou= 
vabaja (der Inſel Madura gegenüber) auf, ber Nord 


feite, und bie von Wyn Koopers, Shiipads, 
—Erdous und Kikens auf der Suͤdſeite die befannteftert 


und größten. — Dur) die ganze Länge der Infel ziehe 
fih eine hobe Gebirgskette, nah mancherlei Richtungen 
in verſchiedene Arme auslaufend ; einige derſelben ſtrei⸗ 


hen von Norden nah Süden, andere von Weſten nah 


Dften, Un der nördlichen Küfte iſt der Strand niedrig, 
und die Häven find feiht und vol Schlamm. Ale See⸗ 
fahrer bezeugen, daß bier das Waſſer immer mehr abnimmt, 
fo daß jegt Moraft iff, wo ehedem Schiffe vor. Anker lagen. 
Die Nochfeite ift, die fruchtbarftes bie Suͤdſeite hingegen 
gebirgig und zum Theil unfruchtbar. Ein großer Theil 
diefer noch nicht hinlänglic befannten Küfte iſt mit jähen, 
unerfteiglichen ‚Sebirgen befebt und ohne Ankergtund. 


nées 1802—1806. à Paris 1810, —- Labillarditreı ‚Vo- 
yage & la recherche de M, de Laperouse pendant les 
anndes 17911784 à Paris an VIIl.; ins Teutſche übers 
feat. Hamburg, bei Campe 1802. — Voyage par le Cap 

de Bonne-Esperance et Batavia à Samarcang etc. en ' 
1774— 1778. par Stavorinus, traduit du Hollandais & 
Paris, an VII. — Voyage en Austrasie et Polynesie. Dar 
Roggevin. & la Haye 1739. 2 voll. in 8vo. 
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Die hoͤchſten Berge ſollen der Prau, ber Panan⸗ 
gunau, der. Paffavan, und dee Radiona feyn. 

Der Tagal, der einen Vulkan dat, liegt in bee Mitte 
der Infel. Die beiden B trüben, welche von ihrer gleichen 
Geſtalt dieſen Namen haben, an’ der Suͤdſeite. Der. 
Berg Tiorroton fieht ganz ifolirt und’ fafl, mitten im 
Rande, Er enthält mehrere Höhlen, melde durch Verwitte⸗ 
zung entflanden zu ſeyn ſcheinen, und Waſſer enthalten. In 
diefen Höhlen niften tie befannten indifhen‘ Schwalden 
(hirundo esculenta), Unter den Vulkanen fol bee 
G Erd 8000 Fuß über der Meeresflaͤche erhaben ſeyn. Die 
Gebirge von Zingor im Nordoften der Inſel, perra⸗ 
then durch ihr ganzes Anſehen einen vulkaniſchen Urſprung; 
ſie ſind nicht wie andere Gebirgsketten verbunden‘, ſondern 
ſtehen iſolirt, bisweilen neben jaͤhen Abgtuͤnden, die einge⸗ 
ſtuͤrzte Thaͤler zu ſeyn ſcheinen. Man findet dort keinen 
Granit, ſondern pulveriſirtes Geſtein, deſſen Decke ein 
fruchtbares Erdreich geworden iſt. Der Berg Brama, ein 
Vulkan, wird von den Bewohnern verehrt. In der Regenzeit 
flürgen die Gewäffer mit großer Gewalt von diefen Höhen 
und bringen Ueberſchwemmungen in den Ebenen hervor, 
Die Berge find bis zum Gipfel gruͤn, mit Holz dewachſen, 
und gewähren einen malerifchen Anblick. Auf den Höhen. 
findet man, nad) Thumberg, beinahe-nordenropäihes 
Klima, und auch verfhicdene Moofe und Flechten, die fonfk 
in den wärmften Ländern Indiens ſehr ſelten und faſt gar. 
nicht anzutreffen find, 


Ein fo ſchmales Land kann keine großen Stäge haben; 
ihr ſchneller Fall macht es uͤberdieß gefaͤhrlich, ſie zu befah⸗ 
ren, doch ſind, beſonders auf der Nordſeite, einige ſchiff⸗ 
bar. Der größte auf dieſer Kuͤſte iſt der Joana. Der 
Jaſſem, Samangi und Samapoera ſtehen mit 
einander in Verbindung. Auf der Suͤdſeite iſt der Cali⸗ 
tondo der größte, Auch erleichtern eine Menge Canaͤle, 
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wenigſtens in der Nähe von Batavia, bie Cemmunica- 
tion awiſchen den Lande und der Stadt. 

Das Klima iſt gemäßigter, als man es unter biefer 
Breite vermuthen follte. In Sourabaya, auf ber Nord» 
güfte ſteigt der Thermometer auf 27° in bet trodenen Jahrs⸗ 
geit, während dee Regenzeit felten über 23° Reaumur. Tag 
und Nacht fi nd hier zu allen Zeiten des Jahrs beinahe gleich 
lang. Die Sonne läuft fat! gerade über Dem Kopfe der Be⸗ 

wohnet weg, geht um ſechs Uhr auf und un 'fehs Uhr uns 
ee. -Die in den gemäßigten Klimaten fo angenehme Daͤm⸗ 
merung bat man bier nicht. So bald die Sonne unterm 
Horizont iſt, wird es augenblidiih dunkel und die Luft 
kuͤht. Die Regenzeit oder der biefige Winter, Welt! Jahrs⸗ 
zeit (West- -Moesson) genannt, fängt im November an 
und dauert bid zum März; - dann mehen die Weſtwinde. 
Doch wechfeln Lands und Seewinde täglich regelmäßig. mit 
u einander ob, In ber teodenen Saheögeit find die Oſt⸗ und 
Nordwinde herrſchenbd. 


In den Gebirgen iſt es oft fo kat, daß man at geger Eis 
findet, Die Bewohner find daͤher genöthiget, in ähren Hüte 
gen Freie zu machen, um fi zu erwärmen, Herr Lade» 
nault de la Tour hat im Moniteur No. 231. vons 
19. Aug. 181. einige interellante Nachrichten hierüber 
" mitgetteilt, Er erzählt, daß am 13: Aug 1803 man in den 
Gebitgen von Zingar eine Linie dickes Eis über dem Waſ⸗ 
fer gefunden babe, welches allerdings als eine fo feltene, als 
merkwuͤrdige Eiſcheinung unter 5%. 3‘ füdticher Breite ange⸗ 
ſehen wetden muß, 

Erdbeben find auf J ava eine gewoͤhnliche Bay 


Das Klima auf Bata via ifl bekanntlich den Euros 
päern in einem furſchtbaren Grade nachtheilig; datan aber 
iſt mehr die Lage-der Fade in einer ſumpfigen, mit Gandten 
durchſchnittenen Gegend Schuld, als das Klima der Inſel 
ſelbſt. Coot und Thunder haben die Urſachen der 
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großen Stetblichteit in Batavia nicht. bleßt im Local, 
ſondern auch in der uͤblen Gewohnheit, der chineſiſchen 
Einwohner, allen Unrath in die Candle. zw werfen, ger 
funden, Die Nordkuͤſte, das iſt, gerade biejenige,. welche 
den Europaͤern am bekannteften und vom ibnen recht 
eigentlich in Befig ‚genommen worden iſt, ſcheint zwar 
die fruchtbarſte, aber auch die ungeſundeſte zu ſehn. Im 
anbern Gegenden von. Java. ift bie Sterblichkeit weit 


weniger groß, und den Eingebornen durchaus nicht nacde 


theilig. Olivier van Rooret*). fand sin Joartam 
‚einen indiſchen Prieſter, der hundert und zwanzig Jahre 
alt war, und andere Reiſende haben mehrere Beiſpiele 
von alten Leuten angeführt. Herr Lachenault de la 
Tone fand in den Gebirden von Tingar mehrere Greife, 
von 80 Jahren, und !überhaupt einen viel gefunderen, 
flärkeren Menſchenſchlag, als in den moraſtigen Ebenen... 


Da die Holländer ihre erſte offindiſche Colonie 
auf dieſer Inſel errichteten, wie ſie denn auch wahtſchein⸗ 
lich die legte war, welche die Engländer ihnen nicht ent 
riſfen haben: ſo wird es nicht unſchicklich ſeyn, hier eine 
Skizze ihrer Geſchichte zu ‚geben. 


Als die Hotıd nder das fpanifche Joch abgeworfen 
hatten, verbot Philipp II., der damals (1594). Portys, 
gal mit Spanien verbunden hatte, ben Portugies 
fen alle Gemeinſchaft mit feinen Feinden. Dieſer Defpotz 
fügt Raynal**), I nicht voraus, daß ein Verbot, we 


*) Besohryvinge van de Voyage, om 4. gehele weerelt, 
cloot door' Oli vier van Noort.. Rotterdam, ohne Jabre 
zahl, in Fol. Ban Noort zeifte im Jahr 1598 von Hole 
land ab und fam im Jahr 1601 wieder nach Rotterdam 
zurüd. \ ’ 


**) Histoire pbilosophigue et politique des etablissemens 
et du commerce des Europeens dans les deux Inder, 
A la Haye 1774 Tome I. pag. 206. | 
M. Länder: u, Vditerkunde. Afen. I. D 
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wenigſtens in der Naͤhe von Batavia bie Sommunich, | 
tion swifchen dem Rande und der Stadt. | 


Das Klima iſt gemaͤßigter, als man es unter dieſer 
Breite vermuthen ſollte. In Sourabaya, auf ber Nord⸗ 
kuͤſte ſteigt der Thermometer auf 270 im bet trockenen Jahre 
zeit, waͤhtend der Regenzeit ſelten uͤber 23° Reaumur. Tag 
und Nacht find hier zu allen Zeiten des Jahrs beinahe gleih 
lang. Die Sonne läuft faſt gerade Über dem Kopfe der Be⸗ 
wohnet weg, geht um ſechs Uhr auf und um ſechs Uhr ums 
ger. -Die in den gemäßigten Klimaten fo angenehme Dim: 
merung hat man bier nicht. Co. halb die Sotine unterm 
Horigont if, wird 26 augenblicklich dunkel und die Luft 
kuͤht. Die Regenzeit oder ber biefige Winter, Weſt? Jahrs⸗ 
zeit (West-Moesson) genannt, fängt im Nouember an 
und dauert big zum März; dann mehen bie Weftwinde 
Doch wechfeln Land» und Seewinde täglich vegelmäßig mit 


. einander ab, In der teodenen Saheögeit find die Of- und 


Nordwiade herriſchenb. 


In den Gebirgen iſt es oft fo fait, daß man fogar &is 
findet, Die Bewohner find ber genöthiget, in ihren Hüte 
sen Feurt zu machen, um ſich zu erwärmen, Herr Lache⸗ 
nault de la Tour hat im Moniteur No. 231. vom 
19. Aug. 1811. tinige intereſſante Nachrichten hie ruͤber 
mitgetheilt. Er erzaͤhlt, daß am 13: Aug 1803 man in den 
Gebitgen von Zingar eine Linie dickes Eis über dem Waſ⸗ 
fer gefunden habe, welches allerdings als ein? fo feltene, als 
merkwürdige Eıfcheihung unter 5° 30 fübticher Breite ange 
fehen werden muß. | 


Erdbet en find auf Java eine gewöhnliche piage. 


Das Klima auf Batavia iſt bekanntlich den Euro: | 
päern in einem furgtbaren Grade nachtheilig; daram aber 
iſt mehr die Lage-der Madt in einer fumpfigett, mit Gandten | 
durchſchnittenen Gegend Schuld, als das Klima der Inſel 
ſelbſt. Eoot. und Thunder baden die Urfachen der 
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ganzen hollaͤndiſch⸗ oſtindiſchen Handels wırde, unb dem 
Namen Batavia zur Erinnerung an bie alten tapfer 
Ahnen des holländifdien Volkes, an die Bataver, die 
Eaͤ ſar bekriegte, erhielt. 


Ja va war damals unter verſchiedene Koͤnige vertheilt, 
deren maͤchtigſter, der König von. Mataran, auch wohl 
Kaiſer genannt wurde. Die Holländer, haben einige dies 
fer Rönigreiche gänzlich erobert und ihren. Befigungen ein« 
derleibt, 3. B. das Königreih Jacat ra, in defien Gebiet 
Batavia liegt; in andern haben fie fi begnuͤgt, Könige 
ein» und abzufegen, die Minifter, diefer. Könige zu ernen⸗ 
sien und den Monarchen eine holländifhe Garde zugeben, 
welche fie in bem guten Vorfag beſchuͤtzen ſollten, die gehor⸗ 
famen Bafallen der Oſtindiſchen Compagnie zu bleiben. Die 
- Gefchichte des Verfahrens der Holländer, wie überhaupt 
aller feefahrenden Nationen, in Indien, enthält eine wich⸗ 
tige Lehre für fie und fuͤr ale Völker, Lange haben Hollän« 
der, Spanier, Portugiefen und Engländer im 
- Alien und Amerika recht gefunden, was ihnen jet, ba 
bie Vorſehung einen Helden ausgerüftet hat, ale Unbilden 
der Vergangenheit zu rächen, unrecht (Heine, | 





2 
Raturprobucte, Sinwopner. ebraden. 


Java iſt von mehreren Naturforſchern beſucht wor⸗ 
den, unter denen wir nur die neueren Thunberg und La⸗ 
Billarditre anführen. Ihnen verdankt man eine genauere 
Bekanntſchaft, vorzüglich mit der Flora von Java,’ ale. 
es bei den ondern Sunda-Inſeln ber Fall if. Indeſſen 

dürfte noch immer eine zeiche Nachlefe für folgende Reiſende 
—zuruͤckgeblieben ſeyn, befonders, da nur die Nordkuͤſte be⸗ 


des Kujavabsumes (Psidium), Sambo (Jambolifere 


N 
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ſucht wurde, die Zdeuſte dagegen und dae Junen der Sup 


wenig befannt find, od 


‚ Wir tönnen bier nur M vemalioſen Producte ans 


führen, und müffen, des Raumes wegen, auf die Schrife ' 
. ten der odengenannten Reifenden biefenigen Lefer verweis 


fen, welche ſich über die; Voturgelchichte von Java näher“. 
umterrichten wollen. ' 


‚Aus bem Pflanzenreich uͤeſert Jaba Rei, 


Mais, mehrere europaͤiſche Gewaͤchſe, die hier trefflich ges 
deihen und zum Theil fich ‘veredelt haben, als Kohl, Ruͤ⸗ 


ben, Kartoffeln, Bohnen,” Zwiebeln 1; Kokosnüffe, Pie - 


fang, Waffermelonen, Pompelmufen,, Ananas, die Feucht 


indica), Mango (Mangifera Indica), Brodfrucht (Boa 


-Nauca), Salacie, Annona, Rotang, (Calamus ‘ro- 


tang), NRambuten (Nephetium lappateum), Mange- 
ſtanen (Garcinia mangostana), Waſſermelonen, Feigen, 


Kaffee, Zuckerrohr, Betel, Spaniſchen Pfeffer (Capsi- 
‚cum), Ingwer, ſowol den aͤchten (amomum Zingiber) 
als den gemeinen (A. Zerumbet). und Kardomom (Amo- 


mum compactum). Alle biefe Gewaͤch ſe und Fruͤchte 


dienen zu Speiſen oder Gewuͤrzen. Unter den Faͤrbe⸗ J 


pflanzen dient. der indifhe Maulbeerbaum (Morinda ci- 
trifolia) zum Rothfärben. Der Indigo "wählt überall 


wid. Der Kajaputbaum -(Melaleuca leucodendrk) . 


aus dem das bekannte Kajaputoͤl bereitet wird, iſt hier⸗ 
bee verpflängt worden und gedeiht vorttefflih. Unter den 


andern medizinifchen Pflänzen bemerken wir die Kaffte und 


zwar fomol Cassia javamica ale Cassia fistula. Auch führe 
Thunberg ein fonderbares Kraut an, das den Stein in 


der Harnblaſe auflöfen fol. Ex het die Blüte nie geſehen; 
‚einige ‚wollen, ſagt er, es ſey eine Art. Steinbrech (Saxi- 


fragä). — Unter den Bäumen, welche ſchoͤne Alleen bite 


den und den ſo nöchigen Schatten geben, nennt Labillare " 


1 
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biere: Mimusops elangi, Nauclea orientalis, Calo- 
phyllum inophyllum, Guettarda speciosa, Casuarina 
equisetifolia etc. Auch müffen unter den Bäumen ber 
Teakbaum, bie Bauhinia, Abeve ‚Yiviparie‘ etc. ange» 
fahet werden. 


. De berühmte Siftbaum Bohan upas hat befonders 


hier zu mancherlei Fabeln uͤber ſeine fuͤrchterliche Wirk⸗ 


lamkeit Anlaß gegeben. 


Aus dem Thierreich bemerken wie Büffel, Pferde, 
wilde Schweine, fliegende Eidechſen, Krokodille und eine 
‚befhwerliche Menge von Inſecten, vorzüglid Moskitos, 

Ameiſen, Kakerlaken (Blattae) und eine geoße Cicade, die 


zinen fo gellenden Schall von fi giebt, daß man eine 
Trompete zu bören. glaubt. Unter ben Vögeln giebt die 


Schwalbe (Hirundo- esculenta) einen bedeutenden Hans» 
delsartikel, wegen der eßbaren Neſter. — Eine große Ans 
| zahl von Fiſchen dient den Einwohnern zur Nahrung. 


Die Gebirge in Java’ tiefern Metalle, fogar Sol; 
“ ba aber die Ausbeute die Koften nicht’ erfest, und durch 
den Handel mehr zu gewinnen. ift, als durch eine, mühe 
fame Arbeit in den Minen, fo iſt biefer Zweig der In⸗ 
duſtrie gaͤnzlich vernachlaͤſſigt. 


Ob die urſpruͤnglichen Einwohner von Java Mas 
lajen find, iſt noch. nicht ausgemacht. Ihre Geſtalt 
und ihe Charakter ſtimmen ziemlich, mit dieſer Nation über» 


ein; aber ihre Sprache fol verſchieden fegn. ‚Die Java⸗ 
ner find gelb. ven Farbe, haben ſchwarze, nicht tief: fien 


gende Augen, eine nur wenig zuruͤckgedruͤckte, doch kurze 
and flumpfe Naſe; langes, ſchwarzes Haar, einen nice 
ſehr großen Mund, die Oberlippe mondförmig umgebogen, 
did und etwas. hervorflehend ; fie ‚find in der Regel von 
mittierer Größe, bisweilen fogae lang; ihre Phyfiognomie 
iſt nicht unangenehm, Das Klima macht fie träge; es 


Vo. 
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fehlt ihnen jedoch nicht an Lebhaftigkeit des Geiſtes, aber 
fit mögen ſich im Denken nicht anſtrengen. Das Opium 
iſt bei ihnen ſehr im Gebrauch und ‚vermehrt die natuͤr⸗ 
liche Leidenſchaftlichkeit, die fie, beſonders wenn fie von _ 
Racſucht getrieben werden, zu furdtbaren Rafenden macht. 
— Die Kleidung der Javaner befleht in einem Schnupfe 
tu, das fie um ben Kopf wideln, einer Weſte mit vielen 
feinen Knöpfen. und einem um ben Leib befefligtem Mod, 
dem fie Kajim nennen. Bei den Vornehmen iſt die Weite 
nicht felten praͤchtig geſchmuͤkt. An den Süßen tragen fie 
Pantoffeln, die vorn quer abgefchnitten find und in die 
Höhe ftehen;, übrigens gehen fie mit bloßen. Beinen ohne 
Strümpfe, Die Frauen tragen um ben Leib, zur Bebedung 
der untern Theile bis zu den Füßen, ein Zub, das um. den 
‚ Unterleib zufammen gewidelt wird, und oberwaͤrts sin hal⸗ 
bes Hemde. Das Haar winden fie oben auf dem Kopfe zus 
fammen,' und. befeftigen e8 mit einer Nadel. Die vorneh⸗ 
men Damen gebrauchen auch Pantoffeln, die nicht ſelten 
reich verziert. fi find. 


) 

Die Javaner haben. feine Befhlehtänamen: icbes | 
hat feinen befondern Namen , ber überdies. oft gewechſelt 
wird. Sonberbar ift die. Gewohnheit, dag nicht: die Kin⸗ 
der nad den. Vätern, fondern umgelehrt die Väter nad 
dem Söhuen genannt werden. Wird, der Sohn z. B. Ziofo 
genannt, fo hört der Vater auf, feinen bisherigen Namen 
zu führen und nennt fi Bappa Tjoso, d. i. Tjoſo's Va» 
ter. Kommen mehrere Sipne, fa nennt. er. fich alezent nach 
dem jüngften. \ 


Die Iavaner find Freunde vom. Puh, und lieben 
Spiel und. Muſik. Sie führen, die gewöhnlichen. Waffen 
der Malajen. Db. alle ſich zur Diuhammebanifchen Res 
‚ ligion befennen, oder ob, in den Gebirgsgegenden der Süd . 
feite ſich noch Heiden erhalten haben, ſqheint und unauss 
gemacht zu ſeyn. 
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"Unter den andern eingewanderten Nationen find die C bie 
neſecn die zahlreichſten und arbeitfamften. Sie find die Vor: 
ſteher faſt aller Fabriken in der Stadt, treiben ausgebreitete 
Dandelsgefchäfte, und haben fih auch auf dem Lande mie 
dergelaffen, wo fie in Dörfern wohnen und den Aderbau 
treiben. Sie haben die Sitten und Religion ihre® Va⸗ 
terlandes größten Theils beibehalten und vermifhen fich 
auch felten mit den andern Voͤlkerſchaften auf Java. Da 
fie jedoh wenig Weiber aus China erhalten, fo mußten 
fie Anfangs Javanifche Weiber nehmen. Wir werden bei 
der Befchreibung von China ben Charakter und die Bes 
Bräuche dieſes Volkes näher kennen lernen, und begnügen 
uns bier nur mit einer kurzen Notiz Die Shinefen 
‚anf Java find thätig, erfinderifh, und in allen practis 
fen Kuͤnſten erfahren. Wenn man ihnen einen Plan 
zur Conſtruction eines Gebäudes oder. einer Maſchine mit⸗ 
theilt, ſo fuͤhren ſie ihn aus, er ſey auch noch ſo ſchwierig. 
Dafuͤr find fie aber auch bis zue kaͤcerlichkeit eitel, und 
glauben, daß die Chineſen allein Verſtand und Einſicht 
befigen. Als Soldaten find fie nit zu brauden, denn 
- fie find feig und weibifch, gleichwohl ſehr zur Meuterei 
geneigt; doch - fangen. fie nie eine Empdrung an, außer 
wo fie feben, baß fie breis oder viermal fo ſtark find, als 
die feindliche Partei. — Das haͤusliche Leben der Chir 
nefen verräch einen -achtungswürbigen Fond von Bitte 
lichkeit, — Die Chinefifhen Mädchen leben in ihren Zim⸗ 
mern verfchloffen „und befchäftigen fi mit Nähen und 
Sticken. Gie erfheinen nie öffentlih, und daß in einem 
Haufe Mädchen find, erfährt man nur mittelft einer großen 
-jedenen Vaſe, die einem gewöhnlichen Blumentopf gleicht, 
und die man auf das Dach fegt, um anzuzeigen, daß hier 
bisponible Mädchen wohnen. Gobald fie verheurachet find, 
wird des Kopf zerbrochen. — Die Ehen werden von den 
Aeltern gefchloffen, ohne daß bie Verlobten vor dem Hoch⸗ 
zeitstage mit einander zuſammen kommen. Einmal verhei⸗ 
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athet; teben bie Frauen in bem Innern ihres Haushalts zur 


ruͤckgezogen, und dürfen nur ihre Verwandten ſehen. Nur 


die Armen laſſen ſie arbeiten und in den Laden dienen, wo 
fie jedoch mit Strenge bewacht werden, Ungeachtet dieſer Les 


bensart, dieſer Strenge und Sktavetei, in weldier die Ehi⸗ 


nefifhen Weiber leben, giebt es Fein Bolt, das mehr haͤus⸗ 
lie Tugenden befäße. Det Chinefe iſt ein guter Sohn, 
guter Bater, guter Ehemann und treuer Freund. Er treibt 
bie Dankbarkeit aufs hoͤchſte. Sie ift ihm angeboren,, und 
man bat oft gefehen, baß.er fein Vermögen oder das Wenige 
was er befist, den Europäern anbietet ober mit ihnen 
theilt, die ihm einft einen Dienft geleitet haben und nun 


ihrerſeits Hülfe bedürfen. Gleichwohl giebt es auch\wieh 


Chinefen, deren Sitten bereits [ehr verborben ind, wie 
dieg unter alien Völkern der Kat iſt. Die Habſucht geht 
bei Einigen fo weit, daß fie ihre Töchter oder ihre Richten, 
wenn biefe von ihnen abhängig find, vermiethen. Man 
bat in Batavia mehrere Beifpiele, daß die Chinefen, 
wenn fle zur Ausbreitung ihres Handels Geld beaudjen , ihre 


Töchter den Europäern zum Unterpfand für die geliehen _ 
Summe geben, Die ungtüdlihen Opfer diefes nie dertraͤch⸗ 


tigen Handels find dann fo lange Sklaven, bis es den Ael⸗ 


tern gefäht, die erborgte Summe zuruͤck zu zahlen und fie 


auszuloͤſen. Es iſt zwar wahr, daß fie vorzuͤglich nur die 


Wittwen auf ſolche Urt verfegen, aber biefe Gewohndeit iſt 
darum um n nichts weniger barbariſch. 


In Batavia und andern Gandeispiägen der. Jufel 
findet man auch Mauren, Araber, Indier, Neger 


und Japaner. ‚Die Europäer haben bier viel bon | 


ihrer Eigenthümlichkeit verloren, und befonders auffallend 
ift es, daß die emfigen Host Änder bier ein wahres Shdlar⸗ 
affenleben fuͤhren, und den groͤßten Theil des Tages mit 
Eſſen und Schlafen vollbringen. Das Klima giebt ihnen 
allen ein blaſſes kraͤnkliches Anſehen, won dem auch die Wei⸗ 


— 
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ber wicht Frei find und das ihrer übrigen, nicht unangenehmen 
Geſtalt allen Reig benimmt. Das Sterben ift hier eine fo 
alltägliche Erſcheinung, daß man die Nachricht von dem Tode 
eines Freundes oder Bekannten mit der größten Gleichguͤltig⸗ 
keit aufnimmt, Wenn ein Holländer in Batavia 
hört, daß dieſer oder jener geflorben fen, fo.ift feine Antwort 
gewöhnlih: Gottlob, er war mir nichts [huldig! 


oder: da muß ih meine Forderung von den E rs 


beu eincaffiren. 


Die Holländer haben bie proteflantifihe Religion in 
Batavia eingefuͤhrt, zu der fie viele. Malajen und 
fhwarzge,Portugiefen bekehrt haben, Alle Religionen 
werden in Batavia geduldet; nur bie Batholifche nicht. 
Dieſer Intoletanz wird jegt wahrſcheinlich ein Ende gemacht 
werden. 


Unter den Europdern wird gewöhnlich Hollaͤndiſch 
geſprochen; die Aſiatiſchen, auf Java wohnenden Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme verſtehen ſaͤmmtlich Malajiſch, daher man hier, wie 
überhaupt in einem großen Theil von Indien mit dieſer 
Sprache fi, wie in Europa mit der Franzoͤſiſchen, leicht 
verſtaͤndlich machen kann. Thunberg verfibert, das Ma⸗ 
lajiſche ſey leicht zu erlernen. Daß dieſe Sprache ungemein 
wohlklingend ſep, iſt von allen Reiſenden, die Gelegenheit 
hatten, fie kennen zu lernen, bemestt worden. Das Mas 
laiiſche wird hier mit Arabifchen Buchſtaben gefchrieben. 
Die Savaner haben eine eigene Schrift und ſchreiben von 
der einken zur Rechten * 





m 
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*) Ehunberg bat feiner Reife ein kleines Malajiſchet Wir: 
terbuch beigefügt; dem Bere Langles in der franzöfifchen 
Ueberfegung neh ein Wörterbuh der Javaniſchen Sprache 
angehängt hat. Herr Tombe iſt dem Beiſpiel Thun⸗ 
beygs'gefolgt, aber in feinem Mörtechude. finden fi) meh⸗ 

’ zz 
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. Dee Neißbau, die Buder: Kotos» und Pfefferplantas 
gen ‚find bier. ber. wichtigfte Zweig der Agricultur. Seide 
wird nicht bereitet, von der Baumwolle aber giebt es zwei 
verfhiedene Arten. Die eine waͤchſt auf einem hohen Baus 
me (Bombax pentandrum), dert eine große, ausgebreitete 
und’ fchöne Krone hat. Die den Saamen in ber Hülfe ums 
gebende Baumwolle, Kapok genannt,: wird nicht geſpon⸗ 
nen, ſondern nur zu Matraben, Polſtern und Kopfkiſſen 
gebraucht. “Die andere-ift die krautartige Baumwolle, bie 
auf einem Strauch (Gossypium herbhaceum) wählt, ber 


‚innerhalb ſechs Monaten mehr als Mannéhoch wird, und 


dann vor Ablauf des Jahres wieder verweilt. Ju den 
Saamenbehältern befindet fich die feine Wolle, die Kapad 
heißt, gefponnen und zu Kattunen von alien Graden bee 
Keinheit verarbeitee wird, Bon dem Saamen wird fie das 
durch geſchieden, daß fie-auf flraff au6gebreitete Tuͤcher ge⸗ 
legt und mie Stocken fo lange geſchlagen wird, bis aller 
Saame ſich abgeſondert hat. — 


Auf Java wird der befke Arrak bereitet, 


Die Javaner verftichen, mie andere Malajen im 
Eifen zu arbeiten, find Waffenſchmiede, unb bauen Schiffe. 


rere hollaͤndiſche Worte, die er, wie bereits oben bes 
merkt, für Malajiſch aehalten hat. — In Amfterdam ers 
fibien 1736:. Maleische Spraak- Kunst von Georg, Hein⸗ 
rich Werudly. Wörterbücher find mehrere in Batavia 
gedruckt, unter andern: Nieuwe Woordenschat in Neder- 
duitsch, Maleidsch en Portugeesch.: Batavia, 1780. 8. 
"Gegenwärtig wirb in Paris in der kaiſerlichen Druderei ein 
melaiſſchet Vorterduq. gedrußt. 


| Sunda: Inſeln. Ä " 59. 


6a .. " Afien. | 


Die Nähe von Batavia, wo alle Europlifke Handwerke 
getrieben werden und mehrere Fabriken errichtet find, haͤt⸗ 
‚te bie Infulaner mit unfech nüglihen Küniten befaunt ma⸗ 


hen ſollen. Aber abgerechnet ihre natürliche XZrägheit, die | 


fie fchneller bereit zum Kriege, ale zur Arbeit macht, mös 
gen auch die Europdifhen Krämer fid wenig darum dekuͤm⸗ 


mert haben, bie Eingeborenen zu unterrichten. ‚Im Ge | 





gentheil fahen fi egern, wenn die Aſtaten in ißrer Under 


huͤiflichkelt verhatiten, und Waaren, die fie ſelbſt Hätten 
| etzeugen koͤnnen, von den Europaͤern nahmen. 


„Der Handel ber Eingeborenen. ſchtaͤnkt ſich größten 
"Theile auf den Dfeffer ein, den fie ber. Hollaͤndiſch⸗ Oſtin⸗ 
diſchen Compagnie ˖ zu einem geringen Prelſe überlaffen muͤſ⸗ 
fen. Jeder König auf Ja v a muß der edlen Compagnie 
jährlich eine gewiſſe Menge Pfeffer abtirfern. “ 


Ueber ben Sander auf Batavia hat Here Tombe 
die neueſten Nachrichten mitgetheilt, Nach ihm wird dort 
‚eigentlich nur ein Zaufchhamdel getrieben, indem bie Ausfuͤh⸗ 
rung des baaren Geldes durchaus verboten iſt. Kein Capi⸗ 
tain eines Kauffartheiſchiffes, kein Kraͤmer, der Piaſter hin⸗ 
bringt, darf fie wieder fortführen; er muß. fie ausgeben und 
Waaren kaufen, Die Chinefen, melde die Zölle gepach⸗ 
tet haben, find. fehe aufmerkſam, bie Ladung eines abfah« 
renden Sciffs.auf das genauefle zu unterſuchen; wenn fie 
Gold oder gemuͤnztes Silber fänden, fo wären fie es nicht 
nur confißciren , fondern ber Eigenthümer würde nod eine 
Strafe erlegen, oder nad) Umſtaͤnden auch wohl ins Gefaͤng⸗ 
niß wandern muͤſſen. 


Wenn ein Schiff bei Batavia landet, fo uͤberreicht 
der Gapitain dem, Shabenbar, d. i. dem ‚Havendirector, 
ein Verzeichniß feiner Ladung, unb biefer wählt diejenigen 
Artikel aus, welche die Compagnie braucht, vorzüglich ſolche, 
voovon fir ſich den Alleinhandel vorbehalten hat, als Opium, 
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Kamppher, Benzee Stan, Eifen, Salpeter, Ehießputoer, 
Kanpnen 1... Darauf wird beffimmt, welche Artikel ders: 
pitän dagegen ethält, und. zu welchem Werthe Alles in dee 
Abrechnung angefegt werden fol, . Diefer Vertrag wird bei 
dem Generaldirector gelhloffen,. Alsdann macht ber Capie 
tän einen Etat‘ derjenigen ‚Waaren, : die ihm noch übrig 
bleiben, und überreicht dusch Vermittelnng des Schaben; 
dar's, dem EConfeil von Batavia eine Petttion, um 
Erlaubniß zu erhalten, diefen urbetreſt ven Meiſtbieten⸗ 
den zu verkaufen. . Hãt er eine günftige Entſcheidung erhat⸗ 
ten, ſo ſchlaͤgt er feinen Etat in dem -privilegirten Gaſthaus 
der Stadt an, und vom dileſem Angendlict binfen bie Kauf⸗ 
leute mit’ ihm handein. | | 


J 


Selten erhaͤtt der opiän ben ganzen Barca) baß. | 
nigen Waare, die er von der Compagnie eintauſchen will; 
man noͤthigt ihn ‚gewöhnlich, ein Viertel oder Drittel nice, 
geforbertes Gemwütz einzunehmen, "buch welche Mansregel 
die Compagnie bewirkt, daß im ihren Magazinen kein: Als 
aikel liegen bleibt, und alle i in n gleichem Mein absele te 
werden. 

Da bie" Grabe die Gäupenieäge aller: Bewärze van 
den Molukken und alle Javaniſchen Producte, ale ‚Reif, 
Kaffe, Zuder, Arrak und Pfeffer iſt, fo fommen unausges 
fest Schiffe aus allen Theilen Sudiens, aus Amerikg, 
Afrika und felbfi aus Europa ah, und frog.dem Kriege - 
und der Gefahr des Klima's, iſt die Mhede von Batavia 
ſtets mit den Flaggen aller Nationen angefält, welche durch 


den fihern Gewinn, ben fie bier finten, herbei gelockt/ 
werden. | 


Don Bengalen Werden Droguerieen, Blaue Leinwand, 
| Bene verſchiedenet Art und Opium eingefuͤhrt und dagegen 
Reiß, Zucker, "Kaffee, Thee, Gewuͤrze, Arrak und etwas 
Epinefihe Seide und bergleichen Potzelan eing taulche. | 


.. 
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Die Schiffe der Könige von Ache meinbd Natal (auf 
Bumatra) bringen Campber, Benzoe, Vogelneſter, Bin 
and. Elephantenzaͤhne und. nehmen Reiß, Opium ıc. 

- Schiffe von Borneo bringen Goldſtaub, Diamantın 
und. Vogelnefter, und hohen Reiß, Dpium, Schießputver 


and Heine Kanonen ) 


u Die Ameritaner bringen Kaſi imit, Zuch, Bäke, Gold⸗ 
‚nnd Siberfaden, Treffen, ‚Dapier, Wein, Bier, Geltu 
waſſer, Eßwaaten und Piafter,; wogegen fie Gewuͤrze 
Zucer, Arrak, Khee, Kaffee, Reiß, Indianiſches Rehi 
‚Shinefifge Seifenzeuge und Porzellan einkaufen, 


Ginen ähnlichen Handel treiben die Arabifepen Shift, 
bie von Sle.de France und, vom Cap. 


Die C hinef en bringen. eine unermeßliche Menge für 
dener Zeuge aller Art, Porzellan und Thee, und erhalt 
dagegen Piaſter, Opinm, Ebenholz, Sandel, Camphtt, 
| ‚Gemärke,. und Vogelneſter, auf weiche fie. ſehr begierig find, 


1,2,.Bon Batasia wird auch der: Hanbel mit Japan 
getrieben. - Die Holländer find naͤmlich die einzigen Eu: 
‚zopde er, welche, obgleih unter bemüchigen, Bedingungen 
nad Japan kommen dürfen, Jaͤhrlich im Juliud wir 
‚ein Schiff von 1200 bis 1500 Tonnen mit Kaͤſimir, fei⸗ 
nen Tuͤchern, Uhren und- Gewürzen nah Nängafafi ge 
ſchickt, welches faſt ausfäliefend nut. Küpferbarten und Cams 
oder ”) dafür ein han delt. Dis Kupfer wird von der Com 


«5 


) Sie Saiffer fagen, fi e brauchten biefe Kanonen ‚um fd ge⸗ 
gen bie Sertduver zu' vertheidigen; bie‘ Wahrheit it abet 
‚daß fie ſelbſt Seeraͤuberei treiben. 8 


2 **) Wir haben bereits oben angezeigt, daß der aͤchte Gampher 
von Sumatra nad China und Sapan zu theuren Drei: 
fen verkauft und der‘ Chineſiſche und Japaniſche Camphet 
wohlfeil eingekauft wird; In Europa haten wir 3 nur den 


⸗ 


‚ legteuen. 
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pagnie ausgepraͤgt, und mit dieſem Gelbe werben die Eures 
paͤiſchen und Indiſchen Truppen beſoldet. — Wir werden 
bei Japan mehr von dem Handel der. Holländer mit 
Diefem Reiche ſagen. , 


Die zu Batavia gebraͤuchlichen Maͤnzſorten find ente 
weder Indiſche oder Europaͤiſche. Holländifche Ducaten 
find ziemlih felten, Am haͤufigſten ſind Ducatonen (Kron⸗ 
thaler) Piaſter, Schillinge, beſonderse die ſogenanntin 
Schiffsſchillinge und die Deute oder Kupfermuͤnzen. Im 
Handel bedient man ſich gewoͤhnlich der Rupien, ſowwohl 
goldener als beſonders ſilberner. Eine goldene Rupie gilt 
10 Thaler, eine ſilbetne ungefähr einen halben Thaler. 
Aucqch circuliren bier, ſelbſt unter den Europäetn, Chi. 
neſiſche Peetchen (Petjes) die aus Meſſing gegoſſen fi ud, 
in ber Mitte ‚ein viereckiges Roc und die Groͤße eines Biete 
groſchenſtuͤcks haben. Man reihet ihrer eine gewiſſe Aniahl 
“auf Fäden und bezahlt damit, nicht aber durch einzelnes 
Abzaͤhlen derſelben. "— Bie Eingebozenen haben gleichfalls 
“ihre eigenen Müngen, welche aber alt und gegenwaͤrtig 
ſehr ſelten find; fie find von Meſſing, von der ‚Größe 
"eines Sperieöthaleis, doch viermal dicker. 


N | 
Berfaſſung und Fntpeitung. 
Su Ä , Zu 
Die 5 0 u f n b ee find bie eigentlichen Herren von 


Java und die inlaͤndiſchen Koͤnige ſtehen unter der Su⸗ 
nerainetat der Oſtindiſchen Compagnie ). Bei jeder Re⸗ 


Rekongtiich if bie Oſtindiſche Gompagnie durch bie Revo⸗ 


lution in Europa aufgehoben; in ihre Rechte iſt das Gou⸗ 


dernement getreten, doch mit einigen Modiſlcationen, die 
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gietungeveraͤnderung, bie buch den Tod ober durch Revolu⸗ 
‚sion bewiakt wird, ernennt das Generalgouvernement von 
Batavia, ben nachfolgenden Regenten. Während de 
Anmefenheit des Capitains Toͤmbe war 1804 ber König 
non Bantam *) durch feinen Neffen ermordet worden, 
and der Generalgouverneur fdidte ein Rathsglied und vier 
Kaufleute nach Bantam, die einen neuen König inſtal⸗ 
| liren follten. , Bei feiner Ankunft verfammelte der Raihe⸗ 
’ ‚herr die Prinzen, den Adel, und das. Volk, hielt ine Nedı, 
‚worin er die Pflichten gegen den Souvernin ‚aus einander 
fette, und verfündigte. den Namen des Prinzen, den die 
"hohe Regierung auserwählt hatte, um das Volk zu beherr⸗ 
ſchen. Darauf würde vor dem Palaft eine große Wauy 
‚greichtet, und junge, Mädchen beachten in. Körben Blumen, 
| Gemuͤſe und Fruͤchte aller Art, die das Land hervorbringt. 
Dieſe wurden in die eine Waagſchaale gelegt. Der ernannt! 
Frinz fetzte ſich in die andere; da’ er ſchwerer war, all 
;ölle Landesproducte und die Waage in bie Hoͤhe ſchnellte, 
To warb er fogleich Als König anerkannt und proclamirt, 
Der edle Rathsherr fegte i m zugleich die Krone auf und 


umarte ihn, Alle andere Fuͤrſten, und ſelbſt fein Vaten 


warfen ſich vor ihm nieder und huldigten. Darauf verſprach 


der König ein treuer Bundesgenoſſe der Compagnie gu fern, 


beftätigte die Abernommenen Verpflichtungen feiner Vorgaͤn⸗ 
ger, in Abſicht auf das Bundescontingent und die Liefe⸗ 


zungen von Pfeffer und andern Producten feiner Staaten 


zu ben feflgefegeen Preifen. Während diefer Ceremonie wun 
den die Kanonen vom Schloſſe und von dem Hollaͤndiſchen 
‚Sort, das in ber Nähe ber Haupiſtadt Bantam liegt, 
gelöpe: — Der König von Bantam beſitzt auch einen 


Theil von Sumatra; vorzügfid) bie: Bemöhner der Lan 


Ss ., . 


nicht bekannt find, daher wir mit Sombe dier noch die 
alte Benennung beibehalten. 


”) Gr befigt ben’ wehlichen Tbheil der Jaſel.. 
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ponsbed im Eabn von Sumatra. "Seine dortigen 
Unterthanen, die groͤßten Theils Seeraͤuber ſind, verſagen 
ihm aber nicht ſelten den Gehorſam. | . 


Man fieht aus dem Gefagten ‘ben Buftand, in weldiem 


fi der König von Bantam befinden muß. Das Eidjel 
"der anderen Könige und Beinen Fuͤrſten der Inſel iſt um 


nichts beſſer. Die maͤchtigſten dieſer noch beibehaltenen 
Landesregenten, find, nah Thunberg,, außer dem Kör _ 
nige von Bantam, ber Für ton Mabure (einer be⸗ 


nachbarten Inſel) der Kaiſer von Surikarte ode Mar 


taram und der Gultan von Diofjatarta. Eine ältere‘ 


vor ung liegende Charte nennt noch tie Königreiche Tr bis 
ribon, und ‚Geefrie, das Fuͤrſtenthum Mabion und 
mehrere Provinzen, die wahrſcheinlich von kleinen, unabhäns 

gigen Särften heherrſcht wuiden. Alle finb endlich unter 
Bas Joch der’ Vompagnie gebracht worden. Gleichwohl ha⸗ 
ben fie ihte alten ſtolzen Titel noch beibehalten; ſo nennt 
ſich der Sultan von BDiokiafatta einen Regenten der 


Welt und Statthalter Gottes; der Kaiſer von Ma taran 


aber begnüge fi ſich der Nagel ober die Stüge der Weit 
sind ein Beſchuͤner des Glaubens zu ſeyn. 


Das Rhnigeeich.- Balambus ‚in ber fübößtichen 
Ede der. Inſel mar. fange von ben Solländern ol. una 
bedeutend vernachlaͤſſiget worden. ‚Sm Sabre 1766. aber 


brach der, Krieg zwiſchen dieſem ticintn Könige und der 
Cöinpagnie. aus, Ungeachtet ſeines tapfern Wideiſtandes, 


wurde er 1568 beſiegt und gefangen, genommen, ' Er ſtarb 
in ber Eitadelle von Batavia und feine Familie wurde 
nadj dem Cap auf ber Robbeninſel tiansportirt Es ſcheint 


bei alledem, daß auf der Suͤdſeite noch einige kleine Koͤnige 


oder Fuͤrſten ihre Unabhängigkeit, wahrſcheinlich durch Ihre 
Armuth geſchaͤtzt, erhalten haben, 
An der Spitze des Hollaͤndiſchen Bouvernements det 
ein Generalgouverneur, ber im Beſitz koͤniglicher Macht und 
R. Länder, u. Wöferkunde, Afien, III. Bd. € 


1 


— 
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Auterität iſt. "Unter ihm ſtehen alle Senverneurs In ber 
Molukken und ‚andern Holändifhen = Dftindifchen. Co⸗ 
lonien. Er bat das Recht, mie deu inlänbifchen Fürs 


ften, Buͤndniſſe, Krieg und Frieden zu ſchlichßen; er kann 


gudh, wenn das Intereffe der Compagnie es erfordert. Koͤ 
nige und Fuͤrſten ein» und abfegen, Er bat feine eigene 


Laͤbwache, ohne welche er ſich nie oͤffentlich ſehen laͤßt. 


Wann er, ausfaͤhrt, reitet fie mit gezogenem Schwerdte un 


zwei Trompetern neben dem Wagen; ein Europaiſwer Liu 


fer. und vier Mohren dienen zum Staat, und bis weilen rei⸗ 


tet noch ein Commando von zo Mann hinter dem Wagen. 


Jedermann , die Ratheherten auegenommen⸗ muß ihm 
wenn er vorbeilaͤhrt, ſeine Ehrerbieiung beweiſen: wer geht, 
muß Kille ſtehen; wer faͤhrt, ausſteigen. Dem Genenl 


gonverneur iſt ein Conſeil, dee große indiſche Rath 
ae Seite gefeßt, das aus dem Generalbdirector ber Hand 


lung , fünf wirklichen, ſtimmfaͤhigen und einigen confulti— 
tenden. Rathsherren beſteht. In dieſem Conſeil werden 
bie pichtigften Gegenfände, das Intereffe der. Compagnit 


‚betreffend, ‚verhandelt, Der Gouverneur Fann gegen di 


Meinung des Raths die ſeinige durchſetzen; hat alsdann 
aber allein die Verantwoitlichkeit des Erfolgs. Gewoͤhnliq 


J flimen die Raths herren der Meinung: des Generalgouver⸗ 


neurs bei; weil ein Widerſpruch, bei- feinte großen Macht, 


ihuen ‘gefährlich to erden kann. 


Der Juſtiz⸗ ‚Rath, beſſen Mitglieder in Holland 
nan⸗ werden, if von dem großen. Indiſchen Rathe vll 
tg, unabhängig. Die Richter ſind aber ſchlecht beſoldet. In 


Vatavia iſt noch ein Magiſtrat und ein Schöppengeridt | 


De Militaͤt beſtabt theils aus Europäern, theill 
aus Iundieun, die ordentlich erercirt find, Dazu komme 
noch bie Bürgerfchaft und. die Ehinef en, welche ebenfald 

‚im Kriege, Dienfte, thun müffen. Die Anzahl der Solda⸗ 


ten. iſt verſchieden, je nagdem verheerende, Kıankpeiten ihrt 


u ’ 
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Wehen verlinken, Tombe giebt bie Anzahl aller auf 
der Juſel vertheilten Truppen, mit Einſchluß der Befapung: 
von Batavia, auf 4540 Mann an, Die Bebandiung 
des Militaͤrs fol, nah Thunberg's Verſicherung oft 
unbillig, ungerecht und hart ſeyn. Diejenigen, welche von 
GSeelenverkaͤufern angeworden find, genießen lange Beit bias \, 
durch keinen Sold, und wenn fit dazu gelangen, fo reicht. 
er kaum hin ihre Kleidung zu begabten. Diefe Unalückli⸗ 
en leiden daher am meiften von Krankheiten; menn fie. 
genefen,, fehen fie aus wie uͤbertuͤnchte Pfeiler und ihre xei⸗ 
‚bee werben ſaſt durchſichtig. 

Sole transparente Helden wuͤrden, bei einem Angriff 
der Englaͤnder, die Colonie wahrſcheintich nicht ſehr 
hartnoͤgis vertheidiget haben. Auch ſind die Suͤmpfe und 
das ungefunde Klima in Batavt.a die deſten Auliirten 
ber Holländer; dieſe wuͤrden eine gelandete Armer auf⸗ 
reiben, ehe das ſtark befeſtigte Fort zur Unbergabe sende‘ 
‚thiget ware, 





d 
5. 
Topographiſche Beſchreidung. 





Die Hollander theilen die Inſel gegenwärtig. in 
vier Diftriete, in Bantam, Jacatra, Charibon und 
DW Oſt kuͤ ſte, welche von der Graͤnze von Charibon, bis 
an das Cap Sandana, an der Straße Balp, ſich erſtreckt. 

Bantam, ein fogenannte® Königreih, Nimmt ben 
weſtlichen Theil der Infel ein, und wird von etwa 90,000 
Menfhen bevohnt, Das Koͤnigreich Bantam war ches 
dem das größte und mächtigfte auf der Infel, es iſt aber 
von feiner Hoͤhe herabgefunten, feitdem die Holländer 
fi des Königreiches. Jacatra bemädktiget, und dem x 
nig von Bantam baburd die Verbindung mit den ans 

- € 3 " 
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dern Theilen ber Inſel abgeſchnitten haben. MDennod bu 
ſitzt er ziemlich volkreiche Laͤnder, welche taͤglich durch die 
Maduriſchen Deſerteurs, durch die Sklaven, Chinefilhe 
Dankeruttirer, und ſelbſt durch Maͤrder, bie ſich hierher 
fluͤchten, neue Einwohner erhalten. Denn da die Einge⸗ 


bortenen Beine Unterthanen, der Compagnie find, obgleid 


der König ihr Vaſall iſt, fo kann die Hollaͤndiſche Gerichts⸗ 
barkeit die Verbrecher hier nicht. verfolgen. 

"Die Hauptſtadt Bantam If ganz von Bambus erw 
baut, und liegt am Ufer bed Meeres, nahe bei der Mündung 
eines Fluſſes, der fih in die Bali ergießt. Dee König 
wohnt in einem Pallaſt, der auf Europaͤiſche Art erbaut 
it, und in dem Umkreis eines alten. verfallenen Forts 
liegt. Die Bo gegoffenen Kanonen, die man hier finde, 
haben keine Laffeten und find gänzlich unbrauchbar. Auch 
wird biefe koͤnigliche Seflung, fo wie die Stadt, von einem 


Holändifhen Fort beherrfcht, werin ſich ein Commandant, | 


yernia Officiere und 50 Soldaten befinden. 


Der König kleidet fih an feierlichen Tagen auf Eu 


ondifihe Ur. Er träge dann ein ſchatlachrothes, mit 


Gold geſticktes Kleid, Stiefel, Sporn, einen Hut, einen 


Saͤbel und einen Dolch. An andern Tagen fi ieht man 
ihn im Malaitfhen Toftume, jedoch fehe reich; dann if 


ee mit zwei Dolchen bewaffnet, Sein Gerail beſteht aus 


3 bis 400 Srauen, 


Das Land erzeugt eine große Menge Reif und Def | 


fer, und etwas Zinn, Bu Lande beträgt die Entfernung 


. von Batavia nah Bantam 30 Lieues. 


Die ‚Einwohner haben eine Art Theater, das voll lom⸗ 
men unſtren Ombres chinoises gleicht. Sie find gaſt⸗ 
freundlich. 

In dem ehemaligen Königreich Jacatta liegt die 


| Hollaͤndiſche Hauptſtadt Batavia unter 6° 10 ©, Liz 


‘ 
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uns‘ 1220 47' öftficher Enge 2), ungefähr ſechs Meilen 
-von der Sundaſtraße. Die Küfle bildet hier eine große 


Bai, in welche ſich mehtere Fleine Fküffe -ergießen , welche 


Fi 


von den Togenarinten blauen Bergen (Pangerango) herab 


kommen. Dieſes Gebirge liegt 40 Meilen von Batapia 


im Güden. Der. Haven wird mit Reihe für einen ber - 
beften in Indien gehalten, denn er iſt weit genug die 
größte Slotte aufzunehmen, und bie vielen Heinen’ Inſeln 


an ſeinem Eingange brechen die Gewalt der Meereswoogen, 
ſo daß die Schiffe hier in völliger Sicherheit hiegen. 


Dar zählt in Ba ta vi a gegen 260,000 Einwohner/ 


und unter dieſen 10,000 Europäer, 

Die Stade iſt vielfach mit Canaͤlen durchſchnitten, 
und die Quais ſind mit Baͤumen beſetzt. Der Stadtwall 
iſt unbedeutend, das Fort aber gut befeſtigt. Dieſe Citadelle 


liegt an dem Norboftende der Stadt und beherrſcht dem 
ganzen Haven und deſſen ſchmalen Eingang, ſo daß Ba⸗ 


tavia von der Seeſeite nicht belagert werden kann, und 
von der Landſeite würde eine Armee in dem Boden und 


Klima unuͤberſteigliche Hinderniſſe antreffen **). Dos Schloß 


ober die Wohnung des Gouverneurs befindet fich in der 
Citadelle, wo ale Mitglieder. des Rath im Sal einer Belas 
gerung ſich hinbegeben müflen. Hier find auch die Haupt⸗ 


magazine ber Compagnie, ſowohl für die Indiſchen, ale 


für die Europäifchen. Waaren; ingleichen die Rentlammer, 
das Zeughaus und verfchiebene andere Öffentliche Gebäude, 


- Die Öffentlihen Gebäude der Stadt find zum Theil 
alt und gefhmadios, wovon jedoch die neue fhöne Kirche 
sine Ausnahme macht **). Zu Batavia fihb zwei ber 


Compagnie gehörige Öffentliche Hoſpitaͤler. Das eine Rebe 


9 Nach Tom be. 


*) Sm Schr 7 und 8 ber Franzoſtſchen Republik, haben die 
Englander Batania ohne Srfotg blockirt. 


“) Man ſehe das beiliegende Kupfer, 


N 
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in der Stadt and heiße das. Binnen» Bofpital, In dies 
fem werben’ alle Kranke aus der Stadt und von den Schife 
fen aufgenommen. Das Außen» Hofpital (Buyten Hospi- 
‘ıal) liegt außerhalb der Stadt, auf ber kleinen Infel Pu te 
merent. Hieiher werben bie Kranken aus bem Binnen 
Hoſpital gebracht, (fobald fie anfangen zu uenefen,) um hier 
. eine frifchere Luft zu geniefen und mehr Bewegung zu haben. 
Muberdem findet man noch zwei Krankenhaͤuſer, wovon das 
sine ben Mohren,. daB andere den Ghinefen gehört... Die 
Stadt hat ſechs Kirchen, zwei reformirte, eine ‚pocrtugieltfche, *) 
ine lutheriſche, eine Hofpitaltische und eine in der Citadelle. 
Außerhalb der Stade firhe noch eine portugiefifdhe. Jede 
bat ihren. Prediger, die man aus Holland kommen 
läßt, und welche neben einer großen Achtung auch eine 
anfehnliche Befoldung genießen, 


In ganz Batavia iſt nur ein Witheheus: ein 
keller und ‚Kaffeehäufer- findet man nicht, , 


Bar der Stadt ſteht ein‘ aſtronomiſches Oblerbato⸗ 
rium, das aber, wie Thunbers verſichert⸗ nicht ge⸗ 
braucht wird. J 


Die Compagnie bat eine Bibliothek, ein a Ach und 
eine Druckerei. 


Die vorzuůͤglichſten gebriten ſind die Arrakbremereien— 
deren es eine große Anzahl in ben umlegenben. Gegenden 
ber Stadt giebt, J 


Auf der Kandſeite hat Bat avia eine große und ſchoͤne 
Vorftade , Die nis nur von Furopdern, fonden aud 
son Chinefen und Indiern bewohnt wird. Etwas 
weiter hinans trifft man eine Menge Luſthaͤuſer mit den 
. reigendften Gaͤrten an. Hier bringen die Reigen und 
Bornehmen ihre gefchäftfeeien Stunden zu, weil die Luft 


9 zuͤr die ſchwarzen Portugie ſen, welche auf Batavia 
Proteſtanten find. 


* 
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gelunder als in der Sur if. — Die geſellſchaftliche Le 
Fechaltung, fo ſehr die Hollänker fie loben, ſcheini. eben 
nicht ſehr beiebt zu ſeyn. Seven Abend von“ ſechs bis 
neun Uhr iſt bie allgemeine’ Viſitenzeit. Man raucht in 
dieſer angenehmen Geſellſchaft Tabak, und trinkt. Wein 
oder Bier, Gewöhnlich kommt man mit Rod, Peruͤcke, 
Hut, Degen und Stock. Sobald die Eomplimente abge⸗ 
macht find, giebt man Hut und‘, Stod bem mitgebrachren 
Sklaven, nimmt die Perlide ab, und fegt auf den tahi. 
geſchornen Kopf eine weiße baumwollene Muͤtze. Darauf 
legt man Rock und Degen ab, und laͤßt Alles durch Sch 
Sklaven nach Haufe tragen. Die Gefellſchaft geht vor die 
Thür und bringt ben Abend auf einer Erhoͤhung bor dem 
Haufe zu. Ale Anweſenden koͤnnen ſicher ſeyn, daß ihde 
Geſundheit getrunken wird. Um neun Uhr komnit der Sklaͤve 
mit Perüde, Rod ıc. zurüd und Seremann begiede- fin. vbi 
Fackelſchein nad Haufe. J | > 


Die Holländer find fehr gaßfrei Bei einiger Ber 
kanntſchaft findet man in allen Häufern we Reigen offene 
Tafel. 1: 221 

Die kleine Inſel Edam— am Eingange des Havens, 
dient zum Aufenthalt der Verbrecher. Zu giner ewigen, 
Verweiſung und Gefangenſchaft verurtheilen die Hollän.- 
der nicht leicht einen Miſſethaͤter, ſondetn hoͤchſiens zu 
einem 9gjaͤhrigen Aufenthalt auf dieſer Inſel, 66 6% 
Verwieſenen als Sklaven Taue machen „und ändere be: 
ſchwerliche Arbeiten verrichten möflen, — Auf ende abi 
Keinen Inſel Kniper hält bie Compägnie Reißmagazine; 
und auf Ourusk hat fie den neutralen Säiffen ei 
Markt an fehr bequemen Quais angewieſen. 


Chatibon (Scharibon) an ber Nörbeüfte, öflich : von \ 
Batavia, ift der Sig eines Heinen Sultans, weicher fi ch 
frühzeitig und freiwillig unter den Schutz der Compagnie 
begab, und ihr jährlih 330,000 Pfund Reif, dem Kent 


1 
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wer zu einem Gulden; eine Mikion Pfund Zucker, ben 


" Eentner gu 4 Thaler; 1,200,000 Pfund Kaffee, das Pfund 
“u einem Groſchen; 100 Gentrter Pfeffer, das Pfund zu 
18 Pfennigen liefert, Obgleich dieſer niedrige Preis ſehr 
druͤckend für die Schuͤzlinge der Compagnie ſeyn muß, fo 
haben die Einwohner von Charibon fih doch nie empoͤrt; 
ſie ſollen die ſanfteſten und gebildetſten unter den J ada⸗ 
nern ſeyn. 


Mataran, ein gaiſerthum an der Suͤbſeite, iſt 


den Holländern ſeit 1704 zinsbar. Se. Majeflaͤt lies 
fern den edlen Herren von Batavia 13 Millionen Pfund 


Mei, den Gentner zu zo Groſchen und in ähnlihem Ber 


daͤitniß eine Menge Holy, Pfeffer und allen, Indigo, den 


das Band erzeugt. Die Holländer haben in den 7 Däven 


vdieſes Kaiſerreiches vortreffliche Werfte. 


In allen dieſen Staaten unterhaͤlt die Compagnie Forts 
mit zum Theil nur kleinen Beſatzungen, die aber hinrei⸗ 
chen, um den Nagel ber Welt oder den Siatthalter Got⸗ 


tes zittern zu machen. 


"Bu Sourabaya und Balambuan (mb inf | 


Forts und Comtoirs. 


unter ben benachbarten Safer bemerken wir zuerſt die 
Prinzen⸗Inſel in der Sundaſtraße. Sie iſt ungefaͤhr 


fünf Meilen lang, ziemlich flach, mit Holz bewachſen, und 


erzeugt daher wenig Probucte,. obgleich ber Boden. frucht⸗ 
bar iſt. Auf biefer Inſel regiert ein Raja, der unter der 


Sbetherrſchaft des Königs von Bantam ſteht. Die Ein 


wohner find Javaner. Die Hauptſtadt Sambarang. 


enthält ungefähr 400 Häufer von Bambus, 


Die Snfer Mabura, nordoͤſtlich von Fav a, tft um 
gefaͤhr 20 Meilen lang und. 7 Meiten breit. Der Fuͤrſt 
oder Raia ſteht unter bem Schutz oder vielmeht unter dem 


L 


Orud ber -Satmsifhen Compagnie‘, deren Agenten vn 


Grauſamkeiten aller Art ausgeübt: haben, 
Die Infet Baly wird von einigen Geographm zu 


den füdlichen Molukken gerechnet, daher wir weiter un -· 


ten darauf zuruͤck kommen werden. 


>» 
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Neuholland ausgenommen das die neueren Geo⸗ 
graphen mit Recht als ein Continent anfehen, iſt Borneo 


Die größte Inſel der. Erde. Sie erſtreckt ſich von 7° N. 


Br, bis 40 S. Br., folglich durch 11 Bereitengrade, und 
von 126° bis 1370 O. 2. von Ferro. ie iſt ungefaͤhr 


165 teutſche Meilen lang und unter dem Aequator etwa 


135 Meiten breit, Die Kenntniffe der Geograpfen vom : 
dieſer Inſel, die wenigſtens ſo groß iſt, als das heutige 
Stanfreich, find hoͤch ſt unvollkommen und ſchwankend. Von | 


ihrem. Innern wiffen wir nichts und ſelbſt bie Küftin ‚find 


nicht durchgängig erforſcht worden. Es fheint, daß bie 
Inſel von einer doppelten Gebirgskette durchſchnitten ſey, 
Deren eine von Norden nach Suͤdoſt, bie Andere von Nor⸗ 


den nach Süͤdweſt fireiht. Zwiſchen biefen Bergen finden 


ſich weite, zum Theil wuͤſte Ebenen, und im Norden von 
Borneo fol ein großer See, Kienie⸗Balluh, liegen, 


aus welchem alle Fluͤſſe dieſer Gegend, deren Anzahl auf 
100 angegeben wird, entfpringen und dadurch den: Verkehr 
erleichtern. Vulkane und Erdbeben hat Borneo mit den 
andern Inſeln diefer. Gewäffer gemein,” Die Küflen find, 
fo viel man fie kennt, bis aufseiner Strecke von s bis 10 


teutſchen Meilen ſumpfig, daher man fi fie nur auf Booten’ 


in den Fluͤſſen bereiſen kann. Der Banfet ˖ Raffins 


— 
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Malajiſchen Voltkeeſchaften, die fich hier des Handels und 


AN 
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(Bendſcher Maſſihn) wird auf den Charten dis ber groͤßte 
Fluß angezeigt; er entſpringt im noͤrdlicen Theil von Bor⸗ 
neo und hat feine Mündung an ber Suͤdſeite der Jnſel. 
Das Klima iſt gemaͤßigt, wie auf Sumatta. 


| Das Land ift reih an koſtbaren Producten, denn es 
erzeugt Gold. Diamanten, Eiſen, Zinn, Pfeffer und ans 
dere Gewürze, Athten Campher, Reif, Ebenholz und treffli⸗ 
che Farbhoͤlzer. Die dichten und undurchdringlichen Waͤl⸗ 
der enthalten Baͤume von flaunensmürbiger Höhe. Unter 
den Thieren find beſonders die Affen merkwürdig. Bor 
neo ſcheint das eigentliche Vaterland des Orang⸗Utangt 


.. su ſeyn. Büffel von ungewöhnlicher Größe, wilde Schwei⸗ 


ne, Tiger, Leoparden, Panther, Eiephanien, der Waſſer⸗ 
hirſch, eine Varietaͤt des. Corvus axis, und eine unzaͤhl⸗ 
bare Menge Vögel bevoͤlkern die Wälder. Von den Bie⸗ 
nen wird viel Wachs gewonnen, welches einen anſehrelichen | 
Handelsartikei ausmacht. | 


Die Einwohner der Küften beſtehen aus verfhiebenen 





der Geeräuberei wegen niedergeläffen haben. ' Man findet 
Malajen von ber Halbinſel Malakka, Javaner unb 
Biadjos von Celebes. Ale zeichnen fih durch einen 
Hohen Grad von Grauſamkeit aus, welche den Euros 
paͤern, die ſich hier niederlaffen wollten, häufig hoͤchſt ver: 
derblich wurde. Diefe Malajen haben hier ebenfalls ihre 
Lehneverfaffung eingeführt, und bie nothmwendige Folge 
dieſer allerverberblichfien Berfaflung' war aub bier eine 
Berfplitterung des Reichs in unzählbare kleine, ohnmaͤchtige, | 
wenn gleich fi mit der Unabhängigkeit bruͤſtende, Fuüͤr⸗ 
ſtenthuͤmer. Einige dieſer kleinen Staaten haben die Mu | 
bammebdanifche Religion angenommen. 

Die Chinefen haben fih gleichfalls auf Sornee 
auegebreitet, ja man fagt, das große Reich, das ſich vor 
Ankunft ber Europäer. über ganz Bornto und übe 
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viel⸗ benachbarte Inſeln erſtreckte, ſey von € Hinefen ge⸗ 
ſtiftet worden. Die alten Einwohner find eine Negerraſſe, 
wie ihre ſchwarze Haut und. ihr wolliges Haar betdeiſet; ſie 
ſind von den Malajen groͤßten Theils in das Innere 

der. Inſel zuruͤck gedraͤngt worden. Die Spanier von 
den Philippinen haben dieſen Stämmen don Namen 
Negrillos gegeben. . Die fpdter angefommenen Bewohner 
fi nd weißer als die Malai jen, daher man fle auch fuͤr Chines 
fifche Coloniſten gehalten hat. Sie haben verſchiedene Namen. 
In der Gegend von Banjtr-Maffing heißen fie Biad⸗ 
ſchuhs oder Bonſchus; im noͤrdlichen gebirgigen Theil von 
Borneo aber Marut oder Eidahan, im Lande von Paſ⸗ 
ſir, an der Oſteoſte, ſind ſi fie unter dem Namen Darat 
befannt, und auf Magindanao, einer Philippiniſchen 
Inſel, heißen ſie Subanos, ſo wie auf einigen Molukken 
Alfuhris oder Harafohris **). Bielleicht gehören bie 
Einmohner der Labronen, der Carolinen, der Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Societätd», der Marquefas- und 
Sandwich s⸗ Inſeln, der Oſterinſel und Neuſee⸗ 
lands insgefammt zu diefem Stamme, Denn alle diefe 
Voͤlker haben tine große Uebereinftimmung i in der Sprache, 
Farbe, Bildung und in den Gitten; ihr Haar ift auch 
durchgängig lang und ſchucht, wenigſtens wellenfoͤrmig +), 


‚ Die Inſel iſt gegenwaͤrtig in verſchiedene Koͤnigreiche 
gethein von denen wir die bekannteſten hier anfuͤhren wollen. 


Das Koͤnigreich Tatas, an dem Banijer⸗Maſſing 
erſtreckt ſich uͤder den ſuͤdlichen Theil der Inſel. Die Haupts 
ſtadt heißt Martapana. Ju Banjsı-Maffing da 
ben die Holländer ein Hort. 


* ©. Rachrichten yon Balambangan, den Suluh⸗In— 
fein, mie auch dem ndrblihen Theil von Borneo, von I. 
R. Korfter, im 2ten Zheil der Forſter⸗Sprengel'ſchen 
Beiträge. 


**) Ra andern Berichten find hie Harafohris Neger. 


(EEE (> Was 
>. De Konigreiche Landak und Sunadana liegen an 


der Weſtkuͤſte. Der König von Bantam, auf Java, befaf 
ehedem die Oberlehnshoheit uͤber diefe Koͤnigreiche; er bat 


| fie aber 1778 an bie Holaͤndiſch⸗ Oſtindiſche Compagnie 


—* X 


abgetreten. Naͤchtiger ir anf biefer Kuͤſte der Sultan von 
Samdbas. . 


Bo rueo, ‚an det Mordweſtkuͤſte iſt die Keſidenz eines 
Sultans, dem ehedem die Hanse Infel unterwürfig mar, 
Yon deffen Herrchaft ſich aber nah und nach, die ante, 


en Rajas und Könige Jesriffen und unabhängige Reiche 


flifteten. Die Nordoſtkuͤſte gehört dem Eultan von Su- 
luh, ber in dem Pritwpoiniſchen Neer ein eigenes Reich 
geftiftet bat, J > 

Paſfit, an der Sironeüße ir der vorzuͤglichſte Dans 
delsplatz für die Bewohner von Getebes, 


Portugiefen, Holländer, Engländer und 


Franzoſen haben hier Colonieen anzulegen verſucht, die 


aber alle entweder durch die Schaͤdlichkeit des Klinias ober 
den Blutdurſt ber Einwohner zu Grunde giengen. Der Bar 


" harrlichkeit der Hollaͤnder ſcheint es jedoch am beſten ge⸗ 


lungen zu ſeyn, ſich hier zu erhalten, Die Spanier fin 


den, von den Philippinen aus, in Handeisverkehr mit 
Borneo, Der wichtigſte Theil des Handets iſt in den Haͤn⸗ 
den der Chinefen, melde hier auch Schiffe bauen, wozu 


die Waldungen das trefflichſte Holz liefern. 


Borneo iſt mit einer unzaͤhlbaren Menge kleiner Ei⸗ 


Tande umgeben, zwiſchen denen dieſe große Inſet wie eine 


Königin hervorragt. Nach ber nörbiichen Spige von Bon 


neo Fiegt die Infel Batlambangan, melde bie Eng 


länder 1760 von dem Könige von Sulub, (im Offen von | 
Borneo), zum Geſchenk erhielten. Die Colonie wurbe in 
einem Aufſtande von den Eingebornen zuſammen gehauen. 
— Die Inſelgruppen von Anambe und Natuna, 
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ziſchen · B gene mb: dee Halbinfel Matattı, Anb wenig 
bekannt, wegen ber Gefahr, weiche den Schiffen in diefen; 
mit Felſenriffen beiäeten, Gemäflern droht, 


Die wichtigften Nachrichten von Borneo find im der 
oben, ©. 75, in der Note, angezeigten Schtift geſammelt 
auf welche wir hier, des Raums wegen, verweilen müflen, 


\ 
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4. 

Die große Inſel Celebes Liegt öftlich von Bornen, - 

zwiſchen 20 N. Br, und 5% 15° ©. Br, und awiſchen 
1372 und 143° D. &, von Seren 


Alte alten ‚Charten von diefer Infel find unrichtig, und 
daher auch bie, darauf gegründete, Vergleichung der Snfel 
mit einem Seifen, Seibſt die ſtizzirte Chaͤrte des Ca⸗ 
pitaͤn Woodard *), bie wir dem Lefer aus Mangel einer 
beſſeten mittheilen, giebt keine richtige Idee von der Infel, 
die eine- fehr- unregeimäßige Geftalt hat. Die Baien von 
Bony (untiefe Bai ber Charte), von Tolo und von Ton 
minie (die-auf Woodard*s Charte fehlt) ſchneiden tiet 
ins Land hinein und theilen ſie in vier große Halbinfeln,, 
die in der: Mitte der Infel zufammenhängen. Auch Cole 
bes iſt im Inneren wenig befannt, obgleich die Holläns 
Der Inehrere Forts am den Küften befigen und auf der gan⸗ 
zen Inſel die Herren ſpielen. Aber wenn auch wahrſcheinlich 
in den Archiven der Oſtindiſchen Compagnie mande ſchaͤtz⸗ 
bare Nachticht von Celebes aufbewahrt liegen mag, fo 
sonen diefe Kaufieute nicht gewohnt, ſolche befannt zu mas, 
den, aus Beſorgniß, andern Nationen dadurch die vqe⸗ 


.. 


?) Bent tannte nur bie ehe von Erleben. 


ng 

79 Min, | 

theithaſten Gehelmniffe thres Handel mitzucheilen. Sie 
waren hier um ſo vorſichtiger, da Cetebes mit Recht als 

per Schläffel der Molukken angefehen wurde, Die Reith: 
tigkeit des Verkehrs mir ben Gewärginfeln würde bier um 
den Ausdrud der Holländer beizubehalten, den Schleich⸗ 
handel begüinfligt und ihrem’ ufurpieten Monopol. geſchadet 
haben. Ueberdies gehen die Schiffe, welche nach den Mo: 

„ Iutten fegein, gewoͤhnlich zwifchen Gelebes und der Sa: 

lajerinſel, die der Sanfpiee von Geleben gegen 
über liegt. 


Das Klima iſt hier, wie auf den andern Sunde 
nfeln gemäßigt, und fcheint ziemlich geſund, wenigftent 
auf der Weſtkuͤſte. Das Gebirge Bonthain, im Säüdwe⸗ 
fen der Infel‘. verurfacht (mie das Gebirge zwiſchen Ma 

AAabar und Coromaubet,) hier zwei verfchledene Fahre 
iten im Oſten und Weſten des Gebirges. Die FInfel if 
* und voll Berge, unter denen mehrere Vulkane. Auf 
den Höhen entſpringen unzaͤhlige Fluͤſſe, von denen ſich 
einige in maleriſchen Geuppen herabſtuͤtzen. Celebet 
it reich an Naturſchoͤnheiten. — In der Bergen finden 
ſich Goldminen, die bei einer beſſeren Benrbeitung und 
wenn die Arbeiter Leichter zu finden wären, wahr ſchein⸗ 
lich eine bei weitem reichere Ausbeute geben würden, in⸗ 
dem fie ſchon jetzt nicht unbedeutend find *). — Unter ben 
Pflanzen von Celebes giebt «8 viele Loflbare Holzarten 
ale Ebenholz, Gatenbac, Sandelholz rc. Uebrigens finde 
man alle hertlichen Fruͤchte Indiens, wie auf den an- 
dern Sunda,Snfeln, Reif und Baumwolle . werben 
in erſtaunlicher Menge gewonnen. Zugleich erzeugt aber 
Celebes auch den. furchtbaren Giftdaum, Boanupas, in 
beſſen Saft die Einmohnee ihre Pfeite ‚und Dose tau⸗ 

"m ©. Neue Beiträge zur Bllkers und Laͤnderkunde, 

von Sprengel und Forſter. Leipzig 1790. 1. Theil 

Seite 100. v 
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en. — Tiger und Eurphanten ernährt die Inſel nicht, 
wohl aber viele Hirſche, wilde Schweine, und Teibft Eienns 
thiere. ine unglaublihe Menge Affen hauſ't hier, wie . 
auf Borneo; fie werben als vorzuͤglich Hark und boshaft . 
geſchildert. Die Eleinen Rinder haben einen Budel auf 


dem Muͤcken. Außerdem giebt es bier Pferde, Büffel, Zie⸗ 
gen und Shafe. . - .- . | 


"Unter den: Einwohnern ber Kiſte find vorzuͤglich die 
Biadjos und Makaſſen bekannt, beide find Malajen 
und Muhammedandr; do find bie erfieren noch ein 
wilder Stamm, dagegen die andern ſchon Gultur ange 
nommen haben und einige nuͤtzliche Kuͤnſte treiben, "wie 
ſelbſt ihre Arbeiten in den Golbminen, ihre Schiffe und 
Waffen beweiſen. — Die Mafaffen find lebhaft, ſtark 
und arbeitſam. Sie erziehen ihre Kinder ſelten ſelbſtl um 
fie nicht weichlich zu machen; ſondern geben ſie, wie einige 
Voͤlkerſchaften auf dem Kaukaſus, einem Verwandten, 
der fie in, ben Waffen, und den, einem Makaſſen noͤthi⸗ 
gem Künften unterweift, und fie den Aeltern nicht. cher 
guruͤck giebt, als bis die Söhne gebildet: find. oa 


Es ift ungefähr erſt 200 Jahre‘ her, daß die Bewoh. 


* 


ner von Celebes ben Jelam angenommen haben. Vor ⸗ 


Her beteten fie die Sonne und den Mond an, von dene‘ 
fie erzählten, daß beide ſich Anfangs in die Herrſchaft der 
Welt theilten, daß der Ehrgeiz aber eine Uneinigkeit hervor: 
brachte, daher ber Mond genoͤthigt wurde, vor der Sonne 
zu flteben. Auf biefee Flucht verwundete ze. ſich und eb 
zeugte darauf die Erde, — Chriſten und: Muhammedaner, 
die nach Celebes gelommen waren, beſtritten dieſe Rehre 
und fuchten die ihrige dafür einzuführen. Beide hatten 
dem maͤchtigſten Könige der Infel die, Schreden ver Höhe 
mit allen Karben, welche Prieflee nur zu miſchem verftes 


ben, gefdildert, und ihm. damit gedroht, diefe, wenn er - - 


, nicht dem Propheten, jene, wenn er nicht dem Sohn ber 


⸗ 


80 Aſien. 


Sumgfeau fh u eigen ergaͤe. Dee arme König, dem dir 
Seele heiß wurde vor Angſt, wußte nicht, wohin er ſich 


1. 


wenden ſollte. (Ex berief bie Großen zu einer allgemeinen 
Berfammlung-und da dieſe fo wenig als der König wußten, 
welche Meligion bie Achte ſey, fo wendete er fi im Gebet 


‚zu dem hoͤchſten Wefen, und bat am Aufklaͤrung, welcher 


Gottesdienft dem Herrn ber Natur am angenchmſten wäre, 
Er benachrichtigte darauf! dem, lieben Gott, daß er den erſten 
Prieſter der einen oder 'andern Meligion, der im Haven Als 


kommen würbe, ale einen Boten anfehen wolle, der ihm 


den Willen Gottes fund thue. „Die Winde und Gewaͤp⸗ 
fer, fagte ee, dienen deiner Macht; fie werben einen foichen 
Prieſter berführen, der deine Lieblingsreligion. bekennt. 
Sollte ih wich in biefem Wersragen täufden und würde 


sin falfcher Priefter ankommen, des mich verführte, ben 


Irrthum anzunehmen, fd wärde mein Gewiſſen doch ruhig 

dabei feyn, denn du alein trügf die Schuld davon,” 

pe -Und ſiehe! ein-Prieflee Muhammebs, Iangte, deu erſte, 
Sm: Haven am, Der König und fein Volk ergaben ſich bar 


‚auf dem Islam und der übrige Theil der Inſel folgte bald 


dielem Beilpiel., 


Celebes iſt in unzählige. Heine Klnigreide getheilt, 
bie jedoch ſaͤmmtlich unter ber Hobeit "der drei Könige von 
Bonny, Maklaffor oder Mangkafar und Ternate 
Leine. der molullifhen Infen) ſtehen. Die Hollaͤndiſch⸗ 
Oſtindiſche Sempagnie‘ übt eine gewiffe Oberhetrſchaft über 
alle inlaͤndiſche Fuͤrſten aus und hat fie in eine Art von 
Confoͤderation vereimiget, über weiche fie ſich das Schut⸗ 
recht vorbehalten hat, Die Fürften fellen entwaffnet feyn, 
damit ſie fich unser sinonder, oder vielmehr der Gompagait 
nicht ſchaden koͤnnen. 


Der fruchtbarſte Theil ber Safe iſt Makafſar ober | 
Suͤdcelebes. Win ewiger Frühling und emiger Herb 


prangen in den lieblichſten Thaͤlern mit den fhönften Bjuͤten 
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end- ahnäiher Felnien, : De‘ Weihe Viefes- its. 
werben für die täpfeftäm Matojen gehaiten Sie 10) In 
ſich nie ohne ihren ODolch oder Etid ſeben. ‚te finb : Yu 
geſchickne und Adtde Arbeiter. Ihre baiimmohtchtn Sehe 
find ſehr ſchoͤn BDie⸗ Hauprftadt beißt Mhrelfär. Die 
9 otlhnd er bay ein Sort im det gabe ; "Holiefbärh’ fer 

nannt, Die Gegend um Makdaffar in fo fürn are Trudfte 
„bar. Dem Könige ſind imehrere tRdere: Büren un, eine 
Könige unterworfen aber fichen mit * km ngegmangenen 
Bunde, a u 


‚Bas Könige, B ont liege an der Bee * Ri 
buſens von Boni, - Im: feinem Gebieta findet Sich zin gro⸗ 
Ser. Spe, .ber den (dönen Namen empe faͤhrt. Aus 
demſelben emfpringt der Fluß Tjeeranm, an „beflen, Ufer 
‚eine Stadt. gleiches Raus. erbaut iſt, in welcher dee 
König bisweilen feingn. Sig hat. - ur F 
Wadijo voder Toadfo egegen order don. Boni, 
wird von vierzig Fuͤrfren vegieit,/ Uds weite 'ehar Dier: 
Haupt Für den Niwätumeuen Anden Türe Pie’ dingelide 
Ordutung und Sicherhelt erwaͤhlt wie. 


An der Weſtſeite in der Nhe de dbätor N | 
einer großer Bucht ilegt das Gebiet von Kin? wid zwan⸗ 
gig leitten Könige, weit beten der Ron von adati 
der vornehmſte iſt. + v-- .- Ä en 


Unfern den —** dieſer a5 Zinde. fing das 
Gebier des Koͤnigs von Ternate an, und eiſtracht ip 
uͤber „einen großen, Theil, der ‚ Dntäfte, de. ‚Sande. Zorn 
boto, Vaglu, Gabe, Baͤtaͤi und Ambolan ta 
die wichtigſten und pfkaͤnuteſſen Oitſchaften an dieſer — 


Die Beßgungel. :der.. Holisubift Oft inbdiſchen . Edki- 
pagtie liegen zerſtreut auf der Infel In .dem bereits ers 
mähnten Fort Hotserdam, an ben Abendſeite, iſt der 
Hanptiig der. Holtändifchen Regierung und deo Gouder⸗ 
M. Sünder: n. Bbitertunde. Aſien. 1U, 8». 5. 
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ſou (ot bevetert ſeyn. Die Hottäntee: haben rhier alle 
Gewuͤrzbaͤume ausgerottet, und zahlen dem Sultan’ der In⸗ 
ſel dafür jährlich 300 Thaler. Kin ſchlechtes Fort, Dies 
fenfic, iſt der Sig eines derundigen Refdenten oder 
Untsstaufmannıe, 7 





| ve u 
Dier-Molutten . 
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Ar Nördliche Molukken. 7 


In älteren Zeiten wurden ‚nur die Inſeln Ternate, 


Tidor, Motit, Makian und Bakian oder Baͤt⸗ 


ſcian die Molukten genannt; ſpaͤter dehnte man dieſe 
Namen auf alle Gewuͤrzinſeln aus, und unteeſchied die 


noͤrdlichen und ſuͤdlichen Molukken, ſo wie die großen 
und kleinen Molutkken. Dieſe Eintheilungen find 


allerdings willkürlich, daher neuere Geographen andere im 
Vorſchlag. gebracht haben, die indeffen auch nicht immpe Su 
der Natur gemäß waren, Wir folgen hier der alten Eins ' 
theilung und verftehen unter den nördlihen Motufben: 
Martai, Bilolo, Ternate, Ceramı,. Tidor, Bay 


da, Amboina:. und Buro, und. unie den. füdfis 


hen Molukken: Bali, Eumbouwa, Sanmnäre 


Zimor ıc, 


“. 


Das Jaſelmeer bas bie hier genannten. und unjaͤh⸗ 


lige andere Juſelgruppen umfaßt, kann unter einem Viereck 
bargefteilt werden, bas zwiſchen 4 N. Br. und 109 30 9, 


Dr. und awiſchen 137° und 1° 9, von Ferco liegt. 


/ 


4 rn... Alien, 


AIn tiefem Wiese beſindet ſich jedoch bie Salel Eelebes, 
„die auch von Cinigen zu den Molukkaun ‚gezählt wird, 
‚fo wie bie (hpligen Molukken Bali und Lomboe 
Anußerhalb dee hier gajogenen weſtlichen Sande Liegen. Dieſe 
Begränzung ſoll feine neue Eintheilung begruͤnden, fon 
dern unfern Lefern nur die Erdgegend auf des Charte 
kennbar maden, mit deren Merkwürdigkeiten wir fie bie 
befannt madyen wollen. 


j 


— 


Die Natur bat dieſe Gegend vor Allen ausgezeichnet, 
ſowohl durch die ſeltſamſten Formen der Inſeln, als durch 
die ſeltenſten Producte; auch hat fie, wie dä feine, den 
-Bugang su dijefem wundervollen Sig ihrer Launen er ſchwe⸗ 
ren wollen, indem Stuͤrme, Klippen, Sandbaͤnke, Untie⸗ 
fen, kurze Wollen, Mexresſttoͤme und Erdbeben dieſe Gr 
waͤſſer gefaͤhrlich machen, beſonders fuͤr größere Fahrieuge. 


Hat der kuͤhne Schiffer dieſe Gefahr uͤberſtanden, und 


"wär de gluͤcklich genug, in dir ruhigeren Jahrszeit durch 
"ie ſchmalen Fahrwaͤſſer zu ſegeln, ſo erblickt er, wohin dab 
"Ange fiehe, uͤberall Wunder der Natur, welche bier alle Be 
flandtheile dee Inheren ünd der Oberfläche der Erde tegelfos 
Über einander geftärft-uind burch einander gerüttelt hat. Hier 
heine der Grund des Meeres in die Höhe gehoben und im 
Kampfe mit Fewer und Waller eih neues Eiland entflanden; 
bott Icheinen abgeriffene Zrümimer eints fernen Landes von 
dem empörten Drean biekhergetragen ‚und auf einer Untiefe 
heſtrandet zu fehn. Ueberall Spuren eines furchtbaren Auf. 
ruhrs der Elemente, bimmelanftrebende Berge, grauſen volle 
Mufte, ſchauderhafte Höhfen, uͤder einander gethuͤrmte Fels 
fen, rieſenhafte Spfüiter, eigenſinnig vom Zufall in einan⸗ 
der geſchoben, in ungeheure Maſſen durcheinander gewuͤr⸗ 
_felt, und Klippen, zwiſchen bemen und den, Feuer und Stei⸗ 
ne ausfpeienden, Vulcayen das Meer bumpf und. dunkel feine 
Wehen drängt, oder Bergfiröme, die braufend von Bergen 
duch Berge auf Berge und Klippen ſtuͤrzen. 
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Bien windervollen Borat Bat Lie Natur zum Vater⸗ 


lande der Föftichiien Gewuͤrzbaͤume und Fruͤchte genracht, 
Serairgneltenbäune, Muscatennußbäunte ſind der votzug⸗ 
lichſte Reichthum der Inſeln, in deren Veſitz und Atleinhan⸗ 


del ſich zu ſehen, die ſanftmuͤthigen, phlegmatiſchen Hol⸗ | 


Länder die abfheulichften Grauſamkeiten begiengen, und. 
aus Geiz auf vielen dieſer Infeln nicht nur bie größten, 
Schaͤte der Einwohner, fonbern Tegtere ſelhſt zu vertilgen, 
feine Niedertraͤchtigkeit und feine Art, des, Mordes und. der. 
Tprannei unverfüht ließen. ber. bie Notiir hat den Be⸗ 
muͤhungen dieſer elenben Kraͤcher getrotzt, und ihre jaͤhrli⸗ 
chen Zuͤge durch die Inſeln, wo. fie bie. Erndte ber. Seplug, 
nicht dulden wollten, baben niet verhindern Binnen, daß 
nicht eine Gattung Vögel; welche die Nüffe verſchtucken und 
fie unverbaut, wieber. von fich, geben, die, Fortpflauzung des 
Baumes in Gegenden hefoͤrdert. wohin die ausxottenden 

Werkzeuge ber Holländer nicht dringen, eönnen. , 


Man hat die Bemerkung gemacht; daß diefe Znſeln wit: 


Ueberfluß gefegnet find und an:dent Nothwendigſten Manget⸗ 


leiten, In der ˖That wächfliauf den wentgften Bio wltznr 
hin laͤnglich Reiß zur Nahrung der Sinwsolftier;, indeffen: has 
hieran oft Mangel an fleigigen Arbeitern meht Schuld/ als die 
Unfruchtbarkeit des Bodens‘; denn die Leichtigkeit, ſich durch 


ben Gage» und: Brodfruchtbaum gi «ernähren, made: Diet 


Menſchen träge und die Tyrannei: ber Haltänden- das! 
jeden Arbeiter fa gern zum, Sklayen machen, ton. deine 
Aufmunterung zum Ackerbau ſeyn. E 


Außor den Bewuͤrzen wachſen hler Dbanbetbäume) der en⸗ 


Fruͤchte größer als die Europaͤiſchen find; mit ungemein: hats’ 
tem Schaalen, welche: man; ihrer Fettigkeit, Stärke: und> 
Hätte wegen, zum Gköniebefeiier gebraichen. kann⸗ Bitter" 
nen⸗NPomerangen⸗ Kokos und: vie HRAfWwäRLen Gar: 
gobäume, aus deren Mark die Molukker Brod baden, 
und deſſen Gaftıein.- gutes: Getraͤnkes gichsz- feram Vipa⸗ 


vV 


gss Acten. — 


vaͤume, eine Palme, die eine Art Wein giebt,. und beren 
Blaͤtter zu mancherlei Flechtwerk gebraucht werden; Bam⸗ 
bus, Aloe, Tabak, Sandelholz, viele Arten Branndoißz und 
eine große Anzahl mediziniſcher Kräuter 9. 


Die Anzahl der einheimifchen Thiere iſt nicht grof. 
- Büffel, wilde Schweine, Enten, Acrammets voͤgel, ſchwarze 
- Gänfe, Papagoien, Paradießvoͤgel find vorzüglich von’ ben 
Meifenden bemerkt worden. Einiges zahmes Schlachtvieh iſt 
von ben Suropdern hierher verpflanpe worden. Kifche, 
Sees und Landkrebſe, ausgezeichnet fhöne Muſcheln find 
- häufig: Man findet hier Schlangen, die wohl 30 Zuß 
lang, aber nicht 'giftig find, und Krokodille. \. 


Metalle fehlen faſt allen Molu kken— ſeuß Eiſen. 


Die Einwohner find größten Theils Malajer, auf 
einigen Molukken findet man Papuas oder Neger. 
Wenn die Molukker gegenwaͤrtig als feig, träge, wild, 
biutduͤrſtig, treulos, grouſam und rachſuͤchtig geſchitdert 
werben, fo haben die Hollaͤnder dieſe Gemuͤthsart zu 
verantworten; denn mie konnten Menſchen, die ſich von 
ihrem rechtmäßigen Eigentbum verdrängt und genäthiget 
ſahen, in. unzugaͤnglichen Wäldern ein  berumfhweifendes, Ä 
einfames Leben zu führen, anders als zu graufamen und 
wilden Barbaren ausarten? Aeltere Reilende I loben die Mo⸗ 
“Tuer. als ſanft und geſellig. | 


: Die Männer gehen faſt gang nadt, Ein hun; um 
die Senden. ein Hut von buntgemalten Palmbiättern, oder 
ein farbiger Turban find ihre ganze Kleibung. Die Am» 
boiner und die Reicheren in den Houandiſchen Colonieen tra» 
gen auch Weſten und lange Matroſenhoſen. Die Weiber find 
ehe bedeckt; fie tragen einen fo@ähntichen engen Rock und 
| Hin, die wohl es hai im n Umfonge haben, oben Flach 


9 S. Linnaei Herbarkam ı Amboinense. ‚Up. 74 
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und it Nuſchelwerk und Perlmutter gälert mb? unden’ 
ift win dẽei Zou breiter Ring befeftiget‘, worin dir Kopf 
fiedt. Die Molukkiſchen Frauen leben einſam und in ihrem 
Haushalt zuruͤkgezogen.welches um fo auffallender iſt, da 
Die Weiber auf Makaffar, die doch zu derſelben Nation 
gehören, ben Kleinhandel treiben und ſich faſt häufiger. 
al⸗ die Männer in das 0 öffentliche Leben auf den Strafen 
miſchen. 


Die Hollaͤnder haben es fo weit gebracht, daß ein 


großer Theil der Einwohner ſich zum Chriſtenthum bekennt. 


u 


Das heißt, fie wiffen den Glauben ausiendig-und koͤnnen das 
Vaterunſer beten. Auch gehen ſie wohl in die Kirche und 
zwar haͤufiger Are ihre altchriftlichen Herren. Sie aber für 
die chriftlihe Moral zu 'geminnen, Äft die geringfte. Sorge 
der Europdifchen Gedieter geweſen, bie felbft nicht viel davon w 
zu wiffen ſchienen und auf jeden Fall fich beffer auf Erprefe 
fungen, als auf Menſchenliebe verftanden. Beſonders ſollen 
die Gouverneure häufig wahre Blutfanger geröefen feyn, unb 
doch führten fie den Titel: Edie Herren. — Die übrig» 
‚gebliebenen Könige und ihre unmittelbaren unterthanen ſind 
Muhammedaner. 


Die Hollaͤnder haben die uöebtiden. Me lukken in 
vier Gouvernements eingetheilt, von denen die einzelnen 
Comtoirs auf den Inſeln abhaͤngen. An der Spitze jedes 
Gouvernements flehtider Gouverneur, dem, wie in Bata⸗ 
via, ein Rath an. die Seite geletzt iſt, weicher ihm aber nicht 
wiberfprechen barf, teil bie Gouverneure gewöhnlich. mit ' 
dem Generalgöuverneur in Batavia in gutem Mernehmen 
ftehen, dee feinen Vortheil dabei findet, fie zu unterflägen, 
— Diefe vier Gouvernemenis find Banda, Ambaina, 
Ternate und Makaffar, Die eingebornen Fürften find . 
zwar ber Oberherrſchaft der Holländer untermorfen, bob 
befigen fie eigene Staaten, und regieren fie audy mach der al- 
en Malajifhen Verfaſſung; dieſe ſind: bie Koͤnigreiche Tiere 


\ . 
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ate, Tihor und Natſchian, und bie Bürßenchämur 
020 und Sajamattei. 

- Die. Statthalterfchaft der Bande-Ia fein bat ibren 
—* von der größten derſelben, Dieſe Eilande liegen zwi⸗ 
ſchen 4%. und 5° S. Br, und unser den noͤrdlichen Motu 
Bon am meiteften gegen Suͤden; fie beftehen aus ſechs ben 
mohnten und viet unbewohnten Inſein; die erſten beißen 
Meira, LPanthoirs Banda, Sunung » App ober 
Sanape, Ay, Rhun und Rofingyn; bie unbewobne 


‚ten. Mamut oder Pifang, Kappal, die, Frauenin— 


geil und Pulo: Seetang oder Teufelsinfel. — Ehe 
dem belief ſich die Anzahl der Einwohner‘ auf 15.000 Men» 
hen. ‚gegenwärtig able man. deren. nur 3,000, Wworunter 
2,500 Eftaven. Die Bandainfeln gewährten ber 
Gpinpagnie einem jährlichen Ertrag von 704,000 Pfund 
Myuscatennuͤſſen und ’176.000 Pfund fogenannten Mus 


catenblumen *). Auf der Infel Neira if ber Sig 


| des Gouverneurs und des Rathes. Obgleich dieſe Inſel nur 


zwei Stunden lang und eine Stunde, breit if, ſo werden 
doch jährlich. 8,000 Pfund Muscatennüffe und 2000 Pfund 


-Muscatenblumen daranf gewonnen. Wegen der. Tpemerung | 


bed Products, ann nirgend in der Welt ein Ader Land 
einen fo lohnenden Sitrag geben. Die Hauptſtadt Neira 
‚ befteht aus 100 Häufern. — Auf der. Infel Banda haben die 
Holtänder drei Comteire. Die Eleine Infel Ay oder 


Portewad, die nur zwei Meilen im Umfange bat, kann 


alfein ganz Europa mit dem Lofibaren Gewürz verforgen. 
Auf der Merdfeite der Inſel Liegt das Kaſtel Rev enge. 


Die Siattdalterſchaft Amboina befteht. aus ben brei 
‚großen Jnſeln Ceram, Buro und Amboökrna und aus 


den acht kleinen Inſeln Oma, Honimoa, Nuffa-Baut, | 


Geram: Laut, Bonaso, Felang— Manipo und Am: 


3) Die Muscatenblume ober Biute if. elgentlich die aweite 
Ehaale des Kerns oder ber. Ruß F 
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Blau. - Dufe Jafelgruppe liegt i im Mordweſten non bes vo⸗ 


rigen. Der Gouverneur reſidirt auf YUmboina, in: ber 


Hauptſtadt Ambon. Die Zahl der Einwohner beträgt 64,000 
Menihen. Amboina: wird nah. Batania für die wide 
tigſte Colonie ber Holländer in. Oftindien gehalten, 


obaleich fie nur. 20 Quabr Meilen-großäf, Aber ihr großen. 


Reichthum an Gewuͤnznelken macht ſie zu, einer wichtigen 


Beſitzung. Außer dieſem herelihen Gewürz ergenat Auch öie 


na Pomeransen, Bimenien, Bananas, Zuckerrohr, Keiß, 


Sago, Sartenfrüchte, Kokosnuͤſſe, und. vortreffliches Tiſch⸗ 


ler⸗ und Bauholz. Auf dee Inſel Ceram⸗Laumt haben 


bie Holländer bie Muscat- und Nelkenbaͤume ausgerot⸗ 
tet, umd- endlich auch bie Einwohner verjagt. — Große 


Ceram iſt za Meilen fana. und wird im. Junern von 


einem wilden Stamme, den Alfuris; bewohnt. Die Hole 
Länber haben fich verzebens bemuͤht, fie und die daſigen Ge⸗ 
wuͤrzbaͤume aussyrotten. An den Loſten haben die Sure | 


paͤer mehrere Torte, | | 
| Das Gouvernement Ternate ik, unbebeitent, ‚ und. 


Toter mehr. ols es eintraͤgt; doch wird eß unterhalten, um, ' 


den Hollaͤndiſchen Alleinhandel zu befähligen. Diefem Gous 
dernement find außer ben Forte Malojp, Oranien und 


Torbecke auf Ternate noch einige andere Horte. auf den 
Inſeln Tidor, Motir, Macian, Bachian, üͤbi. ‚San 


air, Sino, Yagulanda und Banka *), fo wie auch 
die drei Reſi idenzfchaften von Falkenburg auf der Nor ıpfpige 
von Celebes unterworfen; endlich, auch die Inſeln Teils, 


4 


fory, Meio, Salibabo, keterans. und Tann 


Lab, 
De König v von. Ternate mar: vor Ankunft der En⸗ 


ropaͤer ein mäßiger Monarch in diefen, Infereichon Ge⸗ 


*) Dieſe Inſel Banka iſt nidt. mit jener gleihe⸗ ame): 
unweit Bumatra u yvermehfein: —* 


⸗ 
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waſſern; denn Ihm gehörten außer den benachbarten Juſeln, 


auch Gelebes, Amboina, Ceram, Buro umd ander 
Molukken. Er hatte So zinsbate Fuͤrſten unter ſich um 
konnte eine Armee von 90,000 Mann aufflehen. . Gegen: 
wärtig muß ber König in Malajo unter dem Schutz ber 
Kanonen von DOranien wohnen, und erhält dafuͤr, daß 
die Gewuͤrzbaͤume in’ feinen Beſitzungen ausgerottet fint, 
eine jaͤhrliche Entſchaͤdigung von 6,000 Thalern. Ihm ger 
hören noch, ‚fo viel man. weiß, die Safeln Ternate, (mit 
Ausſchluß der Hollaͤndiſchen Forts) Motir, Madian 
Dfcheiaritſcha, Krakita, Palla, Morotey. de 
noͤrdliche Theil von Gilolo (Schilolo) und bie Oſtkuͤft 


von Cetebes. Wir koͤnnen hier, des Raumes wegen, 


nur Einiges von Gilolo anführen, Diefe Inſel iſt, iher 


Geſſtait nach, ein- kleines Celebes, indem ſie, wie die 


‚große Inſel, durch drei von Oſten tief ins Land eindringende 
Baien in mehrere Halbinfeln getheilt wird. Die Inſel if | 


beinahe 40 Meilen lang. Die vorzuͤglichſten Probucte find 
Rindvieh, Büffel, Biegen, einige Schafe, wilde Schmeine, 
Wildpret, Haififche, Schildkröten, und Indiſche Vogelneſter. 


Der Sagobaum iſt bier eigentlich zu Haufe und Liefert den 


Einwohnern Brod. Auch Brodfruͤchte und Reit find nidt 
felten, — Die Einwohner gleichen den molukkiſchen Inſu⸗ 


lanern. Der ſuͤdoͤſtliche Theil von Giiolo, auch Hale⸗ 


mahera genannt, gehört dem Sultan. von Tibor. 


"De Sönig von Tidor fleht, wie ber vorige, unter 
- der firengen Zucht dee Holländer; jhm gehören, aufer 


dem ebengenannten Theil von Gitolo, die Infeln: Tidor 


Meiſol, die Kanaryı Infeln, Pifang, Patents 


Gammen, Waͤtſchtau, Ravak, Wanudran, di 


16 Araut⸗ oder Jaul⸗Infeln, und viele andere Mein 


Anfeln, von denen wenig mehr als ihre Namen bekannt 


fat ‚Usberal fuchen die Bollänter die Gewuͤrzpflanzen 
augzzurotten. Die Bewehner diefes Infein find Matajın 


— 
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ınb Negerfbimme, die aud dem nahen Papua oder Reu⸗ 


juinen hierher gekommen zu ſeyn ſcheinen. 


Dem Koͤnige von Batſchian gehoͤren: Batſchian, 
Nandiolei, Zappa, Lalacatta, Dammer, os 
rongo, Ubi, Goram .und Sulla, .um melde letztere 
Inſel er jedoch mit den Königen von Ternate und Bu: 
ton flreitet. Bei Ubi werden Perien gefiſcht. 


Der Rafa von Popo iſt dem Schutz ber Holtuͤn⸗ 
ber gludlicd, entgangen, vielleiht nur, weil feine Befigums 
gen Beine ihren Geiz reigente Srüchte: erzeugen. Diefer Eleine 


Staat liegt in der Mitte des eigentlichen Molukkiſchen In⸗ 


ſelweeres zwifhen Silolo und Meifol, ift ziemlich gut . 
bevölkert und befteht aus den Infelgruppen Pop o und Bo. 


Der Raja von Salamattel iſt reicher und maͤchti⸗ 

ger als der vorige. Seine Inſel ift von Neuguinea nur 

durch einen ſchmalen, vier Meilen breiten Canal, die Ga⸗ 

lowaſt ra ße, getrennt. Die Bewohner fi find Papuaner, 

doch folen bier auch langhaarige, Lupferfarbige Menſchen 
gefunden werden. Die Inſel iſt wenig bekannt. 





Waheſcheinlich find in neueren Zeiten auf den Mo tuk, 


ken politiſche Veraͤnderungen vorgegangen; die En gläns 
der eroberten fie im Jahre 1796., follten fie aber nach dem. 
Stieden von Amiens den Holländern wieder zurädges 
ben. Das neuefte Schickſal diefer Colonieen ift unbekannt, 
und wir mäffen uns fon um beswillen, aus Mangel an 
neueren Rahrichten bier kuͤrzer faflen, auch) wenn der Raum 
Liefer Zeitfchrift eine größere Ausführlichkeit ; zugelaſſen haͤtte. 
Leſer, die ſich uͤber den aͤlteren Zuſtand dieſer Inſeln näher 
unterrichten wollen, koͤnnen wir auf Plants P olpneſien; 


verweiſen, ein Werk, das, bei einigen Fehlern, große — 3 
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beſitzt und in keiner Wiliochek: eines. brande ber Länder 
‚tunde ſehlan torte. 


in 





B. Suͤbliche Molukken. 
| 


Sthr mit Unrecht ſind· die Inſein Mari, Bambot, 
Sumbava, Flores, Sandelbos,, Luballa, und 
Timor, nebft mehreremn kleineren nate liegenden Juſeln 
zu den Molukken von einigen Geogtaphen gezaͤhle wor⸗ 
den, Wir ſehen uns jedoch genoͤthiget, dieſe Eiatheilung 
beizubehalten, da. fie. der im. erfien Dheile die ſes Werkes, 
Seite 47 angeführten Ueberſicht der ſuͤdaſiatiſchen Inſeln ge 
maͤß iſt. Plant *) nennt fie ſchicklicher die kieinen S um 
dainfeln, weldher Name weit paffender iſt, als Der der 
ſuͤblichen Molukken, indem bie vielen Sunde oder Meer 
engen in dieſem Archipel ſowohl, ‚als die Producte, die 
mit jenen dee größeren Sundainſeln weit mehr über- 
einftimmen, biefen Namen rechtfertigen. Diefe Jnſeln ‚find 


den Geographen noch ziemlich unbekannt, und wahrſchein⸗ 


“fi haben die Holländer, bie fie am. beflen kannten, 
abſichtlich falſche Nachrichten verbreitet. Daher mag es 
kommen, daß die aͤlteren Geographen, 3. B. die JInſel 
‚Eim or für größten Theile unfruchtbar erklären, während 
Peron *) behauptet, daß bier ale Gattungen von 
Früchten, weicht dem *lime von Indien angehören, ver⸗ 
einiget ſind. 


b) @&. deſſen Handbuch einer vollſtändigen Erhbefhreibung und 
Gefchichte Poiynefiens. 1. B: &; 188. 
de) S. Entdedungsreife nad den Sablaͤndern, in den Jadren 
Bu: 2 1800 — 1804, aberſett voa Haut ent ner. Efbingen, 1809 
: 28 8 ®, 3 
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MDie Holländer: "haben auf dinigen rieſer Inſeln 


Gomteire, auf andern bereichen unabhängige Raja”s‘ auch 
findet man wohl kleine Negerrepubliken, in’ denen! edes 
Dorf fein eigenes Oberhaupt hat, Die Bewohnet find 
theils Malajen, theild Neger. Der Sklavendandel iſt 
‚die vorzuͤglichſte Urſache, warum bie. „Ruvendes dieſe 
Inſeln beſuchen. u oo PR 


Bali ober Ktein.Fave,ı bon Sroße Jaba 
durch einen ſchmalen Canal gettennt, hat etwa g0 Mei⸗ 


len im Umfange, und rine vreieckige Weltall Es iſt 


an der Noidkhſte Aebirgig, im Chen aber Wen ind gut 
angebaut. - Der Boden iſt zum -Weböbah vorzuͤglich ge⸗ 
ſchitt, da er von r21Kliſten ſtitſſfen und einigen Landbaͤchen 
bewaͤſſert wird. Hier nehmen die nach dein Moiut, 
ten fegeinden, Schiffe Erfrifgungen sin, bie ſehr wohlfeil 


find und von trefflicher Beſchaffenheit angetroffen werben. | 


Hier berrſchte, wenigſtens noch vor einigen Sahrenz. ke 
 Bemwohnäeit, daß fih die Mittwen mit ihren Männern 


verbrennen lieben. — Die Anzahi der Bewohner dieſer In- 
ſel fo ſich ſonſt auf 600.000 Menſchen ‚belaufen haben; 


der Sklavenhandel aber hat ſie bis auf 759,000 yermin⸗ 
tert. Die Balier naͤhren ſich vom, Aeerbau und. von ber 


Viehzucht, fpinnen Baumwolle, und verfertigen gewuͤrfee 


Zeuge, mit denen fie, wie mit den Landesproducten eini⸗ 
. gen Handel. tteiben. Der Raja von, Bali, deffen Megien 
zung als milde gerühmt wird, hält ſich einen Vejzier, bier 
Quillor genannt, dem se bie, Mudbe des Regierene 
über \ 


Die Inſel kombok vildet von Horden nah isn 
ein laͤngliches Viereck, und daͤlt etwa 30 Meilen im Uhr 
fange. Sie iſt fruchtbät und hat Reiß, Geflügel, Schlacht 
vieh und Kokoenuſſe im Ueberfluß. Die Bewohner fin» 


eine Golonie von Jacatra (in Java) bie im Jahre 


1693 hieher verpflanzt wurde. Seitdem das kinigteis 
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Jacatra aufgelöft made, hat Lombok einen eigenen 
Sultan. Die Holländer haben bier kein Fort. Di 
Inſel ift felten, befucht worden, ... 
&umbava ift an ber gekruͤmmten Weſtkuͤſte go Mii. 
len lang und 5 bis 16 Meilen breit. "Der nördliche Theil 
a fruchtbar und waſſerreich, mit vielen kleinen Baͤchen 
und Buchten durchſchnitten; im Suͤden aber troden und un 
' Fuchtdar, und wegen der Untiefen im Meere für größer 
Schiffe nicht sugängligp.. ‚Die Einwohner find Malajen 
die den mubammebanifcheg Glauben angenommen haben. 
Auf Sumbava haben ſich einige Chineſen nit 
derge iaſſen. Sechs Heine Sultane theilen fi ins Bert 
ber. Infel, und find Bundesgenoffen der Houandiſch · Of 
indiſchen Gompaznit.. er 
: Bei kleinere Inſeln Sapi und Nomba liegen üb, 


öoͤſtlich don Sumbava und haben einerlei Produicte um 


" Bewohner mit diefer Inſel. 

8Slores oder Ende iſt gegen go Meilen lang, un 
in der Breite [ehr ungleich. Der Sfiliche Theil heißt eigents 
lich Flodes, ſo wie der weſtliche Ende; daher einige Flo⸗ 
res und Ende für zwei Inſeln gehalten haben. Die Ein 
wohner find theils ſchwarze Portugiefen, die hier einen 
eigenen kleinen Staat bilden, und. fi zum Chriſtenthum 
‚ befennen, theils muhammedaniſche Malajen, melde in 
vieleri kleines, von einander unabhängigen Gemeinpeiten # 
ben. Die vornehmſten Producte fi find Schildkröten, wilder 
Zimmet, Sandelholz, Bauholz, Vogelneſter, Reiß und 
Baumwolle. Der Sklavenhandel ſteht hier in der Bluͤte, 
und wird vorzüglid von den ſchwarzen Portugiefen gr 
trieben. . Die Ho Tiänder kaufen bie Hiefigen Sklave. 
gen, weil fie ſtarke, arbeitfame Menſchen find. — Gegen 
GCelebes zu liegen die Beinen Fiſchetinſein: Schiedam 
Hoogland, Bato:GCarimon, da6 Doppfe, Ru 
lelase und Ruſalagate. | 


‘ 
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m Zimeor Hin: neueren Zeiten bekannter geworden. 


Die Mofajiihen. Einwohner find, durch die Leichtigkeit, in 


dieſem fruchtbaren Glande ihren Unterhalt zu finden, zur 
Traͤgheit verkhhrt.merden,. Einen heil dee Nacht und des 
Tages, wit: dem Hinten auf den Zerfen hockend, in dem 
Schatten eines Tamarindenbaumes, eines Palmbaumes, 
eines Pifangs, eines Mangobaumes ‚zubringen ; unaufhoͤr⸗ 
lich Betel kauen, Kalu trinken, drei bis vier ‚Leichte Mahl⸗ 
Zeten Halten; sine Art Züther, die aus einem Lovenienblatte 


und einem. ‚Splinder, von Bambus, gemacht: iſt, ſpielen; bei 


Tag umd bei Nacht verſchiedene Male ſchlafen; einige Mat⸗ 
ten flechten, oder ſi ch mit andern eben ſo geringen, eben 


ſo leichteni Arbeiten beſchaͤftigen endlich ſich baden, ſi ſich kaͤm⸗ 


men, ſich mit Kokoboͤl reiben, da dieß iſt der unveraͤnber⸗ 
Nliche Kreis Ver Befchaͤftigungen eines‘ freien Mälgjen auf 
Timvor.“ Was bie Skläven'betrifft, fo find fie in jedem 


# Haufe- fd zahireich, man! fordere ſo wenig Arbeit’ von ihnen, 


fie nee ſie ſolangſam, daß ihe Daſeyn nicht viel 


weniger mäfie iM, Alß das Daſohn ihrer Herren *); 


Zimor wird in vier Gebiete getheilt, Das Helundie⸗ 
ſche Gebiet nimmt den beften Theil ber Inſel ein; in demſei⸗ 
ben liegt die von den Portugieſen erbaute Hauptſtadt 
Kupan und das Fott Concordia mit einer vortreffli⸗ 
en Rhede. Im dem Gebiet der ſchwarzen Portugiefen 
leben ausgeartete Nachkommen ihrer Europäifchen Vorfah⸗ 
sen, von denen fie den Namen und bie Geiemonieen ‚der 
Zatholifchen Religion beibehatten haben, Sie find unabhäns 


gig von Portugal, haben ihre eigenen Fürften und ſtehen 


unter dem Schug der Holländer. Der vornehmfte Ort, 


wo ihr Oberhaupt wohnt, heißt Eukuſſi. — Das Gebiet 


der Europaͤiſchen Portugieſen, auf dem nordoͤſtlichen 
Theil der Jaſel, wird von einer, noch mit dem Mutter» 
lande in Verbindung flehenden, Colonie bewohnt, — Das 
*) ©, Peron a. a. O. | 
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Band Belo enbtih, oder der fübLtähe Theit don Times, 
wird von vielen kleinen Köͤnigen beherrſcht und iſft der Star 
pelplatz des Sktavenhandets. Die Einibohner ſind Heiden 
und werden für witd ausgegeben. Manlweiß aber, welche 
Begriffe die kaufmaͤnniſchen Beobachter Mit dem Ausdruck 
wild verbinden. Dieſe Witden verfähfdn Üh Europäern 
Waths, Sandelhot; ad Sklaven.“ Den letzten Artikel 
zu bertaufen; iſt doch Aue eben ſo baͤrbaciſch, ols ihn zu 
Laufen. Eigentuſth aber uͤbeetrifft der cultivirte GSeiaven⸗ 
Vaͤndler, wenn nicht an wwlröpeit, wenige an Niebirs 
kruchtigkeit, den Wilden. 


| Endlich haben wie noch die Jaleln Rottei, Sim 00, 
oder. Anambao, Sapu und Sandeibog anzuführen, 
. Unter ‚ahnen -ifl Sa vu die mertmärdigfte, ynd erſt ‚dur 
Coott Meifen bekannt geworben. Sje wirb: als ejn para 
dieliſches Eiland gefhülbert, das mit den, (hingen Fruͤchten 
der warnien Zone prangt, und von einem nn liebene- 
‚würdigen, tugenbhaften Volt⸗ degehn⸗ iR 
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"Die Philippinen 
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Das von dem erſten Beitwifegte, Ferdinand Mai 
getan, im Jahre Igat. entdedte Archipel: Gantt:%as 
zarus, ode der fpäter ‚fogerannten Philippinen, 
wäre vieleicht umter aflen Indiſchen Inſeln am meiſten 
gelignet geweſen,, der Sitz einer blühenden Europäifcert 
Golonte;, und unter gürfligen Umftänden, eines maͤchti⸗ 
gen... feibfiftändigen: Staates "zube werden, : Ein fruchtbarer 
Boden; in. großen volkreichen Inſeln, win gemaͤßigtes, 


par 


wenigftens weniger ungeſundes Klima, als auf den Sun⸗ 


dainfeln hngettoffen wird, Voͤlker, die durch: eine hand⸗ 


voll elender Soldaten: der Europaiſchen ceerrſchaft unter⸗ 
worfen ‚werden könnten, und ſich öhne großes Blutvergie⸗ 


ßen zum Ehriſtenthume bekehten ließen, treffliche Häven, 
und. eine Lage, die zum Händel mit: Umerica, wie mit 
China, Japan, der Molukken und Indien einla⸗ 


det, gleichwie fie eine: Verbindung mit Auſtralien und 


Polynefien, zum Vortheil der: eultivirten Welt begün⸗ 


fligen wuͤrde; alle dieſe Vorzuͤge hätten ein mit Weisheit 


regiertes Volk zum herefhenten- in ben Indiſchen amd 


Chine ſtſchen Meeren erheben koͤnnen. Aber dee Aber⸗ 
g lanbe bemaͤchtigte fi ber Philippinen, ein Hei 


unwiſſender, veraͤchtlicher Prieſter wachte aufmerkſam fuͤr 


feine Berewigung, und: fo find bieſe Inſeln eine Laſt für 
Dem: Mutterſtaat, und eine ber finfterften. genden der _ 


Welt einen. Uns mas Reben, irdiſches sus us 
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und einen feTSRRänbigch ser Hätte erwecken Wrinen, 


gefeſſelt werden, damit pfäffiicher Unverftond und Mens 


“wurde verbannt; ſelbſt der Landel, in deſſen Gefolge 
| Wohiſtand und mit ihm Aufktlaͤrung einhergehen, mußte 


ſchenfeindlichkeit hier eine unggfährdere Herrſchaft aukiiben 


koͤunten. Die Philippinen find: eins‘ Spaniſche Color 
nie und die Spanier tragen ‚an dem, unfeligen Zuſt and | 
derſelben eine, "vieleicht: weniger blutige," aber an der 


Menſchheit gleich verraͤthetiſche Schuld, als in Peru und 
Mexiko. Weiche Länder, melde parabiefifchen Gefitde 
haben fie in Vardarei und Unmwiffenkgit erhaälten! Wie viel 
Blut und Kräfte verſchwendet, damit wilde, aber unſchul. 
dige Voͤlker von ihnen den KRoſenkranz beten, und zugieich 
neue Laſter und neuen Aberglauben lernen möchten; dena 
das Chriſtenthum, das die Spanier in Indien und 
America verbreiteten, beſtehet in leeren Formeln und Ges 
remonien und in der. ſklaviſchen Untermärfigkeit unter «infäls 
tigen, nicht ſelten boshaften Prieſtern. Es iſt unmoͤglich, 
fi mit der Verfaſſung der Spaniſchen Colonieen bekannt zu 
machen, ohne die Regierung, welcht dieſelbe zufieh, beguͤn 
ſtigte und aufrecht erhielt, fuͤr etwas anders.. ats für eine 
Bande blödfinmiger Grömmier zu halten .: die fich mit eini⸗ 
gen, in der gemeinften Schlauheit geäbten, kaltbiutigen 
Henkern verbanden und verſchworen, "die Menſchen zu 
einem, ihrer Beſtimmung gerade entgegengeſetzten Ziele zu 


„führen. Daß dieſe Regierung im: neueren Zeiten geſtürzt, 


und der Uebermacht der Geiſtlichtkeit ein Ende gemacht 
wurde, iſt für das Intereſſe der Welt eine ber größten 
ung mwichtigiten Begebenheiten, Diejenigen , welche, von 
einer kleinlichen Anſicht geleitet, nur Sammer‘ und Noth 


in der Gegenwart ſehen wollen, mögen ihren Geſichtskreis 


über die Graͤnzen Europa’s hinaus erweitern, wo feit 
Zahrhunderten furchtbare Blutſchuiden gehaͤuft wurden, bie 
 enblich getilgt. werben müſſen. Geit Jahrhunderten haben 


berldloß Dil in fernen Borlıgegenden den Drud ber 


. 
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. Roth umb des Abeistantene ‚Bulben mifen, damie wie _ 


in Europa wohlfeiten Raufs ſolche Waaren erhalten 
tonnten, die ‚Griehentand und Rom nicht kannten, 
und gleichwohl eine höhere Stufe der Cultur erreichten, ale 


viele neuere Völker mit allen Gotanialproducten - wur ‚m = 


ahnen. wagten. Grit Jahrhunderten haben ſich bie Euros 
päce_ als Räuber und Mörder mit ben Schaͤtzen In 
dien bereichert, g5 iſt bilig, daß fie gegenmärtig einige 
Entbehrungen leiden, damit jenen Biken ein Theil der 
Wohlthaten zukonime, die einzelne Denter, durch die Kraft 


ihres Geifles, über Europa gebracht baden, und mie 


deren Erkenniniß weder der Mißbrauch der Bewält, noch 


. bie Herrfchaft "des Aberglaubens, nod auch bie bishetige 
Bertaffung des MWeltbandeis beftehen fönnen. Wir waren 


unglüdtid genug, daß unfer Beben gerade in eine Periode . 


fiel, wo die vächende Nemeſis, müde der Verbrechen ber 
Begierungen, - fih furchtbar und unwiderſtehlich wieder auf 
Erden zeigte, und wo jeder Widerfland nur die Noth ver, 
längern kann, die von einem, Uebergang zum Bellen uns 
gertzennlich if. Damit es in Zukunft. heller werde, mußte 
bis Segenwari in Trauer ashällt werben, 


Dice Betrachtungen haben uns Peine, unfcidlice Ein. 


leitung ' gu der. Beſchreibung der Philippi nen geſchie⸗ 


nen. Waram ſucht man ſich mit fernen Laͤndern bekannt 
zu machen, wenn es nicht, geſchieht, um den Geſichtokreis zu 


⸗ 


erweitern, und von einem hoͤheren Standpunkt alle Voͤlker 


der Erde als Glieder der großen. Familie ber Menfchheit 
anzufehen, bie in allen Zonen, den gemeinſchafilichen Be⸗ 
ruf hat, ihre moraliſchen nad geiſtigen Anlagen zu erken⸗ 
neu und auszubiiden. Das Verbrechen, das dieſem Berufe 
entgegen wirkt, als die groͤßte Suͤnde anzuerkennen, iſt 
die geringſte Forderung, die man, in einem erleuchteten 


Zeitalter, an. die Beurtheller der Gelqichte unſerer Zage 


iu acer derrchugt iſt. 


dinen mb die Notwendigkeit elnte Before ihrer Merfof- 


. sheitt haben, Unter diefen verdankt man-den Deren Le 


pP 0 
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Mit’ dieſer bier angebe uteten Anficht werden un ſere 
Leſer in den Philippinen Länder. finden, weiche - bie 
Natur mit ihren fhönften Fruͤchten gefegnet hat -umb zu 
einem Aufenthalt glücklicher Menſchen beſtimmte, über 
. .weldhe-ober bie Menſchen den Fluch bed Aberglaubens mit 
feinem Gefolge, Tragheit, Des poeitmus und "Unmuth, ver 
breiter baten. U 


Ein folches Band fucht fi ich dem Bid des Beobachters 
gu entziehen; denn die finftere Politik, ‚weiche das Wort 
in gebanfenlofer Unmiffenpeit zu erhalten fucht, iſt hellſe⸗ 
hend genug, zu beforgen, daß der Verkehr mit Fremden 
nicht nur ihren Unverſtand der Welt bekannt machen, fons 
bern in das Land ſelbſt die furchtbare Gontrebande ber 
geiſtigen Aufklärung einfhwärgen möchte. Daher bat auf 
die Spanifche Regierung bis sum Jahre 1790 jedem Kauf 
fahrteiſchiffe den Eingang in die se bee Philippi 
arn unterſagt. 


Die Schwierigkeit, die ‚Kolonie zu bee, brachte | 
die natürliche Folge hervor, daß diefe Inſeln in Europe 
wenig bekannt waren. GSleichwohl "Haben einige Spa— 
nier Nachrichten über ben. Zuſtand der Golonie herausge⸗ 
geben, und es hat unter dieſer geifteeichen, aber durch ben 
Aberglauben in Verkehrtheit ausgearteten "Nation, nicht 
an Männern gefehlt, welche die Wichtigkeit der -Yhilip 


fung eingefeben haben. Die Spaniſchen Berichte find in. 
befien in Zeutfhland weniger bekannt; Als: die Mach 
richten, welche einige Sranzofen dem Publicum mitge 


Ä geneit 9 und d Peränfe: Interefiente- Aeſtaiſ. 


F Eegentil reiſte auf Befebl des Königs von Frankreig 
J nach Indien, um den Durchgang der Venus durch bie 
Gonne im Jahre 1767 und 1769 zu becha htiz. Sei 


‘ 





Ask Bonnie hier weh kaktigen Male helchreikuug 
giebt ein⸗ urzt: Neberſcht hes Zuſſandes dieſer Erdgegend. 
Gpsengel: im taten Theil der Beit raͤge sur Völker. 


und Ländestunde kReips:syse). hat. sine Beihihte - 


and. DBıeibnsibuug.der Mbitigpisifhen Infele 
aelieſott, werip ‚biefer —— fieißige: Gequrarh bie 
gu jenerZeit bekannt. gewardeny Perichte in. ein Ganzes 
—— ufsmmen: geſtellt Hab: : Die neneſten. Nachrich⸗ 
ten verdanten wig dem Drum Reno uard de Sainte 
Ervar IE ‚in-: friney- Meiſebeſchneihung *) ‚einen E |. 2 
Band den Philippinen gepibmat hat. Mas ejgentlich 
neuin dieſer Balchreibpng« iſt,ließ ſich wor: auf Henigt 
Bogen bripgen; indeſſen. hats ſejn Werk, Das Verdienft einer 
Aeichten, gefaͤlligen Schreibert, und das größere. dakı.Der 
Derfaffer, oin Franzoͤſiſchet. ‚Kapatesiepfficier, von be Spa 
niſchen Gpubemement mit Arc Quagniſatiqn. deu Jrupyen 
deauftregt;/ ſich über den Bukand: dan Colonie in den verp 
ſchiedenen Jaſela, ungehindert unterrichten konnge, anf aus 
" 16 Augeneuga um fo mehr Glauhen verdient, Wir .men 
den-in unferer. flizgigten Beſchreihung des PbAIDPIineR 
aus biefem. Raifnden, versah ⸗ Fuͤhrer anvenraues. 


‚Der, Acchipel. der "Philippinen: erſtreit fi 9 
5 bie, 190. N. Br. iwiſchen 2352:.,und 1459 > A 


ie Nm nt DT. ne nd - 


Reife in den Indien Ganifers IR: in’ Nande zuma 0h 
178: in 2 Bänden erfienen und auch ins Teutſche überfegt 
worben An. $ Faͤnden. „Hawhurgi 1781 — 4.1783, Segen 


® 


til, der 1766 in Ma nilta war, beſchreibi — yup, 


dieſe Stadt; To wie auf ta vercafe, auser er voͤn 


‚Manitta, wenig von din poitipriadn beſeden "ir, 


12° 343 
” Voya e commereial et politigue aux Indes "orientaleg, ' 


aux Iles Phiffppiwes ;"& Ta Chine aveè des, nbiidin sa 


la Cöchinchihe #t le. Fonfuin pendaht'' —X antides' 1588 i 


an “1867 5° ‚par: M. Felin. Renoüard. de SuinesErdir a Pa 
“2 1830. All:; Tomas, - 3%! nr , " ng Minrnn:! i. ni ia 


> Sie Beseina. 7.) 
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Strich bee, Gebirge und den Lauf Der Bäffe. angegeben. 
Daran iſt die üble Gewohnheit der Geographen und Cher⸗ 
tenmacher Scquld, bie ſtets mehr wiſſen wollen, al⸗ fie 
- willen Binnen; woburch die Unficherheit:. unſerer geageaphiv ⸗ 
ſchen Kenngniffe mehr befoͤrdert, und die Gimeitsrung der 
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‚Berro und. befıhe ua ie -Werdguung re Spauier 
aus neun größeren und einer noch unbekannten Anzahl 


BAner. Inſein, die Einige auf: 1200, Auberavasıf 1800 


.. abgeben.. : Die größee dieſer Infein ig. Enzonz oder Eu 
Yon, auf welcher die Hnuptſtadt der: ‚Spanien Golomie, 


anitka, liegt. Die anderen größeren Infelnn bie den 
Gpanieen unterworfen find, beißen Minbor Pu 


way, P ar agun (Palawan), de los Negrod Mob 


Spanier: xehnm auch die große Inſet Mindaman 
oder Magindanas zu’ ihren Weflgungen, ingleichem bie 
Inſeln Yolo oder Sukuh; es gehört ihnen aber: nue em 


, Meine Strecke an der Weſtkuͤſte von Mindanao;, melde 
Infel von einem Sultan vbeherrſcht wird, des mit dem 

. , Eultan_von Nolo jun einer den -Spanieen nacheheilis 
‚ gen Gonfäreration Keht. Der Name; Philippinem 


der nur der Spaniſchen Colonie zukoinmt, kann aifd eigent⸗ 


Uch nie quf die beiden legten Inſeln ausgedehnt werden; 
-  Inbeffen gehoͤren fie, in geographiſcher nd watuchlioris 
ſcher: Hinſicht, zu einem Archipel mit ben Philippi 


nen; daher wis fie auch in unſeres Veſchtelbung zuſam⸗ 
sen. faſſen. — Die Heinen Cilande führen gegenwaͤrtig 


den Namen BilfäyersInfelns ehebem: hießen fie Dim 
Habs oder bie Inſeln der gemalten Menſchen, weil bei 
‚der Anbunft der Spanier das Tatowizen bei ben Ein 
Mrem allgemein: im Babsandı met. - Era 


Die ‚größeren Infeln ffub im Innern neo bvinig un⸗ 


worden. ... Gleichwohl findet ‚man. auf den Charten den 


\Un N ” \ P} 


-. bare, Bebu, -Bohol, Leyte unde Samar. Die 





bekannt, ‚nad vieleicht nie von einem Eur opäer beiucht 
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All Fhwioriger·gemeiden paper Hin Herten in · Hrem 
saugeitigen. Cifer geglaubt zu haben feinen, Wir muͤſſen 
daher, um nicht: zur Verwitrnag des Gewiſſen mit dem 
Ungewifien neuem Anlaß zu geben, : hier. ein für allemal 
hemerden , daß: Ales, pas wir vom Ktima. und ber’ Natur⸗ 
Beſchaffenheit der opupinen alpin, «m au von * 
Rüften Bin. 


. 


e_ 


weht; fo zieht ſie eine große Menge Düfte am ſich, welche 
in Beftigen Regen wirder berabfaken, Seen und Zikfle, 
Hiden, den Boten: bewälfern, ihm sine außerordentliche —. 
 Stubtbarkeit geban unde die Hige nrüßigen. Die Regenzeit 


Dauert vom: Mai bis zum ‚September und bitmelten bis in .. 


- ben Deaamberz vann aber genieht man bis zu ihrer Ruͤck⸗ 
Sehe einer augenehmen Rühle und Beaſchheit wie fie nee 
‚ber Fruͤhling ik En ropargimähten mag Die Winde we⸗ 


Da bie-Somne —* burg den Aemith Hefer m \ 


N 
— 


hen regelmaͤßig und wrchfelsweiſe aus allen ——* 


Wen: vom Noyember bis December Nordwind; Maͤtz is 
Bei, Shrofl; dann bis November Weſt. Bei dem Wech⸗ 
fe der Wuffons entſtehen „häufig. wäthende Orcane, bien 
Baguy:o genant.: die zwar ben Feldern bztraͤchtlichen 
Schaben verurſachen, doch zur Reinigung der Luft und Mit⸗ 
drang des Kimas im heben Grabe: heilſam find.“ 

. Die: ‚große —* auf "den Intel. mäßige 
Si amd erzeugt "eine faſt beifpiellofe Feuchtbarkeit; 7» 


fie wird auch Urſache häufiger Krankheiten. Doch Hat bie: J 


Masar gegen dieſe Hebel unzaͤhlbare, warme Heilquellen eröffe 
net, die faſt anfallen Philippinen angetroffen werden 
Mur wie jede ihrer Wehlthaten, iſt auch dieſe duch. neue 
Uebel bedingt worden, denn bie mineraliſchen Que llen ver⸗ 
danken ihr. Daſeyn nur ben Vulkanen, die durch Lavaſtroͤ⸗ 
me vnd ——A— —— eins e finden Du tu-Bn 
wohnee werben, 


—W 


⸗ .“ 


— 
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* Unter Biefen Umſtanden wirkt das Art erfdhtaffint 
weinigſtens auf die Cduſtitution dee Europäer, and file 
Ken wird An Speriter: in. den Ghtdippiaen angettoſ⸗ 
fon, ‚ber nicht den Keim einer Kraukheit mit ſich wmbır 
truͤge. Bei alledem werden dieſe kraͤnkiichen Europäer 
Der fehr altz Renodara de. Sr: Eto ix fur in Mu 
nilla einen Greif vom 117 Jahren, zehn Greiſe von go 
und mehrere von 80 und 70 Jahren, | 

- r BR 7 FE Br 
.- Ohne bie Raatheu⸗ des Aima's, bie. FOR sielkeicht 9 
an | den Kuͤſten zerfloͤrender, ats im Ianten did Bandes. wir 


bken, würden bie -Phäikippimen der: reigendſte Aufenthalt 


der Weit ſeyn. Immer gruͤnende Bäume, Die zugleich Blaͤ⸗ 
ten und Fruͤchte eragen, und eine Fruchtbacktit hne Bieir 
chen, geben dem Dnſeln eine unbeſchreibliche Aumuth. Meif, 
der hundertfaͤltige Wühdhte. träpt, Walzen, Roggen, ‚mehrere 
Enropaͤiſche Qemuͤſearten, Kakao ;. Sofas; der beſte Zürcher, 
Pfeffer, Jugwer, wißde Mucskatennieſſe; Manga (gime ſuͤß⸗ 
Auetliche Frucht, "den Pflaumen aͤhnlich) Soapotilla. San⸗ 
torfruͤchte (den Pferſichen aͤhnlich) trefftiche Orangen, um 
unter dieſen pine eigene Art, Taton ‚genannt, Byuimbi 
dpfel, Jaccas, Kaine:melanenausige Aucht. hie-his.sea Pfand 
f&wer wirb,) Sumisos, (den Wykmbis. aͤhnlich) Lumbop⸗ 
feüͤchte (eine olivenfoͤrmige Kreſche) Mottogaw: (eine aͤhnli⸗ 
che Frucht) Panungianen, Carmonen. Duriagen, Mara 
ien, Paros, Pinos, Idriboas, Datteln, Poxadiesfeigen. 
Ananas, und ine große Menge anderer; wohlſchmecken der 
Fruͤchte, mit demm..hie Bäume. prangen, ‚geben dem Gin 
wohnen eine Hinlängliche.umd angenehme Nahrung ohne 
Es ent, fe m abelccn, go Räpe no. gendtpiget 


wir ſegen vielteicht, weil auch das Bigemtpeir möglid 
wi‘ Be, fo werben die Europädr’im'-Sılleen von Ceylon 
P von eigen gefäbeticgen: Fieber befallin, unb geneſen, ſobai⸗ 

fie ſich wieder den Küften nahern. a A 
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ein. . Die Pflanzenwelt prangt bier aberhatvt mie ihren, 
dent Dinfhen:nüpfäften Gewaͤchſen, wild wachſen: Haufe 


Bäume, die trefflichſte Baummolle, Indigo, Tardhoͤtzer aller 
rt, Sandelhotg, Eampeſcheuholzbaͤume, Caſſienbaͤume, Tas 
marinden, Aleeholg, ter Campherbaum, Areka, Betel, 
vortreffliher Tabak, Ebenholz, Eiſenholz, Bebernheiz, das 
unverweßliche Malavenholz, ein Rohr, Bexuco, weiches 


wie Spheu ˖ die hochſten VBaͤume ummindet und bei einem 


Yleinen · Einſchmtt efne ſolche Menge Walſſer giebt, daß ek 
Menſch ‚dem Märkften Durſt damie flilen kann, und eint 


Menge‘ heilfamer Kroͤuter, bie ben Europaͤiſchen Aerztin 


Taum den Namen wach bekannt find ). Weihe Schaͤte 
der Natur, die der ungebaute Boden: verſchwenderiſch dem 


Menſchen anbietet! Und? doch haben "wie wur ben Heinen. 


Zhei dieſer Scha⸗ maw euich angeführt, No Bi 
je 
mic weniger PR fns die Fr tiypinen an Uhl 
. Me Baht der eßbaren Vögel iſt graßz wir bemerken 
| ai: 2. Banthähner Cambarpifhe Hähner,. Waſſer⸗, Bearg⸗ 
und, Repphühner, Auerhaͤhne, Enten, unzähtbare Turteltane 
ben, von allen Karben **), Wachtehn, Dawons (ein wohl‘ 
ſchmecender Servos) Kolin, Poloma, Horrero, Colocole, 
—— (von denen’ die inbianifchen Vogelneſter) u. 
. Die Papagapın Kakadu's, Pfanan u. dergl verſchoͤ⸗ 
nern url bie Pracht ihrer Federn die Haine und Gebuͤſche 


- 


Don vierffißigen Thieren findet man: große Rinderheerden, 


Büffel, wilde und zahme Schweine, Hicſche in großer Alte 

zahl, Kamarons (eine, Are Rebe) immer, Ziegen, Pferde 

und unzaͤhlbare Arten Affen. — In den Wäldern een! 

* 1 

Zwar fnpet = ‚man viel aiftige Pflanzen, aber auch eben 

viel Gegengifte, nnd überhaupt wird der Erfahrung zuͤr %y 
6, was bis unnaüa igteit zum Gifte nacht: 

w) Ene Art Turteitauve hat einen vintröthen · Ftec auf N: ws 

: Wera, daher man ED nt 


* 


⸗ 


sen Millionen Okbwärme wilder Bienen fo viel Honig ud 


Wachs. daß letzteres hier gemainer alMals ik. — "Richt 
weniger verſchwenderiſch iß das Meer genen. dieſe Inſula⸗ 


‚wer geweſen. Es liefert eine geoße Menge treffücher Sifae, 


Hon denen einige den Philippinen eigenthumlich find, 
wie der Kanguingui und der Gabulo. Die Balls 
Sams, deren wohlſchmeckendes Fleiſch zur Liebe reizt, wer⸗ 
den von den Eingebosnen, wie von dm Europäern ſehr 


veſchaͤgt. Diesßpineien ‚tragen ihren Wierhes ſegeluden 


Shiffern auf, ihnen recht viel Balatams mitzubringen. 


Unter den Schalthieren findet man Auftern won verfdiehe 


- 


ner Art, die größten, Taciobo genanns, haben fo groß 
Schaalen, daB. fie su Waffergefäßen fr das Bieh, ober auch 
zu Weihleffein: in: dom . Kirchen gebraucht werden. Schild⸗ 
Ersten find haͤufig. Auch erzeugt das Meer Ambra mm) 


Dim. — In ten Flüffen und edlem sub es vitle 


Heine wohlfäpmedende Fiſche. 


Ohne Zweifel find bie Gebirge reich an Metallen. 
Man findet Gold in den Flüſſen, das gewafchen wird, und 


Eiſen zu Tage liegen. Aber die Teaͤgheit der Spanier 


vernachlaͤſſiget den Bergban, und Überdies‘ leben in bem 
Innern der Gebi egogegenden noch unabhangige wilde Voͤl⸗ 
ker, die in den nuͤtzlichen Kuͤnſten unerfahren find, Seit 
einigen Jahren dat man trefftiche Marmorbrädk entdedt. 


Sollte man es glauben, daß bei ſo viel natürlichen 


| Reichthumern die Einwohner nur einen unbedeutenden 


Handel treihen, ja daß fie oft in Gefahr find, Hungers zu 
Rerben ? Und gleichwohl fi find diefe Thatſachen unlaͤugbar er⸗ 

wieſen. Um fie begreiflich zu finden, muͤſſen wir uns wit 
ben hier wohnenden Boͤikern und mit der Verfaffung, wel⸗ 
qe bie Spanier eingeführt, haben, bekannt machen, 


Auf den Phitippinen, und vorruguqh auf der gro⸗ 
fen Inſel Lugon. giebte es zuei ſehr verſchiedene ken: 


we, Di: Ag bnebi ns Velelilaen⸗ vie ze 





Die Phiſppinen. 1 zu 
bare ans Megerartigen Grimmen. . Dle-Reger, von t 
den Emg:bomen Artas, von den Spantern Weg riges t 
dei Monte genannt, bewohnen bie innern  unzugängiie 
chen, oder befier unbekannten Gegenden, ‚Sig gleichen volle 
"Bommen ben: Bewohnern der Küſte von- © winea- in 
Afrıka, nur daß fie kleiner an Geſtalt ſind. Offenbar 
find ſſie Ein Volk mit den Papuas auf Neuguinea und 
mebreren Inſeln des Indiſchen und großen Oceans. "Die 
gefelifchaftliche Ordnung ſcheint den Artas fo fremd al 
verhaßt zu feyn, denn fie leben; fo viel man weiß, ohne 
Dberhaupt Einzeln in den Schluchten der Gebirge, wie die 
Affen. auf Bäumen ihr Lager ſuchend, vermeiden dem ums 
gang mit den Malajen, mie. unter fi ſelbſt, und fuchen- 
ur Weiber onf, wenn ber umwiberfiehlide Trieb fie dazu 
auffordert. Indeſſen mag es auch Slufen unter ihnen ges 
ben, vie fie uͤder diefe thieriſche Wildheit erheben: In 
Dem Müßiggange beſteht das Sluͤck dieſer Meyer, deren 
aytitiefende Beläftigung die‘ Jagd ift, zu weichem Ber | 
buf fie nichts ale Bogen und Pfeile. brauchen, in derem - 
Werfertigung ihre einkige Kunſt beſteht. — Vom Tabak | 
find fie. geoße kiebhaber, und verkaufen bisweilen ihre, Kind 
der für nen ‚Haufen. von biefens Kraut, vas fie nicht zu 
eultiviren verßehen, und daß, beiläufig geſagt, von Ame⸗ 
zica'aus auf dieſe Infeln vepflanzt worden if, — Da 
biefes Volt ih vor ber Gemeinſchaft mit dm Euro⸗ 
paͤern fürchtet, und, bie. Einzelnen, bie man eingefangen > 
hat, bei.der erſten Gelegenheit wieber in bie Wälder Kos 

hen, fo weiß man. nicht, ob ſich irgend eine Spur von Mes 
ligion bei ihnen findet, ; Mehrere unter ihnen verfichen bie, I 
Malajifhe Mundart, welche auf den Inſeln hetrſchend iſt. 

&s if wwahrſcheinuch⸗ daf fie eine eigene, Sprage haben, 


-_, 


R 


: Die Neger "fielen die Ureinwohner der Philipe 
pimen 'gu ſeyn; wenigfienE haben ſich unter den Mar 
lajen noch Segen alien, deß fe die Beſeten⸗ der 


4 ’ 


Ge, u” 
.Shften ſtreickgmachten und. ſech erſt nad ela vergein. 


‚an. ‚Rimpfen in de Gebit ge zurckzegen. 
Die Malaitſchen Stämme fanden die Spanier 


dereits an den Kuͤſten verbreitet , als fie die Inſeln ent 


dedten. Sie hatten eine gewiſſe Stufe der, Cultur erreicht, 
lebten in einer bürgerlichen Verfaffang, bie, wie ‚hei allen 


»Malajiſchen Völkern; eine Aehnlichkeit mit dem Lehnswe⸗ 


fen der norbifchen Barbaren hatte, waren, Seefahrer und 


kannten bie Erfindung der Schrift, Ihr⸗ Phbyſiegnomie 


Be if die: Malajiſche mit einigen Nuͤancen. ‚Die Haufarde 


iſt olivenfarbig oder vielmehr eine helle, ins Schwarze ſpie⸗ 
"ende Schmutzfarbe. Ihre Glieder ſind propoxtionirt und 
Park, die Haare glatt, die Augen groß, bei weit geöffae. 
Ä ten Augenliebern, die Naſe iſt etwas piaitgedruͤct. 


Diefe, Menſchen haben einen. ſehr lebhaften Charakter 


Pen geigen in ihren Manieren ungemein viel Beweglich⸗ 


kelt. Sie lieben Spiel und Weiber, aber was ihnen ben 


| Morgen gefällt, macht ihnen am Abend Langeweile. Bug 


' und Trug find. ihnen zur Gewohnheit geworden. Dabei 


— 


find ſi fie träge, weu hie Fruchtbatkeit des Bobs die Ar 


heit faft überflößig macht. — Das Liehſte auf der Melt 
iſt ihnen ein Hahn, und Hahnengefechte das unterhalten: 
fie. Schauſpiel, das ſi e ſich einbilden koͤnnen. . 

ESchom die erſten Beifenben, welche biefe Bölker kennen 
bernten, fanden, bag alle verſchiebenen "Stämme einerlei 
Gewohnheiien und Witten unter ſich eingefährt "harten, 
weiches, im Verein mit der Uebereinſtiimmung ihrer Spra⸗ | 


. den ihren gemeinſchaftitchen Arſbtung außer Sure fest. 


Ueber die Ableitung dieſt. Rilke hertſchen piaſelben 
Meinunge r oder vielmehr dieſelben Dunkelheiten, die wir 
in der. Einleſtunßg. an ber Defrag de⸗ Moſcen As 
&ipeis angezeigf haben, 


‚Die! Hänpeee des Bone war Bas, dĩe ſich 








Dirie ghuttppinen. E37 
aus ham: Abelen ba: inacı „gegentohetin: Yan Maenner Ege 


nan.führtunhunh Kapfarfeis. und Klughkit ewporgeſchwum 
gen hatten... Die iigheiceiumten ihnen baiben.Calianaz, 
Die Macht der Dhpmien‘, diet ophlich war, wurde mehe 
oder minder groß, nad; ber Anzahl der Sklaven, und, bge 


Dörfer, welhe ihrem Befehl gehorchten; da ſie nun in | 


unanfpörıidheit" Ringen ; mit ihren naͤchſten Nachbaren leb⸗ 
ten, f6Tußteh m duich die Gefangenen die Anzahl ihrer 
StAaden Su" derünetren. Hieraus entſtanden drei Clafſeit 
von Menſchen, namuch die Herren der Dörfer (Gutsbaͤ 


- figor , Edelleute)n. die Sklaven undadie Freien oder dieje⸗ 


pigam, denen ‚bie, Dorfprängen die. Freiheit geichenkt ‚hate‘ 
ten; und, wege noch gegenwärtig unter dem Namen Lie 
maradı, welches in, ber Panda finde frei bedeutet, anon 
troffen weiden. neo een Do 


Die Malßjen ber Döitihinen Yan get 


Ankunſt der Epanikr, keine heſchriebenen Gefete, 0 
gleich ſie die Schrift kannten. „Das Helommen, und eine 
At Gerichtehoͤf) bir aus den Hduptern der Staͤmme und 


Aelteſten beſlaud, entſchieb uͤher buͤrgerliche Streitigkeiten; 


Beim Mord” entſchleden die Verwändten des Gemoideten 


alshoͤchttze und "legten "Neiilnal;” se vetůttheiuten zum 


Tode, ließen ſich aber oft die‘ Strafe abraufin Diedſtaht, 
Raub und Ehebruch wurden befteaftz Betrug ‘aber beim 
Tauſchhanbeu und‘ in andern Berttägen wurde as erlaube 
angefehen. 


Nehben die Belgien Birfer. Die Hirten m wir. u tcqu⸗ an⸗ 


vactenſa.. Berichte enwarten; Fanetiſche Mine, die: ih⸗ j 


nen fo ſchnell als möglich das Chriſtenthum einsnimpfen 


ſuchten, ungefähr wie man jetzt die Rubpoden zu yorkteie 


ten ſucht, find unfähig, den Geiſt eines fremden Glaubens 
zu. erlorſchen. Wir wiſſen nur, daß dieſe Jnfutaner feine 
Zempel: und feine Goaͤtzenbilder. hatten, daB ſie Art, einſa⸗ 


men uin, in, Deinen, gun an den "Pen Dahn te 


J 


19 Aſen. 


an. von denen ie irgend ein Weber ν Bi u 
Um ihrer Vorfahren bewohnten: eimfanse , Wädtue,' bie von 
den Noad kommen  befucht wurben. : Opfer und Tanz feier⸗ 
zen ide Andenken, Di Pen übten: bad Geſchan der 
Diopheten. 


In biefem 'Sufand fanden die Spanjer, Fr: ibm 
Eroberung die Malajiſchen Stämme, und nach gegen 
tig verharsen in bemfelben hiejgnigen unter —8 die fi 
dem Spaniſchen Joch nicht ‚unterworfen haben. 


Die Spanier waren vor allen Dingen bemüht, du 
Chriſtenthum, oder vlelmehr die Herrſchaft der Seifliq⸗ 
keit bier einzufuͤhren.“ Aber das Fromme‘ Heer der Mine 
be, die auszogen dem Reiche Jeſuͤ Chrifli neue Erdberm 
gen zu erwerben, waren unter ſich nicht einig, und Au 
gufliner, Francis kanet und Dominitaner ſprachen wechſen 
ſeijig das Verdammungurtheil gegen einander,. weil jeder 
Orden den wahren Glauben ganz deutlich und beftimmt 


"(wie man ein Stuͤck Münze in Händen hätt,) im Bft 


gu haben vorgab, und daher auch allein. den Meier in 
dem neuen Lande ſpielen wollte, Bei diefen heiligen Ani 
ſtigkeiten kamen fe jedoch in bem-Einen-Puntce fbertin, 
Daß ihr Intereſſe erfordere, dad Anſehen ber Weitgeiſtl⸗ 
chen auf den Inſeln nicht, aufkommen zu laſſen. All 
Moͤnche wollten nur iften Drovinzialen unterworfen ſeyn, 
und die Autorität des Erzbiſchofs durchaus nicht anerken⸗ 
nen. Die Erzbiſchoͤfe excommunicirten daher bie Moͤnch 
welche ihterfeite- Repreffalien ausübte‘, und die Ritter der 
Erzbiſchoͤfe, die Gouverneure, gleichfalls excomniunicitten. 
Skandale fuͤllen bie Geſchichte der Einführung des Chr⸗ 
ſtenthums auf den Philippinen; Erſt im Jichre 1790 
wurde dieſen Unruhen durch eine Bulle des Pabſtes Pius 
VI. ein Ende gemacht. Die Btfhöfe erhielten die Hem⸗ 
fchaft über diejenigen Mönche, welche zugleich bas Amt 
‚der Pfawer ausähten, in’ Angelegendeiten der · Pfarreien; 
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u Die Bhühpinen, 773 


pet meer Laber nd ie Bitrecfihres reli⸗ 
gioͤfen Betragens wutdin "We Monthe ihrem” Ve orimiei 
allein verantmwartikh. erklaͤrt. EEE Br SE Er 

Fever Orden der Minde bat ſich in ‘den Phitip« 
sinen eine ı Provinz. kugeeignet, "und: kein anderer darf 
feine Adhänner. in deeſelbde ſeuden, aͤm das Evangelium 
predigeni zu laffen: - ‚Diefe Mönche ſind mächtig 'genug; um 


fich dam -Befehten: der Alcaden, welche die GSouvermenee den. 


Drovinzen ı find, zu widerſetzen; ja ſie bistiren Serafen 
und geben denen Zufluchtsot te, welche von der buͤrgerli. 
chen Gerichtsbarkeit verfolgt werden. TEE 


Wie eine ſolche, unter ſich nune inige, Macht als die 
Spauiſche ‘auf’ den Philippinen, mo Moͤnche Welt⸗ 
geiſtliche und Gouverneure hi, wechfelfeitig einzuſchtaͤnken 
bemuͤht waren, vennoch fo leichte Eroberungen machen 
konnte, wäre unbegreilich, wenn man nicht wüßte, dag‘: 
ein Land, ‚faq, gine Menue Meiner Kaia' 8, die unetk Ki) in 
fleteni Kriege lebten, und als unabhängige Soubergine tin 
Nationalintereſſe anetfauniten, den Spanier, die’ ive⸗ 
nigſtens datin. Yinig waren‘, fie‘ zu unterdruͤcen, nicht is‘ 
derfichen ohne, "Und fo, haben fich die letztern ohne‘ gro⸗ 
ges Blutdergießen zu. Herten’ ber Philippinen gemacht, ’ 
= Wo ein mädtıger Sultan, berifhte, . wie, auf. Min 
Ganao ‚und Sulup,. ba iſt ihnen aus eben’ deui‘ Grunde” 
ciuch die Eroberung nicht gelungen; ja fie Ieben fögär in. J 
ſteter Furgt vor den Seerdubereich und Landungen ' dei 
Moalaien von’ Minvenen, "Borneo % denen fit | 
außerdaid den Sorte Feine eprlängtige Macıt mtgtgenpee, 
Ien Können, 


Sid νι. aaa! "3 1, 5 
Die: ‚Spanier maren ſtark genug, "ni det Dub 
Lippinen’ zu Bemädtigen, aber” nicht weiſe genug, dieſe 
ſchoͤnen fruchtdaren Länder“ auf Kind art gu ‚behägen ;- die" 
dem? Merkeeiflähte Vorthelt bringe‘, "und bie’ Beibohner jur 
She und Wohlſtand eihebeh Fön tion Bird Baht ie" 
Mt. Kündere m, Bölterkunde, Aſien. IU. BD 


. 
- 


⸗ 
* von denn Luz irgend ein Arber echaee # f 
| 
_ 


den Nachkommen befucit wurden: : or 
? 


112 Mien (ee J — 


len ihrer Vorfahren Pewshnten € on 


sen’ iht Andenfen, Pu Pier ur / \ 
Propheten, - j f Ä 
Sn dieſem 'Buftand fsen 7 I,» 
Eroberung die Matajifcgen Star⸗ dh, w 
tig verharren in demſelben avi ki ı n 
4* 581I⸗ 
dem. > Srariſchen Joch nicht Orr Gore 
Die Spanier war N I ’ atgegenhandeln 
— ober vielm f „et... Die, zweite 
Brit hier einzuführen." /ry des Koͤnigs, da die 
‚ the, die auszogen dem, | L ‚ fo wie das Militärife 
gen zu erwerben, w/ 6 "Gouverneurs vertritt - 


7 
guftiner,, FZrancisko⸗ ‚gen im Range der Regen, bie 


 feisig das Verham' _ Gouverneur ais Milicke angeſehen 
ODrden dem. wahr’ ein Aſſeſſor und ein Löniklicher Fiscal 
c(wie man ei, m zugetheilt worden. In Juſtizangele. 


gu haben vor Gonſeil die hoͤchſte Inflanz, Der Wedes, 
dem neuen ' chſten Grade langſam, die Chicane an dee. 
fligfeiten nn und die Advocaren haben | bei den vielen 
daß ihr denden Edicten bie beſte Gelegenheit, aue 


chen ar —— bie Länge zu ziehen, und die Parteien arm 


Moͤn⸗Gleichwohl follen nirgends in, der Welt die 
und ie Europäer, wie die Eingebornen, ſo 
ne fi otig ſeyn, als bier. — Zur Verwaltung der. Caſſen 
r — * Berechnung der koͤniglichen Einkünfte iſt eine Con 

riet ernannt, welche aus dem Contador major und 


vi Bniglichen Beamten beſteht. 


In dewiſſen Fällen Kann ber "Gouverneur ding koͤnig⸗ 
‚ge Junt a. berufen, welche alsdann aug den Öffentligen | 
—S dem Militaͤrcels, der Bengapens ua dem 
enbiſchot mſerimenelett we. EEE Ze 
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Die Philippinen. sig 

9. Wemenr ſeun nad +dadi. Gelege; war Jechs 

et. das Geſern wird: nicht beobachtet. Biel 

4 Secelle ſoll er ſich noch ſechs Monate auf 
ae) N. Jedermann. ſoll das Mecht ha⸗ 
enen Ungerechtigkeiten wegen, 

—8 ur zn helangen. Sbaleich 

a‘ * refehlt hat, ſo iſt doch. 

4 A blthat bes Gelſetzes 

"> * 4 „die ; Önutvetneure zu⸗ 

. % ⸗ u ‚ı$ es zu benugen,: und 
4 Etzbiſchof einen Gouvemeur 

a, * und ih. an Die Spitze der Regie⸗ 

. sber Die klugen Gtuverneure ſtets folge 

r ‚se fuchtbaren Prieſter waren, Der. Eine 


» bie. Priefterfhaft..auf die. Regierung. durch: 
o Himmels und der» Hölle zu ‚verichaffen mußte, 
© Ggentliche: Krebeſchaden ‚der Colonit; - denn dei 
96 Intereffe, das den, Wohiſtand des Volks erheiſcht 
‚ͤtte, mußbe zuroͤckgefetzt werden, um ben: Willen der Pride 
ſter zu erfüſlen weiche. ein in Unwiſſenheit erhaltenes Bolt, 
leichter handhaben and’ zum Aufſtand veigem. tönnen. felbfh 
in Kitten ws hie Mopierung NMeuevungen zu feinem: Vor⸗ 
tHeil duchfeuen will, — Fuͤr das arme unglüdliche Volk 
yes ago feige Rettung wat: die Proninziatuerwäitung ſchien 
vrecht eiscutlich zu ſeinem. DBpevenben erfonwen, * RE 
—A 2 BE Fo 
. Ss ben Yropingen find, ‚bie: Alcaben Hehe um 
bie Bafehle des Regierung ze: wollziehen. Sie werden 
vom Gouverneur ernannt und: nam. Könige beſtaͤtiget. 
pre Beltoldung iſt ſo ſchtecht, Daß.-fie andere Mittel, zur 
Vermehrung Ährer Einkünfte srareifeg. mußten, «und hierns 
gad die Unterdruͤckung des Volks die beſte Welegenheit, 
Die. Alcaden waren die Vorſitzer der Provmpalgerichte 
and: fanden bald, daß Te mit ihrem Urtheilipruch einen 
vorcheilhalieꝛ Handel treiben konnten. ſtanden 
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‚Faden, daͤren mie nun in U md ee 
und Megkerung der. Gplanie pefin. = -.  «. . 


An der Spige der Regierung ſteht ein ‘vom Spanl⸗ 
ſchen Dipfe eenannter Geuverneur oder General⸗Eanp i⸗ 
tain. Er vlt m Manilla, wo audi bes Sig allet 
höheren Wehörden iſt. Der Bouvernene : ifk Maſident 
des obexften Gerichts hofſs oder: der⸗Audienza, Betwalter ber 
koͤniglichen: Fonds und Chef der Militaͤrgewalt. Es iſt ihm 


' ein Conſeil beigegeben worden, das aus einem Megens 


ten und vier Dybosd oder Raͤthen beſtebt. Der Goun⸗ 
verneur kann der Meinung des Conſeils entgegenhan deln 


und uͤbernimmt dann die Verantwortljchkeit. Die zweite 


Perfon nad) ihm iſt der Lieutenant: des Könige, den bie 
Inſpection ber Truppen obliegt, ſo wie das mititärifche 
Detaile, Im, Abwefenheit' des. Gouverneurs vertritt er 
deffen Stelle. Dann folgen im Range der Regent, bie 
Spdors ꝛc. — "Da: der Gouverneur‘ ale Militaͤr angefehen 
wird, To fi nd ibm | ein Alfeffoe und ein eoimiſcher Fiscal 
für ‚die Rechtsſachen zugetheilt worden. In Juſtizangele⸗ 


genheiten iſt das Conſeil die hoͤchſte Inſtanz Der Rechts⸗ 


gang ift im doͤchſten Grade langſam, die Chicane am bee. 
Tagesordnung, und "bie "Adhorgeen haben bei den vielen 
fi widerſprechenden Edicten die beſte Gelegenheit, ale 
Prozeſſe in die Länge zu ziehen, und bie Parteien arm 
au madhen.. Gleichwohl ſollen nirgends in, der Welt die 
Mevichen, die Europäer, sie die Eingebornen, fo 
projeßſuͤchtig ſeyn, als hier. — Zur Verwaltung der. Earffen 
und Berechnung der Königlichen Einkünfte iſt eine Con. 
taborie ernannt, welche aus dem. Contador ‚major und 


| drei kiniguchen Beamten beftebe, 


In Lwiſſen Fallen ann ber Souvernaur € eing Einige 
he Sunto, berufen,. welcht aledann aus ben. Öffantlicgen- 
Autaritäten, den Mitttärcefd,, ber cn dem 
ya era Wh. u 


ru eo. * 7 Tu we ITS 
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1" Dee: Genverneur ſoll, mach “dati. Gefetze, war: Jechs 
* regieren; über: das Geſttzamirde nicht beobachtet. Mei 
Medorlenung ſeiner Stelle oll er fich noch fechzs Monate ‚auf. 
der Infet- aufhalten, und Jederxmanu. fol das Wecht has; 


ben, ihn, der etwa begangenen Ungerchtigkeiten wegen, 
bei⸗dem aachfoilgenden Gouverneur! u helangen. Qbaleich 


es nun an Ungerechtigkeiten nicht gefehlt ‚hat. ſo tft doch. 


Bein ‚Beifpiei einer Benutzung der Wohlthat des Geletzes 
vorhanden; fo.:furdtbar wiſſen fich die, Gauverneure zu⸗ 
machen. Nur Sie Geiſtlichkeit weiß es zu benutzen, und 
man bat gefchen, daß der: Etzpifhof einen. Gouverneur 
ercommunbeirt abgelegt und ſich an ‚Die Spitze der Regien 
rung geftelit Hat. Daher die kiugen Gguverneure ſtets folge 
fame Champions der furchtbaren Prieſter waren. Der. Eine 
flaß,.ı.den:: fich bie Prieſt erſchaft, auf die. Regierung. durch 
Waffg 586 Himmeis und der- Hoͤle zu verſchaffen mußte 
war der eigentliche: Krebsſchaden der Colonied; denn des 
Königs Intereſſe, das den. Wohiſtand des Volks erheiſcht. 
haͤtte, mußte:zueistüefent werden. aim. ben: Willen der Pride 
fler. zu erfüllen. weiche. ein in Unwiſſenheit erhaltenes Volk 
leichter: haundhaben and’ zum Aufſtand reizen können. ſelbſt 
in SAuew, ws bie Nagiexung Meussungen' zu ſeinem Vor⸗ 
iheu durchfetzen will. — Fuͤr das aome ungluͤckliche Volk 
wre: abſo·keine Rettung wad die Prouingiatversitung ſchien 
echt eigentlich an ſeicem Vorrerden erjenmen, w joy: 
nom BEE — 
S3* den Previnen find, ‚bie Aleaden Hefe, um 
. bie Befehle bee Regierung, ir weigichen.- Sie vmerben 
vom Gouverneur ernannt umbınam. Könige beſtaͤtiget. 
Ihre Beloldung iſt for ſchtecht, daßaſie andere Mittel: uf 
Vermehrung ihrer Einkünfte eraxeifen mußten, «und hierne 
gab. die ‚Unterbrüdung des Volks die befte Welegenheit. 
Die. Alcaden waren die Vorſitzer der Proviupalgerichte 
and fanden bald, daß Tie mitihrem Urtheilipruch einen 
vortheilhaften Händel treiben konnten. Ueberdie ſtanden 
92 I 


fühnt, daß bie Spantes. unter den Malajen einen ‚Adtl. 
bie. Bagnan’s, fanden⸗ Die Bagnan?s warrn die Frlien, 
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von ben Bagnan’s ‚keine Abgaben, foren’ ließen: bie ganze 
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Dälfe lieg ſich noch mehr gewinnen. ’ Wir Hate oben ange⸗ 


die Herren, und das Volk, die Gadjane's;' beftand aus 
GSklaven, — gerade: wie dies ahedein :iw: Polen‘, und noch 
gegenwuͤrtig in mehreren ruſſiſchen Probingen: deu: Gab if. 
Die Spanier, um ihre Joch :fanft zu machen. forderten 


Loft derfelben. auf die Catjanes fach, Aus den Bag⸗ 
nan's wählten fie die Vorſteher der Gemeinden, capita · 
nes del poeblo, fo wie ‚die: cabescas de: varangaye 


oder ‚Einuehmer ber fFoͤniglichen Einkünfte in dem Canton 
Der: Capitan del poeblo hat die ‘untere Gerichtsbarkeit, 


ungefähr: wie in einigen teutſchen Bändern der Amtmann, 


die Einf‘ da Abgeben unter ihnen ui! mot vet 


und zugleich die Aufſicht über die Einnehmen. Aug dieſe 


Malajifchen Beamten plündern ungefheut das Volk, denn 


ein Sklave, der fid gegen fie aufichnen wollte, würde in 


diefem Lande, wo bie Prozeſſe fo Eoftfptetig. und fo langr 


wierig ſind, nie etwas ausrichten und fih bielmehr bee 


Gefahr einer harten Beſtrafung qusfegen, - ‚Die. Begierum 


bekuͤmmert fich wenig. um die Nee, wte-bie Abgoben ein 


getrieben werben, fobatb die beflimmte Summe, fit 
Welche ‚die -Einnehmer, die Capitanes: del poeblos um 
bie Altaden gut ſtehen möüffen; nur regelmäßig, eingeliefert 


werden. Da nun außer den. Eöniglichen. Abgaben, noch 
für eine Caſſe, aus welchtr die Pfarrer beſoldet nud die 
AUnkoſten bei den Reifen ikoͤniglicher Beamten beſtritten 


werden. müffen, geſammelnt wird: fo haben die Malajiſchen 


Herren von, Abel den gülngften Vorwand, zum. Beſten 
dieſer Caſſe, bie Carjane’s zu berauben. Um das Um 
gluͤck von zu machen, ſtehen dieſe Blutſauger oft unter 


den Befehlen der Mönche, weiche in dem Dorfe oder Dir 


ſtrict die Herrſchaft ausüben, und ihren Vortheil dabei 


haben, wenn fe gelchicte Bermehres der Sintänpe Anden 
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Die vVhllbpinen. I I ir 


be Au⸗ biefe bifktenden Einrichtungen würden" in einem 
fo fruchtbaren Sande die allgemeine Armuth nicht haben ers 
zwingen konnen⸗ ſobald der Vetkiht mit fremden Kaufleus 
ten unbeſchraͤnkt geblieben waͤre. Der Handel haͤtte allen 
Fehlern der Regierung kraͤftig entgegengewirkt, ud durch 
ſeine Vortheile endlich auch den Bloͤdſinnigſten die Augen 
über das wahre Intereſſe bes. Staates geöffnet. Daher 
mußte der Handel beſchraͤnkt werden, und — ſollte man 
48 glauben?. — ein einziges Sthiff ward den Coloniſten 


zugeſtanden, um ihre Beduͤrfniſſe aus dem Auslande zu 


heziehen, und ihre Producte auszuführen, . Ja dieſes Schiffs 


der Acapulco Galion, mar eigentlich beffimmt, um 


das Konigeeih Merico mit Offindiſchen und Ghinefi iſchen 
Waaren zu verſehen; nur weil von ben Philippinen 
ans am ‚bequemiten nad Acapulco im Spanifchen Umes 
zica dieſe Waaren verſchickt werden konnten, kam den 
Anfıin beilaͤufig der Vortheil zu gute, auch ihre Pro⸗ 
ducte verſenden zu koͤnnen. Der Galion ſoll von Map 
nilla jaͤhrlich nur für 500,000 Piaſter Waäaren ausfuͤhe 


zen, welche iu tauſend Ballen, Balitas, verpackt werden, 


Jeder Kaufmann von Manilla, der in Spanien ges 
poren iſt und ‚fünf Saprr in. der Colonie ‚gelebt hat, hat 
das Recht, einen foichen Ballen, deſſen Länge anf fünf 
Fuß, die Breite auf 23 und die Dide auf 14 Fuß he⸗ 
ſtimmt iſt, zu verſchicken. Außerdem find den koͤniglichen 
Beamten, und ſelbſt ihren Wittwen, nad Maßgabe ihres 
Gehalts auch eine gewiſſe Anzahl Ballen ‚Jugeftanden, 
Das Recht der Beamten, wenn fie fi ih nicht mit. dem Hans 
del abgeben wollten, wurde von ben Kaufleuten erfauft, und 
für einen Hallen 450 Piafter bezahlt. . Das Gelb zu dies 
fem Handel wurde häufig von den frommen Stiftungen 
geborgt, und wohl mit 50 Procent verzinſet. 


en. wie dielas Schiff mit Ofliatiſchen und Chinefis 


(den Waaren nad. Beapulco gieng, fo Sam in anderer | 
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niuun begreiflich, daß das Leben in 
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\ | 
Gelian von · daher, der Americanifche Maaren⸗ voczuͤglih 
aber. Piaſter nach den Philinpinen brachte: Diefe Ei 
bermänge aber verlor fich. bnid wieder. “indem-bie meiſten 
Ghineſiſchen Waaren mit Piaſter bezahlt wurden, MIR die 
Geiſtllchen konnten ihre Geider ſtets du hohen Zinſen aub⸗ 
leihen. — | 

Auf diefe Shiffe, war nun der Handel von Manilla 


befähränkt. Der Racıtheil eines folden untecdeheten Ha | 
dels wurde endfih der Regierung felbft fuͤhlbat, da iht 


die Colonie in den Philippinen jaͤhrlich groͤßere Koſten Ä 
verurſachte, als die Einnahme betrug; daher in neueren 
Briten außer dem Verkehr mit Acapulco, au ein un 
mittelbarer Handel: mit ‘dem Wutterlande , amd Hbernaupt 
mehr Freiheit des Handels zugeſtanden wurde. Der Krieg 
verſtattete jeboch nicht, von dieſer Beguͤnſtigung große Vor— 
theite zu ziehen.“ Ueberhaupt aber koͤnnte der Handel dea 
Solante erſt dann ’bebeutend'- werden .xwenn Ackerbau uM 
Fabriken duch fleißige Arbeiter belebt wuͤrben;denn dir 


vbisherige Handel, der ſich auf fremde, Aus Indien um 


China bezogene Waaten beſchraͤnkt, bringe um fo met 
ungemiffen. "Gewinn, da -Einotänder und Americantt 
Diele Waaren ſelbſt verführen und ben Kaufleuten von 
uich der Fall bereits gewefen if. -—— ° | 

Aus Allem, was wir bisher" gefa gt haben, wird 1 
| iflich, daß das anitta theutt 
if"), daß die Colonie ſich im Zuftand der Armuth beit 
det, und daß ein ſchweres Joch adf'den ungluͤcklichen Jn⸗ 
ſulanern ruht. So viel Gewalt” haben ÜUnvezffand und 
feomme Thotheit: fie können bie Wohithaten der Natus 
ſelbſt zu Sqanden maden, während fogenannte Menſchen⸗ 


— Manilla' den Markt verfchließen koͤnnen, wie dies wirk⸗ 


| | 

*) Renouard de St. Groir berechnet, daß ein unverhen 

ratheter Eukopäge mn Manilla monatlich 849 Piel 
braucht. um.anfländig Ieben zu können. . 
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tamet behaupten, daß die Weisheit zu ohnmaͤchtig fey, 


sim die Menſchen zu einem der Vernunft und ber Natur 
geraäßen Zuftand empor su heben, 


Es bleibt uns jetzt nur noch übrig, eine ‚topograpfi: ' 
ſche Ueberſicht der Philippinen zu geben, 


Die Inſel Lkuzon, die groͤßte unter den Philippie. 
nen, Liegt, zwiſchen 120 30". und, 19° ı8' N. Br. Ion 
| größte Länge «, von“ ber. füdlichflen Spige im Lande der Ca⸗ 
marines an ber Meerenge St. Bernarbino, bis zum- 
Gap Bojador, der noͤrdlichſten Spige in der Provinz der 
Yıocoß, beträgt 187 Franzoͤſiſche Lieues; ihre groͤßte Breite 
von Oſten nach Weſten wird auf 55 bis 60. Lieues geſchaͤttt. 
Dieſe Inſel wird von zahlloſen Voͤlkerſtaͤmmen bewohnt, 
die⸗ entweder zu den Malajen oder zu den Negern ges 
hören. Die erften find die zahlreichiten und unter ihnen die 
Tagalen bie bedeutendflen; fie bewohnen den ſuͤdlich⸗ 
ſten Theil der Inſel, der aus ſieben Paovinzen beſteht, 
naͤmlich Tondo oder Manilla, Cavite, Boulacan, 
Batangas, die Lagune oder Lac de Bay, Zayabas- 
und Vatangas. In allen diefen Provinzen wird die Tagali- 
ſoe Sprache gefpei chen, eine Malaiifhe Mundart, und zwar, 
die eultivirtefte unter allen, die auf. den Philippinen 
geredeg werben*). Unter vielen übein Eigenfchaften, we's // 
de die Spanjer an den Tagalen bemerken, inner 
fie ihnen. eine große Hoſpitalitaͤt nicht abfprechen. An ihrer 
Tafel kann jeder ihrer Nation ungebeten Plag nehmen. 
ohne daß. man ihn. fragt, wer er ſey, noch woher er komme, 


Die Hauptſtadt Manilla (14° 45 N. Br. und 
1382 55 O. L. voy Ferro) liegt am Fluſſe Paſſig, 
an einer großen Bai,’ in der Provinz To n90,, und be⸗ 
‚greift das Gebiet von drei i ehemaligen Königen; fie bat, 


m Ra eib find nehrne Rngatifde orterdoder gerade, 
worden, 


aso Afienn. 


utegelmaͤßige, wenig bedeutende EeBungtwugpe, ein Ace 
nal, fhyurgerade Straßen, einige ſchoͤne und viele uns 
anfebnlihe Gebäude *), und in ber inngen Stadt, vier 
Kirchen. fünf Männer: und drei Srauenktöfter zwei. geifts 
liche Collegien, und zwei Hoſpitaͤler. In der Stadt woh⸗ 
nen etwa 2000 Spanier, theile Eurodaͤer, theils ıbre 
weißen Nachkommen, und g000 Meſtizen. Einen gros 
fen Theil dee Stadt nehmen die Kiöfter ein, die einen 
Umfang ‚haben „daß mehrere Zaufend Mann darin einquar⸗ 


‚' tiert werden koͤnnten, und: doch werden fie bisweilen nur 
von vier oder fünf Minden bewohnt. 


Die Vorflädte, welche durch eine hölzerne Bruͤcke mit 
ber Stade in Verbindung ſtehen, find vorzüglich, für bie 
Eingebornen beftimmt, bie in der Statt nicht wohnen 


duͤrfen; man rechnet bier 60,000 Tagalen, “Sooo Chi 


nefen *), 3060 Meftigen ‚und 300. Spanier, und 
überhaupt eine Bevölkerung von beitäufig 88,000 Seelen. 


Die Ledendart der Spanier ift im. hoͤchſten Stade 


einfoͤrmig und langweilig; ihr größtes Vergnügen beſt eht 


in Spazierenfahren. Sie beſuchen einander faſt nie, weil 
fie salle in Peoce ſſen und Feindſchaft leben. — _ Die Erzie⸗ 


| ‚Kung kann. unter der Aufſicht der Mönche nicht auf’ fepn, 


Seitdem die Jeſuiten ‚aufgehoben . find, ift hier. faft Leine 


Spur von Liebe gu den Wiſſenſchaften Ubrig geblieben. Im 


neuern Zeiten haben jedach einige Kaufleute ihre. Söhne 


8 
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7) Die Haͤuſer ſtnd größten Theils von Bolz, weit, der bau⸗ 


e 


figen Erdfeben wegen, eine maſſive Bauart gefährtig ſeyn 
wuͤrde. | ze 


*9 Die & hinefen, die ſich hier aufhalten wollen muͤſſen 
ſich taufen laſſen; dies hat einen großen Theil diefer indus 
ſtridſen Nation von den Philippinen entfernt. ' Dur 
ein weiles Betragen der Regierung hätten fie bier gefeffelt 
werben koͤnnen, und würten ben fo ſehr vernagläffigten 
Acerbau emporgebracht haben. 
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mach Bergalen aeſchiat, damit fe. dert einen behern 


Untarricht erhalten möchten. 


Die Natur. bat in der Mähe der Siadt die Ebnſten 


Gegenden gebildet, aber an den ‚Gärten und Landhaͤuſern 


der Spanier bemerkt man nicht, daß fie dieſelbe duch 


Kunft au verfihöneen ‚bedacht: gewefen. Drei Stunden von 
der Stadt-findet man die Grotte von Soint:-Matbeos 
fie if von einer zahllofen: Menge Fledermaͤuſen bewohnt 
und ziehe fi 7700 Schritte, weit an. einem waterichifchem 
Fluß ine Gebirge hinein. An diefem Berge höre ſchon 
das Spanifhe Gebiet som’ dieſer Seite auf. Die unabe 
Hängigen- Wilden, die meiter hinauf wohnen, Ygorote® 
genannt, geben ganz nadt, find gute Jäger, und verkau⸗ 
fen den Tagalen ihr Wudoret gegen Reif, Sie ſpre⸗ 
chen Tagaliſch. 


In Cabite, der Hauptſtadt der Hleichnamigen Pro⸗ 


vinz, if ein Schiffsarſenal. Die Stadt. war ehedem bes 
deutender, hat aber durch Erdbeben gelitten. Die Sarnis 
fon beftand 1806 aus 3000 Mann; es wurde ungefähe 
eine gleihe Anzahl Bewohner gezählt, unter denen 1000 
Chinefen. > 

. Die Provinz Balan 9 a8 iſt vershgtich deswegen merk⸗ 
wuͤrdig, daß an dem Fuße eines Berges die Bewohner fo früh 
. zeitig find, daß die Maͤdchen ſchon im zehnten Jahre Muͤr⸗ 


ker werben, dafür aber bereitd im achtzehnien das An ſehen 
alter Weiber haben. Die Maͤnner halten ſich einige Jahre u 


Länger, Diefe Erſcheinung [du in der ſchnellen Ab wechſe⸗ 


lung der Temperatur und in ber eigenen Befchaffenbeit dee | 


Waſſers ihren Grund haben. In dem Gediege ſelbſt leben 
die Negeiſtaͤmme, Aetas. 

Oeſtlich von Manilla liegt rund um ben Se von 
Bay die Provinz Lagume Der See hat 45 franzda 
ſiſche Lieues im Umkreiſe, bei einem Durchmeſſer von 15 
Bieusd, amd wird durch go bis 60 Sf und Bige ge⸗ 
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Bibi, "die MR in ihm eegießen;: er hat bp Bin 
fieht mit dem Meere durch den FSiuß Yaffig: derigi 
den Duſen von Manilla eugießt, im Vorbindung un 
Tann das ganze Jahr buch von großen Kaͤhnen beſchifft we 
den, doch muͤſſen bie Schiffer, die weſtlich fegelm waln, h 
Nacht erwarten, weil ber unaufbörlic wehende Dftwind u 


- Zage ihnen entgegen blaͤſſt. — Mitten in dem See fi 


man die Infel Latin, die ſleben bis acht Lirues im In 
fange hält und unbewohnt iR, obgleich. der. Boden fraii 
bar iſt. — Esıfheint, daß der See met den Makcanın N 
umliegenden Berge in Verbindung Reht, des’ man hl 
im Jahre 1800 während des heißen Jahrezeit eine Du 
sodter Bifche auf. feiner Oberfläche fhimimmen.; das Bi 


‚ Yörte auf trinkhar 3 fepn, und wär wit Schwefel impık 
nirt. Auffallend war die Erfcheinung, daß viele von hi 


Fiſchen noch Leben zeigten, "obgleich ihr Kopf beit ı 


Faͤulniß übergegangen war, Die Provinz Bagune ji 


viele Tagaliſche Dörfer und iſt ziemlich bevoͤlkert; bot ft 
det man, befonders in einiger. Entfernung von dem Eu 
große unbebaute Ebenen, wo das Gras bie zu zwanil 
Fuß body wird, obgleich die Einwohner es woenigſtens jni 
mal im Jahre verbrennen. - Dielen fa fruchtbare Boden i 


. der Aufenthalt der wilden Büffel, der Hirfhe, einer fi 


nen Gattung wilder Scheine und einiger großen Ball 
Vögel, weil die Menſchen ihn nicht. zu benutzen verficht 


‚ Einige Spanier haben die Vegünftigung dee Natur ır 


erkannt, ünd fich bier anbauen wollen‘ ‚aber die Mönkı 
weiche ihre Herrſchaft über die Tag alen zw verlieren, u 
die Alcaden, melde eine Concurrenz bei dern Einful 
der Lebensmittel befuͤrchteten, wußten es dahin zu brit 


‚gan. "dag die Audrenza bie Erlaubniß verweigerte, ſich i 
der Lagune niederzulaſſen. Fabriken, die bier angel 


wurden, tießen die Moͤnche in der Nacht niederbrennen 
und die Alcaden verwickelten die Eigenthumer in Prr 


zefſo, wodurch ſie bald von allen muͤtlichen Untrenspmur 


u Die woichinen | m - 
Pr —E where WB —E » er⸗ 
zeuat bie Provinz ſehr vi Reiß.noxtrefflichen Indigm 
Dfeffer, Arekanuͤſſe, Campeſchenholz urd Baubolz, das leicht - 
auf dem Daffig Hah Mänitta gefhafft werden kan, 
Die Provinz dat mimeraliſche Geſundbrunnen; vorzüglich 
bei Los Bannos. 

Die , Provinz Bulccan, nordii von Manitte, 


bare. einen geringen. Umfang, fo bag man fie in eine Züge . . 


usw hhreifen tanz: fin; zählt: aber 59,600. Einwolmer und if 
außesgudentlih, fruchtbar. Man fintet u die: Thönfes 
Weiber der Inf, - 

Suͤdlich der Lagune Siegt Dieraibiegige Deoing —* 
t anaas. Von dem Gipfel bes Mahane,. eines dee höce 
ſten Berge’ der Inſel, Tieht man das Chineſiſche⸗ und daß. 
Suͤl⸗Meer. Die Oſtſeite des Berges if. taub und unfruche⸗ 
bar, wegen der Monſuns, „bie Meitfeite aber prangt -mif 
allen Ffuͤchten der Inſel. "Das Dorf Saint Paul dei 
Monte rızeugt'allin fo Viel Producte, „daß es jaheliqh 
80.000 Piaſter dafür: loͤſſt. Man findet. in der Mühe. des 
Dotfs eingehärzte Eraser ah im ihrer Tiefe Uneryeüubiär 
he Sen. Auch in Batangas giebt es viele unbebaute 
fruchtbare Ehenen. 

Die Provinz. x agabaß Tiege an Sr Sränge ber 
Halbinſel Camaein,; it on den Küften ſehr bevölkert, im | 
Innern aber mit unbucchbeinglichen Wäldern dewacſen. 
Hier wird viel Tauwerk erzeugt. An den Küften von Ta⸗ 
gabas erhalten die Galionen ‚Signale, wenn Manitig 

oder bie Biſſayerinſeln von feindlichen Freugeen ber 
droht werben. 

Alle Bisher gerlannten Provinzen gehören zum Taga⸗ 
Yifhen Lande; im Rorden. deſſelden findet man das Lund 
der Pampangye, das Yon einem Volke bewohnt wird, 
welches in Sitten und Gebräuhen mit den Zagalen 
übereinfiimmt aber eine eigene Sprache redet. Die Ges 
birge und Gef: bieſer Veovinz * BoD; ip größere 


° 
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geeichchum batehe Inden in Billter-unb zum: ‚or 
„derung beträgt ' 135:000 Seelen. EEE 











Die. Zambalen, Bewohner einer andern Pro 
der fie den Namen. gegeben, ſprechen eine mit. der Ta 
Then verwandte Sprache. Der Haven yon Subet 
iprem, Lande iſt einer der. fiherften anf der Inſel 


Die Provinz Pangafinat, im Norden m 
gen, grängt an ‚die: Beftgungen nabhängiger, ‚wis 
kannter Voikerſtaͤmme. Die Pangaſtnaner gebd 
den fiärkfien und tapferſten Bewohnern von Luzon; 
Epiache hat viel Eigenthuͤmliches, ſo wie der Aue 
ihrer Geſichter. Sie iind Mein, eigenfinnig und led 
und unterſcheiden fi dadurch von ihren Nachbqren, 
Mlocos, die eine noͤrdlich ljegende Provinz bemoh 
groß; ſtark umd fehr ſanft find, Das Land der Yıod 


ı 


Yon das fchönfte, fruchtbarſte und volkreichſte auf Eu 


feyn; man findet "hier auch einige Seiden und Baumm 
Ion » Manufacturen‘; ‘die von ben Cingebormen betriehn 
‚werden. Die Poinötterung wird LE 370.000 Seelen bo 
rochnet. 


Die noͤrdtichſte —* Gagayanße ‚eine e Sal 
erzeugt die fhönften, und zugleich arbeitfamften Männ 
unter allen Spanithen Unterthanen auf den Philippi 
nen. Die Gebirge, im Innern des Landes find mit did 
ten Wäldern bewachſen und werben von wilden, blutdür 
fligen,. übrigens wenig befannten Stämmen bewohnt, Di 
Provinz liefert Goldſtaub Die Babupaninfeln, mb 
che mit diefer Provinz ‚vereinigt find, leiden Mangel ı! 
Holz und Lebensmitteln. Die kandung auf denſelben i 
wegen der häufiuen Stürme beſchwerlich. ‘Ein Spanifät 
Sergent commandırt bier und einige ine lehren DM! 
Rolen erens beten. 


Au⸗ —RR Einneparr im Sam. und an de 
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- Su wiinbinen. Br fr: 


Sehen uer Weniaen Spk a0; hbekannt. In⸗ 
deffen: unterſcheidet Manounmb..be GaimtsEngir vare 
ſchiedens Deilerſchaften, nuͤmlich IatianensMalanın 
Eh ineſen und Japaner, bie dugch zum Theit ‚unpee 
kannto Saicktate auf ihrem Vaterlanda hzertrieben wunden. 
ſich his’ foralaunzten und mehr oben wäniger baͤrgerlichtz 


Geſeuſchaften und. kleine Staaten. kigbeten. „ Die Spanig 


ſchena Bigrifskeher. Aagın: diefem wies hrifklichen,. Bölkgen 


Scharften viel Möltsınade und, behaupten, daB ſie in unaus - 


gänglihen, unfruchbaren Sebirgsſchluchten mohnen; eing 
zelne Reiſende aber‘, die fi ſich hinein gewagt haben, fanden 


gut amgebaute Sygenden, and zum Keil, aubpittame, gen 
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en. . 
fhichee Menigen, ., .- —— 


uf der "Halkinfel Eamarkn; 'mit. den beiben :Pros 
vinzen Kam Auen. ‚und Hibey, | osgupfachep „die pielen; Vul⸗ 


cane: ‚haufig Exdheben,,,, Man „findet... befonbere in. Al⸗ 


Bey; Goivminen, die. aber mic, ‚benugt werden, "Die 
Einwböhret! nd" Anz init den dinatzwarten Sir laser 
abe, er Voil BR DEE 


Die, Date vyn Auson sk. unfnätber, weil 


dem, von Dep-WAngee HAy,mEhERDRN,- Ron: auoreſete if 
and wenig bekannt. u 
— er „12 € de J,1 g 7. * * F 


‚Bit verlaſſen nunmehr die — Snfef Luzon unb 


wollen : von den andern Juſeln hier np). in der, Kürze, daR | 


— anfuͤbten. u 0- : 
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DIE Bifſadérin ſen bilden einen Arcipel Mare | 


Rn don Luzon, zwiſchen Borned um Mindanän, 
der tus mehr alt ‚yehit taufend Eilanden befteht, uUnter 
denen Afige’ jiboch kaum eine Viertelſtunde im Unf: ige 
Haben. Silwerden größten Theils don Malajiſthen Stände 
men bewohnt, von denen einige ſich den Spanietin 


unterwarfen/ andete aber unnbhängig schatten habeir, und 


sum atcht ha i hen. Suropuichen urreethauen Seeraͤnbr⸗ 


\ 


‘ “ 


4‘ 
' 
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. auf 2,260. Quakratmellen goſchaͤgt. Wk hh gem ci 
größere Tchiff5arerYthffe und über. 106 kltinere. Da Pu 
landſchytlus, ſo gryß wie die Whemfe bei London 
Femmt ‚tief aus bemy Innern, und, theile ſich bei fen 
Einfuß-in, den Jijanohulen. im Aütmefien der. Jafıl ü 
zwei Arme, davoen der füblidee den Namen Kamaatıli 
führt ;, vor. der -Mindung des noͤrdlichen Aems liegt W 
“Bene Inſel Bunmat, auf welder die Engss ndır 
eine Niederlaffung errichtet haben, und awißsen beiden di 
men die Hauptſtadt Magindanao, die Refideng N] 
mädhtigften Sultans auf der Infel, — Sm Innen hi 
Landes finder man auch viele Seen, unter beinen der iu 
noiee oder Malano, im weltlichen. Theile der Inſel, du 
größe iſt. Dos Klima, if, wegen der haͤufigen Mebe, un 
befonders in den niedrigen moroftigen Gegenden, für 
Europder gefährlich. die Eingebornen aber dertragen ed 
gut und find ſtarke nervigte Menſchen, bie ein hohes Air 
erreichen. Gutes Aderland ift ‘hier in vielen Gegenden 
 ıdine Seltenheit. Moraͤſte, todere' Sthdſteppen, Bulam 
vie‘ große Streden mit Aſche. bededen, nebſt Waͤldern un 
Gebirgen mechfein’ mit einander ab, Die Vulcane, N 
ſchrecklich ihre Wirkung auch iM, , ‚geben do bob bisweilen at 
Reichthum; fo erhätt der Sultan von Selangan durt 
die Sqhwefelgruben eine reiche Ausbeute, "und der Vulen 
haͤuft bei: jedem Ausbruche die unerſchoͤpflihen Sänehli 
gen. — Im Fahre 1640 ‚ereignete fe. hler ein merkwuͤr 
diges Phaͤnomen, indemein Bulcan,: im Gebiete des Kl 
von Boyam,.füch ſetbſt zerſtoͤrte. Mit furchtbadem Citil 
und Krathen ſprengte er feine- Decke undeſchlenderte di 
Trimmer feines Sipfels nach allen Richtungen Kein 
weit umber. : Dampf und Alche Fliegen and dem Stu 
au einer unglaubfichei Höhe, und wurden von den Win⸗ 
den bis nach Bornid, DTernmate und Manitla gem 
gen. . Die: Luft "verbufifeite ſich, ſo DAR man im ein 
nfenung v von rm ea — Kat! 
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hetie; ber zoo: Meilen umber ward Ach in Furcht and 
Soqreten gyfeßt. Man glguvge dis Zerſtoͤrung der Weſt nahe, 
En Theit des Bodene im ben Nähe des Wulcang,verfank, 
und Waſſen drang. aus. den Schluinden her Gehe bernge. Sg 
ſieht man an ‚beim. önße bed zerſtoͤtten Berges gingen, See. 

-- Die: Iafel hat auch fehr fruchtbare Begenben, tie 
ſeldſt Ueberfluß erzeugen, und eine änfehnliche Ausfuhr der 
muͤſe Petel, Bimpmt,. Indige, Zuckerrohr, Gogo- unp 
Kaſſiabaͤnme, und faß-alle den Philippinen. eigenen 
Rrachte· merden hier in Menge amp von vprzägliher Guͤte 
gefunden, Ein Gleiches gilt von den Khieren. ‚Bon Mir, 
neralien, dig ſicher nicht fipten, kennt man nur Satz und - 
—*8 ee, N 67? | 
oo. ie Bewohner ‘ber Inſel ſcheinen von verſchiedenen 
Voͤlker ſchaften abzuſtammnen, die fich ver Seeraͤuberei wos 
gen anf Mindanao hiederliegen, wo bin! Art’der Bis 
geiherlung allgemein’ beliebt und durch die Sage, in der Naͤhe 
der Birfgverinfein, ungem in beguͤnſtigt iſt. Die Han - 
zafsra® fäeinen Die diteſten Ginwohnet ber Iufıl'zu 
Teyn; fe find fhwärsbrauf, wild, tapfer; "gehören zu hir 
Male iſchen Hafle.. geben nat und fühlen zum Shril era 
nomabiſches Leben.” Diejenigen, "weihe von den Magin—⸗ 
Danaerk.befiegt werben find, bauen jedech Reiß und ba⸗ 
figen auch einige Geſchicklichkeit in der Weberei. Sie ger 
hören zu einem Bolle wit den Milnris.auf Eeram. 

: Din Maginbanaer Mad, die zahlreichſte Motion, 
echte reiner ‚aber..imeit, cultivartex Alf Die Oq⸗ 
rofo ras ſie ſiehen fangen „gingm, Sultan, treiben mans 
Kati: Rümfie.; apsuhalin „aber die, Seßraͤuberai, zu deren 
Behuf Be babe zwechmktige Migbiffe bauen. Sie find vom 
anigewedyem :Ghaufia.. faeumdich gegen Fremde, rachſuͤchtig 
and gigufam Auge ihre Famde: Milan findet hier das ge, 
waren: Mawmäiighe.- Benuzfgkem xigeluͤhgt ze Woꝛrch 
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men heißen d aitoe, fe eher die Buiöbefißer, deren Ari 
tum 'und Anfehn nach ‚det Baht der Sklaven abgemfı 
wird. Um dieſe zu erhalten, madjen fie: Stkeifzuͤge m 
See, ‚Überfanen die undewachten Kuͤſten und nehmen In 
ſchen und Fruͤchte mit‘ ſich fort. Sie werden daduich vi 
Spamiern ſehr gefaͤhrũchz Yiefe ‚haben ‚aber au kin 
Anſtalten gegen ihre Beſuche gemacht. 
Die Jı fanos ſind eine andere Nation, bie ben mil 
Veen Theil der Inſel bewohnt, und menig von der dan 
gen verſchieben zu ſeyn ſcheint. Ste Leben- im einer ale 
kratiſchen Berfaſſung, und werden © von 16 Sat fanen ml 
17 Raja's beberrſcht. Du 

Die Garaganer und Dapitats find "aeg 6 
kannt; die Bantſqchiten gleichen den Harafotas. 


Dieſe Wlker haben faſt alle eigene Spraden, bien 
den Reifendengfär. Malaiiſche Mundarten ausgegeben mt 
‚ben; noch bat aber. keiner, ſo viel uns. befannt it, M 
ale Sprachforſchẽr beurkundet, um ein gruͤndliches Urthi 
faen gu innen. Gewiß ift, daß die meiſten Voͤllku Mi 
Malajiſche verſtehen, wodurch der Handel. erleichtert wi 
und ‚mas meleicht.auch_npe i in i ihm feinen Grund hat, 

Die Religion dieſer Voͤlker if ein wunderlichtẽ Gu 
miſch. woran der Islam amd, u Venerthum ungiſit 
guaichen Antheil haben. BEE 

Die merfhürbigfen Die finde: - u 


"Magindanao, bie’ afte -Huuptfladt, : bie ſich dun 
nichts” "von hndern Muafiſchen Städten unterſcheidet. Dr 
neue Haͤuptſtadt heißt Selanzan, von welcher Reffdn 
der Brberrſchet auch Sultan von, Gelangan genam 
wird, ” Dir’ Pallaſt des Sultans iſt mit Matiern um" 
sen, etwa 120 Fuß dang, 50 drert und ruht auf-39, il 
Scharlach uhitoundenen Säulen, ‘Dei Sultan. bat ein 
- Warte und site auch Rinonen ‚ein ziernlich nein 
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Die Philippinen, ı3r 


ge® Fort, das ton Spauifchen Ueherläufeen erbaut 1 


Befhügt die Statt. ’ 


Bopan, ber Sig eines dem Sultan unterworfenen 
Raja's, der ungefähr 40. 000 Unterthanen yat. 


Kamaladon, ein großer Haven auf der GSävfüfte, 
die Refidenz eines ebenfalls abhängigen: Raja’s, . 


Sebugey, ein trefflicer Haven in einer holzreichen 
und fruchtbaren Gegend, dem Raja von Mudu geboͤrig. 


In dem Gebiete der Jljanos liegen mehrere Staͤdte 
ober vielmehe Dörfer, von denen ‚wenig med als der Nas 


me bekannt iſt. 


Wir beſclieſen die Befcreibung der Philippinen 


mit einer kurzen Nachricht von.den Sulubinfeln. Die 
Europäer ſprechen den Namen dieſer Inlein nerfhieden 

“ans, je nachdem fie zu diefer oder jener Nation gebören: 
die Spanier nennen fie Cholo und ſchreiben Polo, 
die Portugtefen Scholo (Xolo), die Engländee 
Sutuh (Sooloo).: Der Suluharchipel beſteht aus 50 bie 
60 Eilanden, die fih in der Richtung. von Suͤdweſt nach 
Nordoß, von Boruro nach Mindango, gleich einer 
Kette erſtrecken und die Gipkel eines Gebirges find, das 
beide "größere Inſeln mit einander verbindet. Der geeingt 
Umfang der Infeln, wird als die Urfache ihres milden Klis 
ma’s angefehen. indem weder hohe Gebirge, noch Wälder 
die Wollen aufhalten. Die Megenzeit dauert daher nice 
Tange und fälle gewöhnlich zur Zeit unſers Frühlings und 
Herbftes; ein immer grünender Sommer fhmüdt dieſe 
ftubtbaren, gefegneten Eilande. Unter ihren Producten bes 
merken wir nur Pfeffer, Zimmet, den Teakbaum, trefflis 
ches Wild und Perlen, als den größten Reichthum, indens 
fie übrigens in dieſer Ruͤckſicht mit den Philippinen 
übereintommen, Man hat Goldadern entedt, Ambta 
Ä 3a 
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iS in sroßes Mage vorhanden, Die Einmehnn, dem 
Anzahl man auf 60,000 ſchaͤtt, find ſchoerz, ſorechen 
Malajiſch, zeichnen fd dur Tapferkeit, Liſt und Zreulse 
fisteit aus, Beiden ſich gefhmadooh, find in den med 
niſchen Künfen gehbt, bauen gute Ediffe, die dis 10 
Zarnın, Lof tragen koͤnnen und treiben wit den Chine 
fen und Europäeen einem ziemlich einseäglihen Han⸗ 
dei; eiſtere Laufen Seeſchnecken, Wachs, Vogelneſter, 

Schildpatt, Nelkenrinde und Perlen, wofür fle viele Meſ⸗ 
fingwaaren, Thee, Nanking, Tapeten ıc. abſetzen. Die 
Europäer, und unter ihnen chebem votzuͤglich bie Hol 
länder, kaufen Deren. Die Saruder find Muhamm«⸗ 
daner und führen die Thore von Mekka im ihrer Flagge. 
— Es haben fih unter ihnen Chinefen angefichtt 
denen’ fie mancherlei Geſchicklichkeiten, und vieBeicht felst 
ihren Fleiß im Ackerbau zu danken haben. Sie werden 
von einem Sultan beherrſcht, dem auch die Ekofpiee von 
Borneo unterworfen iſt. 


Die reigende. Infet Suluh ik nu 8 Meilen lau 
und 3 Metien breit. Die Hauptflatt Bauan hat viel 
Moſcheen und iſt der Sitz des Sultans. 


Unter ben andern ESu luh in feln tm Tawih 
Zawih, Baſſilahe, Siaſſih, Sabat und Tappu 
die groͤßten. 


” 
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Wir verlafien jett die Infelwelt und kehren nach dem 
feſten Lande van Aſien zuruͤck, wo große, cultivirte Rei⸗ 


che unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehnien. Wie In⸗ J 


dien das Land ddr Wunder genannt wird, ſo koͤnnte 
man China, Tibet und Sapan, eder den ügſtlichen 
Theil von Afien, ben wir jetzt zu sefhreiben haben, die 
Länder der Raͤth ſel und Widerſprüche nennen, wel⸗ 
che Benennung ⸗wenigſtens den Zuſtand unſerer Kenutniſſe 
derſelben bezeichnet, Wirt finden hier Länder, beten Kli⸗ 
mate andern Geſetzen folgen, als in den Abendlaͤndern, 
wo die Breitengtade und bie Höhe über der Meervsflaͤche 


"die Wärme und: deren Einfiuh auf: die. orpanifhe Natur 


beflimmen, während. bier bie: Laͤugengrade, je weiter fie nach 


Oſten vorrhden, eine geöffere Kälte bewirken; wir finden 
‚in Tibet ewige Schnergebirge, ahgloich_e8 bom Helfen Erd⸗ 
‚gürtel näher Liegt, als das ſuͤdliche Italien; wir finden 
Boͤlker, die den Kuͤnſten und Wiſſenſchäften tinen hohen 


Grad der Außbildung ‚gegeben haben, und gleihmohl das 
erſte Geſetz aller wiſſenſchäftlichen Cultur, — das ewipe 
Fortſchreiten zu einem unendlichen Ziele — nicht kennen, 


ſondern — man weiß nicht, Toll man ſagen: eigenſinnig 


oder biödfinnig, ſeit Jahrtauſenben auf derſelben Stufe der 


Galtur ſtehen blieben; wir finden endlich Megierungen, bie 
den Eucrdpñe vn gaſtfeeunblich dis Händen und die Schrau⸗ 


Ben der Granzen öffneten, und ihren Wiſſenſchaften und 
(eu ihrer Neligion eine ſchützendr Aufnahme gemähktens 
es aber nachher ihrem Intereſſe angemeſſener fanden, nicht 
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ig im, großen Minge vorhanhen, Die. Einmehnee, deren 
Anzahl man auf 60,000 ſchaͤtzt, ſind ſchwerz, ſerechen 
Malajgiſch, zeichnen ſich durch Tapferkeit, Lift und Treulo⸗ 
figkeit aus, kleiden fich geſchmackvoll, find in den mecha⸗ 
niſchen Künften geuͤbt, bauen gute Schiffe die vis 10 
Fannen Laſt tragen koͤnnen und treiben wit den Ehime⸗ 
fen und Europaͤern einem. ziemlich einztaͤglichen Han⸗ 
del; erſtere kaufen Seeſchnecken, Wachs, Vogelneſter, 
Schildpatt, Nelkenrinde und Perlen, wofuͤr ſie viele Meſ⸗ 
ſingwaaten, Thee, Nanking, Tapeten ꝛc. ablegen. Die 
Europäer, und unter ihnen ehedem votzüglich bie Hol⸗ 
länder, kaufen Perlen. Die Saruher And Muhamme⸗ 
daner und führen die Thore von Metta in ihrer Flagge. 
— Es haben fih unter ihnen Chineſen angefiedelt, 
denen’ fie mancherlei Geſchicklichkeiten, und vielleicht ſelbſt 
ihren Steig im. Ackerbau zu danken haben, Sie werden 
von einem Sultan beherefcht, dem auch die Ekopiee von 
De: neo unterworfen iſt. 


Die reizende Inſel Suluh it nur 8 Meilen lang 
und 2 Merten breit. Die Hauptftadt Bauan hat viele 
Moſcheen und if der Sitz des Sultans, 

Unter den andern Suluhinfeln ſind Tawih⸗ 
Tawith, Baſſilahe, Siaſſih, Labak und Tappul 
die groͤßten. 


Ok-aAfien 
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Wir verlaffen jest die Infelmelt und ehren nach bem 
feſten Lande von Afien zuruͤck, wo graße, tultivirte Ri» 
he unfese Aufmerkfamkeit in Anſpruch nehmen. Wie Ins . 
dien bas Land ddr Wunder genamnt wird, fo koͤnnte 
man China, Tibet und Sapan, oder ben: Öftlihen 
Theil von Afien, ben wir jest zu ˖öeſchreiben Haben, Die 
‚Ränder der Mäthfel und Widerſprüche nennen, we» 
he Benennung -mmigitens ben Zuſtand unſerer Kenutnige 
derfelben bezeichnet, Wir! finden hier Länder, teren. Als 
mate andern Gefegen folgen, als in den Abendlaͤndern, 
wo die Breitengrade und bie Höhe über. ber Meerböfläche 
"die Wärme und deren Einfluß auf die orpaniſche Natur 
beflimmen, während bier bie:Lähgengrabe, je weiter fie nah 
Oſten vorrücken, eine geöffere Kälte bewirken; wir finden 
‚in Tibet ewige Schnergebirgs, abgleic es dem Helfen Erd⸗ 
guͤrtel näher liegt, als das ſuͤdliche Italien; wir finden 
Boͤlker, die den Künſten und Wiſſenſchäften tinen hohen 
Brad der Außbilbung ‚gegeben haben, und gleichwohl das 
erſte Geſetz aller wiſſenſchaftlichen Cultur, — das ewige 
Fortſchreiten zu einem unendlichen Ziele — nicht kennen, 
ſondern — man weiß nicht, ſoll man ſagen: eigenſinnig 
: ober biodſinnig, ſeit Jahrtauſenden auf derſelben Stufe ber 
Galtur ſtehen blieben; wir finden endlich Regierungen, die 
ven Euſed puͤe vnaftfeeunblich die Haͤven und die. Schrau⸗ 
ken der Graͤnzen oͤffneten, und ihren Wiſſenſchaften und 
Peso: ihrer Aeligion: eine ſchuͤtzende Rufnahme gemährtens 
es aber nachher ihrem: Intereffe angemeflenee fanden, nicht 
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aur die Chriften zu veringen, ſondern feibft din Europäis 
fhen Kaufleuten ihre Haͤven und Dandetsftädte zu. verſchlie⸗ 
en, — fo daß es gegenwärtig kaum einem Europäer 
giüden kann, in das Innere diefer umermeßlihen Reiche 
Yorgudeingen, inden ſelbſt Gefandefchaften der erften Euros 
pärfhen Mädıte auf der Reiſe gleich Gefangenen bewacht, 
oder fchnöde an den Graͤnzen abgewiefen werden. So durfte 
fid Lord Macartney von dem ihm angemwiefenen Wege 
aim entfernen, und die Ruſſiſche Ambaffade, die der Sais 
fer Alerander nah China ſchickte, mußte, nachdem fie 
Die Cbineſiſche Gränze erreicht hatte, -wieber "umkehren. 
Mir finden aber auch ein großes merkwüͤrdiges Land, Ti⸗ 
ber, das die Frembden od, gegemmärtig freundlich aufs 
nimmt, und das ung, obgleich æs häufig von Miffiona gn 
beſucht wurde, und obgleich die Hegenten, die ſich Goͤtter 
gu: ſeyn duͤnken, vor mehrern Jahren einer Englifchen' Ge 
-Jandefchaft ihre Bereitwilligkeit zeigten, ‚eine Verbindung 
mit dem Europaͤiſchen In bien zu fließen, — wir finden 
ein Land, fage ih, das deſſen ungeachtet den Euros 
paͤern nod fo gut wie völlig unbtkannt iſtz denn wuͤrden 
wir wohl glauben, das Heutige Frankreich zu kennen, 


wenn wir nichts mehr als den: Bericht eines Meifenden bes 


"Süßen, der den MWeg--von- Amflocham nah_Paris ge⸗ 
macht Hätte, und ſich etw drei Monate auf biefer Meife 
:aufbielt? Dieß Gleichniß ober bezeichnet ungefähr den Um⸗ 
fong unferer Kenntnifie von Tibet. — Japan if dm 
"Europäern ‚völfig verſchloſſen, ‚und die gange Verbin⸗ 
‚dung mit unſerm Weitthen beſchraͤnkt ſich gegenwaͤrtig dar⸗ 
:auf, daß einige; Hollaͤndiſche Schiffer in einer abgelegenen 
VBorſtadt von Nangafſaki unser demüthigen Bedingungen 
‚einigen Handel treiten däürfen. : Wahrlich ift irgend: eine 
Meltqegend barız geeignet, den Geographen hie Beſchränkt⸗ 
heit: ahrer Kenntniß der Erde gu beweiſen, ſo iſt es O ſt⸗ 
A finen, dbas gleiihwohl niit Einſchluß der ſogenann⸗ 
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cen Ehiaeſiſſan Batarei einen Flaͤchenraum: Ton Bien 
fig 209,000 Quabrotmeilen einnimait, .  . 


De Länder, mil deren Beſchteibung wir e unfele Kunbe 
von Aſi ien beſchueßen uhb bie wir unter dem gemelnſchaft⸗ 
lichen Nänien von Diſt⸗Aflen *) gufammeh faffen, lies 
gen zwiſchen dem Wendekreis bes Krebſes und 550 Mi Br, - 
und erftiectent id von gor' bis 1659 D, L. von Ferro; 

Große Gebträfetien "mit ihren. Abdachungen ſondern dieſe 
Anermeßliche Länberftrede von dem Übtigen a ven'ab und 
geben ihr einem eigenen Chatakter ver ſich hier um fo volle 
kommener entisideln ‚tan, da auch die Politik, die ſich 
felten in natürliche Graͤnzen eingeſchloſſen findet, bier ein 
einziges Reid) zeſtiftet hat. "Des Kaiſer von-China naͤm⸗ 
Lie). ift der Här, ber als booſtes Oberhaupt in den eingels 
Ben Staaten, im welche Oft: Alien zerfaͤlt, anerkanut 
wird. Nur die Sapanifhen Infeln find feet‘ von fete 
ne Lehnthertiichkeit fie gehören aber nut uncigentlich zu 
Alien, und. würden fäglicher, wenn vie Geographen iſich 
an nachriiche Grängen gewöhnen konnten; gu der Sufel 
welt veẽ groͤßen Oceans gezaͤhlt werben mäffen, Der Theit 
von Afien, in welchem det Khifer‘ von China als Lehns 
und Säußherr anerkannt wirb, und' den'man daher dad 
Ehine ſiſche Mi nennen’ ann, graͤnit gegen Norden an 
Rußland, gegen Weſlten an die Länder der Tutaͤren, 
‚gegen Säden an beide Indiſche Halbinſeln und wird im 
Oſten ‚von den Ebineſtſchen und Japaniſchen Meeren um⸗ 


2) Bir Horgen hier der Einthelluug, die ber’ verffordene "Pros 
feffor Ehrmann, im erflen Banbe dieſes Werks, ©. .ay, 
angegeen AN die wie nachzuleſen und bamit, zu vergleis 
| “Gen bitten, Was in eben dieſem Bande Seite 13 und ı8 
._.. über bie Gebirgaketten geſagt "if. Wir würden vielleſcht 
von dieſer Eintheilung abgewiden ſeyn, wenn wir es uns 

micht zuum Geſetz geinacht hätten; bem Merle die Einge:t zu \ 
« spalten und in der Kalage fo wenig als mislich zu aͤndecn. 
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offen! :DiE Säbtege;"; werke dicke : ailtemehiihn: tree 
nah allen Richtungen” hburchſtreichen, nnd nm Eur o- 
paͤern nur ſeht unoolfiändig. befanng und, Mae fie | davon 
auf | den. Charten verzeichnet ihet, iſt . eh obre "Seniyer 
miutühräig, naq. ungefähest S ätung der, Reifenden, und 
oft fehe. unkriniſch und wideryrechend anyeneufsk, worden. 
Im, Alggmeinen kann man indeſſen, ‚fo, iel AU, bis jest 
ans. den, varhandenen Materialien, ‚der Länderfunde, Ichtiegen 
ui. annehmen. Daß drei. hate. Gebirusketien, oon Weiten 
hach Oſten fortlaufen, daie, unter fich monnicfaltig duch 
Eyitgngmeige: der Hruplämme verbunden DR, Drefe drei 
größeren Ketten enıfpringen, ſeldſt aus dem Haugi ſtaenm der 
atariſchen Gebirge, welche der Knoten ber labyrint hiſchen 
Verfiechtung ‚find, und den haſten Erprüdyn vilden. Die 
faͤdlichſte dieſer Ketten finden, mir ‚in Zih et, „ga. wo aus 


Beige, von, Norden nach Süden ſich in „beit inptpe Halb 


infeln hinein. eiſtieden, und wovon vieleicht die Maldir 
nen, Zeylan, fo wie die Sundainſeln Molutten | 
IE Philippinen nur Foriſetzungen ſi nd; ih hängen 
Chi ne if he Bebirge mıt digfer Kette gufammmen, die zweitt 
Fetie nennen wir das Mongplife he Gebirge, aber Kan⸗ 
gaiseh Hängt ji im Weſten durch den Mof f art, mit, ‚dem Ti⸗ 
Betanilgen Gebirge zufammen, fo wie durch den Alat, 
mit dem uralgebirge, und. ‚Käufe. CH indem fie die 
Mongolei, durchſireicht, bie ‚an. das Jaͤpaniſche Meer. 
Die noͤrdlichſte große Kette anbüch if, ‚das, Yıralg ebirge 
und dee Sagansk, die duch die Daurifhen Bebirge 
im Ofen des Baykalſees mis, dem Sibirifhen Ge⸗ 
birge zuſammenhaͤngen aD A an | 

Zwiſchen dieſen — * liegt e einen, air 
le Sandwiſte bie Bl, Gobi genanat, ‚melde, viel⸗ 
9 Die mannighfeitigen teiſicchtanen des hatten Dre | 
birges laſſen keine deutliche, der Rate Gemäße Bilbtilbung 
gu; bie hier gegebene if ein bloßer Verſuch, die Lefer eint« 

/ . 
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keicht bis bödhfte Ehene aber auch das unkeuchtbarſt ⸗ Land 
der Welt, und eigentlich nichls mehr als ein todtes Sande 


meer x 
F. —A 


Die Sie Beren Quellen in dieſen Gebirgen ent⸗ 
ſpringen, werden wir bei den einzelnen Ländern anzeigen. 
Hier. liegt eð uns he bch ob, rt der Einleitung, 
die Eintheilung von Oft: Afien auufuhran, welche unſerer 
Beſchreibung zum Hiruyde liegt. 3 


Das Chineſiſche Reich befiche aus unmittelbas 
ven Provinzen und aus Lehnſtaaten. Zu den erfien 
gehören das eigentliche China, und die nördliden 
Ptobawpeln oder bi Eistns Badareis:de Kalmuk⸗ 
Bei, die Mongolei und. das Land der Mantfhouz 

den. an Un, rechnen. mir Zibet, bie, zHalbinſel 
—* un vie In ein Kitu: Kieu. 


NL, in tin, nt 8 —*8 

— * ‚Bat, Iapantfge Reich woch Of. 

Afien. gerechnet, deſſen Belhreibyng: den, But vr 
‚ande: don afen wagen wird. Zu 
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ver en indem; ganhriante y zu kunst, 1@e wi im 
“ einigen. Süden vpn Ben. bisher in den Geographiten; 6% 
oo. 9 nen ab; ; „DIR; ;Bruuıb nzugebezu, der ang zu dieſer N), 
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"Die VRR! von Ei ine Nennen, dieſes Land Tſchon⸗ 
Ku e, welches Mittelpuntt ber Eibe ‚bebeufetz denn ihr Stoelz 
laͤßt ihnen in ben audern Kindern nichts als bloße An haͤng⸗ 
ſet dm dieß Froße Hauptreich ‚erkennen, Als bie Nachkon— 
men des großen Eroberers GengiseKan der noͤrdlichen 
Theil von China erobetten, wurde dieſer Theil Kara 
ober Kithay genannt, weicher Name..noch bei Ruf 
fen uͤblich iſt. Der mittägliche Theil Hieß- Manfı * i. De 
Urſprung des Namens Schina ode Wind iſt ungeniß 
Schon im raten Jahrhundert kannten die Araber ba 
Land unter dem Namen Sin oder Tſchin. Die te utſche 
Schreibart: China ift von den Franzoſen entiehmt, die 
aber bekanntlich das Ch anders ausſprechen als wir, | 


‘ Das Bolt, das die Alten unter dem Namen Sivae 
kannten, hatte, fo viel man mehr errathen als wiffen kann, 
weſtliche re Mohnfige, daher die neueren Sinefen nicht fin 
Ä Nachkommen derſelben gehalten werben. Inbeffen muß man 
geſtehen, daß die Gelehrten, welche bie Verſchiedenheit bei⸗ 
bee Voͤlker duch einen Aufwand von mähfamen und ge 
lehrien Nachforſchungen zu beweiſen ſuchten, nicht viel mehr 


. — 
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on ber Mache, wifien, als bie unmiffenben Geagraphen, _ 
enen die Aehnlichkeit ded Namens ein hinlaͤnglicher Grund 
par, die Singe A hie Stammpäter ‚der Sinefen zu 
alten. 


Das Band; das wir, als ba eigentiche China der 
Sina, .befreiben wollen, liege 'ziwifchen 20° und 410 
N. Br. un) zwiſchen 1159 und. 140° O. L. von Ferro, 
Die Länge von: Wellen nad Dften beträgt 370 teutſche 
Meiten, und die Breite von Norden nah. Süden 300 
teutfche Meilen. Der ganze Flaͤcheninhalt kann, nach einer 
Annaͤherungsberechnung auf 70,005 Quabratitilen angs. 
nommen werden. Dieſes ungeheure ‚Band iſt alſo mehr 
als fünfmal fo: groß, als das heutige Frankteich, dab 
man unter den Europäigen € Siaaten mit Dei | einen 
Miefehftaat nennt. 


Chinas geänzt gegen Norden an 1 ba Land der Mant 
ſchou und an bie Mongokei, von melden Provinzen 
ed eine mie man. ‚fat, „2.000 Jahr alte Mauer trennt, 
die fih über Gebirge, Ebenen und tiefe Thaͤler uhunters 
droden über dreihundert geographiſche Meiten welt er⸗ 
firedt. Im Dften begränge es der Theil des Chinefifpen 
Meeris, der das gelhe More genannt wird, und es von 
der Waſſerſeite von Coren ‚trennt, im Süden bas Chines 
fiihe Meer und der Ganal von Formoſa; im Weſten von 
Eh ina liegen. das Kaiferthum Anam, ‚(vor diefem dat 
Königreich Zunfin,) die noͤrdüchen Propinzen des Bir⸗ 
maniſchen Rees ‚and Biber nt. 


Ehe wir die natkrlihe Beſchaffenheit bes Landes be⸗ 
ſchreiben, wollen- wir eine kurze Ueberſicht der Entdeckungs⸗ 
gelchichte und den Aufang, gleich tie den Umfaäng der 
Europäithen Kenntniß von China’ anzubeuten ſuchen. 


Die Araber Haben fruͤhzeitig das Chineſiſche Rei 
gekaunt und trieben bereits im neunten Jahrhundert 
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BT 6, 
ben Mefen zweite‘ Hader *) dieſes Jihrhunderts 


wirVberties mehrere ie "in" unferel KR achriche 
angeführt haben, ‚ werden ungemein intereflante 2 daß 
—— ———— ———— 
„Rhgn. Damalß bie,E hrinefer, ing mähtiät Ta 
ju vielen Künften, erfahrene Nation waten ) n. dieſn 


Arobiſchen Meifehefhraibung, bie ech im Fahre ‚1 
Die. Witerfegung des Framoͤſiſen Abbe R 
Annet, dasen Aegtheit ober Anfangs, beſtzitten — ui 
Buch Kern de. Önignes außer; Bmeifel geſebt vn 
Die fen Nasnikeen edielen Ni. Europ El kun 
Shine. durch, Mifinuare:deb,. zatın, uud zatın I 
dert6, die nach Afien giengen, um den Tatarcha janıh 
Ehrtiſtenthum gu befehren. Die Meifen des Be fm} 
Marco. Polo, die im Ende des zäten Sa 
‚ Kanne gemacht wurden, 'verdreftsten zuerſt einiges Rift, 
über jene Gegenden, das äbee, bei’ di damaligen Unvol 
Tommertpeit der giographlſcen Kenntuiſſe⸗ nur ſehr ſchwach 


& b. Zrſten Band der’ 
Blbilothet. J 
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€*) Der Berfaffer des tels Empire Chinois in Matı, 
"Bruns Geographie, hat ſehr unräht,'wenn er Debauppn. 
„Bag die Kradifäen Welt. ber angefügeten eife die Eping 
u" feie alt Barbaben nnd i@antbalen ſchitdernz e6 heißt zug, 
in ber Neifebefreibung, daß die Religion ihnen getan, 
Menſchenfleiſch zu effen, aber für ro rbarept 
+ Header fie bedienen nicht, Er ter 
anmn vom ihrer Kuhft in Seide zu 
daß fie bereits bamalaupas Po 
„Srpräh mit, dem, — 
wohl am deutli it 
Fi ter waren, al⸗ 
fenfgalt vg) 
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ſeyn konnte. Eigentlich ud unb af u bu ei 
Heifende Marca-Poie’s6 Aetriksn gu 
worden. Ob unn gleich in bes Eisen 
Meiſenden fi mende Bittgeitung iber Eiims ma mm 
Becıt finden meg, fo batirt zufese mähes: Delsmmulik Sz us 
Dritafien erß, von der Enttekung des Bengrruuges Is 
ten Doffuung und den Erabesumgen Bus F s:umgiren 28 
Dfindien. Goebel bean de Linse fügen 
warde, besiferte ſich, nach den Damaliges Gerjz Ds Zun, 
die Arifliche Prieferfhaft bes Corifeukus 25 das zum 
entdeckten Länbern zu verbreiten. — ie mia ne 
E uropäer, and Dankbaksit für ie wues 2:1. ss 
Meihtbüme, die fe aus tem Dorauamie ups, muB 
zum Ærſatz des Reubes, den Drimmssien grı Eis Case 
zuwenden. Die unteriöistfen mn den Tan: is Zus 
densgeißlichen, bie Jejuiten, bemalt ib, 5 u m 
Eeinem Lande SG eine gümfligen Zuschue nasse 
Eonnten, als in dem geofen. asien, zuitsteries E . zu, 
mo die Dewehuer. bereit mi tee Zargen iu Bien 
Idhaften betannt waren uub tan Ua 
tert der im Willen mem Teens Es.20 
pöäer anuuchmen. Cie frlun kuher eur außer Tas 
Miſſionare nah Eins, mu ke Eau ie us 
den die vergugiäfe Ice, au mies De Feen u 
Gesgeaphen ihre Zemnteäfe bei uben Tr rn, 
Am velfiänbigien yet ber Fate Tu E Due Ele 
km benugt, befien gerade Surf ",. uk EEE nun u 


*) Description pfegraukisgue, kintearıc =. Orr. 
peu Arge, de Tampııı me = Tau e m 
la Tartanie chmsmr. surıchie De Eur Ç— E 

particuliiens de oe mw. GE 2 ν νç 

— da Tanker m de = Tome. =. me I 5 
> sowie de Dem € de vgurun guucun 0m 

-ünuce , per ie P. Da Dame. Dura Zemmesn 
4 val ex m Fol u Zum: Buuisg Unit 
4 Ziele in g- 
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u. C. einen ansgedreſteten Handel mie demſelben. In 


ben Reiſen zweler KÄtdaber *) dieſes Jahrhunderts, die 


wir berdiis mehrere Moͤlein unſeret Künbe von Afien 
angefuͤhrt haben, werden ungemein intereffante Nachrich⸗ 
gen, von Shine. mitgatheilt, und. 46 echeller daraus, daß 
„ſchon damals bie. EC h-imefer, eins mächtige, cultivitte, 
jm- vielen. Künften, erfahrene Nation waren **) Die E us 
gopäre wußten:- indeſſen wenig aber nichts van diefer 
Arabiſchen Meifehefchraibung, die ech im Sabre 1718 durch 
Die. Utberfegung des Framzoͤſiſben Abbe Renaudot be 
Bonrt  .bexem Aechtheit aber Anfangs beſtritten und er 
Bush Herrn be. Guignes außes: Zweifel gefegt wurde. 
Die erſten Nachrichten erhielsen bie: Europ der von 
Shine. durch. Miffioware des ıaten, umd 13ten Jahrhun⸗ 
derts, die nah) Afien giengen, um ben Tatarchan zum 
Chriftenthbum zu bekehren. Die Reifen des Venetianers 
Marco Polo, die am Ende des 1 3ten Jahrhunderts bes 
. Tannt gemadht wurden, "verbreiteten huerſt einiges Licht. 
Über jene Gegenden, bas aber, bei’ dir damaligen Unvoß: 
Tommeripeit der geographlſchen Kenntuiſſe, nur ſehr ſchwach 


9 S. 5. Zıflen Band der’ Sprengel: Ehrmännifgen 
B lbilbeher e—— 
**) Der Berfaffer des Artikels Empire Chinois in Malte 
. "Bruns Geographie, hat ſehr unrecht, wenn er behauptet, 
baß die Aradifhen Verf. "ber angefüprten Reife die Ehines 
0 Je als Barbaben end Canibalen ſchildern; es heißt zwar 
in ber Reiſebeſchreibang, baß die ‚Reigidt ihnen geftatte, 
Menfenfleifh zu effen, aber für rohe Barbaren hielt ber 


+ Weaber fie beiwegkn nice, Er faher Mäffefende Beweife | 


an son ihrer Kunft: in’ Seide zu weben; wir finden aud, 
daß fie bereits hamals,bas Porzellan fabrizirsen, und bas 
"ol am deutlichſten, daß tie Thineſen jener Zeit chltivirs 
„si 8er apagen, alt, mir, iin zurfezer jungen Ausdildung und Wife 
;;,., ſepſpaſt von.geliern, 8 olauben wellen.E 


r 
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Sr prä mit, dem Kaifer. von China, das er anführt, ‚zeige 
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\ 
leyn konnte. Eigentlich find uns erſt jett durch fpätere 
Reiſende Marsa»PoLo’E Nachrichten verſtaͤndlicher ger 
worden, Ob nin gleich im den Schriften ber Älteren 
NReifenden ſich monde Mitteilung aber Ching noch dere 
Bese finden mag, fo datirt unfere nähere Pekanntſchaft mit 
Oſtaſien erſt, von der Entdeckung des Vorgebirgeß der gus 
ten Hoffwung und. dem Eroberungen der Portugieſen ig 
Dfindien.. Sobald dadurd der Drient aufgeſchloſſen 
wurde, beeiferte fi, nad dem damaligen Geiſte der Zeit, 
die chriftliche Prieſterſchaft das Cheiſtenthum in den ney- 
entdedten Ländern zu verbreiten... Es war, als wollten dig 
Europäer, aus Dankbarkeit für: die vielen irdifhen 
Reichthuͤmer, die fie aus dem Motgenlande zogen, und 
sum Erfag.des Raube,, den Drientalen geiflige Schäge 
zuwenden. Die unterrichtetften unter. den ‚Latholjfchen Die 
densgeiſtlichen, die Jeſuiten, bemerkten bald, daß fie im 
einem Lande ſich sine günfigere Aufnahme. verfpsehen 
tonnten, al& in dem. großen, zeigen, sultivieten Sing, 
wo die, Bewohner, bereitd mit den Vortheilen der Wiſſen⸗ 
ſchaften bekaunt waren und amypfaͤnglich ſaienen, den Un⸗ 
terricht des im Wiſſen weiter fortgaſchrittenen Eurpe 
päer anzunehmen. Sie ſchickten daher eine große Anzahl 
Miffionare nah Sina, und die Berichte berfelben wure 
ben bie vorzüglipfte Duelle, aut welcher die Europhiſchen 
Geographen ihre Kenntniffe de6 großen Reiches fhöpften, 
Am vollſtaͤndigſten hat der Pater Du Halde diefe Quel⸗ 
len ‚benugt, deſſen großes Wert *), auch ſelbſt nach den 


*) "Description geographique, historique, chromojpgigne, 

- "politique et'phystque, de Pempire de la Chine et de 
la Tartarie.chinoise, enrichie de eartes |gendrales & 
particuliöres ‚de ce pays, de la earte generale. at par- 
ticuliere du Thibet et de Ja Corke, ‚et ornde,.d’um 
grand nombre de figures et de vigneites gravees en 
“taille-douce, par le/P.. Du Halde; Paris, Lemercier, 
3235. 4 vol. gr in Fol; * Zeutfhe überfege: Roſtock⸗ 
1747. 4 Rbrileing- w 
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u. C. änen ondgübrfieteh Gandel mie demſelben. 4, 
ben Räfen iweler Adaber *) vieles Jahrhundirts, 9 
wir“berkits mehr Motein unſeret“ Kühte von am 
angeführt haben, , werden ungemein intereffante Ma 
ten von Ghn na mitguheilt, und: a6 erhelles —** 
„ſchon damals die Cheiſne ſer, eins mächtige, ul, 
jn-- vielen. Künften, erfahrene Nation waren ). Di, 
gop.äer wußten: indeſſen wenig aber nichts —8 
Atabiſchen Reileheſchraibung, bie erſt im Fahre 17%, tie 
bie. Wiherfegung des. Framzoͤſiſben Abt Renaul 9 fie 
Bart, deren Aechſheit aber Anfangs beſtritten tieſt 
durch Herrn be. Guignee auser; Zweifel geſe va Rz 
Die erſten Nachrichten: erhielten ‚bie: Europg us 
Shine. durch Miſſiquare des 1aten md. 13tenl 9 
derts, die nach Aſien giengen, um ben Tat 
ge au 






\ Chriſtenthum zu befebren. Die Reifen des 
- Marco Poto, die am Ende de8 sten Fahr R e Iefu 
“ . Kanne, gemacht wurden, verbreiteten ‚Iterft ef. ine 


Über jene Gegenden, bas abe, bei der bamaly ar gr, 
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Menfchenfleifh zu effen, aber für rohe Wal Wa. 
Araber ſte dedwetzen nichk. Er faher 44 
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Armeen Reiſebeſchreibungen, noch imnier feinen Werth bes 
hätt, wiewohl bie Lechtglaͤubigkeit wovon er nicht frei iſt, 
und ber: Mangel an firenger Kritik, "bei dem Gebtauch 
derfeiben eine große Vorſicht rathſam machen. Alte Beluie 
ten berfielen mehr oder minder in ben Bebler: die Gultur 
und Felbft die fittlichen Tugenden dee Sinefen mehr oder 
weniger zu übertieiben. Andere Reifende, die Sina bes 
füchten, und unter. denen es aud mehrere Teutſche *) 
yab, fühen aus einem andern Geſichtspunkt, als die Je⸗ 
ſuiten; aber theils fehlte es ihnen an Kenntniffen, vor⸗ 
zuͤglich der Sprachen, theils :hatten fie nicht Anſehen und 
Gelegenheit genug, fi) genau uͤber den Zuftand des eis 
ches zu unterrichten. Die wichtigſte Bereicherung der 
Runde von Sina erhielt Europa dur die Gefandte 
fdaftereife des Grafen Macartn ey, der auf Befehl des 
Könige von England An bin Jahren 1792 bi8 1794 
ats Geſandter an dem Kaiſer von China’fih in dem 
Meiche aufpielt. — Faſt zu gleicher Zeit, d. i. in den 
Jahren 1794 und 1795 gieng eine Hollaͤndiſche Geſandt⸗ 
Ihaft"nah Peking, deren Reiſe auch durch dein gelehr⸗ 
im Ban Braam Houdgerft, der als: zweiter Ger 
ſandter die Reife’ mitmachte, hefchrieben worden iſt; aber 
obgleich Van Braam allerdings zur näheren Kenntniß 
von China mitgewirkt bat, fo genoß er doch nie das 
Anfehben, das dem Grafen Macartney fo nuͤtzlich wur 
de; denn die Hollaͤndiſche Gefandeihaft beſtand aus Kauf 
bkeuten, für welche die Chinefen weniger Achtung begr 
ten, — Früher, in den Jahren 1774 bis 1787 barte 
Sonnkrat, auf Befehl des Königs von Frankreich, 
Rudwig XVI. sine Reiſe nah Ghına - unternommen 
und die Beſchreibung derfelden in Paris 1782 in 2 
Zheilen ih 4. herausgegeben. So ſchaͤtzdar auch viele non 
„Ss Meiſter, Adam Brand, Underzagt, Leimbecko⸗ 
Wen; und Peter Reidardt, deren Schriften wir bei ber 

Literatur, am Eude bes Werks, anzeigen. werden. Fe 
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Bern Soniierat mitgetheilte Nachrichten find, fd Bat 
Im ihm dennoch, nie mit, Unritht, Mangel an Ges 
nauigkeit vorgeworfen: Die Hauptwerke "Meiben- alfo dies 
jenigen, welche die Reife des Lord Macartned beſchrei⸗ 
ben, wobei Anberſon, Staunton und Barrow *) 
wit einander verglichen werden muͤſſen. Auch enthält 
bie Meife des Herrn 'Charpentier de Cössigny Berich 
tigungen einiger Irrthuͤmer, die ſich in ben Reifen des 
kord Macartney und. des Hexrn Dan Braam befin⸗ 
den, welche daher zur vollſtaͤndigern Beurtheilung zu 
Rothe gezogen werden muͤſſen. | us 


unſere Kenntniffe von China hab unſtreitig buech 
die Engliſche Geſandtſchaft an Siqhetheit gewonnen; indeſ⸗ 


.*) Der Lieutenant Aeneas Anderfon gab zuerfl eine Bes 
ſchreibung ber Meife des Lord Macartney unter dem’ Lis 
‘tel heraus: A Närrative of the Britisk Ambasey in 
. China etc. London, 1796. Bon biefem Werke erſchienen 
awei teutfche Ueberfegungen, eine zu Erlangen bei Wals 
‚ther. 3795, und die andere zu Hamburg bei Hoffmann 

“1295. Der Gecretair des Lord Macartney, Herr G. 2, 

Btaunton gab darauf heraus: Authentic Account dfthe 
'"Amhassy etc. to the Enıperor of Chiua eto. Lond.: 1797. 
Diefe ungleih fehägbazere Beſchreibang enthält gleichwohl 
einige Details weniger als Anderfon’s Ausgabe. Eine 
teutſche Ueberfegung erſchien in Berlin: bet Haube und 
Spener im Hiftorifch » genenlogifchen Kalender für 1798— 
„2800. In diefer Ueberfegung iſt dasjenige weggelaffen,. wel 
cqhes durchaus nur den Seemann intereſſiren Tann. Eine an⸗ 
"dere Ueberfegung von Hüttner. Zuͤrich — Barrow, dei 
gleichfalls Gerretaie des Lords auf biefer Reife wär, hat 
ein eigenes Werl; “Travels in China etc; London, 1804; 
. berausgegeben. „ Ins Teutſche Überfept, Hamburg 1805. — 
. Sndlich verdient auch Holmes Pravels in China’ zu Rathe 
gezogen zu werden; auch er befand ſich bei der Beer 
und obgleich fein Werk Ärößten Theils nur nautiſchè Seob⸗ 
achtungen enthält, - fo Findet man doch Hier und da einige 
7 „Bachrihten über das. Sand felbfl.' :. .; u 


7 2: Ole Kan: 

Bi 5 muß. men. * necht verhehlan⸗ baf ‚ein —XX 
ſorgrbem Umfang unmöglich bi einem Aufontpalt van 
8% Paor Jahren vollſtaͤndig ecforſcht werben kann. Hierzu 

kamet noch. daß den Eurspäscn abſgchilich faſſche Mache 
richten witgeteilt, wurden, und daß ihre Unbekanntſchaft 

- mit. der. fo: Ihmirtigen Gprace ‚eine Menge. Icithuͤmer 
Ä > Mipverändpiffeumyermeinlih Made. -.. co. 


Wenn wit aber über die Beſchtmtehen ber Europdli⸗ 
* Kenntniß bon China klagen,“ ſo kann dieß nık im 
Hezug auf die große Auddchnunk dei Landes’ und der Reich⸗ 
haltigkeit der Gegenſtaͤnde, die hier zu beobachten find‘) ges 
meint ſeyn. Denn Die Europäifce Literatur iſt wid) an 
Merken über Chi j 20. und wer glüdtich genug iſt; eine 
| große Bibliathek benutzen zu Einnen, dem follte es nicht 
(hype. werben, ein Buo von zehn Quartbänden gu Stande 
zu dringen, „worin die Nachrichten von China gefommelt 
- wären, und worin: jede Wiederholung vermieden werben 
koͤnnte. Würde ein ſolches Werk mit kritiſchem Geiſte abs 
gefaßt, ſo wuͤrde es eine ſehr empfindliche Luͤcke ih unferer 

Literatur. auffüllen, Aber wenn’ auch "bie Krafte eines 
Menfchen zur Vollendung beffelben binreichten. ſo grüße es 
doch die Arbeit eines ganzen Lebens ſeyn. wollte “ ans 
ders auf Bouftaͤndigkeit Anſpruch machen. J 


. Uns find, in unferer Bänder: und: Bilkefunde, nur 
mehige Bogen zur Beihreibung von China’ ‚gegeben; Boll 
‚fänbigkeit kann daher nicht unſer Ziel feyn. Wir werden 
gufrieden fepp, wenn ed uns gelingen follte, die Leſer aufs 
wertfonn auf hisfen fhduen Theil der Exde.zir machen, uud 
_ Ae-omgureizen. bie Haͤfsmittel, weiche die Bidliocheken ges 
währen, zu benugen,- um fich näher ee Veranint zu 
zaadıen, Denn obgleich eine dbelehrende üntirhattung der 
Zwecd diefes geographiichen Leſebuchs ;ilt.. fo wuͤnichen wir 
doch nicht, daß unſere Lafer ſich die Unterhaltung zum Zweck 
machen, ſondern fie nur für. ein Mittel anſehen, welches 
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‚fie yeigem fol, die. Welt, in der, ſier lehen untet uerfihieber 
nen. Him melsſtrichen, den Reichthum der Schöpfung, und die 
vielſeitige Geſtalt des menſchlichen Geiſtes nicht unbeachtet 
zu laſſen. Viele trääumen von-der Unſterblichkeit und .fehs 
nen fich, in eine andere Welt uͤherzugehen; aber fie verlaf⸗ 
fen dieſe, ohne ſich Mühe gegeben zu haben, :fie kennen zu 
lernen. Waprlid,- fo erhaben das Schauſpiel des heſtirn⸗ 
ten Himmels iſt, die kleine Erde, die wir bewohnen, 12 
nice weniger reich ah Wundern, und ber Geiſt kann nicht 
leicht eine edlere Beſchaͤftigung fi inden, ald indem er die 
Natur und den Menſchen — ynicqht in dem, engen Kreiſe 
ſeiner Umgebung .- fondern jene, in ihrem , allgemeinen 
Mohnfig ‚und dieſen in ſeiner unregeänbligen Vielleitis⸗ 





keit ſudiert. ..on ‘ 2* “elle. . 
ar. Da... 00. ” 
oo. oo. .!. n 
e . *, " B J 
ern e 21 
2. 5 j nn 2 
vw.» .. — dd : .. ! ı N 3 1 e er 
Naturbefhaffengeit. Klima. Gebirge. Bewäer. . . me F 
.23 .. . — 6b22 8 





Ein Rand, — * fi aber ein und. zwanzig. Pr 
Grade erſtreckt, das weit ‚ausgedehnte Seekuͤſten ‚und. tief 
am Innern bed feften Landes Jiegende, von Gibisgen.. ums 


ſchloſſene Provingen, tiefe Thaͤler und hohe. ‚Ebenen, ‚genfe 


Seen, bite Wülder und in unerrueßliche ‚Bärfen, umge 
fhoffeng Huren. "enthält; ein. folches Land, muß, , wie ſch 
vorausſehen laͤßt, in, feine gen verfhiedenen Gegennen. ‚eine. o 
‚auffallende Berfciebenheit t des Klimg's, der Seugtharkeie 
und der gangen natuͤrlichen Beſchaffenhejt d des Bodens dar⸗ 
‚bieten, daß es faft unmöglich iſt, alfe biefe Verſchieden hei⸗ 
ten unter. einem. gemeinſchaftlichen Begriff zu vereinen, 
Indeſſen giebt es gewiſſe allgemeine Geſi chtspunkte, aus 
welchen wir nicht bloß die politiſche Einpeit von ‚China 
Wit. Länder, u. Wölterkunde, Afien. Jr. By. 


> 


bemerken. koͤnnen, fonbern wo die Natur ſelbſt hier Khon 
Graͤnzen gezogen zu haben ſcheint, ehe die Politik Abſonde⸗ 
rungen auf den, allen Völkern angebotenen, Erde vornahm. 
Und fo finden wir, daß dir gemaͤßigte Himmetsftrih, bie 
Höhe des Bodens und! ber. Strich der : Gebirge China 
vor -allen Ländern Aliens auszeichnen und ihm einen 
eigenen Eharakter geben mußten, der biee die Menſchen zu 
einem eigenthuͤmlichen Wolke vereinigte, ‚und der Grund 
Ä ihrer pofitifejen Geſchichte wurde. | 


. Mon der Landfeite von hohen Gebirgen im: im Often 
und Weſten ‘vom Dcean eingefaßt, hat China natuͤrliche 
Graͤnzen und iſt dadbur vom übrigen Afien ausge ſchie⸗ 
den. Das Gebiet, das zwiſchen dieſen Graͤnzen liegt, if 
nah allen Richtungen von Bergketten durchſchnitten, die 
Beine ausgezeichnete Hoͤhe, aber deſto wunderlichere Formen 
haben. Zwiſchen ihnen ſtroͤmen unzählige Fluͤſſe, weilche 
die Verbindung der entfernteſten Provinzen erleichtern. 
Eine milde Luft weht uͤber dieſen waſſerreichen Boden, 
det, weniger uͤppig als in dem heißen Erdguͤrtel, den Fleiß 
einladet, ihn zu bearbeiten. Hier nicht durch die immer⸗ 
waͤbrende Glut der Sonnenhitze zur Traͤgheit verfuͤhet, 
fuͤhlt ſich der Menſch auch aufgelegt jur Arbeit, die loh⸗ 

nend ginug iſt, um mit Freudigkeit vollbracht zu werden. 
Dieſes mildere Klima feine vorzüglich den’ mittleren Pros 
vinzen eigen zu feyn, "die dem Einfluß ber hohen Graͤnz⸗ 
gebitge im Norden und Weſten weniger ausgeſetzt und 
von dem Wendekreiſe um N um einige Grade entfernter find, 
R als die ſaͤdlichen Provinzen, welche zum Theil noch in 
"der beißen Bone ‚Tief@h, ‚His z. 8: in Canton ift bie 
Hige ſtaͤrker ols in Bengalen, das doch füblicher liegt; 
die mittlere Terıperarur von Tanton beträgt nämlich 19 
Brad Reaumur, in B engalen 24°. Anden Küflen wird 
. die Luft durch die Seewinde abgekühlt; wie weit aber diefe 
ihre Wirkung erſtrecken, iſt noch nicht hinlanglich beobach⸗ 
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ger worden; ſelbſt die disherjgen Nachrichten von ben herr⸗ 
ſchenden Monſuns enthalten Widerſpruche, die erſt durch 
ſorgfaͤltige und anhaltende Beobachtungen berichtiget wer⸗ 
den können, — Die noͤrdlichen und oͤßlichen Gegenden . - 
baben ein bei weitem kaͤltores Klima, als die Europaͤlſchen 

Zänder,, welhe unter gleicher Breite mit ihnen liegen. 
Die, Näpe, der Mongolifhen und Zibetanifhen Gebirge 
mit ihrem ewigen Schnee, und die ‘Höhe und Natur des 
Bodens, dir ſalpeterhaltig ſeyn ſoll, werden fuͤr die ui⸗ 
ſachen biefer großen Verſchiedenheit des Mord» Ehinefifhen 
und uropäifgen Klima's ‚angegeben. Indeſſen liegen 
auch in Europa in gleicher Entfernung von Schneegebies 
gen märmere. Länder; daher. die „gegebene Erklaͤrung um 
. vollftändig zu feyn (heint. Ueberhaupt” "folite man went; 
ger freigebig mit Erklaͤrungen fegn, in Faͤuen, "Wo die 
Phänomene feldſt noch unvolkommen beſchrieden find. Nur 
von Peking haben wir einige - zuverläffige Beobachtun⸗ 
‘gem und Hier iſt es allerdings‘ auffallend; daß in ‘einer 
"Stadt, die ungefähr mit Mabrid *) unter gleichen Breite 
-Tiegt, doch ein’ viel höherer Grad der Kälte wie ber Hitze 
bemerkt wird, Sm December, Jannar und Februar“ feiert 
"es täglich und häufig auch im November unb Mir Der 
‚Kälte folgt ſchnell eine außerordentliche Hitze, und ſd⸗ 
nach” giebt es in Peking eigentlich nur Winter uud 
Sommer. "Nach den Beobachtungen: des Pater Amyos 
iſt die mittlere Temperatur im Sommer -+ ie Mean 
mus, uünd die mitefere Temperatur des Winters — 100 
Reaumur; die Differenz 'alfo 41°. Heftige Wide : find 
in Peking häufig; im Ftühjahr und Herbſt erheben fie 
‚sich gemöhnlich” mit Sonnenaufgang and tegen Ah bei 
ihrem Untergang, Im Winter regnet es felten, 'e6 ſchneiet 


*) Peking liegt unter 399 54’ 30° unb Madrid unter 40° 
.25'5 der Unterfchieb beträgt alſo nur einen ge Grad 
an 30 Secyaden. J 
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‘aber deſto öfter, doch immer nur wenig auf einmal. "Die 
Monate” Juni, Juli und Auguſt find die eigentliche Regen» 
zeit; im November herrfcht gewetnlich die größte Trocken⸗ 
heit.” Im December und Januar bemerkt mon häufige 
Mebel. Norblichter ſieht man fehr oft in Pet ing. ! 


| Im Algemeinen kann man behaupten, daß Die Con» 
traſte, die man in dem Ehäraktet, und in "den Sitten der 
Ehinefen ‚bemerkt, ſich auch in dem Klima üffenbaren. 
Der ſchnelle Wewlet von Hibe und Kaͤlte, ünd wied erum 
die Regelmaͤßigkeit der Jahiszeiten, müffen den Roͤrper 
flärken und an eine gemiffe feffgefegte Ordnung ‚gewöhnen, 
wodurch er materielle Eigenfchaͤften erhält, die mit der geiftis 
‚gen Tpätigfeit ı und Pedantetei der Chinefen uͤtereinſtimmen. 


us Die Gebirge, woelche im Vehin mit der Entfernung 
vom Aequator und, vom Oeean die Temperatar beſtimmen, 
muͤſſen in China einen großen Einfluß auf die Frucht⸗ 
barkeit und, Salubritaͤt der verſchiedenen Provinzen aus» 
„Üben ,.nber. es fehlt viel, dag dig, Berkettung , dee Strich 
‚ab die Beſchaffenheit derſelben hinlaͤnglich bekannt wären. 
Aulles was bie. Miſſionare und ſelbſt die Mitglieder. „der Ger 
ſandtſchaften -derüber mitgetheilt haben, If ſchwankend und 
unbedeutend, Fund die Danville ſche Geniralcharte, welche 
and) den: beften, zur Zeit ihrer Erſcheinung befannten, Huͤtfs⸗ 
‚mitteln entworfen: wurbe, laͤßt uns ebenfalls fo- fehe im 
Dunkeln, daß es unmoͤglich iſt, ſi ch einigermaßen in dien 
fem Labyrinth "von Bergen, daß. fie darſtellt, zu otjectten. 


Alm jedoch keine Luͤke zu laſſen, wollen wir hier anführen, 


‚wos Malte: Ben in ſeiner Geographie mathemari- 


qus etc, daruͤber ſagt. Er haͤlt dafuͤt, daß China von 


- fünf oder. ſechs Gebirgsferten, durchſchnitten {ev, weiche inde 
gelammt Berlängerungen bes hohen Rüdens von Afien 
und der Tibetaniſchen und Mongoliſchen Alpen ſind. 


5 Die füblichfte dieſet "Ketten. erhebt fich zwifchen 
Zunfin und den Provinzen Quanſi und’ Quanton, 
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und Rein eine Verbladung mit dei Bitsiniöer Sta 
‚Heinen su Häben, Zu 3 ” wort J 


— 2 "Die größe fübliche, Kette‘ jeigt ſich iwiſchen den Pros | 
vinzen Sun. nan und Kicfheon, und iſt wahrſchein⸗ 
lich abe von den Tibetaniſchen Aipelr, mit denen fie 
jr keiner Verdindung ju ſtehen ſcheint. Sie läuft‘ ſuͤdlich 
zwiſchen ben Provinzen Duanı fi’ QqQuanton un 
ForEren, und noͤrdtich zwiſchen Höouzsquan und Br 

. Kiang-fis Anfangs ſtreicht fie. von Weiten nach Oſten. 
fobard fi fi e aber die‘ Gränzen Yon Fo⸗kien erreicht: hat; 
wendet fie ſich nach Nordoßs dadurch (cheidrr Be-das Fluß⸗ 

Thal des YanstfesEiang. zuerft: vor dent Keſſeldes .B a ms 
kiang im. Süden und: Johany vom Meer im Oſten. Zwei 
Gebirgsarme dieſer Kette durchſchneiden quer das Baſſig 
des Danstfe:fiang,, dergeſtalt, daß die drei Provinzen 
Bertfhonen, Housquan und Kiamnge ſingleichſam 
drei Terraffen bilden, indem eine immer hoͤher als die an⸗ 
dere liegt. Das Hauptgebirge muß «inen fehr. beſchwerli⸗ 
chen Zugang Haben, beſonders zwiſchen den Provinzen 
Köiimſcheou und Quan⸗ſi, weil bier wilde, Staͤmme 
angetroffen werden, welche die Sinef en noch nicht haben 
‚befiegen koͤnnen. Der. Gipfel des Berges Mitling, zwi 

fen Kiang-fi und Quanton foll über den See P 03 
yang.-3.000 Fuß erhaben, ſeyn. Den Miling umgeben 
andere, weniger hohe Berge, zwifhen denen, viele Abgründe 
liegen, die mit Bäumen und hohem Graſe hewachſen find 
und einen milden romantifchen. Anblick gewaͤhren. 





3. Im Welten der Provinz Se. tfä ouen Läuft 
eine Kette parallel mit dem Fluſſe Yalong von Suͤden 
nach Norden, dringt dann nach Sifan ‚vor, wo fie die 
"Namen Kentac: la Rhat⸗ ci⸗co und andere erhaͤlt. 
Bon bieſer Gegend , die reich an Quellen iſt, wendet fie . 
fich nach Oſten und geht durch die Provinz Schen⸗ſi, 
paralfei. mis, dem Fluſſe Horiche, und. fotenn m mit bem 


— 
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Hoanu⸗hid, Abie Fe ſich in der Provinz Honan vrsliet, 

Gin abgeſonderter Zweig erreicht faſt die Ufer des Bange, 
tfe:Plang,. indem er. an bet noehößtlichen, ‚Seine von 

ber Provinz Se tfchüen fortiäuft, a 


4., Im Norden der Provimz Shensfi —* ‚in dem 
Lande der. Ortus-Mongolen bemerkt man bir Ausbeu⸗ 
gung des Fluſſee Hoan-Ko,;der hier einem. Umweg von® 
. beinahe 290 Meilen, nimmt.- Der Raum, welchen biefer 

‚geoße Fluß von drei Seiten einfchfießt, und bes im Suͤ⸗ 
den vondem Shuffle Doeishg pagranzt wird, enthält eine 
Gebirgsketto, aber vielmehr. een abgeplatteten - Bedie⸗ 
rucken, dar poͤllig iſolitt iſt.. 

5 Die Provinz Sdm; er u mit Gebirgem bee, 
bie: eine Tange ‘Kette zu ſeyn fiheinen, welche voniden Üferm 
des Fluſſes Antur que durch deMongo lei geht 
Wahrſcheinlich find e6 dem Meere nahe liegende: Neben⸗ 
Zweige diefe® Gebirge, von denen der Dr. Sillan *) 
folgende Bemerkungen mittheilt. „Die nördlichen Gebirge 
in China, fagt er, haben faſt alle fpige Gipfel, die aus 
nadtem Feiſen beſtehen. Die Gebirgstagen ſcheinen ſich in 
nadyfichender Ordnung zu folgen ; die erfle Lage ift Sand 
und verglasbares Geſtein; die zweite iſt grobkoͤrniger Kalt 
mit blauen Streifen; die dritte, ſehr dicht und ſehr unre⸗ 
gelmaͤßig, beſteht aus verhaͤrteter Thoneide von blauer, bis⸗ 
weilen auch von rothbrauner Farbe vom beigemiſchten Ei⸗ 
ſenkalk. An einigen Stellen iſt dieſer Kalk ſo haͤufig, daß 
„der Thon das Anſehen von Ocker erhaͤlt. — Auf den Gi⸗ 
pfeln der hoͤchſten Berge ſieht man große Maſſen Granit. 
— Weder die Form noch die Beſtandtheile der Berge deu⸗ 
ten auf. eine urfprängliche ‚Einwirkung des ‚Feuers; wohl 
aber bemerkt man "Spuren. wolde beweifen, daßz, das Waſ⸗ 
fer, das fe lange bedeckt haben muß, die Operflägge die⸗ 
fer Erdgegend gebildet habe. Es ſcheint, daß ehedem Waͤl⸗ 


e) Er befand ſich im Gefolge des Lord Macartney. 
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der fie bedecten, gegem aͤetig daben die Kot und die 
ofenen Gegenden. nur: Snieholz, ” Ä 


6. Die Provinz Stanıton beſteht zum Theil aus 
einer gebirgigen Halbinfei. "Die Berge, welche Steinkoh⸗ 
tengruben. 'enıhälten, bilden sine von den andern Ehinefi: 
[hen Bergen gänzlich abgefonderte Kette. Die Chinefen 
‚nennen die fünf hoͤchſten Erin des Gebirges die fen 2 | 
detoͤpf e. 


Die Berichte von den Bulcanm ſind gu: berät, 


als daß die natuͤrliche Beographie, daraus einige Mefuktate . 


sieben könnte: Dan weiß noch nicht, ob es in. China 
begleichen, fe. wenig als ob «6 Urgebitge giebt. 


Die aitdßten Ebenen "Gegen in der Provinz Kiaı n⸗ 
nan zwiſchen den beiden droßen Siäffen Hoan⸗ho und 
Dangstfe:Eiang, Diefe beiden. Fluüͤſfe, fo. wie der How 
kiang im Süden bilden brei große Thaͤler, in denen man 
die fruchtbarfien Gegenden von China findet, 


. Die Dienge der Flüͤſſe in dieſem großen meiche mat 


es unmögtieh fi fie ale zu nennen, unb müßte audy ben Les | 
fer ermüden,: da tie ‘wenig mehe als Namen angeben 


Pönnten, die ſich ſchwer einem teutſchen Gedaͤchtniß eins“ 


praͤgen würden. Mir begnügen uns, die größten Ströme - 


gu nennen. und ihren Lauf in bee Kürze zu beſchreiben. 
Die bejden Haupiſtroͤme find ber Hoan⸗ho oder der ‚gelte 
Fluß, und der Yang: tſe⸗kiang oder blaue Fluß. 


Der gelb: Fluß iſt der ‚nönbtichhe, Seinen Urfprung, 
ken man, bie Wahrheit gu fagen, ‚nicht kennt, fegen bie 
Chartenmacher und mehrere Gedgraphen nach. ihnen, balb. 
in ber Nähe des See's Hoho⸗Nor- in ber Kalmakei, 
dald im der. Nähe der Tibet on iſchen Gebirge. Wir 
wollen es einem kuͤhnen Weifenben überlaffen, die. Quel⸗ 
len. dieſes mächtigen Stromes: aufzuluchen, und begubgen 


— 
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ans, feindn ‚Eiuf’ vom: ſeinem @ineriet in de" Provinz 
Schenfi zu beſchreiben. Von bierans''Idufe.ee gerade von 
Süden nah Norden bis im Die, ‚Möongolsi,.wo er ſich 
| oſtwaͤrts wendet, und fodann nad) einem Kauf yon mehr 
als achtzig teutſchen Meilen wieder ſuͤdlich nad. China 
zutuͤckkehrt, uͤber 90 teutlche Meilen weit bigfe, Rictung 
behält und ſich zulezt foſt im techten Wintei gegen We⸗ 
ſten wendet, und, nachdem er die Provinz Honan durch; 
ſtroͤmt hat, ſich etwas gegen Südoften wendet, wo er ſich 
endlich ins Meer ergiege. "Sein ganzer auf lan leicht 
gegen’ 400: teutfche Meilen betragen. - Auf diefem Laufe 
nimmt er mehrere Fluͤſſe taufsi-nämtich- im. Mosden. den 
Dian-Mören.. deſſen Lauf man auf 80 teuiſche Mei. 
len angiebt, und ben Fuen-ho, der 70 teutſche Meilen 
durcchſtroͤmt: — ſuͤruch ergiehen ſich in "bin 9 voan.bo 
mehrere Sihffe, unter denen det 13 dcoeurf q. (70 teutſche 
Meilen lang), ber. IAY (55° teutſche "Heilen lang), der 
Höel:bho (80 teutſche Meiten lang) und ber Hoays bo 
(100 teutfhe Meiten n lang) die größten find.” 

‚ , Dee, weite Hauptlsom, der. den seiben Klug noch 
abertrifft, iſt der Yang:tfe- kiang, auch nur der Fluß, 
Kiang, oder der große Fluß, Ta-Kjang, genannt. 
Die erſtere Benennung fol Schn des. Meeres bebeu- 
sen.. Sein. Urſprung if ungewiß, und bie Berichte der 
Reiſenden, von denen keiner ſeine Quellen geſehen hat, 
widerſprechen einander, DeAuville und Arromfmith 
haben verfucht, . diefe Mitguf ſpruͤche in ihrem Zimmer. zu 
vereinigen, ohne an Ort und Stelle Unterſuchungen anges 
ſteut zu haben, - Solche: Berfuche, die: nar Vermuthungen 
zu Stande :bringem)' koͤnnon, wenn fin sit-deu’Folge befi® 
‚tiget :werden, für. Beweife? des menihlichen "SHarffinns 
geltens ifle. haben aber Hänfig "die: Geographen verleitet, 
Sih mit Kenntniffen zu beiten, no fie in ter That un: 
voifjend » waren, und daducrch der Geographie ein bunt- 
heifiges Anfchen gegeben, fd daß man kaum wehr unter 
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(&eibin kann, 0b Vehehaie oder Din iuns ein Ieöheren 
Antgeit daran haten. 2 


& 
%v 


Sm Neben ‚der Zibetaniſchen Selig, anfen dir‘ 
Mine Cosi, ünter 340 N. Be und 07 Ö € von’ 
Ferro ſollen de’ ‚Quellen des geoßen, KH liegen, 
_ Auf der D’ Anville’ (hen Charte lduft er ext‘ in füds, 
srüher, dann in fuͤßliher Richtung duͤrch Fiber ‚und, 
Sifan, und: tritt, nachdem er alfo eine Strede von ‚mehr 
al 100 teutſchen Meilen zuruͤck gelegt hat, an die Pro; 
ving, Yunan,. deren. Graͤnze er zu bilden [deine und 
nimmt hier einen andern großen Fluß, den Yaloyd» Kin 
ang auf; 3 ſodann durchſtroͤmt er bie Provinz. Bes”. 
f$uen in’ nordoͤſtlicher Richtung, beugt fi) barauf. füds 
file, gegen die. Piobvinz Sou⸗-Quang, in wel er er 
den großen See Tong⸗ tingebu berährt; hierauf bil, 
Bir erteinaen Bogen gegen Norben, borlchrt einen’ zweiten 
gtoßen? Ser, Po⸗ſang⸗hu, ducchwaͤſſett die Provinz: 
Kiang- many :idäft'dei der Stadt Nanking vorbei und 
exgießt fi mit.einge fafl, 15 Meilen beeiten Mündung ins 
Chineſiſche. Mage, ‚wo,bie Inſel Tfongmin an. leinem 
Ausfluffe liegt. 1: 


‚ Uuf.-der 4a’ tmesiche: Meilen. . langen Neife. nimmt 
er,im Norden aufeg;dem, 150 t. Meilen langen, Yalong 
noh den Maͤtgeho (70 teutſche Meilen lang) ‚den Yan 
> t, m, 4) den La; 80 t. Mi und den⸗ San (80 

t. M. 1) aufs:und im Süden den Köistkheon. (70. t. 
Magi.) den Ynen (86.1. Mal) dem Yon Bot t.,M.- u) 
und hen Kan (85 t. M. 1). F 

Der Y uen :und:der Yon ergießen ſich in ben & 
Kongsting- hu, fo wie der Kan durch den Sr Po 
gang: hu fliege. ’ J Bi 

Alte dieſe Stöfe der zweiten Dehnung laſſen ſich in 
Anshung ihrer Gele » mit beim: Rein und der. Elbe ver⸗ 
gleichen. | 1 


N 


c. DR Min w 


- Außer dem saßen: Mes von Flaͤſten wenn man fe 
fagen darf, die ſaͤmmtlich mit dem gelben umd dem gto⸗ 
fen. Stuffe, der auch wohl. der biaue Fluß genannt wird, 
in: Verbindung eben, mäffen wir noch zwei andere Fluͤſe 
anfüoren, —Qæeẽ ſind und ſich unmittelbar ind 
Meer ergießen: im Süden nämlih den Hong und im 
Norden dem Pay:bo, Der erflere, der Hong "kommt 
von den Gebirgen ber Provinz Yunenan herab,  burdı 


ſtroͤmt die Provinzen Quang.fi und Duang-tos Ä 


(Kanton) und ergießt fi ih in den Meerbufen von Kam 


to n, wo er ſich im. mehrere Arme theilt und babusch einige 


Inſeln bildet. Nor der Mündung bes Hong und in dm 
Meerbufen liegen eine Menge Snfeln, auf einer der größe 
sen berfelben liegt daß Portugiefifche Etabliſſement Macan 
wovon in ber Folge ein Mehreres. 


Der Pa.ny⸗hio, der in Ruͤckſicht feiner Griß⸗ mu ein 
Ziuß der zweiten Ordnung iſt, nimmt den Nan⸗ho al 
und ergießt fi in. den Merchufen von Peking, 


Auch in den Provinzen Kourtfien und Tide 
tktang giebt es einige. safe, die‘ fih umnittelbar inf 
Meer ergießen, nn 


"Die große: Zahl bee Ströme und Füße gewaͤhrt dım 
Akerbau und der innern Schiffahrt ? unzaͤhlbare Vortheile, 
wozu noch die vielen Seen kommen, die’ von gleichen 
Nutzen find. Wir haben oben bereits den Tong⸗ting⸗ 
hu und den Po⸗ :gang-hu angefuͤhrt. Der erſte in dei 
_Pkoving Hou-quang fol nah, Dü Halde der äröite 
Landfee in Chin ſeyn; und eineh Umfang von -beildw 
ſis 55 teutſchen Meilen haben. es: «ergießen. nid: meh 


rn Der Song hat verſchiebene Samen "an feinem ut 09 
heißt er Ou, und bet feinem Ausfluß St. Auf einer Charte 

voön Afien von Willtam Eaden wird er der Tigris 

rgenannt, dermuthlich, weil. bie.@eeführer ben Drardoſer 
von Kanton Bocoa Tigris nennen, 


\ 
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guiſein benſelben· und erhalten dadurch rine Verbindung 

mit dem großen Strome; auch haͤngen Diele Beine Sem: 
mit ihm zufemmen. Die Provinz exhäls von diefer Be⸗ 
fibafkertheit den. Namen, denn Hou:gua.ng. bebeuter das 
Land der Seen. Diefe waſſerreiche Provinz wied mit 
Recht für die Komlammer des Reiches gehalten. . Bei. ihren 
großen Fruchtbarkeit iſt die Leichtigkeit der Verſendung ihrer 
Producte von unfhägbarem Werthe. EEE TyEL 


. Der See Pogang⸗hu Ljegt in der Provinz Kiange 
fi und nimmt ebenfalls mehrere Fluͤſſei in ſich auf. Ueber ſei⸗ 
nen Umfang iſt man nicht einig. Sta’Whton; der Sectetait 
der engl. Gefandefchaft, erklärt ihn fie den größten Landfee , 
in ‚China und daͤlt ihn für das allgemeine Wafferreferooie 
des ganzen Landes, Nach Duͤ Halbe aber beträgt ei 
Umkreis nur 20 teutſche Meilen. Barro w fand {An 
Umgebungen öde und mit alten "Nebetei bedeckt. —1* 
Sthiffaährt auf denn Se ift gefaͤhrlich wegen baͤnfi set 
Stürme. | 


Im Oſten des Reiches bemerken wir drei andere gioße | 
Seen, unter denen: a i⸗h u loder Tat, denn Hu 
bedeutet See) eine anmuthige Rage swifchen romantiſchen 
Hügeln hat. Die beiden andern Seen, noͤrdlich von Nanz 
fing, der Hong: efe und der Kao⸗ .yeu_find groß, fiſch⸗ 
reich und in der ſchoͤnen Jahreszeit der Soemmelplatz einer 
zahlloſen Menſchenmenge, die den Fiſchen und dem Bers 
gnügen nadhjagen. — Die Heinsten Seen Loma, Fang» 
bion, Deichan, Tatlie, Touchan, Chochan und 
Pat, die ſaͤmmtlich im wordoͤſtlichen Fheil von China, 
oder in den Provinzen Chantong und Petſqheli bes. 
findlich ſind, ſtehen durch Canaͤle und Stüffe unter fi 
und wit dem ‚gelben Fluſſe in Verbindung, 


Die Chinefen haben die großen Vortheile der Waſ⸗ 
ſerwege eingeſehen, und. die Beguͤnſtigung ber Natur in 
ihrem waſſerreichen Lande od durch kuͤnßliche Enndle ver» 


1,7 De DODſt⸗ Alten. 

meet. Einige. dieſer Canaͤle ſind durch elne 200 Weilen 
lange Strocke gefüͤhrt und breit genug, um zu jeder Jah⸗ 
reszeit anſehntiche Schiffe zu tragen.“Dieſe kuͤntlichen 
Waſſerſtraßen find in der That "geeignet, Achtung Fire bie 
CHinrfifhe Regierung und: die Jaduſtrie derſelben seinguflös 
hen. Wie weit ſind wie aufgeklästen, vaifonnitenden Eur es 
pärz in dieſer Kuͤckſicht gegen jens fogenannten Häalb⸗Bar⸗ 
baren zuräd? Wir haben in verberbfichen "Kriegen taufend 
" Millionen. ausgegeben und einige Gulden. auf Spaunen⸗ 
Yange Canaͤle varwendet. Was hätte 5.8. Deſterreich 
werden ‚innen, wenn e6, flatt ſich in frußhtiofen, Kim 
'pfen zu erſchoͤpfen, den zwanzigften Theil feines Un koſten 
des ‚Krieges zur Beförberung ber inneren Shiffahrt auf 
hohe Intereſſen angelegt hätte? — Wahrlich wir folten 
nit fo flolz auf unfere Cultur ſeyn, und ernſthaft in 
,Ueberlegung aghımen, daß wir von ‚fernen Völkern viel ler; 
nen können, „Ober ſtudiert Man nux aus ‚Neugigpde die 
Sändertunde, und glaubt ſchon weit genug in ber, Beförs 
derung ber geilligen und phyſiſchen Eultur, — ja vielleicht 
Thon zu weit gegangen zu feyn? — Das ift dee wahre 
Weg, der wöleber ur Barbarei zůruͤcklihrt. — Die gro⸗ 
fen Canaͤle, die gegenwaͤrtig in Frankrei dr ‚deffraben- 
werden, verdienen in diefer Ruͤckſi ht unſere ganze MAuf— 
merkſamkeit; ‘fie 'ſi ind gleichfam daß Sundoment, üßee wel⸗ 
chem ein vergröberter Wohlſtand, und mit ihm eine groͤ⸗ 

here Kraft der Nation empordluͤhen werden. 

Wir haben die vorzuͤglichſten inneren Gewaͤſſer ange⸗ 
zeigt. und möffen tun auch auf das. Meer aufmerkfam 
machen, das China im Oſten und Suͤden umgiebt. Die 
Lefer werden bei Anſicht der Charte zuerſt zwei große Meer⸗ 
buſen, den einen im Suͤdweſten und den anderen im Nord⸗ 
often vor EHina bemerken; jener ifl der Golf von Tun⸗ 

> tim, idiefer- a8: fogenaumte gelbe Meer. An dem erſtern 
Mgt-bie- uk Dainans-diefeä, das gelbe Meer, wird 
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im Oſten⸗ durch die Hawinſel Korea begeöngt. : Andere 
große Baien :findet man bei dem Ausfluß der großen 
Ströme. . Unter den’ Meerengen find die Strafe von 
Hainan und die von Formofa die bemerfensmertheften. 
«Anden Küften findet. man. eine Menge Eleiner Infeln, von 
"benen“ ein Theil unbewohnt ift und nur den Seeraͤubern 
zum Stzipfwirten bient, andere ſind fructbar und, valßs 
weich, er Ä 


‚Die Küflen von China waren zwär von Euro» 
päern umkdifft. porben, gleihwohl fehlte es bis zur Reife 
des Lord Macartney an nautiſchen, Nachrichten über diefe 
Gegenden. Es fcheint,  dafi vorzüglie die Oſtkuͤſten viele 
Untiefen und Sandbaͤnke haben,.»daher bier auch . wenig 
Haven find, die tief genug wären, große Europaͤiſche Schiffe 
aufzunehmen. . Die Chineſiſchen Junten find aus eben dies . 
fen Grunde flach „gebaut, und daher zur. Kuͤſtenfahrt ſehr 
bequem, Die Monſuns, welche hier faſt immerwaͤhreynd 
von, Oſten nach Weſten wehen, fegen.-von. dem, aus dem 
Grunde- des Meetes aufgewuͤhlten, Sande immer mehr Land 
‚an, In entgegengefetzter Richtung mird⸗von den Bargwafe 
„feru gleichfalls Land herabge fuͤhrt, ana welcher vereinten Wir⸗ 
kung ſich daun die großen. Evenen im “Air China 
erklüren laſſen. u er 


* Die phorien Küften ſcheĩnen eine andete Entſtehungs 
art erhalten zu haben, wie man aus der Bildung der In⸗ 
fir fließen nm. .. Die Inſeln z. B., die zuſammen 
genomimen.die Lad v o men genannt werden, liegen: ſo 
nahe ‚bei, einander und. fo nahe am feſton Lande, daß fie 
ehemals mit demfeihen nur Eins geweſen zu ſeyn ſcheinen, 
und aus Ihrer zerriſſenen, edigen Geffatt laͤßteſich ahneh⸗ 
men ,.208 jene Trennung, fie fep nun Durch unterigdiſches 
Feuer ober durch eine Waſſerflut bewirkt worden, fehe ges - 
waitſam müffe gewefen ſeyn. Es find nackte, ſchwarzhraune 

Belfen, die aus eifenpaltigem Thon, Kieurde und Glim⸗ 


- 
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mer befichen, Am uf dat das Alte. Auflagen der Wel⸗ 
len die Selfen fo durchtochere, daß fig mie ein Schwamm 
ausſehen Die groͤßte dieſer Inſeln liegt anter or? 50° 
IM, Br. und. in :751° 16° DO... von Ferro. Aue ofle 
waͤrts von derſelben gelegene, zu biefer: Gruppe gehören- 
Ade, kleinere Inſeln haben hohes unebenes: Land, umb bie 
ee um fie her iſt gegen zwanzig Kiafter tief; ie we 
wärts gelegenen bingegen find weniger bergig, und {chen 
mehr als ein unter fi Zufammenhängendes Land aus; die 
Be if dort feithter und dad Waſſer, fo wie der Grund 
itzummis— von (hmugig s gelber Farbe ). 


> Der Canal zwiſchen China und Formoſa iſt ge 
woͤhnlich flürmifh. „Wenn je, fagt Staunton,:bie 
“gutes gemäßigtes Wecter vorhanden iff, fo muß es im 
Sommer“ und um die Mitte der Periode eines jeden Paſ⸗ 
"fatwindes zu erwarten ſeyn; aber es ſcheint, als ob Die Rage 
°He6: Tanals dieß zu keiner Zeit zutieße, denn die Muͤndun⸗ 
‘hen Tiegen: gerade nad Now Of und nah Shd- Mieten, | 
Bits find. aber eben die Richtungen, weiche die Paffat: 
winde nehmen; fie wehen alfo in jeder Jahreszeit allemal 
gerade in den Canal hinein; und da’ das Land zu beiden 
weiten Hohe Berge hat fo draͤngt ſich die Gewolt des Win, 
des in dem Canale um fo mehr zufamnien, und die Stroͤ⸗ 
mung folgt*ber Richtung bes Windes, eaueih kaun 
r Schiff beiden entgegen ſegeln, “. 


Bei der gelben See, die vor dem Lord Macartney 
gieReiiht von keinem Enropäifhen Schiffe befabren worden 
war, müffen wir eines eigenen Phänomens erwaͤhnen. In 
der Mähe der Bai. von. Tenstfhu-fu liegen die Inſein 
Mirartan. Die Straße von Mira-tau wird oflwärts 
von Mieten Inſein, weſtwaͤrts von der Rhede von Ten 
' ” ©. bie Reife des eord Maca — in der Berliner Ueber: 

. .$fepung. I. Shell. ©. ago... 
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tfhusfu gebiet. In dieſer Straße ſtroͤmt, "dem'cifges 
meinen Raturgefege züwider, bie Flut vom kande her 
nach der See, und die Ebbe von der See nach dem Lande 
zu. Diefe Abweichung von der Regel ruͤhrt bier -von der 

» Befondern Rage-ber Hüfte het. Indem ſich rämfich das 
Meer durch die ſchmale Gegend ber gelten Ser, zwiſchen 


\ 


Den⸗tſchu und dee noͤrdlich gegen Aber liegenden Erdzunge,  . 


wie durch :einen Paß, dinduchdrängt, prallt: es mit vers 
ftaͤrkter Gewalt gegen das nicht weit davon entfernte nörd- 
life Ufer, und wird num, vermoͤge des Widerflandes, den . 
‚48 dont findet, mis. Heftigkeit gegen die: flache fandige Kite 
„bei: Meerbuſens von Peckin zuruͤckzeworfen, an deffe 
‚Außerfier Kruͤmmung es zuleßt, wie MP einem. Keffel aus⸗ 
firömend, der Siuth, die fih an ber Landfpige Schau» 


J 


tuns bricht, entgegenſtuͤrzt und fie zuruͤckweiſet *), 

Aus Mangel an Raum muͤfſen : wir uns bier mit 
ibiefen kurzen Nachrichten van dem: Ghinefifhen Meere ‚bes 
gnuͤgen, und die Leſer, die fich näher unterrichten wollen, . 
auf die oben angefühsten Schriften: vermeifen, -  .= 
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Bir haben oben bie Beförberungsmittel des inneren 
Vabehrs in den Flüſſen und Canäfen kennen gelernt, und 
wollen num bie Produtte ſelbſt beſchteiben, bie auf bin 
felben verführt werden. Es laͤßt ſich bier ein großer Reich. 
thum erivarten, benn fiher wurden jene koſtbaren Waffe: 
ſtraßen nicht gebaut, um einige unbedeutende" Ergeugniffe 


et) Macattney a. a. D. ©, 39. Da EEE BE 
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gu, -oesfenden. ° Die Groͤße des Reiche, und die Verhſchie⸗ 
denheit des Bedens in den Bebirgen, und . in, ben Koran 
inſſin edenfalls vermzuhen, daß nicht jede Provinz gleich 
‚afinflig von der Natur⸗ verforgt worden ſey; aber. bei der 
Leichtigkeit, aus einer Gegend in bie andere zu ſchiffen, iſt 
„eine kuͤnſtliche Gleichheit erſchaffen worden, die allen Reichan 
‚au wuͤnſchen woͤre Die Frů te des Suͤdens werden dadutch 
” tem. voͤrdlichen Bewohner zugeführt , „unb ber GShinegse 
in den Gebirgen kann leicht mit allen Genuͤſſen ve vſehen 
‚werden, weiche den niedrigen Thaͤlern eigen ſind. wie: 
= Der Acerbau⸗, ditſes erſte Element alles Lebens . in 
:Ghins, und Ri m: die’ Feder der "großen: Sruatsma⸗ 
Ichine, verdient Wr allen Dingen unfere "Ahfmertfamteit, 
- und; diejenigen Producte, bie. eu ierzeuige: und vervielfuͤſti⸗ 
get, ſtehen mit-Regt in- der Neihe ˖derſelben oben 'anı' > 
Was kei und das Komm ..Kas iſt in..Chins,twige in 
vielen Aſiatiſchen Sänberm, per: Reiß. Es vertritt bei, ihnen 
amehr; als die Stelle das Brodes, haus ‚fir ſcheinen keine 
Speiſe ohne. Suthat von Reif zu. Braten, Wie man, dabar 
bei ung Abenbbrod, Mittagebrod u, f. w. [age 10 heißt es im 
der Chineſiſchen Sprache Morgenreiß⸗ Abendreiß und Reiß⸗ 
effen (Mahlzeit). Der dritte Theil der Bevoͤlkerung, (d. i. 
nach Angabe der Chineſiſchin Mandarine 100 Milli onen 
.. Menſchen) nähıt ſich faſt ausſchäeßend von Reiß— Es 
giebt mehrere Arten deſſelben, die noch nice botanifch bes 
flimmt zu feyn feinen.” In ben niedrigen und vorzügs 
 ligh..in „dem „fühlichen „ Vropinzen wird der Reißhau am 
‚Bärtfien getrieben. "Sn den nörblihen und hohen Quer⸗ 


. s 


- pen „baut, man, hie „meiflen, Europaͤiſchen  Getraidearten ; 
audg. merden die „Selber mit ‚de t Holcus Sorghum, oder 
„der. Mohrenhirſe „hepelt, ‚ie zehn bie zwölf Fuß hoch 
"wächß ‚und, maß, bumpessfätige Srubt. scäBl- ... ... .. 


Eine Pflanze, bie dem Eyhineſen ſo notbmendig 
geworden iſt als das Getraide, iß der The, „China und 
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Faden de: daB Vaterland vieſes Stoudengewachſeg und 

obgleich man hier und da, ſelbſt in Eu ropa, alt. un 
gluͤcliche Verſuche gemacht Hat; es anzupflanzen, fo find die - —  / 
in- unferm Welttheil gefammelten Blätter (wenn es auch 

wahr iſt, daß in Corſ ita die- Theeſtaude fortkommt) 

doch nur ſo einzeln vorhanden, daß man ben: Thee ar 

im Hfafien ſucht. In China trinke der gemeinſte 

Bettler feinen There, und im Norden don Europa, an 

alien Küften der Oſt⸗ und Mordfee if} dieß fo koſtbare, alt 

gewiß unnuͤtze Getränk für einen großen Theil ber Be⸗ 
wohner ein kuͤnſtliches, nun unentbeheliches Beduͤrfniß gro | Bi | 
worden. Vorquͤglich hat fi) England dadurch in eine . ' 
wahre Abhängigkeit von Chima geſetzt, und dir Engs 
länder würden glauben, einer Hungersnoth äußgefeßt gt 
ſeyn, wenn ihnen der Thee entzogen werden ſollte. Stauns 

ton betechnet, daß die Oſtindiſche Compagnie jaͤhrlich ges 

gen zwanzig Millionen Pfund‘ verkauft, and daß bei die . 
fer- Eonſumtion“ auf jeden Brittiſchen Unterthaͤn in und 
außerhatd Europa,-ohne Unterſchied des Alters, des Ge⸗ 
ſchlechts und des Standes, jährlich mehr‘ als cn Pfunb 
kommt.“ Nimmt man’an, daß in den uͤbrigen Europai⸗ 
fhen Staaten ungefähr eben fo viet verbraucht wird, und 
dag im Durchſchnitt das Pfund nur zwei Gulden koſtet, 
fo werden ‚Jährtich in unferm Welttheil für Bo Minionen Ä 
Gulden Thee vertrunken. Es waͤre ein hertliches Mini 
reich, das diefe "Summe als Erttag abwuͤrfe. Welch ein 
ungeheurer Tiibut witd alfo von und an China gezahlt? 
Und wofür? Ar eine Gewohnheit, von der es in bet 
That’ ſeht leicht iſt, ſich zu entwoͤhnen *), und bei der uns 

fere Nerven leiden, indem f ie eine widernatütliche Reizbar⸗ 
keit bewirkt. u | IN 


2) Ich ſpreche aus eigener Befafeung. &1s da Rock äns 
der von Jugend auf an ben Thee gewöhnt, Hiels ich ihn | 
— farkunentbehrlich, bi ih nah Defkerrzich- Sam, we.nian, - 
im Allgemeinen diefed Getraͤnk mehr als eine Argenei, denn 
- RN. Ränders u, Völkerkunde. Afien, III. x2. LU N 


- 


u Dft · Aſien. 


Obglaich der Thee ein ziemlich bekannte Gewaͤchs iſt, 
fo duͤrfte es doch für viele, unſerer Leſer intereſſant ſeyn, 
bier eine kurze naturhiſßoriſche Beſchrribung deſſelben zu 


finden. 


Man glaubt, bag es zwei Gattungen dan" Theehe 


wachſen gaͤbe, Thea bohea und Thea viridis; e6 
ſcheint aber. noch nicht ausgemacht, ob bie Verſchiedenhei⸗ 
gen, die man in Europa an den Theeſtauden wahrge 


nommen hat, auf bloße Spielarten von einer Gattung 
hindeuten, ober ob es vieleicht mehr als zwei Gattungen 


- gäbe. Der braune Thee, Thea hohea wirb vom ben 


Naturforſchern als ein mehrjähriger fünf bie ſechs Fuß 
hoher Strauch beſchrieben ‚ ber, fo viel man weiß, bloß 
in China und Japan wild angetroffen wird. Er if 


Yon ‚unten auf mit Aeſten befett, die fi im viele gede 


fere und Pleineze Zweige verbesiten. ‚Die Blätter ſitzen 


anf, kurzen Stielen wechſelsweiſe an den Zwrigen, find 


elliptiſch, alatt, vorm Iwas abgeſtumpft, ſtumpf gezähnt, 
uud ohne, Blattanſaͤtze. Aus den Binstwinkeln treiben im 
Fruͤhlinge bie söthliy weißen Blüten hervor, melde dem 


äußern ‚Unfehen nach einer einfachen wilden Roſe gleihen. 


Sie haben ſechs Blumentronbiätter, und dies ſol 
has Gattungskennzeichen ſayn, wodurch man den beannen 
Thee am ſicherſten von dem grünen unterſcheidet. Nach 


der Bluͤte folgt eine runde Saamenkapſel, wovon nicht 


allemal drei, ſondern oͤfters nur, zwei beiſammen figen, 


weil die dritte nicht immer ausgebildet wird. Zur Zeit 


der Reife tigen fie an Größe und Geſtalt unfern Edler 


als ine Annehmlicheit nimmt. Es iſt mir ſehr leicht ge⸗ 
worden, dem guten Beiſpiel zu folgen, und ich bin über⸗ 
zeugt, daß, wenn wir ernflli wollten, wir mehrere Golos 
vr: . nialwaaren eben fo lekcht entbehren kͤnnten. Auch im Ins 
: „een. Frankreicht wir ꝓerhaͤltnißmaͤßig wenig wie ge⸗ 
trunten. . 
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hen, and haben ein: dünnes; [&barzis Fleiſch, das faſt 
nur in Haut beſteht and unangenehm ſchmeckt. Jebe Raps 


ſel enthaͤlt “drei . Fächer, in deren sjebem.. eine harte munde J 
Meß mit: ihrem Keen liege; Woenn fie überreif AR, ſpringte 


die Kapfel von ſelbſt auf, und die Saamen fallen heraus. 


Lettere dienen nicht allein ame —s— be Strauqhe, 


Mantel fießern auch ein Del, u 


Der grüne Thee, Thea viridis loinmt beim braunen, 
im Wuchſe gleich, nur find feine, Blätter länger ‚und bie 
Bihren haben nicht ſechs, fondern neun Kronenblät- 
ter. Ueber bieſe Linne'iſche Unterfdeidung beider, Gaitun⸗ 
gen find die Naturforſcher inbeffen nicht. einig; 1" einige 
behaupten, der. ‚grüne Thee fey von dem braunen bloß hariz 
verſchieden daß jener im Schatten getrocknet, ‚und biefer 
getoͤſtet werde. Es iſt ‚au, bebauern s, daß Lord Ma carte 
Hey keinen eigenttiyen Botaniker. mit nad China nahm 
der am beſten dieruͤber hätte entſcheiden koͤnnen. Dðlei 
Der. Thee in China wild waͤchſt, fo begnuͤgt man ſich doch 
nicht damit, ‚fonbern pflanzt und pflegt ihn mit. gxoßty 
Sorgfalt, wie wir weiter isnten bei dem Kapitel, der ‚Zus 
duſtrie beſchreihen werden. Nach den Berichten der ‚Fuge 
lichen Sefandifcaft findet man ben Thee ſelten in den 
Ebenen und Niederungen, melde zum Reißbau angewe 
det werden, ſondern' mehr in bergigten Gegenden, und 
zwar den gruͤnen vornaͤmlich in. der Previn Ran 
ben braunen aber. in Sofien,. 


wu 


Wir haben bereits oben,. ‚die ; Sekeaityarten "angezeigt, 


Än Gartengewaͤchſen iſt China ebenfals reich, doch ben 


ſchuldigt man die Einwohner, daß fe wenig. Sorgfalt auf 

Die Veredlung dee Früchte verwenden: auch ſollen ſie das 

Pfropfen der Bäume nicht kennen. Gemeine Gemuſe ‚find: 

Lactuke, Erbſen, Ochra (eine. Art‘ grüner Erbſen, hibis- 

cas, escnlentus) Erdaͤpfel 20... Gurken, Kürbiffe,- Melon 

zn, Mafieenrelomn,; Wim: Melonen: m häufig, Faſt 
| 22 
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«03 Sumpätfche Obſt⸗ ind} Sructbäume worben in: Ehiwe 
angetroffen, als: Pficfiche, Pflaumen;, Xebfet, Birnen, 
Dlinen,: Mandeln, -Eiteonen, Drangen, Kaſtauien ıc. Biele 
Fruchtbaͤnme aber ſiud den Bande eigenthämlidy, und’ winhrs 
(heintich ift dem, Europäern: nur ein Feiner Theil be 
kannt. Wir bemetken hier nur: eins Orangenart, Kam⸗ 
mat genannt, bie eine Frucht trägt, welche nicht größe 
als eine Kirſche iſt; ferner den Litſchibaum, (Euphorbia 
Chinensis; 'nalh' Juffieu) mit einer Pflaumen ähnlichen 
Frucht; den. Kujavabaum ‘(Peidium guajava), von dem 
Ki; mehrere Arten giebt, unter benen der birntragende Gua⸗ 

vabaum (Ps. pyriferum), und der äpfeltzagende (Ps. po- 
iniferum)‘ die bekannteſten ſind; die Frucht des ‚eıften, eine 
Biere, | bat die Groͤße einer mittelmaͤßigen Birne, iſt An⸗ 
fange drfin. "reif, abet gel, riecht ſtark und hat einen für 
ben, —— von einigen Reifenden gerühmten, von 
andern getadelten Geſchmack; die Frucht des zweiten, bie 
Anm Apfel aͤhnlich ſieht, iſt weniger ſchmackhaft. Unter 
den andern Sdaͤtzen ed" Pflanzenreiches, mit welchen 
China 'gelegnet if; nennen wir noch? der Maulbeer⸗ 
baum, der ben außgebreiteten Seidenbau befördert; am 
Baumwollenſtrauch, ühtet beffen verſchiedenen Soielarten 
befonders die farbige" Baumwolle , aus welcher der Nan⸗ 
Bug gemacht wird, beinttleneweith if. mehrere Firnißdau⸗ 


BAR" bon’ Bimmernichn in’ einem beliebten Eatsen 

duche der Reifen, neunter Saprgang, erſte Abtpeilung 

. für. das Jahr 1810 bemerkt ©. 177, daß Barrom bie 

farbige Baumwolle auf dem Borgebirge der guten Hoffarag 
verpflanzt und gefunden habe, daß nad drei ‚Sabren bie 
‚ in Malen. eben-fo:pıohk und ebeni- fo duntkelgefarbie Wolle lie 
ferten, als im erſten FJahre, wodurch alſo das Vorurtdeil 
"widerlegt, fey, als ob diefe Varietaͤt des Baumwollenbaums, 
in füdlipere Provinzen. verpflanzt, „ihre Jarbe nach ein 
Paar Yahren’verliere. „Wir Europaäer, fagt Herr von 
: Simmermann;'särften nicht fo weit! Häth dieſer “gefärd 
— Bauntwolk den. JG Gab! HR Ken 
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me, als: dem Midi ſchu⸗ de: ein Gene lieſe⸗et, bat 


zur Bereits. des heruͤhnten Chinefkben Lach's gebraucht 


wieh, und, wabt heinlich „her Firniſ-Sumach (Rhus 
serpieh.) ik, Denon in Ymaoika.gebeiht, doch dort. 
mehr feinen, giftigen.,:;pis munbaren- Eigenſchaft wegin ber 
lanut ih bin. Ahinefe nimenwahren hei. dem Einſammeln 
des Harzes ſargfaͤltig das, Geſicht, raiben ch Haͤnde und 
Stirn mit: Qels waſchen ich „Wit ainem : Abaube: von. Keine 
tern und Salpeter und duͤllen den ganzen Körper, in ‚Les. 
ber, um ſſh gegen bie ſchadlichen Ausdunſtungen des Bau⸗ 
mes zu ſchuen; andere glauben, ver Firniß werde voͤrzůg⸗ 
Ih, ‘von dent Ehrnefifhen Stan idä un, Augib Sinen- 
sis, gemöhnti, Aus beffen Rinde ein baiget Saft dringt, 
welcher der ——— ausgeſet. den ſchoͤnen ſtchwarzen Lad 
sieht, mwährenb"de Rus vernix 2 nicht fowöht in shi ng, 
als i Ian Aue Bereitüng bg Japaniſ den Lad’ ges 
braucht wit da beide Bäume’ t in den Chineſiſchen Waͤtdern 
Bil machfen, fo ift es wadrſcheinlich, daß fie beide benutzt 
werben, Ku bie Vernicht ihöntand liefert cnen Firniß, 
dee aus’ dein "De der Kern "böreitet wich, ungleidy wohls 
keiler iſt “uhr daher, auch idi Wecfaſchen. des achten Fir⸗ 
niſſes gebraucht wird. — Ein anderer Baum, Kon⸗ ſchu 
genannt; enghärt in ſelnen Ziveigen eine‘ Mitch, "deren 
man ſi ch beim Viergolben a eines keimet debient, 


Nicht wert. näglid, a8 bie Firntfhäume; find die 
—*—* Dat Cröton-sehhlerum;.:ubeffen Vaterlanb 
CEhina⸗iſt, hat Aehnlichkeit mit bee Zitterpappet; ans ſeinen 
 erbfengreßen Sacumenkoͤrnern, Vie’ in inet ſettreichen Haut 
liegen, wird ein vegetabiliſcher Talg ausgekocht, ben man 
‚ gu Kihtern gebraucht, weihe, wenn Bags and Leindl 


pel angetroffen, und fish” die von biefer nacheilg sefäeb: 
ten Baumwolle eingewidkelten Kerne mitgebracht. Es kaͤme 
nur darauf am; aroße Berſtiche in Galabrien- und Sie i⸗ 
bien damit zu machen. 23ν 


[1 
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Br: gefelt werden, Tea: weiß ſind er Talgbee rmm · 
Bath (Sebifera gintinose) dient zu aͤhnlichem Behuf; 
Das’ aus der Beere : odet Frucht ausgekochtth wetße Dei giebt 


gleichſas Lichter, die aber Imangenchus riechen. Dee Sei⸗ 
.  Jenbaum'(Sapindus vapuauria) defſen Nuͤfſe als Seifen⸗ 
kugeln: gebraucht werden, To: bie ein Baiuntj? aus deſſen 


Aeſten man ein gruͤnliches Wachs Serkitie,- gehoͤren gleich⸗ 
raus‘ m den mertwutvin Ernamiſſen des Ländes, ' 


An mupbizinifgen ‚Genäälen ig Chin, A befonpere reich, 
bob wahrſcheinlich iemnnen wir nur die wenigſten ‚berfelben, 


| Unter ben |befannten. bemerdeg ‚wir: .ben ampherbaum, bie 


ns 


Npabarber, die Goffapgrilte,, und die Balanggwurgel. Das 


Aloe- oder Abierhoin⸗ dgs die CHinef Erf daß vor. 


trefflichfte Gtärkumgsmigtel Halten, und ie mar fagt, mit 
Gold aufwiegen, iſt wohl wiehr als twohlsiefhendes, Kifg ler⸗ 
holz zu benußen, ‚Unter ‚feiner Rinde fi indet man drei )olpe : 


ſchichten;! die erſte if ſczwatz. „Dicht und. ſchwer⸗ und with 


eigentlich. Adlerholz genannt; die zweite, Kolambone ges 
nannt, iſt leicht, wie verfauiſes Holz; hie beitke, ober der. 


: Kam, heißt Babamkapgf. if. fd: Bewer au ‚und 


Bat einen herrlichen Geruch, man braucht es. in Inh) 

als «in herzſtaͤrkendes Mittel. Mit den Blattern des 
mes bedegt man die Häufer, macht auch KR der dar: 
aus, fo wie bie Faͤden derfelben ſtatt DuB ne ge⸗ 


beaucht werden; die Stachein an den. Biletern dienen als 
 Rägel ; MPheile, unde Pfelaman. Aus dent -Bgmme: zapft 


man einen weinigten Safta :der vortrefflichen Eſſig giebt. 
Die. Beige werden gegeffen und ſollen mir eingemachte 
Citronen ſchmecken, fo daß dieſer Varm einer ver. nüt- 


Ulichſten in der Welt iſt. ne 


Endlich duͤrfen wir unter den Pflanzen den Moru⸗ 
papyrifera, aus dem man Papier bereitet, wie auch den 
Indigo, den Tabak, die Dentiauden, unt dae od⸗cꝛehr 


nicht vergeſſen 5 
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Ya den fählihen und dftichen Gegenden güche me 

nig Wälder, deſto mehr aber im ben weftien gebirriguen 
Provinzen; die Bäume, bie hier am hirü,ien angrırefem 
werden, find Fichten, Lerkenbäume, Ihnia eriemialiie, 
Indianiſche Feigenbäume, Zuränrnweiten, Qzercas om- 


zua und concentricatus, Erſenheis (Dracasnı Terren 
L.) etc, 


Auch an Blumen if China wit md Wire x 
Frauen ſchmücken fih sera wet eaklen De Grigrnrs 
fahe in der Nähe von Canton, im Tırını Ex mn mafe 
ende Däonien, Rdlen, Rotes, Zuteseie, Menue vie 
doppelten Jasmin, Bıflıcum. Amsrzurua um Ira Lin 
hoa oder Lanshen, deſſen Sum, ter des Plicıricass 
tes aͤhnlich if. 


Chine befigt fe ei: unfeıe Geußkhicer, a6 Piece, 
Efet, Don, Hunde, Rıten, uns sauer Gfusewe; 
indeſſen ii es ned midht entsandt. eb mitt muriee=E Leto 
felben, hier erſt eingeführt werten, uud fenıhh zul eipezbe 
lich einheimiſch ſind. Tu einem fo cwirmrıee Lrrte, we 
Chine, dürfte dieß fo fhwer gu bene, as m Bus 
gen ziemlich gleihsältig jeya. Za5 dee Piuzenafen Bus 
und unenfbalih find, Tann rm Sıums, we nu Yan 
Mangel an: gutse Zust ugefärichen weten Hıkram 
ift felten, und sine Lande, we Lie et Feııma une 
auf einander folgen, der Mınih 77 uwrız a Ip 
wert oder in Seide und Deummeile > Left, Terkeii 
entbehrlich. 

Daß bei der peh;nrktuten Era dr Efin:l:n 
eine Menge wilder Zhiere im einigen Frovimgen nut; 
fen werden, ik merfzärtig Dis m len Ereemgıaie 
findet man Elephauten. Ius ber Tier, wewutens ee 
Urt beffelben, if bier einpeimith, imgirihen ser Enib. 
In den Bebirgen fich men Mottuertur:, vera Einst 
and das Habe Alien if, und Die, dem Serrh ter Tri 


ras Pf 


folgmb.3ficb his Hisnfer.neriugen, .. Dir Anturiſa⸗· Die, 
mit dem ſeidenhaarigen. Schrosife, wird au in der Pros 


‚in. Punan bie an Wider grängk,. gefunden. . Das 
- Einhorn wohnt die Ufer des, Sümpfe in. den. Provingen 


Housnon und- Quon: ſi. Der. Dromebar iſt das 
varzüglichfte Laſtthier ber. ‚Shinefen. = Wilde Schweine, 
Hirfche, Fuͤchſe, Kaninchen, und mebtere Affenarten baue 
em, in dep. Mäldern; unter den Tegtern nennt man, in 
ten füdlihen Provinjen; den langarmigeh Affen, den Si- 
mia inuus, und Simia’ eilvanus, 


4. 


Gefluͤgel iſt in gꝛober Menge verhanden ; vorgägtid 
gedeihen bie Enten in dieſem woſſerreichen Lande und find, 
nebft den Schweinen, die‘ belichteften Hausthiere der Ebis 


nefen; ganze Heerden ſchwimmen am Tagt auf den Ca⸗ 


siäteh, and am Abend kehren fie auf’ den’ Pfiff ihres Her⸗ 
ven in die Wohnung defſelben gurüd. Es giebt auch viele 


wilde Enten; von ber Art dieſe zu fangen; vonder Bucht 


der zahmen Enten und von der Nadbarkeit "des. Ehineſi⸗ 
Then Pelican’s: (Pelecanus Chinensiv) · worden wir: wei⸗ 
ter unten ein Mehreres anzuführen Belsgerbeit haben, — 


Die: Shmeſiſchen Bogel zeichnen. ſich durch Schönheit de 
Bildung und Pracht der Farben aus. Der Bold: und bes 


Gitserfafen (Phasianus pictus und Ph, nyctherus) 
find gleichſam das Wahrzeichen der. Ehrnr ſen geworben, 


Indem man fie Aberall auf ihren - Bildern "angebracht ſieht. 


Dei Plasianus süperkas; mit gehn, wor und blau [date 


ttirtem Koͤrper, gruͤnem Halſe, biauem Kamm und blau und 
> gothen Flügeln, bat hier feine Heimath. Nicht, minder {hör 


iſt der Spornpfau (Pavo Chinensis); fein ‚glänzend. brau⸗ 
nor -Rfıpee erhält. durch xiolet goldene Fleckzgan ein ‚prachte 
vollehz Anſehen. Auch unter den Raubvoͤgeln giebt 48 einen 
ausgezeichnet ſchoͤnen Vogel. den die Chineſen Hapfi ing 


wöonnen; er iſt felten und wird nur in ‚der, Mähe, der Stadt 
wen 940g, in ber * Prainy Ehanıfi, w in einigen 


> 
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Gegenden der Knsersi ‚gefunden. Aelure Meiſende vera 


gleichen ihn mit unfern ſchoͤnſten gelen es ſoll aber ſtar⸗ 
ker und größer ſeyn. eh 


Mit gleicher garbempracht, wie die Voͤgel, nd’ vr 
Chinefifhen Schmetterlinge gefhmüdt. Das nugbarfte Ins 
fect ift aber der Oeitenuiem, ber bier urſprunglich su Baur 
ſeyn fol. 


"Die vielen Gewäfer in Eh ina enthalten eine un un⸗ 


giaubliche Menge Fiſche, die ein allgemeines Nahrungs⸗ 


mittel der Bewohner ausmachen. Durch genaue, in Ching 
verfertigte, Zeichn ungen haͤben ſich unſere Naturforſcher über 
zeugt, daß die meiften Europäifhen Fiſche auch dort- vorhans 


den „find. Der teutſche große Fiſchkenner Bloch und der 


Tranzöfiige Naturforſcher Lacepede haben in‘ jenen Zeich⸗ 


nungen mehrere, biefen. Gewäflern eigene, ‚Arten erkannt. 
Die Chineſiſchen Gotdkfiſchgen— find gewiß allen 


unfern Lefern bekannt *); fie werden auch im ihrem Bar 
terlande nur zum Schmuck aufbewahrt... Im Jahre 1611 
muchen. fie zuerſt ndch England. gebracht, und haben 
ſich wahrſcheinlich von dort aus uͤber Europa verbreitet. 


"Die Producte des. Mineralreiches in China find 
noch von keinem Reiſenden im Zuſammenhange „beibries 
den worben, und: Jaum- findet man einzelne zerſtreute Bes. 
r erkungen, die ˖ mehr geeignet find, die Neugierde zu rei⸗ 


jen, als; fie zu befriedigen. Wie alle Theile der Natur- 


wiſſenſchaft, fo! ertarten vorzüglich die Brognofie und. Mi⸗ 
neralogie einen erfahrnen Beobachter/ um uns diefes "merke 
Mürbige Land, das in’feinem Klimt, und in dem daraus 


dervergehenden Fatatter der vegetabiuiſchen u und cnimali⸗ 


3 In Wien giebt es wenig’ Häufer, wo biefe Goldfiſche nicht 
zur Zierde iri-dan Saͤuſern aufbewahrt wetden und in Schöne 
brunn flieht: manſie in großer Anzahl in den Leihen; in 
RNordteutzchband habe ich fie nus ſelten geſehen. 8. 
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ſchen Geſchoͤpfe/ fo viele döchfethufte Eigenheiten bat, n&o 
der aufzuſchließen. Die Gebirge, was Re in ihrem In⸗ 
neren bewahren, ihre Schichten und Richtungen wirken 


ganz worzüglich auf: das Klima und find. dadurch die Altes 
ten Bocumente, der Geſchichte eines. Bandes s denn ſicher 
fichen fie im Zuſammenhange wit der. organiſchen Schö» 

pfung: anders geſtaltet ſich dieſe in vulkaniſchen Gegen: | 


den, ‚anders über und neben dem Granit, und ‚anders 


dort, wo ber Baſalt ſich bilden, konnte. Wenn wie mins | 


zu Shen, daß China von Reiſenden in diefer Hinſicht un 
detfüczt werben möchte, fo vergeffen wir dabei nicht, daß 
ſelbſt unfer eigenes Vaterland, aus einem folhen Geſichts⸗ 
punkt angefehen, den Naturforfchern nah ein unbekanntes | 
Kand iſt; aber is iſt aud gewiß, daß es leichter wäre, 


bort die Natur in der Bormation dee Fundamentes ihrer 


Bildungen zu beläuſchen, als in Europa, wo die Voͤl⸗ 
Kern: , Thiel» und Pflanzenwanderungen eine ganz andere 


Natur erkuͤnſtelt haben, die von jener, weiche, dem Boden 
utfptüngtip beimohnte, kaum mehr zu unterſcheiden if, 
In China dagegen finden wie ein Land, das feit Jade 


taufenden ſich gleich blieb,’ bdas von demfetten Volke des 


wohnt wurde, und das alles Fremde verſchmaͤhte, wäh 
rend es feine eigenen vaterlaͤndiſchen Schaͤtze mit einem bei⸗ 
ſpielloſen Fleiße benutzte Dieſes eigenfinnige Beharren in 
einem einmal erlangten Zuftande, kann nicht bloß zufaͤllig 
ſeyn; die. Geſchichte des Menſchen entwickelt fih nach Na 
turgeſetzen, und wie Europa. noch nicht aufgehört hat, 
das Schauſpiel einer Voͤlkervermiſchung und Bölkerwandes 
zung gu geben, ‚und wie dieſer ununterbrochene Bey ie 
fener ‚feinen Grund jm Boden und Klima bat; fo iſt ge 
wiß auch bie Stetigkeit, die wir in Afien und ganz 
vorzhelih in.China bemerken, in, bee Natur gegründet, 
nur daß wir biefe noch zu wenig kennen und jede Theorie 
daher zu voreilig wäre. Wenn es wahr wäre, daß Shine 


ſehr wenig oder gar Feine Bultane und vulkanifche Pros 
EN. \ u “ “ | _ ‚ 
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Vunte'zugengtä, äh: beive fo PER unter gtehlpee sa | 


int beh · benacht aitene Staten augetroffen· werben s- fo elleße 
RU TON: aus Vielen Uchfbande auf ·eine ganz eigene Mär 
tur cdas Wobinsfäfehen, die, 'nößee: veobachtet, sie 
wichtige ee feine. ee Venohner it " 
ben wñrdt EEE Eure E en 


Er ‚72 sin 6 *) Hat: bie’ Natur des Veden auf⸗ 
Denn Wege voniCanten nah Peking ziemlich oberfiäd 


lich gefchirderro Nach ihm iſt „ das Küftenland bei‘ Mus 
vos fanbig‘ end:auf den Hoͤhen finder‘ ‚man feine Frucht⸗ 


Die Gibdirgs beſtehen biie aus Granit, mit Abel 


son en And’ Düntz untermifcht, Der Boden um Eam 


ton? ift fett, hraulbch und endigt fich auf einem Thonla⸗ 


ger. In einem Raume: von 104 Meilen von Canton: 
Bis neh Rawchteng-fu iſt der Boden troden, tho⸗ 


nid, fandig, gelblich und oft roth anf einem Thonlager.“ 


Die Steine in den Gebirgen liegen in horizontal geneigten 
Schichten, ſind bisweilen von gelblicher Farbe, bisweilen’ 
auch ſchwarzgrau mit weißen Adern, und untor einander 


durch gine zexxeiblicht Erde verbunden *). Das Gebirge 


Meptim, welchaß bie,.beiden Provinzen Duangıtong, 
und Kiang, ſj. Gennt. beſtebt ang graßen Maſſen thonats, 
tigen Geſteins von grauen. Farbe, mit weißen Ahern, wel⸗ 


de ſich biäctegweife „ah fen. ; Bir ‚Berge i in Kiangr fi, - 


Dr De Buignes, Feangküfger Reſtdent in Son ton, magte‘ 


die Reife mit Ban Braamı; feine Bemerkungen über‘ 


Ehina find aber nicht didß duf diefee Seeiſe geſamnneit, 
x Denntier dat fü mehrere Jahre: in" Cantonaufgetatten 
And Lebt, nor qrorumärtig daſelbſt. Seine Reiſeheſchtxibuag⸗ 
big eines der neueren Hauptwerte über, China iſt, iſt 
auch ing Teutſche uͤberſetzt unter dem Fitel: Reiſe nach 
Peking x. von % Suigness aus dei Franz. Aerſett 
ia RS Nlker. Leipzig 1310, Bei. dinriche: 


) Das Säuchnkende, diefer Bersreisund iR nigt zu ver⸗ 
‚Ihnen. Das 


N 


‚‘ 


m. . ur Bft fen: -. 
Inkıten —RXX eſtein; in —E nam und 


GSandſtain. In Ehanstong nahrWesein iR bau Ber 





denim Banzen trockam ſandig umd: min Aiche· Dio Deeiue 


ſndxauh anzufuͤhtenund liegen W — Gun 
J tor An Kiangafi findet mon Keilihn.k..; 


Aus ſolchen Angaben laͤßt ſich im der That he Marie 


bdes Bodens nit kennen lernen, ., Wi, tollen run bie 


Steinarten und Metalle angeben, welche von den Meifen- 
den in Ebina demerkt wurden. Unter den erfiem- mer 


hen. vorzuͤglich Lapis Lazuli, Jaepis, 3 Vergkryßall, Nie⸗ 


renſtein. Magnet, Granit, Porpbpas und verfchiebem 


Marmorarten genannt. Ob die. Rubihr in,Chin« eim 


heimiſch ſind, ader aus dem. Birmaniſchen Weiche: kom 
men, ſcheint' noch. unentſchieden zu ſepn. —. Die Erbarten, 
welche zus Bereisung des Porzellans gebraucht werden, bej⸗ 


‚Ben. :Kaa»lin,-aus % Kiefeterde und. Thonerde. deſte⸗ 


hend, Petuntfa, ein weißlich hlattziger Felbſpath, und 


Chie⸗-⸗kao, ein ſchwefelhaltiger Baryt. Steinkohlen und 
Salzbaſitzt, China in großem Ueberfluß. — > 


J Die Ehinefen erklaͤren ſeibſt ihre Gautge fär wid. 


daltig' an Metatien,' befonders an’ Gon und Silber; doch 


3 


werden fle nur wenig Benrbeitet, and Gold: nur aus ben 
Stüffen gewafhen, — aue dem wirnderlichen Gimde,. weil 
Beint Ueberfluß dee Eofidarın Metalle das Bott zim Mir. 
figgange | verführt und dom Aderbau, auf weiches Die 


ganze Staasskiaft "beruft, abgeleltet werden koͤnnte. Dieſe 


Voelitit mag. du dem ‚Kopfe : eines, ‚Shine fen als kiefge 


gritanet :enfcheinen, ;fie: iſt deswegen night - weniger abgꝛ⸗ 


ſchmackt. Jede Arbeit, und alſo Auchder Acerban / muß 
buch die Leichtigkeit, bie Erjeugniffe Amzutauſchew, befoͤt⸗ 


fit" micden; ‚der einfache Tauſchhandel koſtet Zeit, biefe 


wird duch den Repröfensanten, aller. Wagee,- duch ‚dat 


Geld erſpart, und daher koͤnnen ve and Silhber den 


Muſſicens einer Motion nur bann be ardern, we nn fir 
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wie id S ——E Meta duch. Satin: ind 
Bergwerken entfernten Länder: Athen laͤßt, unh wenn es ihe 
geftattet wärb, dille ühre:Wedäufntfiraus: dem Auslande zu 
erfänfens. A, Der: Ucberfiuß. verbaugener Schaͤtze in der 
Ecbe, deſſen mich dis Ehinefen richmen, iſt ihnen. alſo 
unnuͤtz. Es feine jedoch. dag ihre: Politik nur die Gotd⸗ 
und Sitberminen zu mwernachlaͤſſigen aAnraͤch; denn aus der 
Wohlfenhrit des Eilſens, Zinn und Kupfers zu ſchließen, 

muͤſſen 'die. Vetawerte an dieſen Metallen entweder außer⸗ 
ordentlich ergiebig ſehn, oder, fleißig benutzt werden. Ein 
eigenes Metal. if das weiße Kupfer. oder Tyedn g. 
Here von, Zimmermann, in dem oben angefühtten 
Taſchenbuch ber. Reiſen, ſagt Seite 124 von dieſem Mes 
talle: Bislleicht aiſt es mit Galmey und twas Silbet 
verſetzt. Vielleicht iſt es das Mineral, weiches uns una 
ter dem Raimen, Tutanego, ſanſt von dort zugeführe 
ward; ed iſt nur ein reinerer Zink als der un ſrige Ohn⸗ 
hieruͤber entſcheiden zu wollen, führen wir. an, was: de 
Guigenes von bem Toutenagus oder Tintenack - fayt, 
„Den Tinteneck, heißt es in feiner Reiſe *), "findet 
man in der Provinz Ho nan; das Erz. deffelben hat: eine 
Biaugraue Farbes und glaͤnzt: wie dak Eiſenerz; es IR ſawrt 
send weich, menn es ſich im Innern der Ervbe befinde, 
zund. :mwiedhärser. an; der Luft, Man finder oft Sirrifen 
Diefes QMetallad, weiche: ſich von.. ber Oberflaͤche der Erde 
an bis im eine Tieſe von 60 bi6 :80 Toiſen erfireden, 
Dir Boden, merin man ihn findet, if gelblich, ins Gruͤne 

— fallend. Der Wintenadi iſt. fetten ‚ven; das Erz ſchmugt 
Leicht +. umb: verbreitet alsdaun: einen dicken uud: ſtinkeuden 
Bad; Mehrege Chtiiekinbehnipten, et Minte nack top 
Der dus einem reinent Bauney gezogene: Zink; allein dieß i 
ein. Serthum: Man tennit:sid jet nur 7) don mit Schwe. 
fol aubeiifune Kink, : welcher Ein und ua entire 
ir 2:245. Pre Bu er ten ds 
9) ©. 265 im .aten Theil ber ten nederſetuns · 


— 
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n) ten mit: Gämep an. fsfenit zuimeräffrten. BERB} When 


Wie ſchwarze und ‚achte: Blende, , unde3) ben: Kalamint⸗ 
fein. Die Garde des Galneyniſt wege ‚ab: geibfid, 


bisweilen: gras: welches ange vaß ae mie dem Bint 


Aehnlichkeit hat; allein diefe Farben ſAcden man: gar wicht 
bei dem Exrge des Tintenack) Man bebasf: hr eines lang⸗ 


= ‚ famen Feuers, um ben Tintenack gu ſchirtzen - und ‚ihn 


in Rauch verdumfich gun: laffen; er’. unterfcheiber ſich alfo 
. von dem Galmey, weil man: bier cin heftiges Feuer braucht, 
- am. den Bint aus dem Galmey su ziehen und unter ber 
Geſtalt eine⸗ weißen Rauches zu ſiblimiren. Das eimpige 
bekannte Mittel, denißint mit den Motallen zu vereini⸗ 
gen, iſt, ihn mit dieſen zu ſchwelzen, wolches der, von 
dem "Dr; Giltan angegebenen Procebdut“ ganz. entgegen 
geſetzt jſt, weicher ſagt, daß die Chinefen das Kupfer 
um ihm eine weiße Fatbe zu geben; bloß dem Dampfe 
des, in der Schmelzung begriffenen, Tintenäck autfegen, 
WEine der Eigenſchaften bes, mit dem Kupfer verbundenen, 
Zinks iſt die, daß das erſtere dadurch dem Anfetzen des 
Geuͤnfpans weniger unterworfen iſt, und’.es iſt bekannt, 

daß das Chinefifche Kupfer teiht Gtuͤnſpan Aanſedt. Mau 
veamiſcht endlich den’ Bit mit dent Kupfer, "um Ihm eine 
Golbdfarbe zu geben, tie IHinefen aber brauchen den 
‚Kintened, um ibm «eine weiße Farbezu: hen,‘ welches 
gerade: das Gegenthell iſt. Man muß indeffeh: wöhl mer» 
ken, daß die dem ‚Kupfer von den Chineſen mitge⸗ 
theilte weiße Furbe nicht immer bleibt ſondern ih "wit 
Bee. Beit werliert, Moch mehr, dieſe Meiße Bifinder. ſich 
auch. nur: auswendig, denn zerbridht man ein, ati ſich ſchon 
ſehe zaxkrechlichs, Stuͤck wrißen Aupferas:fo fleht ma, 
daß es inwendig geib aiſt. — Hieraus ergiebt ſich, daß bee 
Bine ‚nicht: die Bafis des Tintenack iſtz er enthaͤlt, wie es 
inim, Eiſan, Blei und, wie einige. Schriftſteller gemeint 
‚haben, Biemut d, defien Elgenſchaft, das ae weil zu 
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färben, bekannt iſt, und deſſen Erilleng in dem Tintevae 
durch die blaue Farbe des Ertes binlänglich bewiefen ift..“.. 


— 


Quedſitb er wird "im ber Probinz Hunnan ger | 


wonnen, Dir befte Binnober kommt "aus ber Provinz 
Bostien, N 


\ — — / J 
ch v ‘ 
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„Die Chineſen find. bie zahlreichfle Nation ber: Weit; 


mar. gleich das Roͤmiſche Reich groͤßer als China,fowi 


es Rußland noch gegenwärtig iſt, ſo findet doch der 


merfwfirdigeinterfchieb ſtatt, daß hie Unterthanen aus / ver⸗ 
ſchiedenen Nationen beſtanden, dagegen die eigentlichen Cha⸗ 


Aefen, ſchan ſeit Jahrtauſenden ein einziges Stamm volk 
aubmehen. Zwar findet man auch in China einige andert 


Nationen, aber ihre Zabl iſt, im; Vergleich gegen bie. Chinee 
fen, fo unbedeutend, daß ber. obige Su babuid nige: ums. 


gefloßen wird. en 


Um zu feiner Verwirrung Anlaß zu geben, unfee- 
ſcheiden wie zuvoͤrderſt die Bewohner in 1) eigentliche Chi 
nefen, 2) Mongolen, 3) Danıiau, 4) Edtarem 

5) Indier. | N, 


x. Die Ghinefen, im \ engeren Einn, feinen. ein 
swoltes Volt zu ſeyn, das fih in Sprache und Sitte von 


alten andern Völkern ber Erde, die Japaner außgenome 


men, unterſcheidet. Zwar finder man in ihrer Nöpfioguor 
mie Achnlichkeit mit den Mongolen; ober man bat au 
zwifchen ihnen und den Hottentotten eine auffallende 


Aehnlichkeit gefunden, „bie doch ſicher nicht. malt ihnen vere 


J 
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wandt fund: NMts IM truͤgtichte als die ſegenanuten Na⸗ 

tionalphyfiegnomien, beſonders wenn man fie aud Por⸗ 
traiten deurtheilt, die einzelne Meifende mitgetheilt haben. 
Sehr viele Ruf fen baden durchaus Stalienifhe Geſichts⸗ 
bildung, und Italiener giebt ef, die von den Polnis | 
fehen Juden nice zu unterſcheiden find, Die Efien in 
Lioland gleichen den altın Teutſchen, wie fie ei 


‚mer beſchreiben, nur daß fie gewoͤhmich kleiner find, und 


I 


wiederum ſehen viele Hannaden in Mähren, ein 


Tlavifher. Stamm, den Eften, die Finnen find, Abu 
lich. Im jeder. großen: Stadt findet man Geſichter alır 
Art, die für. Muſter dee Barabinzen, Soongaren, 


Tſchippewaͤer, Tagalen oder jedes ambern beliebigen 


y 


BVolkes angefehen werden kbnnen. Swar giebt es einer 


Aasdiuck ber Phyſiognottje, der ben Nationen eigen iſt 
wid es einem geuͤbten Auge möglich macht, wit mehr oder 


wminder Mahrfeintichkeit, den Teutſchen von Franzo⸗ 


fen. und unter diefen wieder den Pronzalen vom dem 

Baspeinger oder Mormann gu- unterfpeiten ; aber bit 
Unterfheibungstennzeiden liegen ſicher nicht in dDgölnen 
Dügen, nicht: einmal in dem Verhaͤttniß derſelben, ſondern 


ün einer gewiſſen Beweglichkeit und in eimem Etwas, das 


ſich. beſſer fuͤhlen, als befcreiben laͤßt. Mit einmal bie 
Hanutfatde kann als fihenes Beichen angelehen werden aud« 
genommen bei den Ertremen, wo die. erblich iſt. L. hat 
uict mitten in Europa Eupferfacbige Menfchen gefehen, 
in deren Adern gleichwohl kein Ziopfen Amerikaniſches 
But angutreffen ſeyn moͤchte? n | 
/ LI ZZ. Su DE SL. , ‘ 


Weun —* EL) die Phyſi ortomile eines Bitten: nicht 


dinreicht, feine Eigenthuͤmlichkeit kenmtli ch zu machen, fo 


gehoͤrt Me. doch zur Edarakteriſtik deſſelben und kann, im 
Verein wit ſeintr Rebensart , feiner’ Sprache und ſemee 
Geſchichte, Vermukhungen uͤber den Affprung des’ Wortes 


begtünden Seifen, ohne weiche wir eine Natien nicht zu 
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Tonnen glauben, und daher immer zuerſt die Frage auf 
werfen: Woher Harımt das Bol?“ Mit werden daher nach 
dieſem vierfachen Geſichtépunkte, der Phyſiognomie— 
Lebensart. Sprache und Geſchichte, (jedoch nur 
in Bezug auf unſern Zieh die Chineſen. fo viel als 
es bei der Beſchraͤnktheit des Naumes moͤglich iſt zu charak⸗ 
terifiren verfuchen und ſodann das Wichtiyfte über die an» 
dern in China wöhnmden Wölterfäjuften anführen, 


„Die Schönheit der es n-efen, fagt de Guig⸗ 
nes *), „if fehr von der der Europaͤer verſchieden Ein 
Chinefe hat ein breites viereckiges Geſicht, eine offene 
Stirn; feine Augen find Iänglich und fliehen dergeftalt her⸗ 
vor, daß man fie beide ſehen kaͤnn, Wenn man ein Ges 
ſicht im Profil betrachtet ; feine Nafe ift Mein und zwiſchen 
den Augen ohne Erhoͤhung, der Mund mittelmäßig, auein 
die Ohren find breit und meiitens durchſtochen. Der Lafte 
träger ſteckt feine Gigars oder ‚Ehiroutte hinein, und der 
Gelehrte befeftigt durch. Säden. feine Brillen darin, Die, 
Ghinefen laffen den Bayı im dreißigften Fahre erſt wach⸗ 
ſen; ſie haben. nicht viel, vorzüglich in den ſuͤdlichen Peos- 
vinzen;. ihre‘ Haare find ſchwarz, ſtark und dick; rothe, 
Hadre werden vetachtet. — Der Wuchs darf bier zu Lan- 
de, um fuͤr ſchoͤn zu geiten, nicht ſclank und proportio⸗ 
nirt, fondern er muß did Feyn, um einen breiten Armſtuhl 
füllen zu innen. — Die Hautfarbe bee Chinefen if 
lichtbraun; allein von verfchiedenen Näancen bei den ein⸗ 
zelnen, ie nachdem fie her Sonnenhige ſich mehr oder wer 
niyer ausfepen. muͤſſen. — Der Frauen Wuchs iſt von 
muttierte Grthe und ſehr fein. Ihre Naſen kurz, die Au⸗ 
gen gefpälten, der Mund klein, bie Lippen glaͤnzend roth. 
Saft alle frminten ſich. Die Parfümeurs verkaufen weiße 
und roleniothe Schminke, die nad) Belieben vermiſcht 

* Gr ſtimmt hierin faſt woͤrtlich mit duͤ Halbe uͤberein. 
gr. Länder⸗ u. WBölferkunde, Aſien. III. Bd. M 
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wird. Einige Frauen baben daher ein ganz tofenrothes 
Geſicht; ihre Haͤnde aber find, ſeltſam genug, ganz brauu. 
Indeſſen find viele Chineſinnen hübſch und angenehm. 
Zunge Mädchen von ſieben bis acht Jahren fangen [dom 
on, fi zu malen; daher iſt auch nichts bäßlicher als 
ein altes Chineſiſches Weib.“ 


. Die Kleinheit bee Süße wird bei den Chinefifchen 
Damen, wie befannt, von ihren Landsleuten‘ für: die 
größte Schönheit gehalten. Diefe Subtilität des Unterge⸗ 
ſtelles iſt aber nicht das Werk der Natur, ſondern da 
Kunſt; denn die Fuͤße werben den Maͤdchen im frühe 
Kindheit fhon fo feſt gebunden und eingeswängs, daß be 


Wuchs gewaltfam verhindert wird, 


Die Chinefen befigen viel törperliche Kraft und. 
uͤben ſich von Jugend auf große Laſten zu heben, welches 
mit ihrer Neigung zum Fettwerden und ihrer Vorliebe fuͤr 
fette Schoͤnheit ſonderbar contraſtirt. Sonnerat er—⸗ 
zähle *), daß fie Thon als Kinder verſuchen, Gewichte 
von 100 bis 150 Pfund zu beben, bie fie es fo weit 
bringen, daß fie ſolche mit geſtrecktem Arm Über den Kopf 

Iten innen. Sie find auch vieleicht die gefchidkteften 
Laſttraͤger in der Welt, und bei jeder Arbeit unermüͤdlich. 
Gleichwohl werden fie als feig und mas immer bamit 


*) Gonnerata. a. Ort. Tome I. pag. 320. Er führt 
noch ein anderes Beifpiel von ihren aymnaſtiſchen Uebun- 
‚gen an, das wir zur Unterhaltung ber Leſer nicht verfchweis 
‚gen wollen, Sie hängen nämli 7 bis 8, mit Erbe Zefkute | 
@äde an bie Dede, und flellen. fih zwiſchen denſelben; 
einer giebt ihnen einen Schwung und ber andere ſucht dem 
Stoß abzuhalten; fie wiſſen dabei ihre Muskeln auf eine 
Art zu ſpannen, oder wie fie es nennen, fi, hart zu ma 
hen, daß der Theil des Körpers, welder ben Stoß em⸗ 
pfängt, nur wenig babei leidet, und weniger als der Geg⸗ 
ner, ber fi anftrengt ihm den Stos zu verſehen. 
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derbunden iſt, als ſchlau und hinterliſtig geſchübert. Der 
Umgang mit ihnen iſt jedoch ‚leicht, denn fie find ſanft, 
hoͤflich, wiſſen ihren. Zorn auf ‘der Stelle zu maͤßigen, und / 
haften es für fo unanfländig, ale unueichidt, ihn ausbre⸗ 
Gen zu laſſen. Durch dieſes Betragen find fle- deutlich 
von den Mantſchu zu unterfcheiden, deren größere 
Rohheit fich in ihrem ftärkeren Gliederbau, in iheen uns 
geichtiffeneren Manieren, aber auch in ihrer geiherin Dr 
fenbeit offenbart, “ 


Die geiſtigen ahenſhaien des Chinefen ſtimmen — 
mit dieſem aͤußeren Betragen genau überein Das Nutz 
tiche, das gleichſam den Geiſt fett macht, gebt ihm uͤber 
Alles, und in nuͤtzlichen Künften ſind fie erfahren und 
geſchickt, aber letzteres nur ‘in fo fern, als es Nutzen 
bringt, denn für die fhöne Form feinen fie wenig Sinn 
zu haben, Muͤhſame Anſtrengungen ſchrecken fie nicht. ab, 
aber zur Freiheit des Geiſtes koͤnnen fie fidy nicht erheben. 
Sie ehren das Alte bis zn einem Grade, daß fie fich, be» 
muͤthig, wie fie find, nicht einbitden koͤnnen, es gäbe 
etwas beſſeres. Das. Studium ihrer Scherftſprache bis 
ſchaͤftigt fie win’ ganzes Beben hindurch, und wirklich be— 
ſteht in ihr bie einzige unergruͤndliche Geleheſamkeit ber 
Chinefen. während! fie mit "andern Wiſſenſchaften laͤngſt 
fertig geworden ſind, d. i fie befigen gewiffe Formeln, : die 
fie mechaniſch anwenden, ohne über ‘der Grund berfeiben 
nmachzudenken. Es waͤre daher moͤglich Maſdienen zu oͤr⸗ 
finden, die eben fo große Gelehtte wären, als z. B. vie 
Epinsfiühen Mathematiker. Daher auch ihre: Vorliebe fie 
9 Mechaniſche. Nichts kann einem Chinefen mehe 
Sreude' mahen. als eine Maſchiene. wo Fiauren von Mens 
ſchen und Thieren durch einen künſtlich verborgenen Me⸗ 
chanismus fih von ſelbſt zu demegen ſcheinen Die erften 
Kunſtwerke diefer Art; die aus! Europa’ nah China | 
Tamen;, ſtaunte man als Wunder am, und bezahlte fir, r 
| 2 
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dieſer Worflelung gemäß, unglaublid theuer; auch wäh: 
rend der Anwefenheit des Lord Moaxcartae hielten die 


—vornehmen Chineſen, bie den Geſandten IB dem karſer⸗ 


lichen Pallaſt umberführten, dieſe Spielereien tät das tolle 
barſte vom Allem, mas dort zu fehen mar, "Im Allgeme. 
nen kann man behaupten, daß der Chiineſe Verſtand 
befigt und alles, wos mit demſelben in Verbindung fir 
bet, au würdigen wifle,. daß er. aben die Einbildungskraft, 
die das Sinnliche veredelt und bie Seele in ein Land, 
das ſchoͤner als China iſt, erhebt, nicht zu fennen fcheint, 
‚Wir werden in ber Folge, mir wie von ber geiſtigen Aus 
bildung des Volkes zu reden Gelegenheit nehmen werden, 
“noch deutlicher diefe Richtung ihre Geiſtes aus Allem 
hervorgehen fehen, was fie in Saufen, und. Diflenfpaftn 

aleiſtet haben. u 4—* | 
Bei dem Zuſtand ber Guftyr, ben die. Ghimefen er⸗ 
“weicht haben, bei den verwickelten Verhaͤltniſſen eines gro⸗ 
fen Staates, if es nicht leicht, von ber Lebensort der Chi 
nefen zu reden. Beſchaͤftigung, Stand und Rang ma⸗ 
chen dort einen ſo großen Unterſchied ‚als in Eumpe. 
Es iſt und abes hier vorzüglich nur um diejenige Leben 
art zu thun, bie fi) aus den älteflen Zeiten bei den Chir 
nefen sihalten haben ..bürfte, und biefe kann nur bei 
dem gemeinen Maike, aufgefucht.- werden, wo ſich fiet 
einige Gigenheiten, wenigſtens die Spuren bexfslben erhal⸗ 
ten, auch wenn ber Staat mannichfaltige Umgeſtaltungen 
erlitt. Wir werden im ber, Folge in der Charakteriſtik der 
Gitten der Chineſen fie in ihren haͤuslichen Weidie 
niffen und in ihrer Staatseintichtung naͤher kennen lernen. 
und mwollen hier, nug.-baxauf. aufmerkſam'machen, daß das 

ganze Leben des. gemeinen Chineſen ſich um den Acker⸗ 
bau,. wie um, feinen, Mittelpunkt, .deobet und daß die 
Viehzucht von demſelben v⸗ Parse wird: Diefen Um 
ftand ſcheint und in Rüdfid Abruurg vr Epine 
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fen wichtig: ‚Cemöhniih . glaubt man nämlich, da: bie 
Chinefen von den Mongolen öde. den mits-ihnen 
verwandten; ele uthiſchen Kalmukten abftammen 5: abee 
diefe Volkerſchaftan find Nomaden, and folglich von der 
Vortheiten der Viehzucht Aberzsugke, Scheint nun auch 
die Dhpff Tognomie, für, eine Verwandtſchaft. mit, ben Mons 
golen zu ſprechen: fo. ‚berechtigt dieſe gänzlich, gerfhiedene 
Lebensart, (how... in bie Annahme der Geogui ben BZwei⸗ 
fel zu. ſetzon, weiche ‚die Starımväter der Chineſ en von 
den Mongoli ſchen Gebitgen hexabkommen laſſen. Die gro⸗ 
hen waſſerreichen Ebenen, und die Spuren, bie man ‚übers, 
al im Lande findet, daß vorzüglich has Sjkticpe China 
ehebem vom Mer bededt geweſen fepn mäüffe, bat man, 
für, Beweife, ‚gehalten, daß das niedrige Land fpäser als. 
dic höher Kegenpe Mongol ei be difert geweſen ſeyn muͤſſe. 
Aber fit, Jahrtauſenden genießt Shina die Bortheite der, 
Cultur und bie Mongolei befindet ſich dem Zuſtande 
Der rohen Naturx ungleich naͤher. Wer will aber den Zeit⸗ 
puntt der Edrevolution deſtlikamen die China gem Meer , 
entrißz? Wer weih es, ob’ ‚der, hete Ruͤcken son Aſien 
damals ſwen bẽvoltert wart ehe reg 

" ut Vouigſie Document, der uUr⸗ Selghti her. vij⸗ 
der aber, die Siprache, kann, allein, der ihren waht⸗ 
ſcheinlichen Urſpruhg entſcheiden. Und gerade: die Sprache. 
ſcheint die VBermuthung zu begruͤnden, daß die Ehine⸗ 
fen ein 1, Uroöte ſind, und vlelleicht das aͤlteſte unter allen 
np. vorhanden;n Völkern...‘ "Von dem Mongofifhen iſt 
wenigſtens die einfpibige Syrache der Chinefen verſchie 
den; jene hat alle harten Buchſtaben, . die dieſer gänzlich 
fehlens jene gehört zu der Familie der Nord. Ajatifchen 
Sorachen, ditſe Teint‘ iſolirt zu ſeyn und außer ber Korea: 
niſchen, Anamtiſchen ‚(in Tunfing und Cohindina) 
und, Japaniſchen keine nahe Verwandten zu haben. Herr 
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Langles *) hat in ben Malajiſchen Wurzelwörtern Spu⸗ 
sen. der ein ſylbigen Sprache der Chınefen gefunden und 
Inder That waͤre es nicht unmoͤglich,: daß die Ehineſen 
und Malajen einen gemeinſchaftlichen Urſprung hätten 9. 


Die Chineſiſche Sprache, die föwerfe vieleicht im der 
Melt, bat in ihrem Bau, in ihrer Auaſprache und in 
ihrer AuevLiidung ſo diel Eigenthuͤmilches daß ſie uns be⸗ 
rechtiget, die fruͤheſte Geſcichte bieſes Bolkes von jener, 
alter ihm benachbarten Völker zu trennen. ie wollte 
man and Voͤlker, deren Dafeyn ats Barbaren uns erf 
fit einigen Jahrhunderten bekannt iſt, und bie in Gegen 
den leben, wo durch größe innere Rebolutignen der erſte 
Anſtoß zu, ber Völkerwanderung gegeben wurde ***) zu ben 
Staninivdtern eines Volkes ‚machen, deſſen gewiſſe Geſchichte 
weit uͤber '2000 Jahre‘ vor Chr.‘ Se. binaufreicht, und das 
fon 300 Jahr vor Eh. eb, ein doqhtultivirtes Bolt 


DJ Man: fehe den montieur vom 27. 24. 25. uhd 28. Juli 
1811-,,09. der intereffante Bericht abgedruckt if, den Herr 
.: Sindene dem Inſtitut, über. die Bemuͤhungen des Herrn 
Lansles zur Beſtimmung des Urſprunag and. der Ber 
wandtidaft der Spraden, abfkattete. 


ie) Es iſt hier der Ort nit, gelehrte Unterfuhungen über 
- den Urfprung der Völker und Sprachen anzuftellen 5 wir be⸗ 
gnuͤgen ng, pur' auf! die Gegenſtaͤnde aufmerkſam zu mas 
‚gen, welche von Sprachkundigen unterſucht zu werben vers 
dienen. Die Malajen, deren Urſit wir nicht bloß auf 
die Halbinſel Malakka cinſchraͤnken, koͤnnten wobi der. 
Ueberreft eines großen Voles feyn, beffen fruͤher Wohn ſit 
vielleicht in einem großen, antergegangnen Suͤdlaude «se 
ſuchen iſt, und deſſen Spuren, wie es uns ſcheink, leich⸗ 
ter aufzufinden? waͤren, als die weſtliche Atlantis. Wäre 
es unmöglidh‘, daß bie C pin efen ſelbſt aus dieſer verfuns 
fenen Oceanitis abflammen ? und find barand vieleiht bie 
Andeutungen Shinefifcher Abkunft zu erklaͤren, welche neuere 

| Keifende | im Süoamerica gefunden haben wollen? 


” ser) Die Siongnu oder Hunnen z. B. bewohnten die Ge 
genden des Gebirges zwiſchen Kaſchgar und dem Altai. 
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war? tnferd Leſer brauchen nicht muͤhſam in wenig bekann⸗ 
sen, ſchwer zu verfiehbenden Schriften nachzuſuchen, um 
die Beweife für diefe Behauptungen zu finden, ine teut> 
ſche Zeitſchrift, die in den Händen jedes Freundes der 
Länder» und Völkerkunde feyn follte, und unfer einer, mes 
niger für eine wahrhaft geiftreihe Unterhaltung gleithgüͤl⸗ 
tigen, Nätion Epoche gemacht hätte, das Afintifche 
Magazin (herausgegeben von Julius Klaproth, 
Weimar, 1802.'2 Bände) enthält, unter andern für die. 
Kenntniß des Geiſtes der Afiaten hoͤchſt fhäsharen Aufs 
fügen, eine Weberfegung des Yu-Chou, oder des erfien 
Theile des Chou⸗-king, either alten heiligen, bifkorifchen 
Sceift, deren Ueberrefle Confuzius 484 Sabre v. E. 
©. famnielte. Hier findet man, daß ber Kaiſer Yav, 
der vom Sabre 2357 bis 2256 vor Chrifti Geburt lebte, 
den Afttonomen Hi und Ho, bie zugleich feine Miniſter 
waren, befahl: „die Regeln für die Berechnung 
„aller Bewegungen der Geſtirne, der Sonne 
„und des Mondes auf das forgfältigfte und 
„mit Aufmerkfamkeit zu befolgen; den hoͤch⸗ 
„fen Himmel gu. verchren und dem Volke die 
nBeiten und Jahreszeiten befannt zu. machen.“ 
— Die Regelü für die Berechnung der Geſtirne waren alſo 
ſchon fsüher befannt, ‚und. das Derbienft des Nao beſtand 
Darin, daß. er die Entdeckungen der Gelehrten ins Leben 
einführte und die Refultate dem Wolke bekannt machen ließ. 
— Dee Kaiſer Chun, der d. I. 2255 bis 22060. C. ©. 
lebte, theilte das Reich in zwölf Provinzen, [hide Merk- 
male und Zeichen auf die zwoͤlf Gebirge, und ließ Kandte 
graben zum Abfließen ber Gewaͤſſer. — Der Kaifer fagte 
zu einem feiner Miniſter: „Ri, ihr ſehet das Elend 
„und den Hunger, welhen bie Völker. aus ſte⸗ 
hin; in der Eigenſchaft eines Haou-tfi +); lafs 

*, Der Haoustfi i ſcheint eine Art von polizeiminiſter gewe⸗ 
.gn zu ſeyn. 
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nfet der Jahreszeit gemäß, alle Arten Körner 
„ſaͤen.“ — „Souei. ‚sagte der Kaifer, ih.ersenne 
„euch zum. Oherauffeber der Muſik; ih will 
„daß ihr die Kınder der Prinzen und Großen. 
„darin unterrichtet, fo. daß fie aufrichtig und. 
ntreundlih. fanft, böflich und ernfihafe wen 
den; Lebrt fie fe zu ſeyn, ohne, Härte um 
„Grauſamkeitz gebt ihnen die Kraft zu unten 
ufheiden; erdffnet ihnen aure Gryndfäge in 
„Berfen und ſetzt fie in Gefängen aufammen, | 
„untermifht aus verThiehenen. Tinen und. 
„Klaͤngen, und fingt fie zu mufitalifhen Sm 
„ſtrumenten. Sind die aht Mohnlarionen 
„ober Veränderungen ber Töne geſichert, und. 
„dat keine: Unordnung in den verſchiedenen | 
„Accorden Ratt, dann [ind bie Geifter und die 
„Menfüen gereinigt, . 


4 
-’ 


"Die E binefen kannten alfo bereite 2000 Jahre ver 
Chriſti Geburt den Aderbau, bie Aſtronomie, die Mufit; 
dag Reich war völlig organiſirt, und die Fuͤrſten erhiel⸗ 
ten eine ihrem Berufe angemeffene ernehung. Eu 


Mir glauben ſonach, fo weit als «6 die Einrichtung | 
dieſer Zeitſchrift zuließ, es glaubwuͤrdig gemucht zu haben, 
das die Chinefen ein urattes, gang otiginelles Bolt 
ſind, das von keinem der. befannten andern "nomadifchen 
Stämme des Hohen Afien 6 abgeleitet " wesden kann. 
Naher werden wir fie noch in ‚ber Folge kennen Iernen, | 
da ihre vonftändige :Eharakteriftit nur aus ihrem Thun 
und Laſſen, aus. ihrer Induſtrie, ihrem Handel, ihren 
Sitten. ihren Kenntniffen und. ihrer Verfaffung hervorge 
. ben kann, 


Wie wollen nun die andern, nicht Shinefifden 
Voͤlkerſtaͤmme, die im eigentlichen China ſeit früferen 
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unbeflimmbaren.:Beiten wohnhaft find, in der Kuͤrꝛe au 
befchreiben verſuchen 

Wir haben oben bie Mongolen und Mantihu 
unter. den Bewohnern China’ $ angeführt; von diefen fing 
aber die lebteren erſt in ſpaͤteren Zeiten eingewandert, feite 
dem ihre Fürften China eroberten und hier eine neue 
Byhnaſtie gründeten. “Der größte Theil” ber Nation be⸗ 
Wohnt noch ihr Altes Vaterland, „ba6 unter der Heerfitraft 
des Kaifers von China ſtehet. Daſſelbe gitt auch vor 
den Mongolen, welche Vie {artayrie, fogenannte Ehinefts 
ſche Tatarei bewohnen.“ Da wir es hier nur mit dent 
eigentlichen. China u thun haben, und bei dee Beſchrei⸗ 
bung- der mittelbaren Staaten auf diefe Voͤtker zuruͤckeom⸗ 
nen werden, ſo wollen yir hier, um Wieberholungen zit 
vermeiden, nur von den Tataren und Indiern reden; 
die wir im eigentlichen China gum Felt noch als freie 
Voitet antreffen. 

Zwiſchen "den Flöffen Yalong ünd Yans; tfes 
kiang wohnen die Sifan, ein Volk,’ das nah DE 
Halde fowohl von den Ehinefen,' als von den Tatäs 
ten verfhieden ſeyn fol. Aber diefer Schriftſteller ſcheint 
mit dem Namen: Tatar, Leinen beſtimmten Begriff zu 
verbinden, wie er denn bei den meiſten Reifenden wills 
Ehrlich" angemenbet wird, Da nun nal ſeiner eigenen 
Angabe die Sprade der Sifan mit ber. Tibetquiſchan 
uͤbere inſtimmt, fie ſich auch zu. der Religion, deu: Lana 
befennen: fo diufen wir fie wohl mit Necht zu den Ta⸗ 
toren xechnen. - Die Chinefen machen einen Unter 
ſchied zwiſhen He⸗Sifan, d. i. ſchwarze Gifan; 
uud Hoang-⸗Sifan, db. i. gelbe Sifan, welche 
Bentnnung von der Farbe. ihrer, Zelte herruͤhtt. Die 
ſchwatzen Sifen ſqeinen noch groͤßten Theils Nomaden 
au ſeyn; doch wohnen ſie nicht. bloß. unter Zelten. fon . 
dern haben. andy. einige, wiewohl ſchlechte Haͤuſer. Die 
Weiber haben ihre: Haare in Böpfe. geflochten, bie ihnen 
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don der Schulter herabbaͤngen; vor der Bruſt trägen fie 
Spiegel von geſchliffenem Meat, Die ſchwarzen Sifan 


‚ Werben von Somilienhäuptern regiert; von benen einige 


einen mehr oder weniger. mächtigen Sürften anerkennen, 
init bem fie ih einem gewiffen. Erpnöverhättniß ſtehen. 


Die gelben Sifan find etwas weiter in der Civi 


ulation vorgeruͤſkft. Die Oberhäupter derſelben find La 
ma's oder Tatariſche Prieſter, die jedesmal aus. einer 


gewiffen Familie gewaͤhlt werden. Dieſe Lama's, find 
die Richter der Nation. Die gelben Sifans wohnen 
in kleinen zerſtreuten Doͤrfern unter Zelten, oder niedri⸗ 
gen, von Erde, oder auch von Badfleinen aufgebauten 
Häufern, und beſchaͤftigen ſich vorzuͤglich mit der Vieh⸗ 
gut. Sie zahlen. den Lamd’s eine. geringe, Abgabe, 
und törinen, wenn fie. diefe entrichtet. haben, nicht viel 
von: ihnen beuncubiget werden, Einige: von ihnen müflen 
fi bei ber Auffosdegung der Ehineſiſchen Mandarins ind 
Ge fiellen, doch kann der Ungehorfam gegen bie Chine 
fen nicht leicht beſtraft werden, da fie, ſich in ihre un⸗ 
wegſamen Schneegebirge zuruͤcchiehen und ſchwer verfolgt 
werben koͤnnen. um 


- Die Sifan- waren. ebebem. ein: maͤdtiges Bolt, das 
keinen. eigenen König hatte, ein: unfehntihes Land befag 
und: mit den Ehinefen in hartnädiger Fehde lebte; 
Seit dem Jahre 1227..leben fie in ihren Thaͤlern und 
Sehirgsfhlachten ohne Macht und faſt ohne Namen, und 
doch zußſcieden, daß .fie den Fo, den. Gott ihrer Vater, 
nun‘ bergebrachter Weiſe verehren Finnen, . 


"Die Nation der Lo⸗los wohnt in: dee Provinz 
anınan; fie ward ehedem von mehreren kleine Fürs 
fen böperefche. Die Ehinefen haben fie aber gezwun⸗ 
‚gen‘ die Oberherrſchaft bes Kaiſers anzuerkennen, und ba: 
für ihrem Oberhaupte den Titel eines Mändärind oder 
Tchi-fou erteilt; " Die 2oslos find- Racke arbeitſame 


q 
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Menfchen/ Die in’ Kenntniſſen und :Sefhidlidkeie den 
oh wein Genig ⸗nachſtehen:. 2GSie ſcheinen Indiſchen 
Urſprungs zu ſeyn, menigens findet man bei ihnen bie 
„Saritefprase. DR, Birmanen und auch denſelben Got 
tesdienſi. Die Fuͤrſten, obgleich Valgllen bes ‚Raifers, 
ham Recht über ‚Seven, und. Tod ihrer Varethann bale 
ten auch eigene Fruphen. a on 
>. Miten:inChiad, in ben Dioningen Geriänen, | 
Koritcheon! Home gang. Quang:fi und an bau 
Gränjen von Quangge kong leben: mehrete Voͤlkerſtaͤmes 
zerſtreut, die von den Khineſſen mit dem gemeinſchäftli⸗ 
chen Wann: Migo⸗ſe bezeichnet werden. "Sie. unter⸗ 
Idyeiden ſich aber von einander darch Sitte und Sprache. 
Sie bewohnen; die Gebirge, wohin ſie ſich gewöhnlich zu⸗ 
heben, wenneſie von? den Chrneſuan verfolgt werben; 
Sie xichman ſich / ſelbſt treffliche Reiter zu ſeyn. Ihre Fuoͤrſten 
Halten ein eigenes Mllitaͤr; auch haben iſe ihrt · Lehnsleate/ 
die ſich ‚erforderlichen Falls ine Geld ſtelen muͤſſen uͤbri⸗ 
gens ‘in ihrem Eonten, kleine Souverains find,” ſo aut, wie 
die alten. Ritter in Teutſchland. 


— Diejenigen Miao+fe; die - ip ‚ber Miete Br ‚un ‚bet 
ſuͤdlichen Graͤnze der Provinz Rocitsipeou, wohnen, war⸗ 
dan im. abhängige und freie Miaonfe getheilt, Die erſten 
fir; theil6 ganz mir dem Ehinefen pereinigt, theibß wer⸗ 
ben. fie von erblichen, Mandarinen beherrſcht, welche von 
dan Kaifern, zur Bolohnung ihrer. Kriegadienſte, dieſe Stel« 
Von. echielten, — ungefähr ‚wie die teutſchen Kailer erbiiche 
"Wartqrafen ben beſi iegsen Nationen, vorſetzten. Zr 
- Die freien Midorfe- lcben m pattiarchaliſcher Eis 
kigpet anter dem Regiment ihrer ' Dotfälteflen. Sie 
baudı das Feld, ſind "Weber und verlaufen bin China 
Ten Holy aus ihren großen Mäldeen. He tragen Cüraffe 
- aus Süfteliehr, bie fe’ wir“ sifernem Biech de Bapfır 
berieben, i WAY." J 
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nn Die- Ghinsgen, „Sagen... den Min: f4 vie. Böfes 
noeh, Miffiogare Ger haben " a6 eheliche euct ter, 
Ben aim ur * 1. 


Es iſt' zu bedauern, we bas nierkwüͤrdige rultĩvirte 
—* Reich in neueren Zeiten, woman - an.efan.en 
hat/ die Fremden ‚Völker mit efnem phitofepbifchen "Auge 
angufehen; den Europäern ſo gut wie verfihloffen if. 
Gewlgh ylırh eine. mähere Konntniß und Beurtheiluing der 
verſchiedenen Voͤlkerſchaften in China, und ıfeibft der Bes 
wuhmad: verkhiedemerm Drovinzen - mancherlel · Auffchiuß über 
die Rotion, ihne Geſchichte und. Verfaſſung gegeben haben, 
Bein dem gegenipkrtigen Mißtrauen der Regierung aber, 
mean DES Botragen? der Europäer au. Allen allerdings 
hinlaͤnglich Anlaß gegeben dat, init abzuſehen. wie eö 
denc Reiſenden glaͤken. ſoll former..in dd. Innert, giem⸗ 
lac betante Chanun; zu bringen: und uns dieß raͤchſel⸗ 
beft⸗Londei in feiner währen Geſtalt zu’ zeigen. ne 


So ſchwankend und unbeſtimmt im Ganzen bie Nach⸗ 
vihtön'von bein Glicatler und den‘ Silm der obengenannten 
Stämme find, fo unguverläffie iſt auch Aus. wae bisher 
Aber te Mevötkeruing von-dew’ Stchriftſtellern angefuͤhre wor⸗ 
dencuſt.Einige ſchaütoen ſie anf" gob "Millionen, andere 
wollen hoch ſteus die Hälfte davon -anfefiunen.:. Gerwiß niſt, 
daß alle Angaben nath ungefährer Schäsung berechnet find, 
ober von- den -Ehimefifinen Mandatinen: abfichtlich verfälfcht 
waurbden, dm -die'Greniden Über den Zuſtand des Bandes 
irro zu führen: 2,7 Waͤhrend wie; ſagt Malte Braun, 

über die Bevoölkärung von DTibet, der Mongolel, dem 
ande der Mantſich u und Koreal uns. völlig im Dun⸗ 
keln befinden, ſcheint bei China alles hell und Mar zu 
ſeyn wir her Tag; denn wis haben, ‚wie man uns verſi⸗ 
Gert,  ofjirigße, Maͤhlunger. die. von vornehmen ‚und ſehr 

einfigggsuchen, Mandarinen dem. heiligen Mifftongren oder 
fehr edien Bothſchaftern mitgetheilt worden. find, Uugiüds 
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Ucherweiſe aber ſtehen dieſe verſchiedenen Angaben, bie für. 
gieich authentiſch erklaͤrt werden, „in, offenbarem Wider . 
ſpruch; und jede fuͤr ſich betrachtet, euthaͤlt fo ſichtbare 
Vnwabrſcheinlichkeiten, daß ſie dem geringſten Nachdenken 
nit verborgen bleiben koͤnnen.“ In ber That die run- 
den, auf Millionen quslaufenben Zahlen, weiche ber vor⸗ 

nehme Mandarin Thchusta⸗tfie dem Lord Macarts 

ep, mittheilte, Bingen etwas abenteuerlich und haben 

um fo mehr Zweifel erregt, ald Älteren Angaben zu Folge 

die Population niht mehr, als um 133 oder 135 Millios 

nen zu doch angefegt iſt; denn ber Pater Amyot made 

eine Zählung vom Sabre 1743 bekannt, der zufolge uns 

ger der Regierung bes Kaiſers Kang-bi 28.516.428 Fa⸗ 
mitten: gezaͤhlt wurden. Numn rechnet˖ ber Pater nur 5 

Köpfe, oder — wie man im Shina füge — Mäuter auf 

die‘ Samitie, ‘obgleich die: Epinefen 6 Manlir rechnen, 
fo giebt diefes für ’ 


Die ſtenerbare Kaffe | 142,000,000 Mäuler 
Die Mandarinen, die Gelehrten und ihre 
Familien ihägt er, auf 296,1 — 


Das Militär betrug 823.287 Mann, Offi⸗ 
tier Bomilienn dieß giebt mit ih⸗ 14 ern 
- , ren Familien ..,.. . 35 — . 
Die Einwohner von Yefin, melde 2 usb 
. - Millionen betragen, bie Mantihu, 
bie in China. leben, die Kuͤnſtler, Geis M 
denweber, Krämer, herumziehende Hands | s 
-  werter , bie Rlußleute und die Armen, . u 
welche ſaͤmmtlich ſteuerfrei find _, 50,922,500 - 


In Summa 200, ooo, ooo . 


Dagegen hat die Angabe der Engländer ‘den Bars 
zug. daß bier die Zahl der Einwohner jeder Provinz ane - 
gepeigt if, Wir. wollen unſern Leſern disk Tableau mit⸗ 
theilen, wie es ſich in den Schriften der Geſandtſchafte⸗ 
mitgtieber ‚findet, Dem 2 aufole enthält: 


"14 Aſten.. 


0, Blamohner, 

ie Brooinz Bette .. 38,000 003 
— Kiaungsnan . ' . . 32,000,000 
er Kiangıfi, eo... . 19,900 .000 
— Ifqe⸗kiang ® x... 21,000,000 
— Foukien.. F .ſIg/ ooo ooo 

— H⸗æu⸗gquang .Moo, ooo 

— Schanıton . . .294, o0o0 ooo 

ni . Hr: nan . . . j 25.000,000 

—., Chau sfi., .. —4 BEE SE er 27.,000,008 

Ze safe) Yan .n 1. Ba 

— Sertfäuen. et rat. eo . 22008,000. 
— Quang: tong, ©. « _ , 814000,000 
— Kuang⸗ſi ...c60, ooo, ooo 

— Yun:nan F 1— . .  8.000,000 


In Summe 333,000,000 


Der Vater Atlerſtein, ebedem Vorſteher des ma⸗ 
thematiſchen Inſtitute in Pekin hat eine. andere offi⸗ 
cielle Berechnung vom Jahre ‚1743 ‚befannt gemacht, wel, 
he die Bevölkerung nur auf 198,213,718 Seelen angiebt. 


‚De Guignes hat in einer eigenen Abhandlung *) 
Bemerkungen über Barrow's ‚Reife, nah China 
herausgegeben, wo er fi auc Über den Punkt ber Be⸗ 
voͤlkerung erklaͤrt. „Es iſt ſchwer, ſagt er, die Wendike 
rung von China mit Beſtimmtheit angeben zu koͤnnen, 
weil die Chineſen ſelbſt in ihren Berichten hierüber ab» 
weichen; allein, wenn Here Barrow, ber ſoiche auf 333 
Millionen angiebt, nur einen Blick auf die Betechnungen 
geworfen hätte, die vor ihm davon gegeben worden find, fo 
Hätte er leicht einfehen koͤnnen, daß die feinigen gegen alle 
- fefigefegten Proportionen find, Die Wevoͤlkerung der Pros 
vinz Pertfiheti ift, dem Verfaſſer zufolge, viel groͤßer 
als die der Provinz Kiang-nan, ob man. gleih aus 
den Berechnungen, die in den Jahren 1743 und 176x 
gemacht wurden, ſieht, daß die Anzahl ber Einwohner bes 


*) Sie findet fi uͤberſetzt im Juniſtuͤck 1807 der uem Geo⸗ 
graph. Ephemeriden. 
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traͤchtlicher in der. letzteren was: ‚Dos muß auch ſeyn, da 
Pe⸗-tſcheli um die Hälfte kleiner und fein Erdreich 
ſchlecht iſt; Kiangenan hingegen if fruchtbar und treibt 
einen großen: Handel. — Allein wenn der Pater Aller⸗ 
ftein ein richtigeres Verhättniß, angenommen’ bit, fo. if 
es nicht weniger einleuchtend, daß feine Rechnung unmoͤg⸗ 
lich ſeyn muß. Kann man wohl glauben, daß eine fo fieine 

Provinz / wie Kiang- nan, deren mittäglicher Theil voßer 
Berge ift, 45 Millionen Einwohner haben könne? — Was 
bie Miffionnäre fo oft irre gefuͤhrt hat, iſt dieß, daß ſte im⸗ 
mer die Anzahl der Familien mit fünf multipliciren wollen.“ 

„Kin im Jahre 1122 herausgegebener Etat giebt 
28,882,558 Familien oder 46,734,784 Perfonen an, wel⸗ 
ches alfe nicht einmal zwei Perfonen auf eine damiti⸗ 
ausmacht,“ 

„Gin anderes Edict vom Jahre 1290 fegt die Bebil. 
kerung auf 13,196,206 Familien, die 58,834. 711 Perſo⸗ 
nen ausmachen, fo daß nicht ganz vier Perfonen auf eine 
Samitie fommen. Dan fiebt.alfo, daß man nicht immer 

“mit fünf multipliciren muß, und daß gerade dieß den Ir⸗ 
thum bewirkt bat, - 0 

„Nieuhvff- febt nad) ber Eroberung bie Anzahl der 
Einwohner auf 105,871,434 und die Bevölkerung unter 
der Regierung des Kaiſers Kangehp belief fih auf 
115,052,724 Perſonen.“ 

„Wenn man nun das Mittel von ſieben Abzaͤhlun 
gen annimmt, fo bringt man 118 Millionen heraus; fü 
man diefen noh 5 Millionen Gelehrte, Mandarin 4 
Soldaten bei, ſo hat man 123 Millionen. Endlich, wenn 
man China mit Frankreich, ſowohl in Ruͤckſicht des 
Ackerbaues, als der Bevoͤlkerung vergleicht, fo findet man, 
daß fid) die proportionelle. Anzahl dee Einwohner auf 136 
Millionen und 250 Tauſend beläuft. Man fiebt, daß— 
wenn man auch China für volkreicher Hält, als Krank, 

‚rei, man bloß 140 bis 150 Millionen herausbringen 


L 
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würde, welches bie Köcfte Summe if, bie man annehmen 
kaun. Mah muß nicht von dei Bevoͤlketung einiger Pros 
vinzen auf das gange Reich ſchließen. 10 
‚ Untere Leſer erfehen hieraus, worauf bie Angaben ber 
Bevoͤlkerung in China beruhen. Es iſt fehr moͤalich. daß 
alle falſch find, und daß die währe Bevölkerung entweder die 
hoͤchſte Angabe noch überfteige, oder weit untet der gering» 
fen zurückbleidt. Wenn es erfi sin neuen Zeiten deu Eus 
reparſchen Staaten gegluͤckt iſt, fi. zuneriäffige Tabellen zu 
entwerfen, um wie viel fhhmieriger .muß dieß in Alien 
ſeyn wo die politiihen Künfte noch unbekannt find, und mo 
mitten in einem großen Reiche noch unabhängige. Voͤiker⸗ 
fhaften wohnen, die feinem Cenſus unterworfen find Die 
Chineſen find zwar unter allen Afıaten ın der Staatd- 
sıyanıfasion.am meiteften gekommen bodı aber mürben ihre 
Statiſtiker auf die-bundertfierage eines Eu eöp ders nicht 
zu antwerten wiſſen. Wunderten fi doc die Bewohner 
eines reutfhen Landes Über die Fragen der Fran zoſen 
im Beıreff mehrerer flatifliicher Gegenſtaͤnde welchen nach⸗ 
zuforſchen den ehrlichen teutſchen Leuten nie eingefallen war, 
Die Wahrheit gu gefteben, ift 8 eine Art von Pedans 
gerei, wein die Geographen die Bevoͤlkerung von China 
auf ein Haar zu berechnen verſuchen. In Europa laffen 
ſich daraus wichtige Reſultate auf bie Kraft des Staats her: 
leiten. In Afien würde man aus gleihen Prämiffen ganz 
falſche Schluͤſſe ziehen. Ein Aſiatiſchrr Regent 5 DB. der 
100,000 Mann ins Feld ſtellen kann, tft ohnmächtiger als 
ein Europaͤiſcher Koͤnig, deſſen Armee kaum ‘30 ooo ſtreit⸗ 
bare Maͤnner zaͤhlt, und oft hat jener auch weniger Unter⸗ 
thanen als dieſer, weil in Afien in einigen Ländern jeder 
erwachſene Menſch Soldat if. Was uns bei China vor⸗ 
lich bemerkenswerth fcheint, iſt, daß es dort Provinzen 
t, die ungleich bevoͤlkert er find, als ein gleich großes Eu⸗ 
ropaͤiſches Land in den cultivirteſten Gegenden. Wie dieſe 
Menge ſich dart erhaͤlt und im Frieden lebt, wie fie ohne 
ausgebreiteten auswaͤttigen Handel doch genug für. die Be- 
dürfniffe des Lebens erzeugt, — dieß fheint uns ein bemere 
kenswerthes Phänomen, das fi nur aus dem Geifte der 
Nation, aus ihrer Verfaſſung — aus ihrer ‚ganzen Eigen, 
Hemtigteit erklären läßt, « Ä — 
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Dies hineſen find von. einigen Schriftſtellern als die 
weifefte, finnreichite und gelehrteſte Nation des Erdboͤdens, 


und von andern ald unmenſchlich in ihren Sitten, albern 


im Betragen, kleinlich in ihren Erfindungen, und unwiſa 
ſend in dem wichtigſten Theilen des menſchlichen Wiſſens 
geſchildert worden. Der gelehtte Jſaaßb Voffius, von 
den lobpreiſenden Schilderungen der Miſſionare verleitet, 
hielt fi. zu der Behauptung berechtiget. daß.) wenn man 
die Erfindungen aller. eheinaligen und jegigen Völker fomg 
melte, fie alle: weder an Zahl: noch. an Beſchaffenheit den⸗ 
Erfindungen und" Erzeugniſſen der: Chinefen gleichkom⸗ 
men würden. . Lieſſt man dagegen z. DB. die Reiſem des 
Herttn Sonnerat, fo ſollte man glauben, daß die Bes 
richte der frommen Glaubenspiediger . entweder ducchaus - 
luͤgenhaft, ober daß. ihre Verfoſſer unwiſſende Berbaa ch⸗ 
ter ſeyn müßten, die in China bie roheſten Arbeiten 
ungefihidter Handwerker fuͤr herrliche Kunſtwerke, die 
platteſten Ausſpruche eines beſchtaͤnkten Verſtandes für 
Morat und Weisheit, bie ſeichteſten Kenntniffe für, tiefe 
Wafſſenſchaft hielten. Es iſt in der That merkwuͤrdig wie 
fehr die Uncheile der Gelehrten über die Chinefen einan⸗ 
Na 





6. De ifien 


der widerſprechen. Der Anl Raynal ſtellt fie mit ber 


ihm eigenen energifchen Berediſamkeit den Europäern 
alo ein Mufler gegenüber ‚als ob ber gemeinfte Laſttraͤger 
dort mehr Gitte und Lebensart beſaͤße, als bei und ein 


‚fogenannter wohlerzogener Gavalier. „Bei biefem Volk 


von Phitofophen, Mage er, ift alles, was bie Menſchen 
bindet und bildet, Religion, und bie Religion. ſelbſt nur 
die Ausübung gefeiger Tugenden. Es ift ein reife, 
vernünftiges Volk, welches keinen andern Zaum, al® Die 


‚bürgerlichen Gefege noͤthig hat, um gerecht zu ſeyn. Geim 


innerer Cultus if die Liebe; die es feinen Vätern, den 
lebenden wis den toben, . erscif't, fein : äußerer ns, 
die Liebe zur, Arbeit, und bie, am heiligften geachtekt Ar- 


beit iſt der Ackerbau.“ — Auch Herder entwirft ein reis 
. yamdes Bild von China. „Sanftmuth, fage er, und 
Biegſamkeit, gefaͤllige Hoͤftichkeit und anſtaͤndige Geberden 


find das Alghabet,, das der Sin efe von Kindheit auf 
lernt, und burd fein Beben hin unabiäffig übet, pre 


. Polizei und‘ Geſetzgebung ift Regelmaͤßigkeit u. genan 


befiimamte Ordnung, das ganze Staatsgebaͤude, im allen 
Verhaͤltniſſen und. Pflichten der Gtände gegen einander, 
iR. auf die Ehrerbietung gebnuet, ‚bie: bie Sohn dem Bo 
ger, und alle Unterthauen dem. Vater des. Landes ſchutdig 
‚find, der fie durch jede ihrer Obrigleiten, wie Kinder, 
ſchuͤtzt und regieret; koͤnnte es einen ſchoͤnern Grundſat 
der Menſqhenreglerung gehen ? 9 — — Das ganze Reid 


D 


9 Wir find Äberzeugt, vo es keinen verderblicheren Grunb⸗ 
ſat der Menſcheuregierung giebt, als denjenigen welcher dir 


Menſchen wie Kinder zu behandeln anraͤth. In einem Zw 


fland ber Barbarei, wenn zufällig ber Regent nicht au‘ 

ein Barbar ift, mag dr fein Gutes habenz in einem gebilde⸗ 

ten Zeitalter aber find die Kinder oft kluͤger als die Aeftern, 

und die fogenannte vätetlide Borforge iſt felteh mehr als 

die Bemühung, die Menſchen ewis in ver mmandiskeie ju 
u erhalten, . 
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‚wäre cin Haut tugendhafter, wohleczogener/ fleißigex. ſitt⸗ 


famer, slädticger Kinder und Kehder. 


„Meier ſleht die Ehinefen auch für Kinber a. 


aber in einem andern; und‘ wie es ſcheint, richtigeren 
"Sinn, Er'hat, obgleich er ſo wenig, als die eben ange: 


führen Sqriftſteiler in China‘ war, ein ülichternes ud | 


gefundes Urtheil ‘über dieſe feltſamen Afiaten gefaͤllt. 
"u Düs pꝛrachtvolleſte und merkwürdigſte Denkmal von der 
"Janaen Dauer des Despotismus der Wewohnheit, fagt 
er *), von den Vortheilen und Nachtheilen ihrer großen 
Macht, von ihrem wundernewurdigen. Einfluß‘ auf Regie⸗ 
zung, Wiſſenſchaften und Sitten,’ — iſt das unermeßliche 
Chinefiſche Reich. Wie weit And die Epoche der Givifis 
fatton dee Ehinefen zuruͤckgehen mag, wie ſtuͤrmiſch 
auch die Revolutionen geweſen ſeyn mögen, welche bit DI 
naſtien und Regenten erfuhren, bie Chineſen des acht 
und ſeohigſten Cyklus **) gieichen noch vollkommen jent 
ber erſten beiden Cyklen, von denen ihre Geſchichte mel⸗ 
det. Sie haben nur die Praris der Wiſſenſchaften und 
‚Künfte, üben diefe mit kleinlichem Eifer und Beſtaͤndig⸗ 
feit und kennen keine Theorie. Sie find bie alteſten Kin⸗ 


der der Erde, und wiſſen nichts als was Zeit und’ Noͤth 


\ 


gi geleprt haben. Mit meht Wiſſenſchaft hätten 'fie vlel⸗ 


\ 


4 


Teiche auch mehr Ungemwißheit erlangt, ihre Fortſchritte 9— 


waͤren ſchneller, aber die Reſultate derſelben unbeſtaͤndiger, 
der Gewinn weniger feſt und dauerhaft geweſen. Betrach⸗ 
tet man das Sqchickſal mihrerer aufgeklaͤrten Europaͤiſchen 
Völker, 2 wid man verſucht dieß zu glauben » und bike, 


N v. "Eindes de T’homme dans 1e monde et dans Ia s0- 
: eidtds.-Ohap. XRV, à Paris 1804. oo 


* Die Chineſen 'nepmen in ihrer Zeitrechnung einen Ep⸗ 


. Uns. von 60 Jahren an. wie wir * Reiter, unten ie ar 
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ale ein 5 Fl wi, g.DR: Robpreifuugen - der Sarift 
dort mw Pd — — 9 ſelbſt die ‚entbuftafti, 


‚fogene Li a  zuggenommen,. die ‚ung erzähl 
von Je — *5* nit, beiſpizlloſem Fleiße amp 
bip part, ni Ehmohl. nicht felten ‚eine. ‚olgemeine. Lun 
NV * — —* Verherungen onrichtet, daß 
Kuh, genwpetgn Shinsfen die. furchtbarſten ‚Arten 


1 ie angeführt, hahen,, | aß fie bie abfcheulinfie 
Gupimmslung, anwenden, um fi, verſchnittene | 

1 nie ihrer. Srauen zu, veri&affen,, dog fie diefe 

Hr peifigt Kerker einfchließen, „fie wie Sklaven bebandıla 

g® 4 ſoiche perfaufen ‚ober, vermiethen, daß ſie, denen 
ar" jiebe ‚sin. ‚heiligeh. „Orfep, iR... To gleihgältig gegen 
Ka ‘ Ride Ind, daB, fie biefejben, in den Sluͤſſen, dem Er⸗ 
— audfegen, ſobqlde fie ‚deren. zu viel erdalten oder 
daß Ke fie nicht senäßren können; daß fie. im Ums 
** die eiteiſten Esoiſten von Mißtrauen, Feigheit und 
fiaviſcher Niederträchtigkeit. sufammengefegt ‚find, daß fr 
 im«Danbgl t die ſchlauſten ‚Betrüger und gewiſſen loleſten Diebe 
find, und, dergleichen: vergleicht man diefe Thatſachen {age 
Ad, mit ‚jenen werführerifpen ‚Schilderungen, io muß man 
allerdings. einige Zweifel iu. bie. Nichtigkeit derjenigen, Urs 
iheiie leben wodurch bie ‚Chinefen als das ‚mufterhafe 
safe, Bolt dargeſtellt werben... Der geiſtreiche Perfaffer ber 
recherches ‚pbilosophigues. sur les Epyptiens et le: 
ei hinojs, „Herr, ‚von, Pap,. bat bereits, vor ehe q als drei⸗ 
sig Jahren, die Ehinef en don ber Poͤhe heiabgezogen, 
| auf welche fi fie bie Phantafie der Sqriftſteller „erboben batte, 


J Di⸗ Wide ſoruge ber. Urtheile find nicht: —* zu er⸗ 
klaͤren und ſeipſt zu vereinigen, „Die ganze Geſchichte des 
Menſchengeſchlechts ighrt uns, daß win: yollkommener Zu⸗ 
ſtand von Gluͤckſeligkeit, Tugend and Wertheit micht das 
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Erbeberl den Gterhlihen anf Erden joy, koͤnna. Mi. ichee 
Stufe den Gnltan. die ein Poll arrgicht, erhält, es neue Las 
fer und Thorheiten; denm zinige derſelben And nur uns 
ter gebildegen und aufgellästen Menſchen maglich. eher 
Dies malt, die Faltur oft erſt Fehler und Unvollkommen⸗ 
heiten demerklich, die in einem schen Zuſtande wohl gar 
für Vorzüge galterg, Die Ehineſen, als ein feit Jahr⸗ 
tauſendentiriliſirteßs Volt, muͤſſen nothwendig in ihren 
Sitten, : im, ihrem ganzen, geſellſchaftlichen Zuſtande das 
ſeltſame Goemiſch von Jagend, und Laſter, Nerſtand und 
Unverfland, Kraft und Ohnmast darſtelen. wodurch die 
Menſchheit ſich von jeher charäkteriſirt hat. Wir zweifein 
daher nicht baß in Chinq, wie. uͤpezall. Despatiömus und 
Mecht, Menſchlichkeit und Brutalitaͤt, Geil und Buch⸗ 
ſtabe, ſich am Ende vertragen gelernt daben, und daß jeder 
dieſer Genien und Dämonen. bart feine Anhänger zumdb 
feine. Wirffamkeit, zu erhalten ‚gewußt bat. Daß die Chir 
ne fen wynigen unbeflänpig.,in.. der Folglamktit gegen 
einen und den andern derſelben geweſen ſind, und, fait 
Sahrtaufenden ‚in gleicher Att. von, Bertrhglihkpis mit ih⸗ 
nen ihr Heil geſucht haben, haben ſie zum Theil mit allen 
Afinten gemein, zum Theil hat ihra ganz rigenthümliche 
Sprache und die Richtung, die. ihre Getspefgniteit webn, 
die ſe Stagten ns mehr Amel un. 
1. ed 
Um bie Urberteriönng: im 2b, wie im. Zeder » vn 
meiden, umb bie, Chinefen fo nie} ala moͤglich im wahr 
ren kichte zu fehen, wollen mis fie.umpastheiifch, nach dem 
giaubwuͤrdigſten Berichten der Meifengen, aus verlchiede⸗ 
nen Geſichtepunkten betrachten, und-.fie in ihrer Lebensart, - 
Am ihren Sittur, ig ihren, Thaͤtigkeit, wie ich den Genüfs 
fen, in den Künften und Wiftenfchaften, im ihrer Religion 
‚ and Gtaatsverfaflung zu beobachten verſuchen, woraus ſich 
denn am ſicherſten die Stufe, ‚melde fie unter ben ſittlich 
‚witisisten Voͤlkern einnehmen, wigh erkennen loflen,. Pie 
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rien ſelbſt das rubite ch Yiefer Acen os Abewärhie 


gen Kindyeit gu‘ benerden. EEE Zr are = 


5 „ergleicht man mit den Boppzeifungen „ber. Schrifts 
Beer. ‚dic, Berichte, der, Reifenden, ſeloſt hie, entbufaſti⸗ 
[hen Miffiopass nicht, Aufgenommen ,, die ‚um erzählen, 
paß in, diefong fruchtbaren, mit, beifpiellofem Fleiße ange⸗ 
‚bauten Lande pleihmohl. wit Selten ‚eine. allgemeine „Kun 
gerenoth die fuͤrchterlichſten Verhetrungen onrichtet, ‚daß 
die ſanften gefitfeten Shinsfen die. furchtbarſten, Arten 


von Tartur „eingeführt: haben, Laß ‚fie die obfhewmtiafle 


Art -von Werßümmelung anwenden, um fi, vfrſchnittene 
Keufcbeitgmächter "ihrer Frauen zu verſchaffen doß fie dieſe 
in langmeilige Kerker einfließen, „fie wie Sklayven behandeln 
and, ‚ats ſolche geraufen . ober. vermiethen, daß. ſie, denen 


RZcitzernliebe ein heiliges Geletz iſt ſo glezchguitig gegen 


‚Ähre Kinder (nd, daß ‚fie biefefben, i in den Stäffen, dem Er 
‚Hinfen.. auslegen, ‚fobatp. fie „Deren su „viel ‚echglaen. oder 
‚gapten, daß fie fie nicht srnäßren können; daß fie. im Um⸗ 
„aanag bie, eitelſten Esoiſten. von Mißtrauen, Feigheit und 
felaviſcher Niedertroͤchtigkeit sufanmengefegt. find, daß 1; 
im Handel i die ſchlauſten Betrüger, und gewiffentofeften. Diebe 
fi nd. und. dergleichen: vergleicht man diefe Thatſachen, {nge 
Ach, mit ‚jenen derfuͤhreriſchen. ‚Schilderungen, ‚fe ‚muß man 
alferdinge. einige Zweifel in bie. Wichtigkeit derjenigen, zUr⸗ 
iheile leben, wodurch be Spinefen als das. mufterhaf« 
‚salte, Bolt dargeſtellt werben. Der gejſtreiche Berfofler der 
recherchap "Rhilosophigues. sur les Epyptiens ef les 
gE hinojs, „Herr, ‚von. Pap, bat bereits vor meh 0 als. drei⸗ 
fig Johren, die Chinefen don der "Höhe heiabgezogen, 


| auf welche fie bie Phantafi e der Sqriftſteller „erboben hatte. 


J Di⸗ Waoͤrer loruche ber Urtheile ſind nicht —— er⸗ 
klaͤren und ſeidſt zu vereinigen. „Die ‚ganze Geſchichte des 
Menſchengeſchlechts kgbrt.:ung, daß in yolſkommener Zu⸗ 


ſtand von Glaͤcheligkeit, Tugend and Wortpeie ui das 
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citheu Arc Sherkiihen anf Erden ſeyn Eine; Mit icher 
Stuft der Guliur, die ein elf erreicht, erhält, ed neue La⸗ 
ſter und Thothenen; denm zinige berfelben ind nur uns 


ter. gebildegen und aufgeklaͤrten Menſchen möglih. Meer 


dies macht, die Fultur oft erſt Fehler und Unvollkommen⸗ 
beiten demerklich, die in einem rehen Zuſtande wohl gar 
für Vorzüge.galten,. Die.Chinefen, als ein ſeit Jahr⸗ 
tauſenden eiriliſirtes Volt, müflen nothwendig in ihren 
Mitten, . in. ihrem ganzen , geſelſchaftlichen Zuſtande das 
ſeltſame ‚Gemifd von Jagend, und Laſter, Verſtand und 
Unverſtand, Kraft und Ohnmaqht darſtelen. wodurch bie 
Menfchheit fi von jeher harhkterifiet hat. Wir zweifein 
daher nicht, baß in Ching, Wie üperal. Des potismus unb 
Recht, Menſchlichkeit und Brutalitaͤt, Geil und Buch⸗ 
ſtabe, ſich am Ende vertragen. gelernt haben, und daß jeder 
diefer Genien und Dämonen. dart feine Anhänger mb 
feine: Wirlkſamkeit zu erhalten. gewußt bat. Daß die Chir 
ne fen tmigem umbeftändig. „in, ber Zolgfämigie genen 
‚eigen und ven andern derſelben geweſen ſind, nd, fait 
Jahrlauſenden ‚in ‚gleicher. Att, von Vertraͤglichkeit mit. ige 
nen ihr Hejl gelacht. haben, haben fie. zum heit mit allen 
Aliatew gemein, zum Theil hat. ihse ganz aigenthuͤmliche 
Sprache und die Richtung, die. ihre petit web 
au Gunsten. .s mehr — 
RR. 

Um die Urberteriöung im Sb, wie im. Ze " vr. Ä 
meiden, und bie Ehinefen fo vial als moͤglich im wah⸗ 
“sen Lichte zu ſehen, wollen mwis.fier unpartheiiſch, nach dem 
glaubwuͤrdigſten Berichten he, Reiſenden, aus verlchiede⸗ 
nen Gefihtepuuften betrachten, und ße in ihree Lebensart, - 
in ihren Sitter, ig Apres, Thaͤtigkeit, wie id den Genuͤl⸗ 
fen in den Künften und Wiſſenſchaften, in ihser Religion 
. and Staatsverfaſſung zu beobachten verſuchen, woraus fh 
denn am ſicherſten die Stufe, welche fie unter den ſittlich 
-wltieinten Voͤlkern einnehmen, wizh erfennen Loflen, Mir 


« 
% 
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anhen bei Hei" ein fach ſten Begiferiam, dir ſich auf ihre 
Pebenrddre begeht: , ünd- wirhen. zuerſt eiuen Bid anf die 
Mapruiig dir gahlreichſten: Klaffe der’ Bensohner, — des 


gemeinen Volkes. - Mit Recht muß bie Nahrung der Ru 


chen‘ als der erfle Grunx ihres geſellſchaſtlichen Buffandes 
-angefehen werden, fie iſt die Ueſache, wie, PH dem Fortgange 
"der Zeit, die Foige deſſelben. Wötker, die ſich von Risch oder 
Fieiſch naͤhren, find gewoͤhnlich Nomaden; Pflaugen⸗ 
ſpeiſen leiten auf dem Ackerbau, ſo wie dir’ Iwthiophagen 
an den Meeereskuͤſten bie erſte Veraniaſaag haben, Ss 
ſehrer * warden, vorn re 

"Die gemeinen Ehinefen find Reißeffers- um fid) 
"piefed erſte, unentbehrliche Mahtungemittet zu verſchaffen, 
mußtzten fie Ackerdauer werden. Dadurch wurden fie an 
ben Boven gefeffelt, und: mußten, um ihr erſtes noth⸗ 
wendigſtes Beichäfe zu fiheen Einrichtungen treffen, die 
‘ihnen bald die Vorzuͤge“ber⸗ gefellſchaftlichen Ordnung, vor 
dem unruhigen‘; berumſchweifenden Nombdenleben, dem 
wahren Naturſtande, fuͤhlbar mächten., Aber nicht: uͤberoll 


war der Boden "gleich gunſtid "zur Ergeugung" des Reißes; 


einige Gegenden Titten. Mängel daran, während er im. an: 
de en, im ‚Weberfluffe gewonnen wurde.“ Da“ leiteden die 
vielen. Ströme dee Landes fie’ bavauf, den⸗Uederfluß gi 
verführen, und mit biefem erfien Verſuch eines inneren 
Hanbels c ur Vertheilung "Yes: wichtigſten Nahrungsmit. 


tels, gewannen fle eue Kenntniſſe, neue "Begriffe und 


* 


Boriheile. Mit dem kandbau verbanden ſie bald den 
Waſſerbau, und:die Schiffer, Die große Reifen auf ibeen 
Fahtzeugen unteenehnien mirßten,. gewoͤhnten ſich endtich 
an das feuchte Etement, ſüchten ſich auf! demſelben gegen 
den Einftuß der Witterung zu ſtchern, und bauten ſonach 


Mu beſbegliche Wohnungen. Das Leben auf dem Waſſer 


machte ſie mit den Thieren bekannt, die daſſelbe bemoh- 
Ye,» ‚fo wurden fie Fiſcher umd legten ſich ‚zugleich auf 


2 
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Shiceñ ches Bi. 08 
Sie uche vr · atecviqel. Eeeich wie übe Chili wur 


mit dieſer mu" Nahrang mertenut.iumtiben, ſo gelellce SG 
baid zu den. Achecbaueen dutjerige Hamathier weiche. 


- :wenigfte Pfinge erfonbrrt, und. deſſen Fleiſch gu eſſan ibe 
-:aen kein -Religiondgrfeh amterfagte.». Aus dem fruͤheſten 
‚Bukand des. Ghinchchen. Bolkee hat ıfich dieſe Kebensagt 


euer bis auf den. heutigen: Bag verhalten, sımb Reiſs, 


Schweinefle iſch, Fiſche und Euten "machen gegenwaͤrtig, wie - 


"vor Jahrtauſenden, die: venkaihfen Mmegewiui ‚bye 
Chinefenum. ne 0. 


Eine in biefem Lande midwedlaide Pflanze/ deren 


Aufguß bald, in einem feu chten Klima, und wo trinkbares 


Waſſer eine Seltenheit iſt, für ‚ein ‚angenehmes Getränt 


erkannt wurde, der Thee, wurde wahrſcheinlich ſehr felip \ 





‚ber. Sorgfalt der — anvertraut, und iſt alsichfal 
ein algemeings Nahru Zsmittel gemörben. u 


Mit ber ſteigenden Cultur, die durch den Kiterkan . 


nothwendig wurde, und fie quch bis auf einen gewiffen - 


Punkt: begänfligte; . mit den vistfältigen Einvichtungen,. die 
‚feine unb ber. inneren Sdiffahrt Sicherheit nothwendig 


I - 


-‚maphte, Tonnte: zes jedech nicht feblen , daß in einem von 


der Natur geſegneten, Lande, unter- einem milden Kuͤma, 
bei den vielen Produeten des Bodens, zu ber einfachen 
Nahrung neue Leckerbiſſen hinzugefügt wurden, Die Men: 
chen, die fi ine abfonderten, wollten au in den 
Ginäffen eine Ausze ichnung Haben, und der Lanhmani Fand‘ 


e6 bald vortheithaft auch Fruͤchte anzubauen, die er. zthie 


ſelbſt entdehren, aber mit Vortbeil an 'die Bewohner der- 
‚Städte äbfegen konnte. Und daher finden -wir im Ehina— 
mie’ in allen eultivirten“ Staaten, gegenwärtig bie’ "geoße 
Vervielfältigung” Ver Rahrungemittol⸗ Spfe mehr von der 
Unmoͤßigkeit, als von. der Noth beguͤnſtigt wurde. Aber 


wie eine die andere hervorbringt⸗ fo iR es auch in China, . 
wo die Unmiäpigeeit: erſt aus dem Akepafe entſtand, un 


x 
S 


yoR: Die Alm: 


wu tiefe gebelhend ste: aet Seblubide nnebes: mo. ler 
Vie grobe, dichte Besoͤlberunge die das Mefuftat. des: Ackex⸗ 
bäues: und des lebhaften Verkehro hen. amioherr verichie⸗ 
dener "Prövinzen. war, ih: in Zeiten, ı-wann die Erndte 
‚mißrierh, dem Mangel und des Nothwendigkeit ausgeicht 
ah, bie edethafteſten : Ehpeifen zur Nahrung zu wählen. 


Auf ſonbe Art mogen, die Shimefen. mit todten Mayen 


ad: Maͤuſen und mie verfaultenFiſchen vertraut: gewor⸗ 
den ſeyn, Die gegenwaͤrtig, ohne Widerwillen von’ ihnen 
gegeflgn werden. „Das Volt, ſagt be Suſkgnes, iſt nicht 

‚slaspiinnig ‚in ber akt. der Nobrungsmittel ; Hunde, 

„Naben, Würmer , Aules verzehrt es. Die Chbinefen 
mäften auch) Junge Hunde, fie {öbten. ſie durch's Erſticken, 
‚dann ſengen fie. fie am Feuer, fdineiden fi fie in Viertel, 
und welchen fie forgfältig ab, Indbeſſen laſſen ſie fi ib 
Hit gern bei dieſem Geſchaͤft —— — vielleicht 
weil es befannt ift, daß bie Sit zu Velden thaten in 


‚ber: eiöbt ecnunternſoll. : 


"Die auögefüigteften Gerichte der, Reiten find Vogel: 
"Air; eine austänbifgge Speife, die von den GSundainfeln 
in ünzätlbarer Menge — werden und denen man 
eine ‚gleiche Wirkung sufchreibt ; Terrier” Hitfejnerven oder 
Sehnen, die Sloßfedern des Hayfifärs; ' die Meerpriapen 
Ant, Bärenktaden, 


oA ‚Die. Ehineßiſch⸗ Kohtung. weiß, ne. Staunton’s 
‚Bericht, ſchon im Aeußern von day Europaiſchen gqͥnalich 
DB. Abdes Fiejſcheyert wird naͤmlich würfig,. ‚in Heine 
Städt *), gzerſchnitten, mit Gartengewaͤchs zuſammenge⸗ 
dämpft, und fo. mit Bruͤhen von der verſchiedenſte n Act 


gehen, aufgetragen. Unter den Gerichten, die den Eng 


Hilden, ‚Selandten vorgelett wurden, waren Rindfſeiſch und 


“ 5 Die € binefen haben’ aus bieſem Stunde. on feine Brat: 


- BE ober Backdfen, benn Auch ihre Brode werben nur gedarivſt, 


wie wir ra ‚weiber: amten. fepen: weg, ©: 


/ 
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@hiehefleli >) 0% gandberften Treten: von Eleiſchwetk, 
‘Angkidien bie im-E neo pu- hekannten Arten von Febervich. 
Rıh Deguigwes mich. Mintfrifdy fetten: dege ſſen. Di ' 

Saepſenleiſch erkbirttehrerrk Fü defonders .guPt- in den 
oͤrdlichen Provinzen. Its am häͤnfigſten. Dee Obat,: dus 
Bit Engländer "tägtih.:erhielteny: beflaub . aus Pflau⸗ 
me; Yepfemn, Pieaın, ———— Acele und Dr 
als. u SEE Li Be 76 1 

Ban ißt in‘ Ann She,’ Hafen und Sirfäe: ve \ 
geſchatzteſte Eheil dos zedderev. Thieresiſt der Zaͤmel oder 
BSenrdif, welcher. deshalb Fuͤr, ie kaiſerliche Tafel aufgebatte. 
afeb,.„Alnter den vielem Bemüfenis welchein. die Chineſaſche 
Kuͤch⸗e ſtommen, aiſt eine: Pflanze ganz vorzuͤglich gewoͤhnlich, 
welche ·Beut ſchan Heißt, und eine: Art von Mangeid ik; 
‚nen qyrbraucht eins greße ‚Menge:davom, feiſch und marinbet. 
Arberhaupt ‚lieben Die Khinefensahtes in: Welneſſig Fit 

:gelegte und bereiten. aufs diefe Art! die: jungen: · Bambuß⸗ 
Hänger den: Gugiversudie Pilze unbaeine Menge andere 
Ähnlichen Producte. 41 Sien legen, auch Frichte mit Bude 
in, und: diefe Chitefifhen Confitlirän: werben haufig neh 
dar Dftindifhen Bafeln: nah Ava,« Sohiakinn 
Siam ꝛc. verführt. Deguignes ‚giebt: nach insignug 
eigened, dort, beliebtes, Übrigens ziemlich fades „Gericht an, 
Pelches zu "Canton Tau und Ta:fu-fa' genannt wied- 
Baideß wird auß, Rehnenmebl mat, „Der. Ta⸗ fu,.ber 
‚in Muster gebaden .wisd:. jſt fefter: und. sempacters dee 
Ta⸗⸗finefa ik Wi: und kuͤhlend; man genießt ihn friſch 
ii Bukkeeigeuß?' A Aus: Weizenniehl bereiten die‘ Chir 
ne A klein⸗ 'sunde und Weiße Brod, wills, bloß qu heĩ⸗ 
gen Du mpfen, ‚gebaden werden. Diefe, Brgęde find leicht 
und weiß, aber nie binläuglich -gebadens; bie: Eu ropäce 
mußten fie zu Peking. neib. einige Brit: oaf: Kohlen Isgen, 
um fe ihrem Gaumen fchmachafter ze ‚wien. J 


) Die eye in erden * race } ur 


Br 
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BR: sr Yet amıben. —* uelhugem An Enife alt it 
gelalzenen Mesckrebſen.:MDieſer Gericht ſoll abicheuiuh 
fümeden ; zumal: wenn die ‚Brhbe: warm if; In Yen 
_ meiten"Wegendeir ißt der. Arms aidhtb: als Meißs. kamır.er 
im mit etwas Gruͤnem,n das allenfaus in rangig gewor⸗ 
denem Des. gebacken iſt, würzen, "ser:demfelben durch aller⸗ 
Hand Abgang van. Fleiſch, das er oft; anf den Steaben 
zuſammenſucht, irgends rinen Beigeſchmack geben, fo glaubt 

“ eine. koͤttuwe Mahlzeit gethan zu, haben. mr 


iA uber b bein Tgenöhritiähen Getraute dom Thee, der bei 
at Mahiziiten herumgerticht ivied, "haben bie  Ehine 
Sen duch ein⸗ Bet Wein, weilcher nit: Waſſer gubereitet 
wird, worin · mim: Hitſe oder Reiß hat daͤhren laſſeu; — 
ii darin ſind die Chünſeſen ‚einzig, ‚daß Fe ihn‘ warm 
,inken. «Ge. find bei ben. :Eirspäern keinen Perfall, 
"Die Zrauben’ zu kelceen, ſcheint Den. Chinefen gaͤnzlich 
saubefannt: gu feywi*). Der Brammtwein, aus Dicke ober 
sgrobem Relß,» nach einer, durch: Sauerteig‘ beisirkten, 
*** abgszogen,: witd gleichfalls „warm getrunken, 
amd fol: um⸗nichts beſſer ſchmecken als der elende Mein, 
außer wenn⸗ er mweimal abgezogen wird Burg Mt Ler eine 
grge Stärke he, ao 7 


Pe Die ‚sHinetn, bie ‚in ae gesen. Man eren von 


Bi Die: &efuiten Eben fich viele Aüte gegeben, aus "ihren 
ı: Weingarten Sein zu ziehen, abet ber. fogendunte Min da⸗ 
> zineniwein fend- wenig Weilakxund He Ehineſi ſchen Kalı 
ı. Jer, dig. ben. Mein, der (Europäer kennen gelsuz Hatten, 
FR jeden, ‚ihn ſih aus Spani ien kommen. ‚Die Kaufleute ge: 
. annen Anfgnge 100 Procent daranz im Jahre 1254 er⸗ 
eignete ſich Auer bee fonderdart Kat; daß Ver Wrin von 
Were in Camtom wohtſeiler tale Ani Gafir-kae, weil 

rn. „Die Safe aahr:bingahrant beten näls die wenigen Mein 
teinter Br mallten.. .©.: „Becherohes philosopkiques 

eur les es et lea Chinais par Mr. de P.*** 


(Raw) a Berlin u Tome: 2a 28... © 
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auberu Vattern Abtarichen, haben auch ihre aigene Art zu 
em. : Sie weine vom dem i Gebrauch bee ‚Gabeln, Maſſet 
und :Röffer- nichts wiffen, ſonbern nepmen die. Gpeifen aus 
der: Sihuͤſſel mittelft zweier Heinen: Stäbchen, zwiſchen 
weichen fie den Mei Und .oMe' andern: Gerichte auffaſſen. 
Dabei: mieten ſie aber die -Sästflet. ſo nahe als moͤguch 
amı den: Mund halte, ..umi: das, '"waR zwiſchen den Staͤb⸗ 
Yen unvermeidlich Durdfäikt, nicht singubüßen. 

"Die C hinifen kauen aid Betrl und? Aral, wie die 
Indiſchen Völker, voch mehe in den fuͤdlichen ats nördlis 
hen Gegenden. Der Tabak iſt ein allgemeines Beruf 
niß bei: Inn aiwerden, ſelbt⸗ die Damen ſinden ihn 


a N, an 


. Unter den vielen Tugenden, die man: den GHine 
fen, " nächgerägmmt dat, befand ſich auch die Mäßigssiez, 
obgieich nun der gemeine Mann bort, wie überad, aus Ar⸗ 
much mäßig ſeyn muß, weil, wenn er an einem Tage viel 
eſſen wolte, er in den folgenden verhungern müßte: fo 
weiß man doch, dag die vornehmen oder reichen Leute im 
China nicht weniger als in andern Ländern Üch betrin⸗ 
Een , und ben Magen überladen, Die Chinefen, fagt 
Gtaunton, verachten geiflige Getraͤnke, zumgl im, 
den noͤrdlichen Provinzen, keinesweges. Wenn die Trin⸗ 
ker anfangen guter Dinge zu werden und einer oder’ der 
andere fih davon ſchleichen wiß, fo fol‘ man dergleichen 
ebrbare Gäfte, gerade. fo. mie bei ung, (d. i. in Eng 
Land) mit. Liſt und mit Gewalt am Weggehen zu ver⸗ 
hindern) oder, wenn ſie winiſct ſind, zut Rudtihe zu 


*) Man hat aus dem alfgeineinen” Gebrauch des Tabaks in 
Ehina fließen wollen, daß bie Epinefen Amerika vor 
der Enttedung des Solumbus gelangt, und diefed Kraut 

- von dort her gehohlt hätten. Diefer Schluß ſchoint ziemlich 
aus der Buff gegriffen zu ſeyn. Der Zahet: ift wahrſchein⸗ 
itq in China, fo gut wie in Amerika ginpeimilc, 
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nötigen willen, = AIn Abſiot bee ‚Zahl kann mom bie 
Mandarinen, elne.iänen-Umkcht:u an, Schlemmar 
nennen. Gie- pflegen dep Tages mehrert Mahtztiten zu 
haiten, bei deren jeder verſchiedene. Gdͤuge und nament⸗ 
lich ſtark gewuͤrzte Fleiſchſpeiſen, aufgeſetzt werden. — Su 
ihren Muſſeſtunden rauchen fie Ghbels der mit wohltie 
chenden Subſtanzen, auch. wehtr-wit. Opkarin vermiſcht AR, 
oder fie kauen Areka Nuß.“ MWian:fbber: Ddaß Dat Moif, 
. ba Ray —— be peuple den sagen. neint, auch bie Seen 
ben. der rmäßigfeit . und des Nichtethuns pp. gut ale 
wir andern armen thörigten ; Bötker,. zu. genießen perſteht. 


.Wie die Rahrung auf die Beſchäftigung ‚dis. Men⸗ 
ſchen Einfluß hat, und fie errathen laͤßt: fo wird die Wieis 
ı bung. als d96 Spmigı bet Sitten und Gewohnheiten des 
Boltes ‚angefehen werden koͤnnen. Se Nationen, ' unter 
‚ denen, wie bei den Chinefen, die Möben nicht weihfeln, 
dent, in ber Kleidung oft mehr Poyfiognomie als in ben 
Geſichtszuͤgen. Die Ghineſ en kleiden ſich immer auf 
dieſelbe Art, Unbekuͤmmert um neue Moden, trägt der 
„Enkel die Kleider feiner Großaͤltern, ohne dadurch Aufſe⸗ 
ben zu erregen *). "Gleichwohl bat bei dieſem Volke, das 
fo eigenfinnig treu den alten Gewohnheiten: ergeben if, 
die Kleidung feit der Eroberung der Mantſchu einige 
‚ Weränderung erleiden muͤſſen. Die Kleider der alten Chir 
nefen waren weit und lang, ungeheure Ermel fielen biß 
auf die Erde herab, und cine anfehnliche Friſut erhob fi 
unter Mügen, deren Form nach den Ständen und Graden 
verfchieden war, Gezwungen, dieſe alte Kleidung **) zur 
Zeit der Eroberfing aufzugeben, nahmen die Chineſen 
bie, Kleidung und, den Kopfputz ihter Sieger an; allein 


*) De Gulgnes “a. "s ‚S). II. G. bo. 


*r) Dieſes Eottam ſieht man nur noch auf dem. Shinefföen 
Theater, wenn Stace aus ber. älteren Weſchichte aufge⸗ 
fuͤhrt werden. ne BR Br Fi 


! 
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Edinen ches uch. 007: 
mehrere verliehen gu jener. Bit Abber A Vaterland, ie: 


wählten liches den Tod, als, daß Pe. den. Stränden hrer 
Vorfehren entjagten, 


Unter einen guntigen Ehinefor en "em. mag fi eine: 
dickleibige ſchwammigte Figur ‚vor, und einen Lahl geſchor⸗ 
nen Kopf, dem mur oben ein Buͤſchel Haare gelaffen iſt, 
woraus eine lange herabhaͤngende Flechte gebildet wird. 
Die Bekleidung feidſt beſteht aus mehre ren Gewaͤndernz 
das oberſte geht bis unter die Wade, und. bat mäßig weite, 
Ermel; da6 Unterkleid iſt länger und ſchließt dicht an den 


Koͤrpei an, die Ermel deſſelden find oben weit, werben nach 


der Fauſt zu enger, endigen dann in ein, Hufeiſen und be⸗ 
decken faſt die gamge Band, fo daß nur die aͤußerſten Spitzen 


der Finger fichtbar fi ind. Unter biefem Kleide tragen fie 
noch. ein Dritteß, aber. ohne &rmei, ‚und außerdem | nad, 


eine Weſte und ein Hemde von Seide. Ueber das. zweite. - 
Gewand wird ein Langer feidener Gürtel, gebunden, deſſen 


Ende bis an bie Knie herabhänget; an demfelben . befeflie, 
gen fie Futterale für ein Meſſer, für ihre Eßſtaͤbchen und, 
dergleichen ; 3 : andy: hängt daran bisweilen - eine Uhr, ein. 
Scnupftuch und ein Beutel, worin gin Flaſchchen mit 
Scqchnupftabak ſtect. Unter dem Kleide trägt man im Som⸗ 
mer leinene Unterhofen, und darüber ein Paar andere von? 
weißem Taft. Im Winter find bie Hofen von Atlas und‘ 


mit Pel; gefuͤttert. Das Hemde iſt weit und kurz und‘. 


entweder don Seide oder von Nanking; unter demſelben 

baben einige im Sommer, um der Reinlichkeit willen, wie 

fie fügen, ein ſeidenes Netz; da fie aber mit bemfelben ſel⸗ 

gen wechſeln, fo if «6 Namen, dieſe Chineſiſche Reinlichkeit 

zu begreifen. | 4 
6 


. Sm Sommer if der Hals ganz bloß, im Winter 


aber bededen fi e ibn. mit einem Haiskragen von Aut, 30 
bel oder Suchopiu. . .. | 


\ 
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208 Haupt wilh‘ fin Sowmer. mit einer Müge ober: 


mit-eindm Hute bedeckt, deu wio ein: Meisten geflatest iß. 


oder auch einer umgekehrten 'weiten Vonne gleicht. Ge 
beſteht aus Rohrſtaͤbchen; das, Juwendige befielben iſt mit 
Altas gefllitere, auswendig aber! iſt er mit einem - feinen 
eotben Zeuche überzogen; oben om, ber Spitze bed Hutes 


findet man einen Vüſchel roshgefärbter: Kuhhaare, bit bit 


auf das Gebräme deſſelben herabhaͤngen. Die Wintermäge 
iſt mit einem Pelsgebräme und oben mit einee rothen fer 


denen Quaſte verfehen.. Weide Arten laſſen bie Ohren un 


bebeckt. Beute von Gtanbe und die Mandarinen ba 


ben das Vorrecht andere Mägen‘ zu tragen; tie Geſtalt 
derſelben kommt mit det vorigen: uͤberein, das Materiale 


aber iſt verſchiedern. Der Grund: dieſer wornehmen Düse 


beſteht naͤmlich aus Chartenblaͤttern oder Pappe, und if in 

amd "auswendig mit, Atlas überzogen, ı Da diefe Müpe 
vorn und hinten in eine Spige ausläuft, fo ſchuͤtzt ſie ſo⸗ 
wohl gegen‘ den Regen, als gegen die Sonne, Sind bie. 
- CHinefen zu Haufe oder nicht im Staate, fo tragen fie 


flatt der Muͤtze eine kleine Calotte von geſticktem feionem 
Zeuche, bisweilen vorn mit einer Perle verziet. 
Die Beinkteider find von Leinwand ober ‚Seide, und 
wie unfere gemacht, doch giebt es auch melde, die feinen 
Boden Haben und in zwei Theile zerſchnicten ‚find. Die 
Strümpfe find von Beide ober Nanking, gehen meiter 
herauf als die Stiefelm, und haben am Rande eing Wer 
zierung von einem feibenen. oder fammtenen Bande. 


Die. Chinefen, befonder® diejenigen, : die eiwas be- 
deuten mwoßen,' glauben niemals ohne Stiefeln erſcheinen 


gi ßhefen. Dieſe find gleichfalls von Seide oder Atics, 


oder auch von geblümtem Kalkun und liegen genau am 


Zuße an. Gporen werben nie getragen. Ant eifen Trägt 


man Stiefeln von Mind s oder Pferdeleber, bie inmendig 
mit Kattun ober Geide gefästert find, und: zwar fo, daß 


I ’ [4 
I» 


x 
x 





x 


Chineſi cee waih 20g- 


bat Sicien oben befandfiehe und“ mit Slinmel ober Luch 
eingefaßt iſt. Nach de Guih nes Ik das Schuchwerk der 
Chinefen gut gearbeitet, und. manches überaus künftig, 

Die Sohle it did und beſteht aus’ feftem Pappendedel, ber 
unten mit Leder belegt iſt. Die Schuhe, wie auch die 
Stiefel find vorn ouftebogen⸗ daher’ fie für uns unbequem 
gu tragen wären, weit ſie die Zehe aus einduder ind in. 
Die Höhe Halten,’ " Die Chitefen jlehen bie Schuhe nie 
Ab, wie andere Drientafen zu thun gewohnt ſi ind, wenn 
fie vor achtungswüͤrdigen Perſonen erſcheinen. 


Ein nothwendiges Stuͤck bei dem Anzuge eines Chir 
nefem-ift noch der. Fächer, Zder gllgemein, fun von: Mis 
litärperfonen, geteagen wi—rdd Teen 


Die eben befchtiebene eig iR: pxjenige, die- man 
bei’ den: Elegante und beiden” vornehmen Leuten antrifft. 
„Sie ifi;.wie d uͤ Halbe richtig bemerkt, derjenigen Ernſt⸗ 
haftigkeit angemeſſen, deren ſichein gebildeter Chinefe 
in allen Stuͤcken befleißiget,“die Kber gleichwohl einem Eur. 
wopäer laͤcherlich ſcheinen muß.! Der lange Zopf, der’ 
won bdem:- Scheitel herabhängt, bie trichterförmige ſoitze 
Muͤtze, die vielen: Schlafroͤcke, wodurch fie einem vierfa⸗ 
den Signore Pantaldnnicht unaͤhnlich fehn; b die bunt 
kattunen er Schnawäftiefet --und.- was dergleichen -Pupftäde 
mehr find ‚% erforwern in "der Bar“ ei :„Chinsfifgpee Auge, 
um Frsebebun zu‘ finen. - :”” 


E19 wenigen Anſotůchen uf Cini; träge der its 
age eine “faninietne "Mübe in ber beliebten Form, und 
‚ein kurles Cainifor, das enge un den "Haus. zugeknoͤpft, 
und auf ber Bruſt uͤber einander gefegt wird; bie, Ermel 
ſehr wweit. “Das Camiſol iſt von baummolienem Senge 
bisweilen auch von fhwarjer‘, blauer ‚oder brauner Seide; 
— gelb darf nur die kaiſerliche Familie und die Prieſter⸗ 
ſchalt tragen. Um dieſen Eugen Leibtock haͤngt man noch 
ein weites⸗ Reid‘; das wie. ein geſteppter Weiberiock aus⸗ 
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fleht. Sqhwartatlaſſene Stiefeln sehn Pie ‚monde 
- Kleidung ein, Raruliches Anfehen, - 


Die gemeinen Leute tragen ‚große Etrohhäte , blaue 
’ oder braune Suhrmannshemde aus banmmolenem Zeuge, 
weite baummollene E:xhiffechofen. und dide, plumpe Sau, 
die auch wohl aus Stepb gemacht werden, Einige hab 
grobe Struͤmpfe aus haumwollene m Zeuge; bei ‚anberz find 
die Beine nackt. ‚Schr, ‚viele Leute aus dem Möbel das 
ben aud) weiter gar keine Kling, als ein Paar Untere 
niehhoſen 9), nn 


Eine merts ͤrdige Eigesheit der —E—— Eleganz 
beſteht darin, daß dieſe cultivirten Leute wenig von Waͤſche 
wiffen, und daher au ‚den ‚Gebrauch. der Seife nicht ken⸗ 
nen. Bei der Engliſchen Geſandtſchaft mußte daher der 
Doctor Scott fi ſelbſt aufs Seifekochen Irgen, um 
dem Beduͤrfniß der Curopaͤer zu Dülfe zu kommen. 
„Die Shinefen,.fagg Gtaunton,, Binnen der Saft, 
bei ihrer Art zu. leben, füglih entbebren, und. wiffen:aud: 

nichts davon. Ihre Kleidungsflüde find zum Theil von 
Zeugen, bie dad Walchen nicht vertragen, und. Alles, fo 
wohl. was unmittelbar auf dem. Leibe, als was. ‚oben dat- 
über getragen wich, . ‚it. faſt ohne Außnahme-vom bankler 
Farbe, fo daß es des Woſchens nit bedarf... Die Trauet 
Zleider find von weißer Farbe, es Lommt: aber, wicht. bar; 
auf an, wenn fie auch noch fo ſchmutzig find; denn alu: 
gefuchte Reinlichkeit könnte für Eitelkeit gehalten, und 
diefe würde den Leidtragenden als ein unfbidlicher Man: 
gel an Betruͤbniß angerechnet werben, " - Eine wunderlide 
Deticäteffe im Schmug! Wir waſchen uns in ber Trauer, 
| ja unſere Damen ſchminten ſich ſogar ohne "Anfend, wenn 


ur nn PP 
». ©. Barrom’s. Kalte mat Ehina, ik der. Biprengel 
‚Eprmannif den Bislang, Tater Bands 87. 
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fle.um ben Gatten trauern, weil des. Kummır zund Re 


ſchwarze Kleidung blaß machen. 
- De Guignes beflätiget bie Abneigung ber. Chis 


nefen. gegen frifhe Waͤſche. „Sie find äußerlich ſehr 
reinlich, ſagt er, allein ihre Reinlichkeit erſtreckt ſich nicht 


auf Alles. Das Hemde it: nicht felten ganz "jeiciffen, che 


man es ablegt." Aus der uͤblen Gewohnheit, Zag und 
Nacht daſſelbe Hemde zu tragen Und -e& nie durch Seife 
gu ceinigen, laͤßt fih’6 erklären, daß alle Claſſen der Ges 
ſellſchaft, ſelbſt die Großen des, Reihe nicht ausgenommen, 
von- gewiflen Thierchen beimgefucht ‚werden, die man bei 


uns, ohne für. unartig zu gelten, kaum nennen, darf, 


Barrow, ber fih nicht geniert, wenn «8 darauf an⸗ 


-Sommt, die Chinefen laͤcherlich zu machen, erzählt, ep . 


hätte wohl gefehn, daß die vornehmen Herren öffentlich 
von ihren Dienfiboten ſich die. kleinen Gäfte vom Halfe 
nehmen ließen, weiche. dieſe dann, nach der Fangung, ſehr 
gefaßt mit den Zähnen zerknickten, in anderer. Beweig, 
daß die Reinlichkeit hier nicht zu Haufe ift, ift Der Mane 
gel an Schnupftuͤchern. inige: reinigen ſich jedoch die Ma⸗ 
fen wit kieinen viegedigen Stuͤcken Papier, welche deßhab 


von den Bedienten in Beteitſchaft mbolten erh 


folen ſie ſich nie baden. Bu nen 
Noch haben bie Chineſen din. eigene "Meibenige 


fläd, deffen fie ſich beim Megem bedienen; es iff'eih hab 


ber Mantel mit einer Kappe, und wich aus ‘Baumrinde 
geinacht. Unfere modiſchen Herren, welche die großen Kids 
gen einem ‚ordentlichen ° Muniel vorziehen, ſcheinen diefe 
Diode vom Epina verſchrieden zu haben, Ä Pas 


Die Kleitung der Frauin hat mit der maͤnnlichen viel 
Achntichkeis , fo daß es bisweilen fehmer zu entſcheiden tft, 
ob man einen Mann oder eine Schöne vor ſich bat. Bes 

fonbers iſt bieß in den nördlichen Provinzen der, Fall, wo 
beide Geſchlechter weite, bis auf bie Knoͤchet reichende Deine 
' D 2 





Bu 77 Dſt⸗ Aſten. J 
Heiden troͤgen. Nut am ‚Ropfpute „mb fie gu unters 
fpeiben. 

Da bie Ehineſiſchen Daten nichts von einem Wech⸗ 


ſel der Mode wiſſen, ſo iſt es moͤglich von ihrer Toilette 


eine Beſchreibung zu geben, 


Zuerſt ein Paar Worte über bie Shaluegabek die Wi 
eine Chineſiſchen Schönheit. gefucht werden, : 


Wir haben eben: angeführt, daß bei den Männern 
die Corputeng ein Haupterforderniß der Schoͤnheit fey; 
bei dem: Frauenzimmer hingegen iſt es anders: bei dielen 
beſteht die Schönheit in einem moͤglichſt feinen und 
ſchmaͤchtigen Körperbau; auch mäüflen die Damen lange 
Naͤgel, befonders am Meinen Finger, ſchwarzes Haar un 


recht gesirfelt runde Augenbraunen haben *), Das Haupt 


ſtuͤck aber, ohne welches die ſchoͤuſte Geſtalt mißfolen wür 
de, iſt ein kleiner oder vielmehr verkruͤppelter Fuß **). 


Die Eitelkeit, diefen zu befigen, Has fich bis. unter bie 
niedrigſten Volks elafſfen verbreitet, und Die gemwaltfame 
Operation „ die angewendet wird, ihn zu erhalten, ift all⸗ 


demein im Gebrauch. Bun: der frübefken Jugend am wird 

der Fuß vom Knoͤchel an eingeswängt- und Vefien Wachs- 
thum gehemmt. Den großen Zehen alein Idft man um 
geſtoͤrt und gerade answarhfen; bie viey andern aber men, 


den untes, bie Sußfohle- gebogen und bort fo fefl.gebun 
den, daß fie gleichſam mit derfeiben zuſammenwachſen und 


nicht mehr zu bewegen find ***). Durch diefe Methode 


bringt man es enblid fo weit, ‚daß die erwachſenen Did. 


den weder auf ihren Süßen ſtehen, noch orbentlich gehen 
innen. Der Zuß iſt faſt fo klein wie bei Kindern, und 


2) Wo bie Natur ihnen dieſe verſagt, da erfegt bie Schminke 
“den Mangel, . 


*) Staunton a. a. 2. zh. II. ©. 362. 5 
"e) Stauntona. 0.31.33 ,” 
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dennoch ungeflaltet , beun über dom Knögıl und. ber. Fuß⸗ 
biegung ſchwillt ex. auf,, wodurch er ym fo bäßlidher wich, 
da er unten fo verfümmert iſt, daß er in einen Schuh 
paßt, ‚ber vier Boll Länge und einen und einen set 9 
Breite bat *). 


SR ein armes Geſchoͤpf fo —* daß die Na 
tur ihr troß dem Zwwange etwas größere Fuͤße giebt, fo 
wird ſie von der⸗ Jamilie nicht anetkannt, ſondern iperftos 
hen und fieht fih zur härkeflen Dienſtdarkeit gezwungen. 
Dikte unnatürlide Sitte ſol daher entſtanden ‚feon , dag 
in uralten Höiten eine Kaiferim'eitetwal‘ ſehr Heine Yüße 
Hätte. Die eröbrenden ManetgusKutaren:chabih die 
Mode nicht angensinmen, daher: auch. eine Stau vow Ti 
tariſcher "Abkanfe<fogliih an’ det:geoßai Fuͤßen und ram 
incein lebhaſteren Gange zu rfeaminife In ⸗bdin nöedin 


chen Provinzen ſoll man endlich die Trheit derl · kfurinea 


Fuße nach und ‚mac einiehen,.; De 


A 


Der Kopſpu der" Frau; zuifkemach beim’ Ahter Ver⸗ 
ſchieden. Am fiegenden Haar drkeunt?man chi ſehr junb 
ges Maͤbchen; Air einer herabhaͤngenben oder auch auf deim 
Hiuterkopf in einen under Walſt dew unbene Blöcke,’ vaß 
fie mannbar ſeh; verheirachete Frauen tragen das Haar 
ganz aufgebunden, unb-bilben ten ’Andten daraus; ben 

IE mit zwei langen Nadeln aus Silber; Deffing ober Ei⸗ 
fen, wie ein Andreaskteuz geffedt, ’befefligen ; gerade. wie 
zes unter deu. Malaikn: gewaͤhmnlich iſt. - Diefe, Sitte 
entbloͤßt die Scirn <uund: macht fie, kahl, : deahalb erſtiſken 
auch alte -Srosten: dieſen: Uebelſtand hurch ein rd ſchwar⸗ 


‚ger Leinmand, web, Dapsteau (Kopfrkinveopncht: - 


‚Einige duchflechten. bie Haare⸗ mit. ſilbernen der gaſdenen 
Blume. . Bei Andern. ſteht wan einen, Vogel von Mupfer 
oder. Gold auf dem Haupte; bisweilen auch ‚mehzae Die 


5) De Guignes a. 0. D. Ih. I. ©. 74 — ——. 
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2i4 “Oft Aſen. Be 
geb, ih einer Krone. : "Die Frauen in Sau: tfhu:fu, 
welche die beräbmteften "Schönheiten in China find, win« 
ben um den Kopf eine Binde von Peizw ce, von deren 
Mitte‘ Re eine Beine Binde oder Flebbe von ſchwarzem 
Beuge auf die Stirn und zwiſchen den Augenbraͤunen her⸗ 
abhaͤngen Haffens unken⸗daran haͤngt eine Perle, bis weile 
"iR die Spitze auch mit Edelſteinen beſetzt. Dieſer Kopf⸗ 
puß fol .fehr,.voetheilhaft- ſeyn; indem ex. die Weiße der 
Haut ochebt. Bei der Trauer if er, wie überhaupt ‚bie 
danze Kleidung weiß, Die Frauen in.Def.ing Ebez 
Einliche: Blumen und mit ⸗Brillanten hefente Nadeln iz 
dan Haaren; in den füßficheren "Gegenden -teggen fie Häte, 
Die ihnen arfig gu Grfichte: ſtehen; ſie ſind platt und ringe 
am „mis einer blauen- Sranze, fünf his ſache Zoll breit, 
aeg Der Kopf-ift ker, um Die gewundenen Vaar⸗ fe 
Hindi, u laſfen Be ee 
Die Frauen leiden fi Übrigens dad dem“ Stmt; 
2b Mange der Männer; ‚fje.kännen, ae. Arten nom Far⸗ 
hey; tragen, nur nicht citrongelb, welches ‚her kaiſerlichen 
Fawilie vorhehalten iſt. Die Alten ‚wählen immer ſchwatj 
yder violet. Das. Kleid ift. eine fange Rohe mit, weiten 
Ermeln, daruͤber aird eine.Art Weſte getragen, ‚und bat 
uyter Dofeg, bie. bis über bie Waden gehen,. wo fie eng 
zufommen gezogen. ſind; über, den ‚Hofen und, unter, ber 
Mobe fiept man nach einen faltigen Rod, - 


22 Sars und Beruf: mäffen- ſtots forgfäteig mit eine 
Brennen, and, wonn unfere "Echänen: oft mehe 
iger iAfferc, ais Ne Baben, fo mußplelae Shincſiſche Dame 
MWegfaͤltig due ſchoͤnen Formen⸗ zu derbergen fuchen;. Meibft 
vie Vaude werben burch bie kangen weiten Ermel bebeckt, 
eV außer dem Sr vre ben@äßen. archts an ihnen 
Wü; ſehen iſ. Rn. er 3. 


Reiche und votnehme Frauen bringen viel Zeit an ih⸗ 
ver Toilette zu. Sie malen ſich die Augenbraunen (Harz, 
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Chinefiſchez ih.  , ar 
vni zwar in eich ſehr geſchwelften Boien; ne ſchminken 
ns das Geucht und den Hals weiß und legen Roth auf 
vie Lippon dorzuͤgtich auf die "untere, fo daß in der Mitte 
ein rother Punkt in die Augen fältz ein gleich Marker 
Sarminfleck von der Größe einer. Oblate, ziert die Spitze 
gs" ine ei ihier vornehmſten Bemühungen ift die, 
ge, die‘ “ Enjbieie Hänte auszureißen, welche hier und da 
Ole wählen; fie biehen ‚deshalb wait feidenen gi, 
den zufammen . Ä 


3 'v ‚Die * geben. nur. vie, zum Aridei. den übrk- 


zen Theil. des Fubes ur pinden fie mit Bändern. Die 
Bbonhe-, find. fo. ſchaͤn, nis Maufhgold und Flittern fie 


nu, machen ‚tönnen.,. „Der hintere Theil des Schupes. iſt 


‚ofn., HN, ‚Die,, Ferfe,. welche ein wenig bervorfichet, wird 
durch eine der, Größe ber, Oeffnung angemeſſene Binde 
Seßpehalten, Der. Knoͤchel ift mit buntem Zeuge um 
meen ‚und, mit: Franzen und Quaſten verziert. 

WMenn:die Frauen audgehenn- fo Kragen: fie Schuhe, 
mit Rdlzeren mit Leder befegten Abſaͤren und „berühren: mit 
der. ‚yorderen.. Spitze des Fußes felten dem, Boden, aus 
Bucht ſich zu ſtoßen. Da-fie ohnehin ſchwach auf. den 


üben. End, fo..giebt;ihmen: dieſe Art zu. sehen: eine ſchwan⸗ 


kende Bewegung. und üͤbelen Anſtaad. Fe 4 
37 Minuwerbensäch: folgendeno Kapitel Bir: Damen in. den 
Höpstichtn Merhätenäffen. naͤhet Lennen lernen: Hier mi 
fen wir uns mit der Ungabe ihrer Kleidung. Btgnögen. 1 


gůum Beſclus dieſes Eſchnittes haben mir noch, we⸗ 


äräden IAder. Rüge, die Wohnungen der € binef en je 


beſchreiben. 

Die Bauern anf dem. Bande, wobuen in elenden, aus 
Dolz oder, Lehm erbauten, und mie Reißſtroh gedeckten Hüts 
ten. Die: Ecpfoſten dieſer Hätten. beſtehen häufig nur aus 
unbehauenen Baumſtaͤmmen. Die Zimmer haben: keine 
Decen, londers reichen der Höhe nad bis unter das Dach, 


, 
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BEN hahar dicht -zuforgmemgefügt: malkbı. Du-Aubte 
den heſteht aus. geflampfter, Erde und, die Scheide wuͤnde 
‚ber verſchiedenen Zimmer ijnd, buß Matten, pie von, Dache 
bie aufıdsn, Sufbedan. biaurgzerangen. en, 
. Die Häufer der Bürger in de, Gen “find * 
Set, würden aber i in Europa. et e, fhlechtr. Kigue (pie 
„Sie haben eine“ gang zigene eye tung, und . find, 
a fie von den befannten Formen 'völlig abweichen ,, in 
wine Europäifhen Sprache ſchwer zu befjreiben, Die 
Baucdit iſt! jedoch einfach ud alle Häufer ſehen — 

| N ſeht gleich, fo daB wenn man ein Haut “gefenet bat, 
ve fi *gutift, ale hätte‘ man’ Tie  öle geſtheie Von! dẽr 
Wrraßt aus erblicht "man nichts ars! neh Mont, 
benn die Fenfter gehen ſammitich innerhaib Hal dem” betr 
Yirane. "Die Batabe Huf man *alfo vom Ki aus 'ahfte 
Yen. gaſt Adte Däufer: Haben nur“ en Stodtverb !’ oder 
vielmehr nur win Erdgeſchoß, denn ver 017 den ehige 
Kaufleute über--beinfelben ribauen, iſt tur’ ju "Mügazinen 
Auctinmt Das: Dad) ruht: auf’ Säulen Yı, Ye ich ven 
der Erda:bie zw einer geidiffeß Höhe“ He Wr Dar 
Balken “über. hnen liegen ;"weiauf ıwieden Meindre Bactken 
ſtehen, werkher immer: kleiner werden, je nähen REtden Sie 
bei oder Forſt des Daches eimnien; Die Sana iind "gb 
woͤhnlich · vom? Ficht entjolza obgeRendenhaums. mus: Ari Meis 
den von!befierem Holy. - Die: Saͤulen und: Has Duck; ſind 


das erſte, waß aufgerichtet wird: \' Das: ‚Dec batı ein 


"eigene Form ‚und. ift. der. om „veihlichfien „posgienfe Theil 
des Gebäudes, . Anftatt, daß ünſer Dag. in et 
2 „Die Chireſiſche Säutg ſagt be Buignes nich om 
viſtin durch Pfeiler — di bin ITh —2 in 
der’ ganzen Bänge immer der⸗ namliche —* I Ber: Meer 
. gitey, der ſich im Veſolge des Hrn Mardrindth befamt, 
ſah iedoch -Gäulen, ‚bie nach den ana äen Ian onen 
DL || 6e ION FREE VEGBBLRETITT TBRFEE, 


4 


Chinchſches ih.  — .Mz 


Brpahathet.r und ypha hie Shornfeing tgrunfleitet.tmichn 
3, dafı Eninefi Ihe, mah. einwaͤrts gebagen und geribbt, ins; 
glejchen init. allerhand. Figgaen, „(wehhe, ufärmliche hieee 
genießen, inder, au „Hofe Ghndktel ;äpn), versiet.., Dat, 
Aa wird ‚nicht, wit, glatten, ſondern „mit, Hohlzitgeln ge⸗ 
degt die rinnentxwig, und War, in Sqlangenlinien Ws 
hen. einander. gelegt nd.a. TE ze GE Be Bla 2 


2 Dasinnere "Hau! —* ver oben Eiwäfnien Saul 
Röhrig re Hz Or Backtteiten, die doͤhl ſind, — 
ob aus Sparfamkeit, oder siner andern Urſache willen; 
willen air: nicht Di Dackſteinc haben nicht ammer die⸗ 
fühemägbrsi vinägeıfiod Dleifenbig:s andere roth, und: bil 
an dem lechteſten Moͤuſern hellblau.s Qieſe. Berfgiebeus 
Bristol. don: pe Yu cder. Nauberritans herxuͤhren, iademn 
Dig, ‚beltiinsıen: bloſn aer Sanne getrocknet und nur vie 
rothen ordentlich gebrannt find, Wohſhabende ‚Leute laſſen 
über die eine, einen feinen h erzug legen, der aus ver⸗ 
fadlite Hadern ‚ober — | mit ar" vermifät, befteht, 
Fat üchetnig ird Phe ‚State und, den Hufen 
Air Teinlicye "Unfehen. - 


” rt tenaedia . 17T: rei een Bee 142 
.ı Die Däufer ind ir mehtert Wohaungen⸗ man nut. 
engen: Ans nshrene. ‚Seine Häufen getheltihbie hinter einauꝰ 
der liegen und durch Höfe getrenntiftun.; Stehen. dergieie 
hen Wohnungen anf" ben Seiten, fe finp fie. durch ‚offene 

—5— öber "Eäulengdng e, wenn’ man fie fo nennen 
1, velbundei 95 Ki meiffen Sein Säufer 

—* t man nach Sem erifen "Bere einen gegen Mitte 
gelegenen Saalʒ hinten ‚Hemifelb en liegen gegen Morgen 
hd Iezen Abend drei 272 fünf Kammern 6). Die Zwi⸗ 
ſceawande ſind kun ‚male 7 Jondern, ‚deitehen aus ges 


2 Buignes a. 4 D. Th. 1. 'e. Be m ? 


+) DE Halde in der Sammlung der neueften Beeifebefrei _ 
bungen, Berlin "709. 7ter Be, ©; 1 DR BEE FREE 


. 


ers er pſteriu 
Mchkenen Sitten, die mit’ Erde und WER Aberzogen "tk." 
ven. Die Thüren, welche aus elhlem "Sinier iin das au⸗ 
Bird faͤhren „dürfen cinauder iäge” gegenuͤher ſtehen Et, 
nech· einer Algemeiden Vorurtheil, font? die oͤbſen Geiſter 
keicht den Ditchgang“ Vürchbi aloe ihre 
den Dar das She in Ehei na "niit "alldemein "Tr 


Gebrauch iſt, fo find die- Fenftet dewdhätich nik aut 


durchſichtigem NWapier, has in Korga berektet wirdg ober 
Quch ‚non, ;puchfhtigen Muſcheln. Augerpem ‚haben. fie 
Jaleuſſen. u 

„ri Im Die: eingetnen! Zimmer’unb fin bie Häusupen'pt 
GA uſer veriheilen: ſich die ‚drei Scherhtigwen der’ Fämifiöj 
denn in jedem" Daufe. wohnen dewöhulich Broßbädertss Wien 
ser sind, Sohn. oder : Ekel beiſammen. Den Braweimd 


ran 
- .- 0 


Merwi aͤſt ein eignes Quartier, gewoͤhnlich in bass’ Hinte⸗ 


ren Hofe angewieſen. A. Te Ta.” 


789 Pa . * ⸗ fa . V * [U WR -. " 3: 
. Nach einem ‚grüßen Vorrath von Möbeln, muß, man 


di picht ſuchen. "Sie haben. njäy, einmal oudenpjice 
Dice u: Burke, Dr I: 73 \ n 
Ma obgleiy es im Winter in den, nöardlıchen,. Qegenden 
ſehr kat if. Oft bringen fie nur Kobipfannen im die 
Biummer, oben: eigen anch ihte Kimins mit Stroff und 
Steinkoblen, welchte Rauch und Geſtank verbreitet, : dd 
bie Schornſteine fee enge find yo 3: u 


Pal u Tu 


..3 Su2 Far a: BE BR. vr 

*) Die Chinefen feinen niht zu wiffen, daß die Göfen 
Geifter felten ben geraben Weg gehen; daher die Winkel⸗ 
zuͤge, die ihre Ihären nehmen, teht"Hintabend für Nie fegn 

, muͤff. ne⸗ vr. ‚n u wmii· V PR A 3* 
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wat on der, Hiusthäe, worauf fi fe eine große Sorgfait 
derwenden⸗ mſſen keinen unahgerrehmen Andiie gewähren. 


‚., „Die Wohnung, eines Reichen bat. vorn einen, großen 
Hof, mo big Portisys mohnen .. ‚und dieſer Hof iſt von 
Sallerien und ‚Sänlengängen umgeben. Drei große 4*. 
zerne Thuͤren perſchließen ihn; die mitteiſte wird nur, für 
„gay Pornehme ‚geöffnet, auch der. Hanthere geht. nut bei 
. großen Seierlichkeiten durch diefelben, Nach dieſen dub 
Zhüren findet man. einen andern Hof, und hinter dem 
felben einen “sritten, der mit Gin" Gaͤrten und mit dem 
Gemach der Frauen durch Gallerien in Verbindung ſteht. 
Fee den DMandarinen find die Höfe geräumig Und von 
“effehen Salen umgeben, beſtimmt für diejenigen, welche 
„mit dem ‚Hirn, ‚Sitaäfee baben und, warten‘ min. 


3 u a ' 


: In dem Janeren nudet man weder Taptten noch 
Gpirgsl; die Hyuptgierrathen ‚find Squitzwerk. fchlaht.ge« 
„arbeitete: maumotna »Btatuen, rund lackitte Möbeln. Mit 
Auonahme das Enalen wmo:die männliche Familie gemein. 
ſchaftlich ſpeiſt, And; die Zimmer. faͤmmtlich klein. : Pan 
Braam fand den erfien:Minifter. in einer: Karssiet, 
100 kaum für; lechs Perſonen Plaz war. 


"Be alledem find die Zimmer Het imb gerätig, Man 

fiebe Tiſche, Schränke, Schirme, Stühle, die mit‘ hehe 

iſchoͤnen Torhek’oderisfhiwargen Firniße ſo Elenfllich uͤberzo⸗ 
:gen ‚find, daß? man die Adern des Holzes durchſehen kaun; 
und Alles iſt gtatt: wie ein Splegel Figuren von Bold oder 
Silber, und andere mit Firniß uͤberzogene Chineſiſche EOemuoͤl⸗ 

de erfttuen das Auge. Die Epeiſe⸗ und Schenktiſche, wie 

‚auch ‚bie Sihsinte, find ‚mis Porzellan beſetzt. Ueberdieß 
bemerkt man ‚große. Stüde von weißem Atlas ‚aufgehängt, 
auf welchen Blumen, Voͤgel, Berge, Landſchaften und 


dergleichen ‚gemalt, find. . Auf; andern lieſ't man Sitten⸗ 
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prä, wit orofen. Bidohen. sfärieiee Di Winde 
find gewöhnlich mit weißen, auch wohl -fagirtem Papier 
Aberzogen, auf mwelhem ebenfalls Sitienfprüce geſchrie⸗ 
ben, vder Voͤgel und dertleichen gemalt ſtlid. Eine eigene 
Aueſthmuctung der Zimmer beſteht in den katernen, die 
mit gemalter Seite Aberjogen und. oben mw der Dei 
"aufgebänge find. Dir einfachtlen beftähen aus einem iu 
ivbn Bamtuefädeh mit. Papier  Überzogen; ve Todnfın 
iſnd von Eiftnbein und Horn. 


se”; $ 


—* ‚Sitten ‚Sana ; In, ‚in bie Sciafzimmer ber Shine 
‚sen tommen, . Ihie Beiten ' find feft, glatt, bisweilen 
‚auch, ‚mit Schnit erk geziert. Ein Moͤcenſchirm von 
‚Base, ober, feidene Vorhänge, bei dem. „Reben, ein Sk 
her „ wohlxiechende egutetſaͤtchen, und atei, Hafen von 
| Kupfer‘, um den Mödenfhiem zu ‚halten, find Altes was 


Dean Bälle Findet. -" Die Matratzen And von Baumwolle 


cöber Shit! ausgeftopftem Kattun. - Bet einigen Provinzen 


chlaͤft man auf eitel, Svon Badfeinen -erriigteten. = bakiten 
Ecrhbhung; zur Seiten derſelben beſtndet fi :oim  Pleiner 

WDfen,worein aim Kohlen'legt. deren Hitze ſich durch Beine 
Camater- inter deni Steinen’ ausbreitet. Des Morgens, 
wenn man aufgeſtatiden If, wird eine! Dide über bie & 
Hhoͤhung gelegt „und, ‚bie Familie arbeitet: ef. oben, neben 


Hetſelb en ſikend. 


28De die Chin in. in ihren Slufen (cn E ſeu ſaaft 
fehen ſo ſorgen fie. mehr für Bequemiichleit: als Praqht, 


sdieen Koſten ſie vielmehr für. die ” Menrishin ‚Aufzüge ver 
Genen... 9. ein SE 7 Ser Ze 


Die öffentlichen Sehe, b bie hohen "Säulen, Tempel, 
Thüͤrme uad Triumphbogen, vornaͤmlich aber die kanerlichen 
Pallaͤſte, zeſchnen fd‘ dürch Pracht, Gtoͤße uüb Bauart vor 
bene’ bee Privatteute aus. Wir. weiben' bei’ber Erwaͤh⸗ 

‘rung. der "Baukunft und ik ‘ber topogrtaphiſchen Befprei 
bung Gelegenheit baını. med. daruber „ya, ſagen. Dit 








RE | 

ehineſſſhes Ri. der 
date une bvorzuͤglich nur "um die eebehkant bee ehe, 
Anjehl der Bewohner zu thun. ne 


Ein notfweukiger Theil des Bebuuue de Brote. * 
die Gärten, welche bei ihren Häufern angebracht find. Es iſt 
merkwuͤrdig, daß ein Rolk, wolches in-Allem, was wir Natue 
nennen, von berfeiben abweicht, ‚hierin burhaus ber Nas 
tur treu zu bleiben ſucht. Ihre Gaͤrten gleichen den ſchoͤn⸗ 
fien Englifhen Parts und übertreffen fie zum Theil, weil 
fie ausnehmenb ſchͤne und große" Wafferpartisen befigen. 
Haine, Grotten, Selfen, Rofenpläge, Seen, Infeln, Tem⸗ 
pel und Pavillons wechſeln darin mannichfaltig mit einan⸗ 
ber ab, Ufer Amang iſt darin abſichtlich vermieden; ja fie 
geben darin fo weit, daß fit eine gar zu ebene Partie wohl. 
ungleich machen, wm nur alle gerade Linien zu vermeiden. 
An den Hänfern, wo der Raum nicht hinreicht zur Uns | 
legung eines Parks, wird wenigſtens ein Leinee Teich gen _ 


graben, den einige Gelfenftüde begrängens oder man bes . 


gnuͤgt fih auch mit einem Baffın, worin Goldfiſchchen 
ſchwimmen und ben einige Bäume beſchatten. Die Vors 
liebe für Sartenparticen bat die Ehinef en Tögar auf die 
Erfindung geleitet, Weine Mintaturgärschen in ihren Sims 
mern anzulegen, wo NKiefelfteine die Felſen vorſtelen und‘ 
Baumchen, durch eine eigene Pflege, in Zwerggeſtalt ethel. 
ten werden. 


Wir koͤnnen diefen Abſchnitt nicht ſchließen, ohne noch 
gu erwähnen, ‚mas ben meiſten unſerer Leſer jedoch bereite _ 


betannt feyn wird; daß nämlich ‚eine große Anzahl Chie 


meſen Peine andere Wohnung. ale. auf den Shiffen-und. 
Barken, in den Ftäffen und Gandien , habın, Die Fun 
ken, mit denen die Candle der Hauptfladt bebedt fi nd, bes 
Herbergen allein mehrere Taufend Perfonen, und zwar nicht 
Bloß die zur Regierung ber Fahtzeuge noͤthigen Steuer⸗ 
amd Bootsleute, ſondern zugleich deren geſammte Familie 
von Weib und Kindern, Diele leben und weben mit ihtin 


2232 :Ofte Un, * 


l “, 
Männern auf dem Moffer, ‚dort erblicken ipye giadet dee 
Licht der Welt; das Woeſſer iſt ihr Eiement,. und der feſte 
Boden bleibt ihnen, wenn fie ibn auch dann und wann 
betreten, im Gangin: boch Zeitledens Termd-*), ' 


.. ⏑ Pa | 
n 


6. 
Sitten und Bemphnpeiten. 
Wir finden bei den Chinefen,. wie faſt untere allen 


Afiaten, die Vielweiberei, wenigitens bei ‚dem Borneh; 
men, und was damit ‚gewöhnlich verbunden if, bie Skla⸗ 


verei des andern Geſchlechts. Bei den Bauern möflen die 


Weiber die haͤrteſte Arbeit verrichten, und ‚werben biſswei⸗ 


“fen mit nor den Pflug geſpannt. Das Loos der Frauen 
aus ben höheren Ständen iſt kaum beneidenswerther; 
benn fie werben in das Innere der Haͤuſer ingefhloffen, 
und duͤrfen meber mit dem Manne eſſen nod in Einem 
Bimmer, mit ihm figen *). Sie find zu .einer, wie e& 


uns feinen muß, unerträglichen Langenmweile verurtheilt, 
ba fie mit Niemanden zu ſprechen ‚Gelegenheit haben, als 
mit den Mägden, die fie bedienen ***), Iſt es ihnen zu. 
— wenn ſie ſich die Zeit mit dem Putz zu vertrei⸗ 

Bin ſuchen und mehrere Stunden des Tages an ber Toi⸗ 


Nlette zubringen? Ja wie werden «6 kaum lächerlich finden, 


.. 


daß diefe armen -Gefchöpfe, (don von «früher Jugend ar 
ſich mit der Tabakspfeife unterhalten, und daher einen klei⸗ 


am m ſeidenen Beutel, im R welchem ſich Pfeife und Tabak be- 


0) Staunton a. a. O. 2%. II. G. 34" 
*) Barrow a. 0. D. a. 1. G. I; 73. 
“) Dü Halde a. a, 8. 3. 7, S. 44. | u 
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. Srget, als einen. notkmwendigen a handthei ihres Anzaß 
wit ſich führen. Einige Frauen, ‚abeg ſchwerlich bie vor⸗ 
nehen amen befchäftigen. ſich mit der Seidenficerei, 
‚oder Sie ‚malen Vögel, Infecten und Byumen auf blinnens 
Gafe., "Auf das ‚Hauspgfen Iheingp' fi ie wenig Einfluß, zu 
haben ) und ‚mis fe dadurch von dem "ahtungdmärdige 


fen Seiwäften ihres Gelchlechis ausgefchloffen werden, Sg 


muß dieß, verbunden mit dee Zurldgejogenheit, in mele 


en fie bon ihren, Brüpern leben **), alle Familienan⸗ 


haͤnglichkeit bei ihnen erſticken. Auch wiſſen fie, daß ihre 
' Männer, oder vielmehr beren Väter ſie gefauft haben. daß 
Reine, Neigung, fie verband, . indem der ‚Bräutigam. feine 
Braut er auf der Hochzeit kennen lernt, und endlich, daß 
fie von ihren ‚Männern wieder verkauft. werden innen, 
Wie mag es unter ſolchen Umſtaͤnden um die haͤuslichẽ 
Stüdfeligteie aus ſehen ? Gleichwohl haben die ftommen 
Diänner, die uns das ‚meifle don China erzählen, und 
die am längiten dort gelebt haben, bie. Chinefen als 
eine große, in patriarchaliſcher Eintracht lebende, Familiß 


geſchiidert. Die fo unwuͤrdig behandelten Weiber mögen 


alfo nicht, zur Bamitie gehören, . In der That ‚befährängg 
fi der Begriff. der Shinefen, den fie fih von Famie 


lienpflichten gebildet haben, einzig auf den unbedingten Ge .. 


horfam, den ber Sohn feinem Vater ſchuidig iſt, und der 
den erſten recht rigentlich zum Eigenthum oder Sklaven 
des lebtern macht; denn der Vater kann ben Sohn vberkau⸗ 


fen. Eine fotche Sitte iſt ganz dazu geeignet, alles ſelbſt- 
Röndige Gefati zu eiſticen, das in der Jugend am ſtart⸗ u 


% De Suipaes behauptet jtvar, daß die Frauen fh viel 

um die Birthiääft betümmern; wenn er aber dieß nicht 
bloß von dem gemeinen Wolke verfteht, fo if nicht abzufes 
pen, wie die eingelperrten Damen, die mit Ricmanden zeben 
bärfen‘, ſich des Hausweſens annehmen koͤnuen. 


er) Der Bruder, fügt Le Gestil, ift nie mit feiner 
Schweſter. 


% 
er tfur 2 α 
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fen if, un —* bie kraͤftigſten charotlie brlber. " Dier 
Tee unbedingt‘ gerühmee Gehorſam miag die € hi inefck 
auch ſtets in di ‚Kindesalter erhäften haben, dab’ kindi⸗ 


ſchen Philoſophen 16 preißwuͤrdig erfchien. . Der Gehorſam 


der Soͤhne kann nur burch die Bernunft bedingt werden, 
und weil in der egel dieſe reifer fin Neäter als im Sohn 
ift, fo iſt daraus die Sitte ertſianben aber ffe verliert 


. ihren Sinn, ſobaid die Bedingüun aufhoͤrn Und mie if 
in China biefe Sıtte ausgeärtet? Kein Keifenber bat «8 


deldugnet, daß die Chime ſen hauftg idee Kinder ins Waſ⸗ 
fer werfen, wenn fie 'alauben, deren Bu viel zu haben oder 
fie nicht ernaͤhren Ju koͤnnen *). Weñn wir "auch glauben 
Wellen, daß bie Geſetze dieſe Unmenſchüqhe · it nicht geradt 
zu gut heißen: fo beſtrafen ſie dieſelbe doch nicht, Sole 
— man möchte fagen nieberträßtige Achtuͤng haben ſi fie für 
Die Rechte des Vaters! — Mehrere, Schriftſteller wollen 
aus der allgemeinen Verehrung der Ehinigi en gegen ihre 

Vaͤter und Vorältern den langen Beſtand'ihres Reiches erklaͤ 
ten. Das mag in fo fein wahr ſeyn, aͤls die abgöttifche Ver⸗ 
ehtung der Vorfahren, ſie ſeit Jahrtauſenden auf derſelben 
Stufe der fi ttlichen und inrellectueln ‚Fultur exhalten hai. 


*) Gtaunton, der dieſe abſcheuliche PM ing nen Fang, 
aber ald ein.ähter Diplomatiker ſtets in gemaͤß ten Aus⸗ 
drtuͤcken ſpricht und einem 'großen Staate nichts Böfes nach⸗ 
rruſen will, fagt? „Wemnn alle Auðfichten zum Anterhare fetzr 
„len, ſo duͤrſen, bei fernerer Vermehrung⸗ ae 77 
tern fi der ueugebomen Kindet entledigan. Wie vi 
„Kampf das aud im Anfange den Müttern gekoftet haben 
„mag, ſo iſt doch jest die Gchredischkeit ber. Sade hard 
die angenominene Vorſtellung gemilberi, . zaß ein, lolches 
„Kind nicht eigentliqh erſaͤuft, fondetn, dem Blußgptie zum 
„Opfer dargebracht werde.’ Wie viel Freude auch Derr 
Staunton über diefe Phraſe empfunden haben mag, fo iſt 
dieſe doch nichts weiter, als der unglücklͤche Verſuch, eine 
Unmenſchlichkeit durch eine Gottesläfterung eutſchutdige n zu 
wollen. 


=» 
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Aber ficher gereicht es ihnen nict sum Ruahme, bob fie dag 
heilägfte Vorrecht der Menfchheit: das Fortſchreiten zum 


Befferen nicht kannten, und alle Tugenden zum Refultat 
einer mechaniſchen Gewohnheit machten, 


Gewiß die Samilienfitten der Chineſen find der 
unruͤhmlichſte Theil ihrer Charakteriftit, und wenn ihre Ver: 
faffung darauf beruht, fo würde die Menfhheit nichts da» 
bei verlieren, wenn das Land erobert, ale einheimifche 
Sitten, und felbfi bie Sprache vertilgt, und die Nation 
aus der Reihe der unabhängigen Völker ausgeftrichen wuͤr⸗ 
de. Die fo gerühmte Maͤßigung der Mantſſchu⸗Tatas⸗ 
ven, die old Eroberer bie Sitten und DVerfaffung der Chts 
nefen unangetajtet liefen, wäre daher weniger ein Bes 
weis der Moral diefer Barbaren, als vielmehe ihrer Mobs 
heit, die den Chineſen nichts beſſeres zu geben wußten. 


Der Leſer wird ſelbſt beurtheilen, ob es Schade ge⸗ 
weſen, wenn die Sitten der Ehineſen verändert wor⸗ 
den wären, 


Die Chineſen heiehfben ſehr frutzeitig, aber nicht 
aus freiet Wahl, fondern auf Befehl des Vaters *). Die⸗ 
fer kauft für dem Sohn eine Braut, welche ber kuͤnftige 
Gatte fo wenig, als fie ihn gefeben hat. Oft hat fie ber 
Vater ſelbſt nicht gefehen,, fonbern durch alte Weiber, der 
ren Geſchaͤft das Eheſtiften ift, die Bekanntſchaft anges 
knuͤpft. Dieſe Unterhaͤndlerinnen md von der Familie der 
Braut gewonnen, einen vortheilßaften Bericht, von ihrer 
Schoͤnheit ꝛc. abzulegen. Die beiderfsitigen Aeltern kom⸗ 
men ſodann über den Preis uͤberein, welcher eigentlich zur 


1— 


*) Wenn die rauen zweier Freunde zu gleicher Zeit ſchwan⸗ 
ger find, fo kommen diefe unter fi überein, die Kinder zu 
verheutathen, im Bal ein Knabe und Mädchen geboren wer» 
den. Sie nennen dieſe alſo geſchloſſenen Ehen Efhirft, 

d. 8. Anzeichen des Bauches, weil diefer die Beſt:2mmung 
Aer Kinder für einander anzeigt. 


WM. Känders u. Völkerkunde, Aſitn. TIL. Bd. 0) 
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Anſchaffung 8 gieider und DMöbetn der Braut befimmat 
if. Außerdem befchenten fi die Aeltern der Verlob⸗ 
ten gegenfeitig mit feidenen Stoffen, Kattun, Steifh, Wein 
‚und Früchten. Der Braut ſchickt men Ringe, Ohrenge⸗ 
bänge uud andere Kleinodien zu, und ihre Aelteın Faden 
im Kalender einen glücklichen Tag, an welchem bie feierte 
liche Uebergäbe ſtatt haben fol, 


Sind bie Aeltern vornehme ober reiche Leute, fo mich 
am Hochzeittage die Braut in einer verſchloſſenen Saͤnufte 
dem Bräutigam zugefhidt, Eine Menge gemietheter Leu⸗ 
te, welche die Möbeln tragen, folgen ihr, andere geben 
voraus mit Fackeln und Lichtern in der Hand, felbft wenn 
es body Mittag iſt. Pfeifer, Pauker und andere Mufis 
Tanten dürfen auch nicht fehlen. Den Beſchluß des Zus 
ges machen ihre Aeltern und Verwandten. Ein vertrau 
tee Diener bes Haufes bat den Schlüffel zur verfchlofle 
am Sänfte, ben er dem Bräutigam in die Hände giebt, 
welcher prächtig gekleidet ift, und bie. ihm ausgefuchte 
Braut an der Pforte feines Haufes erwartet. Voll Unrupe 
und Neugierde . öffnet er die Gänfte und kann nun zum 
erſtenmal von feinem guten ober boͤſen Gluͤck urtheilen. 
Da gefchieht es benn zumeilen, daß der junge Mann, wenn 
ge mit feinem Loofe nicht zufrieden ift, den Kaſten augen, 
blicktich wieder zufchließt, die Braut mit ihrem ganzen Ge 
folge wieder beimfhidt und Lieber die bereits bezahlte 
Summe verliert, als den Vertrag vollzieht. 


Iſt er aber mit ber Shönch zukrieden, ß fleigt fie 
aus und geht an feiner Seite in den Verſammlungsſaal, 
wo fie ſich zuerſt viermal vor dem Himmel beugt; fobanz 
macht fie ihren Schwiegeraͤltern vier anbere-Büdlinge, und 
wird darauf den Frauen, bie dem Feſte beimohnen, über⸗ 
‚geben, weldye fie in die weiblihe Wohnung führen, und 
mit ihr den Reſt des Tages vollbeingen, Der Braͤutigam 


d 
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bewirthet indeß die maͤnnlichen sp in einem. andern . 
imma *). a En 


Die religidfen Eeremonieen find der uebergabe voraus⸗ 
gegangen und beſtehen bloß darin, daR im dem Theil des 
Haufes, welcher der Verehrung der Hausgätter gewidmet 
iſt, die Vorfahren um ihren Segen angerufen werden *) 


Diefe Feierlichkeiten finben nur bei der Vermaͤhlung 
mit der erſten ober rechtmäßigen Sram ſtatt. Die. zweiten‘. 
ober Nebenfrauen, werben ohne. befondere Foͤrmlichkeiten 
ins Haus gebracht. Der Mann unterzeichnet bloß, zur Bes 
ruhigung der Acktern des Mädchens, ein ſchriftuches Ver⸗ 
fprechen, daß er fie. gut behandeln will. Vor allen Dine 
gen aber muß er bie feſtgeſetzte Kaufſumme erlegen . 


Die Viciweiberei der 6 hineſen hat das Eigene, 
. daß fie durch das Gefeg nur dem Kaiſer, den Großen _ 
und Mandarinen verftattet iſt; gemeinen Leuten ift fie 
verboten, ausgenommen, wenn bie Frau unfruchebar und 
vierzig Jahr alt if. Doc wird. dich Geſetz nicht fo ges 
nau befolgt und in Canton bat jeder weiche Kaufmann 


> 


feinen Harem. F W 


‚Die Chinefen, denen Staunton eine große 
Keuſchheit nachruͤhmt, begnuͤgen ſich gleichwohl nicht mit 
mehreren Weibern; fie kennen, auch jene —* 
Geſchlechtstriebes, zu welcher die zartfuͤhlenden ringen 
fi ohne Scheu bekannten ****), 


"Di Halbe a. 0. O. 20.7. ©. 26. 
**) Le Gentil I c. p. Tor. 
».*) Histoire gendrale des Voyagen, Tom. VnI. p. 26, 
A la Haye 1749. 
v.., De-Guignesa. a. O. Ih, U. e. 84: mb Baron 
Ba DR 14 8. 18ä 
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Die Eheſcherdung ſoll in China ſelten ſeyn. Die 
Geſetze erlauben fie im Fall des Ehebruchs, der natürlie 
chen Antipathie, ‚der Unfeuchtbarkeit, gder wenn bie Kraus 
alu viel ſchwatzt, wenn / ſit unmaͤßig, diebiſch, ungehor⸗ 
ſam, eiferfüptig oder mit einer widerlichen Krankheit bes 
haftet iſt *). Entläuft die Frau dem Dlanne „ welches 
bei ber Kleinheit der Süße etwas ſchwer zu bewerkſtelli⸗ 
gen iſt, fa erhält fie hundert Stockſtreiche und dee Mann 
Sonn fie ſodann als Sklavin verlaufen. Für ungültig 


werden die Ehen erflärt, ‚wenn die Braut ſchon früher 


verſprochen war und Geſchenke angenommen hat, wenn des 


. Mann betrogen worden und eine haͤßliche, ſtatt einer ver 


forochenen Schönen Braut erhielt, wenn. ein gelechatt 
Mandarin fig mit einer Tochter aus der Provinz, wo «s 
Gouverneur iſt, vermählen wollte; wenn die Kinder nod 


im Trauer Über ihre verflorbenen Aeltern geben, wenn fie 
zu einer Familie und Verwanbtſchaft gehören; ja wenn fie 
auch nur einerlei Namen ‚führen, und gleihmoht wicht 
"verwandt find **). Dieß letztere muß um fo befchmerli» 


her feyn, da in ganz China es nur etwa hundert Fa: 


"‚ miliehnamen‘ giebt, daher auch bie Chinefifhen Schrift 


fielen den Ausdrud: die Hundert Namen zur Bes 
zeichnung ber Nation gebrauchen **), — Kinder zweier 
Schweſtern, bie verſchiedene Namen fuͤhren, duͤrfen ſich 
heirathen. 


Vornehme Frauen duͤrfen nach dem Tobe des Man⸗ 
nes Wittwen bleiben, und man errichtet ihnen Triumph⸗ 
bogen für dieſen Beweis der Anhaͤnglichkeit an den Wer: 

*) Le Gentil. 1. e. p. Ion | 
") Da Baldel.c. ©. 78. 


”) Staunton 1, c. Th. IIL S. 357. — Bei ber gerins 


gen Anzahl von Namen muß jeber notpenbigermeife noch 
einen Beingmen führen. 


‘ 
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ſtoebenen. Die Wittiven ber gemeinen Leute aber.müffen 
einen zweiten Dann nehmen, - Ein Mann hält fih für : 
entebrt , wenn. er unverheirathet iſt; ein Frauenzimmer 
aber, welches ſich nicht berdekrathet, genießt ſogar beſon⸗ 
derer geſetzlicher Vortechte 2) | 


Es giebt au in China affentliche Dirnen, und diefe 
treiben das Handwerk oft mit Bewilligung ber Aeltern; denk 
diefe fehen. nur in fo fern auf ein ehrbares Betragen ihrer . 
Töchter, als fie Ausſicht Haben, fie vortheilhaft zu verhels 
rathen; iſt dieß nicht dee Kal, fo ſtimmt es ganz mit ber 
Chineſiſchen Moral überein; daß die gehorfamen Kinder 
thun, was ihren Aeltern vortheilhaft iſt. In den Handels 
ſtaͤdten verrichten diefe gefaͤlligen Schönen das Gefhäft des - 
Kahnführens und Ruderns, weil ihnen dieß Gelegenheit 
giebt, von Fremden gefehen zu werden: Nach Verſticherung 
des Pater Duͤ Halb 7 dürfen fie nicht in den Staͤdten 
wohnen, fondern es vereinigen fih mehrere, bie ſich in’ den 
Vorſtaͤdten, unter die Auffiht eines Mannes begeben, der Tür 
ihre Aufführung gut ſteht. Einige Mandarinen lollen fie | 
in ihrem Gebiete nicht dulden, | 


Bei der Abfonberung, in welcher bie Beraten von 
einander leben, kann es in den Hänfern der Chineſen 
nicht beſonders luſtig hergeben. Hierzu kommt, daß fie 
Beinen Sonntag Haben, fondern, das Neujahrsfeſt oder ihren 
Safding ausgenommen, das ganze Jahr arbeiten, Sie 
verfammeln fi) weder in ihren Haͤuſern zu freundfchaftils 
hen Geſellſchaften, .noc in Sffentlihen Orten zur Unterhals . 
- tung, Es giebt in China keine Käffechäufer, keine Re 
fourcen, Caſino's und dergleichen. Nur für bie niedrigſte 
Volksklaſſe beſtehet eine Art von Wirthshaͤuſer, wo Thee 
und eine Yet Branntewein geſchenkt wird. Wenn ein Chis 


— . 


*) De Quignesl. e. Th. II. ©: 80, 


\ 
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nefe fein tägliches Geſchaͤft vollendet bat, fo giebt ex ſich 
In fein einſamts Gemach zuruͤck *). 


1 Das Neujahrsfeft iſt das einzige, welches ber arbei⸗ 
tende Theil des Volkes feiert, und wo er von der Arbeit 
ruht. Auch der aͤrmſte Bauer verfehlt nicht, fi umd die 
Erinigen für diefe age mit neuen Kleibern zu verfeben; 
man beſucht in diefer Zeit, die beinahe einen Monat daus 
et, feine Freunde und Verwandte, erwiedert Hoͤflichkeit en 
und giebt und empfängt Geſchenke. Männer, die in öffent 
lihen Aemtern fliehen, und die reicheren Leute, geben 
Feſte und Gaftmäler. Aber feibft bei biefen fi ebt man 
nichts, das der geſelligen Froͤhlichkeit gleicht, die an den 
Tafeln in Europa herrſcht. Jeder Gaſt fist gewoͤhnlich 
am einenf beſondern Tiſche, zuweilen. figen zwei, aber nit 
‚mehr als vier beifammen; und ihre Augen mäffen beftän 
dig. auf den Gaſtgeber gerichtet ſeyn, um alle ſeine Be⸗ 
wegungen in Acht zu nehmen. Ueberdieß muͤſſen ſie auf 
fi ſalbſt ſehr aufmerkſam ſeyn, denn ein wohlerzogener 
Chineſe kann ohne sine beſondere vorgeſchriebene Cere⸗ 
monie weber eſſen noch trinken. — Wenn Jemand, ber 
eingeladen iſt, wegen Krankheit oder einer andern Urſache 
halber, nicht, fommen ann, fo ‚wird ihm das, was er 
won bem Gaſtwal befommen fofte, feierlich in das Haus 
geſchickt; eine Gewohnheit, welche klaͤrlich zeigt, wie wenig 
Werth fie auf die geſelſchaftlichen Freuden der Zafel 
‚legen. Man pflegt fogar jedem Gafte das, was vom fir 
nem Effen übrig bleibt, nach Haufe zu fdiden **) 


Das einzige gefellige Vergnügen der Chineſ en bu 
Seht im’ Hafardfpiel. Sie gehen auch mie ohne Karten 


"und Mürfel aus, Gie haben mehr Karten als wir; 


auch find die'Spiele viel verwickelter. Fehlen Karten und 


*) Barrow l, e. Th. 14: ©. 185, 
*) Barkow L. c. S. 189. f. 











U y 


cdinelſher Rad. . | 231 


Woͤrfel ſo ſpielen fie das. Sinferfpiel, Zfoi-moi ge⸗ 
nannt, wobei fie zw errathen ſuͤchen, wie viel Singer der 
Gegner ausſtreckt. Das Spiel war au bei den Roͤ⸗ 
mern befannt, und ift noch jeget unter den Ftalienern 
unter dem Namen Mora allgemein beliebt, — Die Leis 
denſchaft zu fpielen, "verleitet die Chinefen oft ihe Hab 
und But, ja felbft ihre Freiheit zu verfpielen. — Gie 
Tennen auch das Schachſpiei, das aber von dem unfeigen 
abweicht. Das Bret beſteht aus 72 Feldern, gebildet durch 
neun Reihen von Parallellinien und acht andern, wel⸗ 
he quer durchgehen. Die Chineſen fielen die Steis . 
ne nicht auf die leeren Felder, fondern auf die Punkte, wo 
ſich die Linien durchſchneiden. Es giebt Feine Königin, und 
nur fünf Bauern. Der König heiße der General *) ic. 


Zu den Spielen und Vergnägungen **) der Chine 
fen gehören endlich noch bie Hahnen⸗ und Wachtellämbfe 
und die beliebte Hege mit Heuſchrecken, bie fie dis zur 
PWuth anzueifern verſtehen. 

Wie konnten Leute, die fo einſam in ihren. Häufeen 
teben, und bie — daSchachſpiel ausgenommen — an fols 
chen abgeſchmackten oder graufamen Spielen Vergnügen 
finden, gleichwohl in den Ruf kommen, im Beſitz ber feins 
flen Lebensart zu ſeyn? Gleichwohl find, wie wir gefehen 
baten, die Chinefen von berühmten Schriftſtellern den, 
Europäern in biefer Ruͤckſicht als Mufter angeüuhbms 
woren, Worin beſteht aber ihre feine Lebensart? — Wie 
mol: einen Mann antworten laffen, der nicht zu ihren - 
Beinder gehört, „If der gefelige Umgang, fagt Staun⸗ 


*) De Buignes a. a. O. Th. U. &. 08 f. wo das Khinefi 
{he Shachſpiel ausführlicher beſchrieben ift, 

**) Bon den Cbineſiſchen Schauſpielen werben wir in der 
Folge vden; wie haben es bier nur vorzüglid. mit ben 
häusliche. Bergnägungen, nicht mit den 2 Öffenttücgen Spec⸗ 
takeln zu ‘Gun. 
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ton *), nicht aus:beid:e Geſchlechtern gemifcht, fo wich 


es aud) am gegenfeitigsr Verfeinerung, an -Bartgefühl und 


an Geſchmack, an gefäligen Maniesen und an gutem Ton 


in der Unterhaltung fehlen, und eine Gefellfchaft von laus 
ter Dinnern wird die Abmeofenheit des andern Geichlehts 
bald zu Zoten und zu anderem groben Scherz mißbraudm, 


Was man von dem seremoniöfen Benehmen der Chinu 


fen in Geſellſchaft fagt, iſt bloß koͤrperlich. ‚Gib ſo 
oder anders verneigen; den Kopf bald in dieſe bald in 


jene. Stellung bringen; das Knie beugen,‘ oder es wieder 


ausſtrecken; die Hände jegt zufammen ſchlagen, dann mit, 
der. von einander breiten: das iſt es, worin daß Aeufere 
ihrer Höflichkeit und guten Lebensart beſteht, und wer md 


nicht. nad) ihter Weife zu maden ul der glit für un 


geſittet. 


In dem abgemeſſenen, für alle zaue je bergeſtheuleu 
Betragen, in dem glaͤnzenden Gefolge, ohne welches fd 
die vornehmen Mandarinen nie ſehen laſſen, im den verſchie⸗ 
denen Büdlingen, die jeder Stand ihnen fhuldig if, mit 
einem Wort in dem Seremoniel,. für deffen Auftecht⸗ 


hi 


hattung ein eigenes Reichsgericht wacht, beſtehet die gan 
feine Lebensart ber CHinefen, um welche wir fi e nihl 
beneiden wollen. 


t 


Die oben befchriebenen Seierlichkeiten bei den Hedi 
ten, gehoͤren gu diefem Seremoniel nicht weniger, als bie Im 


gaͤnge bei. den Leichenbegängntffen. Das Geſetz fehreidt dem 


Ehinefen vor, wie er ſich bei einer Hochzeit freuen fol ; 
fo verordnet es auch, wis er bei ˖dem Tode ber Sinigen 
lagen und frauen fol. - Es ſcheint faſt, als ob he Edi⸗ 
nefen ed nicht dem Gefühl überlaffen haben, Frude und 
Leid zu aͤußern; alles iſt feſt beſtimmt, wie eir mechani⸗ 
ſches Geſetz. 


935. I, ©. 43 1. 
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Die Dauer dauort ordentlichet Weiſe drei Vahre ober 
menigftene 27 Monate. Während diefer Zeit kann mal 
bein Öffentliches Amt verwalten, ſondern muß in Stille 


und Einfamkeit feinen Verluſt beweinen. Die Zrauerfarbe 
iſt weiß und der Gtoff der Kleidung muß um fo gröber 


⸗ 


ſeyn, je friſcher der Schmerz iſt. In den erſten tiefen 


Trauermonaten beſteht dag Kleid nur aus einem Sack * 
Hanf. Auch Muͤtze und Stiefel muſſen weiß ſeyn. 

darf auf keinem ordentlichen Stuhl, ſondern nur auf —* 
ſchlechten niedrigen Schemel ſitzen; man’muß auf bloßen 


Matten ſchlafen, ſich des Fleiſches und Weins enthalten⸗ 


und. feinem Gaſtmal oder einer oͤffentlichen Berfammiung 
beimohnen ıc Erſt nad Berlauf einer gewiffen Zeit ifl es 
erlaubt- auszugehen, und auch dann muß man fi % in einee 


weiß behangenen Sänfte tragen: Laffen. 


Die Trauercetemonieen oder Ehrenbezeugungen, die 
man den Todten ſelbſt erweiſ't, dauern gewoͤhnlich fieben 
Rage. So lange. der Verſtorhene noch unbedeckt liegt, ver⸗ 


fammeln fich taͤglich bie Verwandten und Freunde vor feie, 


nem Sarge, in einem weiß bebangenen Gaale. Bor dem 


Sarge fleht ein Tiſch mit dem Bilbniffe des Verſtorbenen. 


oder mit einem Bret, worauf fein-Name. eingegraben if. 


Auf beiden Seiten find Blumen, Räucerpfannen und an⸗ 


gezündete Wachskerzen. Dan begrüßt den Todten, indem 


man zus Erde niederfaͤllt und fie einigemal mit der Stien 
beruͤhrt. Dann legt man mitgebrachte Wachskerzen und 


Raͤucherwerk auf den Tiſch. Die befonders guten Freunde 
verbinden dieſe Geremonieen mit Seufzen und Heulen, da® 
man oft fehr weit hören kann. Indem fie diefe Pflicht 
ausüben, fritt der Altefte Sohn mit feinen Brüdern hinter 
einem Vorhange hervor, der zur Seite bes Sarges befind⸗ 
lich if, wirft fih mit dem Gefiht, worauf lauter Trau⸗ 
rigkeit zu leſen ſeyn muß, auf die Erde, und vergießt ana 
ter tiefem Stillſchweigen häufige Thraͤnen. Hinter bem 


- 
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Vorhange Riten and, bie Weiber, nie ſtill, fonbeen mit 
klaͤalichem Geſchtei Hagen. Wenn dieß Alles vorbei if, 
ſtehet man auf, und ein nicht allzu naher Verwandter ober 
ein Freund des Haufes nimme bie Condelenz an, und bes 
dient die Freunde. Wie er fie vorher an der Pforte em⸗ 
pfangen bat, fo führt er fie jetzt, nachdem genug gemeint 
iſt, in ein anberes Zimmer, wo fie mit Thee, trodenen 
Fruͤchten und andern Erfriſchungen erquickt werden. 


Die Chinefen beſtatten die Reichewoft erſt nach Mo⸗ 
naten zur Erde, unb bewahren fie in verfchloffenen Saͤr⸗ 
gen, bisweilen wohl Jahre lang, in ihren Häufern, Zu 
diefem Behuf find die Särge mit Pech und Harz inwendig 
Fark überzogen, und äußerlich gefirnißt ober lackirt, fo dag 
nicht der geringfte Geruch durchdringen kann, Auch wird 
" Überdieß noch Kalk unter den Körper gelegt, und der leere 
Raum mit Kattun auögeflopft, fo daß der Leib undeweg⸗ 
lich und faſt im Iuftleeren Raume liege. 


Am Tage der Leichenbeflattung finden ſich ale dazu 
eingeladenen Freunde ein, und man forgt dafür, "daß der 
Eeichenzug moͤglichſt zahlreich ſey,. Der Zug wirb von 
2euten eröffnet, welche aus Papier ausgefhnittene Ska 
‘ven, Soldaten, Verfihnittene, Löwen, Pferde, Cameele, 
Schnecken und dergleihen tragen. _ Darauf folgen Leute 
‚mit Standarten, Fahnen, Räuchergefäßen. Andere maden 
‚eine ganz klaͤgliche Trauermuſik. — Im einigen Gegenden 
iſt es gebräuchlich, das Bild des Verftorbenen vor allen an⸗ 
dern Dingen voraus zu tragen. Sein Name und feine 
Wüıte find mit großen Buchſtaben barauf geſchrieben. — 
Dann folget der Sarg, der mit einem violet feidenen Tuch 
bedeckt ift, und an beffen vier- Eden weiße feibene., mit 
Goldfaͤden buschwirkte Quaften hängen. Die Babre, anf 
weicher der Sarg ftchet, ift eine fo ungeheure Mafchine, 
dag 642Mann erfordert werben, um fie gu tragen. — 
Der aͤlteſte Sohn, der gleich hinter dem Sarge vor ben 
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> Übrigen Kindern Gergehet, hat einen hanfemen Sack an und 
muß aus Ehrfurcht für den Vater durchaus ganz krumm 
gebüdt einher ſchleichen. Darauf folgen die Anverwandten 
und Freunde in’ Trauerkleidern, unb eine große Anzahl mit 
weißen Tuͤchern behangener Sänften, worin die Mieibey 
Töchter und Sklavinnen des Verſtorbenen getragen wer⸗ 
den; ber Anftand fordert, daß fie insgeſammt laut jam⸗ 
‚mern und weinen *). ; 


An dem Begraͤbnißort werfen ſich die. Verwandten und 


0 


Freunde von neuem auf die Erde, weinen und klagen | 


und machen dazwifihen Paufen **), 


Iſt ber Sarg. mit Erde bedeckt, dann werden Liba⸗ 

tionen gemacht; bie Trauernden ſtecken um und auf dab 
Grab .parfümirte Kerzen und Papierfaͤhnchen, und zuͤnden 
vergoldetes Papier an; ſo verbrennen ſie ‚auch Pferde. 
Kleider und Menſchen, aber Aules nur von Papier **). 


Nach dieſen Ceremonieen begeben. ſich die Eeidtragenden une - 


ter Zelte oder Pavillons, die zu dieſem Behuf in ber 
Naͤhe aufgefchlagen worben find, und ruhen bier etwas 
von ben Schmerzceremonien aus; zugleich, preifen fie dem 
Tobten und verzehren die Lebensmittel, welche ihm darge⸗ 
„bracht worden waren, "Nach geendigter Mahlzeit werfen 
ſich bie Bekrübten von neuem. vor dem Grabe nieber, ' ber 
Sohn antwortet burd Begruͤßungen und alle beobachten 
ein tiefes Stillſchweigen. 


Wird .ein vornehmer Herr begraben, ſo ſind neben 
dem Grabe verfhiedene Zimmer erbaut, in weichen Tih 


"Du Halbe a. 8. O. ©. 28 fl. " 


wer) Wahrfcheinlih wurden in aͤltern Zeiten wirklihe Men⸗ 
Shen und Thiere derbrannt; wenigſtens fand..man diefen 


Gebrauch bei ben Mantfhu noch im 17. Zohrhandert n· . 


% 
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„bie. nähen Verwanbten und Freunde einem Monat obes 
auch Länger aufhalten und ihren Schmerz taͤglich erneuern, 


Mit diefen Ehrenbezeugungen hat es noch nicht ein 
Endes fondern jährlich werden zum Andenken der Verſtor⸗ 
benem noch zwei andere Geremonieen beobachtet, wobei «6 
nicht weniger ſchmerzlich und feierlich hergeht. Alle Vers 
wandten (und bierzu gehören alle die einen gleihen Ra 
men führen) *) verfammeln fi im Brühlinge im großen 
Saalle der Vorfahren; — denn es giebt keine Familie von 
Anfeben, bie niche einen. zu biefem Zweck erbauten Saal 
haben ſollte. Hier- wird die Ahnentafel, Wohnung bes 
Geiftes genannt, aufbewahrt, auf welcher der Name und 
Starid des Verſtorbenen, fo wie der Tag feiner Geburt und 


= feines T Todes aufgegeichnet find. Hier werden faft die naͤm⸗ 


lichen Ceremonieen „ wie bei ben Leichenbegaͤngniſſen beobadı 
cet. Beſonders darf-das Niederwerfen zur Erde im ben 
Staub nicht fehlen, Auch werben Räuderwert und ke⸗ 
densmittel von neuem geſpendet. 


Diie zweite Trauerfeier findet bei dem. Grabe ſelbſt 
ſtatt. Da dieſes jeder Zeit außerhalb der Stadt ſich bes 
finden muß, fo begiebt fi die ganze große Tamilig nad 
‚ber Ruheſtaͤtte bes feligen Chinefen, reift bad Grab 
“aus; faͤlt nieder, weint und fpeif’t wiederum zu feinem 
Andenken. 


Wir wollen nun die Todten ruhen laſſen und bas 
Hoͤflichkeits Ceremoniel unter den Lebenden anfuͤhren, wie 
es uns De Guisn es ledhaft geſchildert bat. Dieſe 


*) Die Achtung für die Bamilie and ihre Ahnen erlaubt bea 
E binefen nicht, bei diefee Berfammlung der Verwandtes 
anf Stand und Rang zu ſehen; daher hier Handwerker und 
Manbarinen, Gelehrte und "Bauern ohne Unterſchied fid 
einfinden. Der Xeitefte an Jahren hat unter ihnen ben 
Burrang. 


9%... O. &h II. G. 64 
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Ceremoniel iſt in China unveraͤndberlichen Geſetzen umterd 
worfen. Niemand‘ wagt es, eine Veränderung damit vors 


junehmen, Man glaubt, die Ruhe und Ordnung im 
ganzen' Staate beruhe darauf. 


> Bar dem Kaiſer, als ſouverainen Herrn betwachtet; 

muß ſich jeder Einwohner bed. Reichs demüthigen. Was 
ihm angehört, wird für heilig gehalten. Menn man mit 
ihm ſopricht, bedient man ſich eigener, nur dazu etfundes 
ner Redensarten. Die Mandarinem erhalten eineg 
Theil diefer Verehrung, weil der Kaiſer ihnen einen Theil 
feiner Gewalt übertragen hat. 


ji J 


Wenn fich zwei Ehinefen von gli ichem Range bes 
gegnen, fo verbeugen fie. fi ſi ch gegen einander, geben ſich 
feiteräres, und zwar auf der linken Geite die Hände imv 
ſchuͤttein fie; tft einer von ihnen vornehrner als ber an⸗ 
dere, dann geben. fie ih von vorn die Dände, ſenken ıınb 
heben fie mehreremale, verneigen fih dann , der eine tivfe® 
als der andere und wiederholen oftmals bie Worte: Tfins 
tfie, Tſin⸗Leao, (ih grüffe Sie). Gepoͤhnlich fuchen 
die Mandarinen einander aus dem Wege zu gehen; 
iſt diefes aber nicht möglich, dann ‚fleigt der niedere vonk 
Pferde, oder aus dem »Palankin, um fih tief vor dem: 
höberen zu beugen; baben beide gleichen Stang, fo blei⸗ 
ben beiden ſitzen und gruͤſſen ſich; find fie aber zu Fuß, 
dann dauert da8 Ceremoniel Jänger, Denn es if höflich, 
nicht’ zuerſt wegzugehen. 


Wenn ein gemeiner. Mann einem Mandarin be:: 
gegnit, fo Relit er ſich ſchnell gerade, laͤßt die Haͤnhe her⸗ 
abhängen und. neigt den Kopf ein wenig, er grüßt abet: 
nicht, denn diefe übermäßige Höflichkeit Eommt ihm nicı:. 
zu umb eine ſolche Erhebung über feinen Stand Könnt: 
shm eine Iurechtweifung zuziehen. n 


WIR man mit einem vornehmen Mandarin pres 
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Ken , ober ihm etiwas überreichen, fo kniet man nieder, 
ſenkt dreimal ben Kopf und trägt fo feine Angelegenhiit 
vor. Iſt der Menſch nicht gang gemein, fa hebt ihn Um 
Mandarin auf, und dann tritt jener ein wenig ſeit⸗ 
waͤrts. Spricht man ganz nahe mit vornehmen Leuten, 
fo muß man bie Hand vor ben Mund halten und ſich 
dabei achtungevoll verbeugen, 

Bin ein Chineſe irgend. Semanden einen Befud 
machen, fo ſendet ex ihm erſt ein Kompliment und feinen 


Namen in einem Billet von vothem, in Form eines 


Schirmes gefalteten Papier, welches auf dem letzten 
Blatte ein kleines, triangelfoͤrmiges Stuͤck Goͤldpapier hat. 
Man kann den Zzeſuch annehmen ober wicht; im letzteten 
Falle giebt wan bloß das Billet zuruͤck, und bittet, der Be⸗ 
ſuchende möge nicht aus dem Palaukin ſteigen. Hietarf 
ſchickt man ihm ein aͤhnliches Billet, und je ſchneller di 
geſchieht, deſto hoͤflicher iſt man. Wird aber der Beſuch 
angenommen, dann iſt das Seremoniet ganz ohne Eine, 


In ofen Höfen vor ben Gemaͤchern giebt es dert 
Thuͤren; bier werden dann die meiften Complimente ges 
macht, weil bee Kommende nicht durch die Mittelthuͤr ges 
"ben will, und ed erſt nach vielen Umfländen thut, indef 
der Hausherr burch eine Seitenthuͤr geht. Iſt man ins 
Zimmer getreten, fo muß dem Gaſt ein Stuhl angeboten 
werden, allein der Hauswirth muß ihn erſt leicht abmis 
ſchen. Sitzt man enblih, fo haͤlt man fi gerade, die 
Hände auf den Knien, die Füße beide in gleicher Entfer⸗ 
nung vom Stuhle, ganz, ruhig mit ernſter Miene. 


Die Ehinefen geben allemal Three bei Befuchen, 
allein fie ſerviren ihn nicht, wie wir; ſie legen die Thee⸗ 
blaͤtter naͤmlich in wine porgellanene Taſſe, gießen kochendes 
ABaffer darauf, bebetlen:fie dann mwieber'und reichen fie im 


einer Art von kupfernem Naͤpfchen dar.- Man muß bie 


zafle mit beiden. Händen fallen und langſam trinken. 
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Nimmt man Zudcer dazu, fo rührt man mit dem Dede 
um, meil man in China fi, keines Loͤffels bedient, 


Will man bei einem VBefache zugleich ein Geſchenk 
macheh, fo muß man dem Bifitenbillet ein Verzeichniß 
der Geſchenke beifügen. Alles ſtelt man dem Bedienten 
bes Hausherın zu, weicher das Geſchenk erſt bejicht, wenn 
der Befuchende fort if. Man ann Alles, oder nur etwas 
davon behalten, Im legteren Fall fihreibt man das Bes 
haltene auf Kinen Zettel und fendet das Wehrige zuruͤck. 
Es wuͤrde ſehr unhoͤflich ſeyn, wenn man gar nichts bes 
baltın wollte, 


Manche fenden mit dem Bifitenbillet bloß das Vers 
zeihnig der Geſchenke. Man zeichnet fi num aus, was 
einem gefaͤllt, und ſchickt das Verzeichniß zurüd. Dans 
wird das Bezeichnete erft gekauft und Überfandt. 


Auch beim Brieffchreiben muͤſſen gewiſſe Formalitaͤ⸗ 
ten beobachtet werden. Jeder Brief muß aus nicht weni⸗ 
ger, als neun Blaͤttern beſtehen und mit Buchſtaben von 
mittlerer Groͤße geſchrieben ſeyn. Man faͤngt erſt auf 
dem zweiten Blatte an, und ſetzt ſeinen Namen ans Ende 
unten auf die Seite. Der Name der Perſon, an welche 
ber Brief gerichtet iſt, muß boͤher ſtehen, als die uͤbrige 
Schrift und eine einzige Zeile bilden. Wenn ein Chi⸗ 
nefe, welcher um einen Verwandten trauert, an Jeman⸗ 
ben ſchreibt, lebt er ein blaues Pdpier über feinen Nas 
men. Gendet er ein Geſchenk, fo nimmt: er flatt "des ges - 
wöhnligen rothen, ein weißes Papier. Ein Brief wird 
bee Länge nad) ‚gefaltet und in einen Unsichlag geleat, 
worüber. ein. Stgeif rothes Papier gefiegelt wird, mit. der 
Bemerkung, daß fi) der Brief inwenbig befinde. Hierauf 
fiedt man ipn in eine Papierkapfel, die oben: zugeſiegelt 
wird, und fcheribt ſodann ben Names, Stand. und dir 
Wohnung ber Perſon, an weiche man ihn fenden will. 


2 + Bft: Hin, 
Auf alle biefe Jormalitäten legen die 'Chinefen 

ein großes Gewicht, und halten andere Nationen, melde 
ſich nicht dazu bequemen, für Barbaren, Ein Europäer 
dagegen bemerkt, daß die Chinefen durch ihre Feierlich⸗ 

, keit und Hoͤflichkeit im hoͤchſten Grade kleinlich werden; 
der immerwaͤhrende Zwang, worin ſie leben, macht fie 
furchtſam und mißtrauiſch, und vom Mißtrauen zur Be 
trügerei ift nur ein Schritt; daher erklärt ſich's auch, daf 
bie Chinefen unter einer glatten und artigen Außen 
feite, einen falfdien und heuchlerifyen Charakter verbergen, 


\ 
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Wenn wir die Chinefen in ihren Sitten und Ges 
wohnheiten für lächerlih, kindiſch und albern erkennen, 
ſo ‚dürfen wir nicht vergefien, daß fein Ruͤckkſicht ihres 
Fleißes unter. alen Afiorifchen Nationen am meiften un 
fere Achtung und Aufmerkfamkeis verdienen. Ju viele 
nüslichen Künften haben. fie es feit dem aͤlteſten Zeiten 
ihrer Geſchichte weiter gebracht,’ als alle ihre Nachbaren; 

md obgleich. fie von einer wiſſenſchaftlichen Technologie 
keine Ahnung zu haben feinen, weil Medanit und Che 
mie bei ihnen nur in: unzufammenhängenden Handgriffen 
befbehen : fo iſt es. doch um fo mehr zu bewundsen, daß 
fle, ohne Theorie; in der Praris fo viel geleiſtet haben. 
Ye Reiſenden “rahmen die Kunfifertigkeit oder vielmeb 
die mechaniſche Geſchicklichkeit der Chineſen, und erzäh: 
len auffallende Beiſpiele davon. Die Chinefen babe 
Uhren . auseinander gelegt: und wieder zuſammen gefebt, 
ohne vorher einen Begriff von einer ſolchen Maſchine ger 
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ghabt zu haben; fiö Haben Earoptiſche Benätbe copiet, ohne 


unſero. Malerkunf zu kennen und dergleichen mehr. Dem 


Compaß, bie Vereitung’tes Schießpulvers, den Gebrauch. 


der "Kanonen, die Fabrication des Porzellans, und bie 
Buchdruderei haben fie viel früher gelannt als die Eu⸗ 
zopäer, und es iſt weriigfiens nicht unmöglich, daß- einige, 
"dis zu umferen Melttheiten gebrungene Nachrichten ˖ von 
ihren Künften dir Veranlaſſung wurden, daß fe un 
ler fi ne nacherfanden. 


Bei aller Geſchicklichkeit der Chine ſen ‚abet PUR 
nen fie wie Aber den. Punkt,’ den der Zufall fie in den 


Künften erreichen ließ, hinaus gegangen gie feyn, und wenn 


es je im ihrer Befchichte eine Periode gab, wo ber Erfin⸗ 
dungsgeiſt und das Genie unter ihnen lebendig waren, ſo 
iſt fie doch laͤngſt voruͤbergegangen, und bie Nation, wie 
«8 ſcheint, feit vielen Jahrhunderten wicht weiter fortges 
ſchritten. Geiſt und Genie find unter ihnen verfleint; nur 


= 


die mechaniſche Jertigkeit erhaͤlt ſich u in Benegiiätri | 


unter ihnen. Ä , 
Das erfie Element aller gefelligen Cultur, ber Hd 


bau, bat unter den verfhiedenen Zweigen der Induſtrie in 
China fih am meiteflen außgebreitet und genießt auch 
unter allen Etaaten, bie auf Civiliſation Anſpruch machen, , 
dort die meifte Ehre, Der Kaifer, um den Bauernfland 


öffentlich zu ehten, umpflägt mit eigener Band in jedem 
Feüblinge «in Meines Feld, Dieß ift Beine leere Ceremonie, 
denn des Kaiſer fühst den Pflug beinahe gine Stunde fang, 
Nach dem Kaifer ziehen in feiner Gegenwart auch die Pringen 


und die vornehmſten Gtanssbsamten jeber rinige Furchen 


und der Katfer ſowohl, als feine vornehmen Gehuͤlfen find 

bei diefer Feldarbeit in Bauerntradit ‚gekleidet. Die Erndte, 

weiche dieſes alſo befleite Heid trägt, wird mit dir größe 

ten Gorgfalt eingefammelt, und Äberteifft, wie jedesmal 

mit Pomp bekannt gemacht wird; en: Ertrag und du 
M. Sänders,u, Mölterkunde, "rue -  —Q 
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‚ Mit Mes, une in. vriehden Inber Galter van ghleichen 
Amfange ip aanıım Reicha geliefert haben. Die: Geier. die⸗ 

den Achekeſtes wir ducch“d gange Kay. dngezeigt, Tamait 
auch her geringſte Bauer fahre, . daß. fein Staub vom 
- Seifen fein bach geachtet if, und: daß ex, um dieß foͤrm⸗ 

U zu erkennen zu geben, in diefer edlen Handtierung Ib 

ihnen Öffentlich gleichſtellz *), — In ten Provinzen wıd 

non.den, Gouverneuten ga ‚gleitben Zeit ein waste duth 

prachtvoue Proceflionen gefeiert 1), 


. Durch diefe Öffeneitihe Yufmunterung uns durch zwei⸗ 
tauſend - Jährige Sitte iſt dei Ackerbau auch zu einer ſelte⸗ 
nen Hoͤhe gediehen und wird in den cultutfähigen Ptovin 
un mit muſterhaftem Zieiße betrieben, _ Das Feld wird dert | 
ſo ſorgfaͤltig, ale bei uns die Gaͤrten bearbeitet; man firht 
kaum eine’ Handbrteit Land, die nicht benutzt wäre, m 
felbſt die Wege find ſchmal, damit auch durch fie: bem Er 
trage des Bodens fo wenig als möglich thtzogen aan 
moðchte 9). PS Dil. Niederungen ün ber Ger, die 
aus angefphltem Erdreich entftanden find, werben forglät, 
tig, bepflangt, und jede noch fo geringe. Quetle, die von 
den denagdarten Anhöpen berunterciefelt, wird. zu Wh 
ferung, der Pflangungen ‚benugt vu), — Auf den felfig 
_ ten Bergen brechen bie ‚Shin efen bie Sgine aus und 
machen davon kleine Mauern, ihre, Lerrafen zu. unterfiäge, 
Dieſe fühlen fie mig guter ei aus ur ‚Ken Gettaidi 
hinein h. J 


‚Die Beldmisung des —R — “r wär 
*) Ersuntonn. c. Th. II. € 196. ne 
*) Da Haldel.c. Th. VII, ©. 3 f 7 
ee) Ataunton Em ..5.,.. 
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beſchraͤnkt if, muͤſſin wie und begnügen. einige Furze Acy 
tigen mitzutheilen, melde die Reiſenden Über. un wide 
tige Angelegenhele aufgezeichnet baten, 


GStaunton *) fah ein. Stoppelfeld, w wo das Kaffın | 


korn ¶ Holcus sorghum) bereits eingeerndtet war, U 
‚das. von Neuem beſtellt wurde. Man verfuhr dabei, mis 


die Ehinefen bei allen ihren Handarbeiten thum,ſehr 


methodiſch, nämlich auf folgende Art: Dex Arkeifer geht 
die Jurche entlang und lüftet mit. einer Dade wollt 
weife zur Rechten und zur Linken die Stoppeln. 


zweite Arbeiter folgt dem erſten auf dem Fuße ae | 


bie. Stoppeln vollends aus, klopft das ag. ben. Wurzrin 


haͤngende Erdreich los und legt die Stoppeln in Saufen: 
Der dritte Arbeiter lockert das Erdreich zwiſchen den Fur 
den wit einer Hacke auf, da’ 98 fich. dann wit tindm eine 
gigen Böffer umpflügen laͤßt Die Stoppelhaufen· werde 


manchmals auf. dem Felde verbranut und die Afche word 
dann .alg Dünger ausgeſtreuet. — Da aik "Ser und 
fig, Jahr aus Jahr ein, bebaut werden? fo-ift daB 
Grdreich: fo re Daß 06 fi mit dem chteften Pftuge 
adıın. laͤßt. Wo: vollcuds ber: Bodin: nicht ſchwer MR; Dr 


draucht man weder Olfen och. Pferde: dazuſoubern 8 - 


Spannen ſich Männer und. Weiber vor bin Play und sie 


- 


ben ihn ohne VBeſchwerbe. Ge hat keine Pflutſchat, The 


dern iſt von der einfachen Gef «des, in manchen SER . 


dern von Europa uͤblichen Togkäakirten Hakind;‘ vie 
Spite, weiche die Stelle der Pflugſchars verttitt, iſt aim 
hineru Ende ein wenig: aufwärts gekrümmt, und diefe 
Krümmung thut mit unferm Streichbrete gleiche Diike 
fr. Rongmal iR diefe Spike von Eiſen, oft auch aus 
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von Serena. fogemannteh Cara (or Mienusope elen- 
er): ya tn on 


Dat‘ Aderkelb iſt nicht, wie bei uns, in Furchen und 
Rinnen beftellt, sondern durchaus eben. Unfere Metbote 
mag in fofern ihren Nuten haben, daß fie, bei Kherfüls 


flarr Naͤſſe, das Ablaufen des Waſſers befoͤrdert: wenn 


inan aber behauptet, daß dadutch zugleich Grund und Do: 
ben, folglich auch die Erndte dermehrt werde, ſo iſt das 
tin Ittthum; denn wenn. gleich die Suche zwei Seiten 
has, "To finden doch auf beiden Aufammen aenonımen nicht 
mehr Pflanim Raum; als auf der ebenen Grundflaͤche der 


Furche ſtehen könnten, und uͤberdieß ſchadet die ungleich⸗ 


VWertheilung der Erde der Saat); beſſer werden Gras und 
Korn auf einer gaͤnzlich ebenen, als auf einer mit Sur 


den durchzogenen Flaͤche ſtehen. 


Alles aorn wird: in C bina nie auegefäet, fon 
dern geftedt, und dadurch nicht nur an der Erndte gexwen 


am,. Tonden ouch an Saat erſpart. Die. Chinefen 
willen, daß. wenn man den: Saamen im Wurf ausſtreuet, 


nicht nur marches Korn verloren geht, "fondern: daß auch 
dae Betraide-unvermieihliher Weife an einer: Stelle dichter, 
als: ar Per andern. flebt, dadutch aber fehrsingleidh."zunrägt; 
my. da yum. Steden der -Eaat: Weiter. und. Rinder ge 
hraucht werten koͤnnen, fo findet das: Wirkffäen bier .nar 
206 in wenig einzeinen Faͤllen Seatt. Einer der⸗Mathe⸗ 
matiker der Engliſchen ‚Gefondtichäft berechtiete ,' Bch von 


‚dem Kom, ‚weiihen in Bergleichung: zum Wurfſaͤen seen 


Bas Besten‘ durch ganz. him jaͤhrlich irfpdet wird”: 
‚Einwohner-. von Bro tittaana das Jahr —* 
würden leben Gungp.:, a 94 Pi er. 
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* "Die in Sta unton 8 Heifen mitgetbeitte —E bei 


Svbineſiſchen Pflugs aleicht auffallend ‚gem Pfinge | der detti⸗ 
ſchen Bauern in Guriapb, 
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Mana⸗intes rue: ans der Acht weleſſin zu ‚haben; . 


* auch auf die Richtung ‚etwas ankommt, nach welcher 


dat. Korn geftaft wich. Daheroverordnet das. Chine ſiſche 


Geſet das bei her jährlichen Feier des Ackerfeſtes der Kaiſer 
mit bem Geſicht nach Sühen. zu eben und fo, den Pilug 
mit; der echten Kant‘ fuͤhrend, die Furchen ziehen foße ?).. 
Yut die Exhattung- und Einfammiung des Dünger 
wenden die 'Ehinkfen eine große Sorgfalt. - Da Di - 
Biehzucht bei ihnen nicht ſtark getrieben wird, fo ſorgen 
fie dafuͤr, bag von den Ercrementen der Menſchen, unb 


ſelbſt des Wögel, To wenig als moͤglich umkomwme. Ju 


den Städten und auf den Landſtraßen, an. den Uern deu 


Fluͤfſe und der Eauaͤle, kurz: uͤderall, wo Gelegenheit dazu 


vorhanden · iſt fieht. man eine unſaͤgliche Menge adgelebter 
Männer uno Weiber, desgleichen Kinder damit beſchaͤftigt, 
ale Unzeinigkeiten und Abgänge, die. zur Düngung dienen 
kaͤnnen, vermittelft. eines Rechens von der Erde aufzunchs , 
mn und in einen Korb zu ſammeln, den fir vor den Leib 
gebunden : tragen. — Die Chinsfen halten ‚(wie bie: Roͤ⸗ 
mer, dem Golumella zufolge,) die menſchlichen Ercrewente 
für die kraͤftigſten aller Duͤngerarten. Sie vermiſchen ſie 
mit einer großen Quantitaͤt fetter Lehmerde und machen 
dann Kuchen daraus, die in ber Sonne getrocknet wer 
den. Mit dergleichen Duͤngkuchen wird ein foͤrmlicher 
Handel getrieben. Der Landmann "wendet. fie aber / nie im 
trockerer Geſtalt an, fonbern: wirft fie in eine waſſer dicht 
gemadıts Grube mit- Laub und Wurzeln, mit Uferſchlamm, 
wit allem maglichen Abgang aus der Küche und dem Haus⸗ 
weſen zufammen, und gießt, fo viel er habhaft merden 
Bay, Miſtiauche, Urin und auch bloßes Waffer hinzu, 3A 
Aues digfes durch Faͤulniß in eine breisrtige Maſſe aufge⸗ 
loͤſet, fo wird der gepfluͤgte ud zuberritete Acker damit be⸗ 


— = Die herrſchenden Winde, jedes Ortes müffen pieräber ents 


{Heiden und bie Furch n fo gezogen werben, baß bie ſchaͤd⸗ 
Aichen Binde nicht gerade durch die Saat binweden können, 
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ſpreugt. Damit auch von dom BauzehefiunlitungBmnittet 


niegends das mindeſte verloren gehe: fe fihber men Länge 


den Landſtraßen end Gankten , ‚auf den Höfen und zoi⸗ 


fen den Atkerfeldern, uͤberall große irdene Gefäße bis au 
Yon "Hand im die Erde gegraben, in welcht der Arbeiter 
und der :Workbssgehende ſich ihrer Nochdurft entledigen. 
Mus dieſe einzelnen Gefaͤße werben von: Brit. zu :Beit in 


geößeri gemauerte Behälter austzeleert, die gu dielern Bes 


huf in der Nochbarſchaft der Landſtraßen. beſonders unweit 
ber Doͤrfer angelegt. find, uad um bie Berbünfung gm ver⸗ 
hüten, wied fchichtweife- Stroh barauf geſteenet. Der 


Bauptbeflandtheil dieſer Maſſe Steht, qis Dinger beteachtet, | 


in ſolchem Werthe, daß man; wegen ähres yerföntichen Bei 


ſrages zu demſelben, auch die abgelebteſten Leute im eine 


Familie nicht umſanſt gu fuͤttern glaubt. 


Indeß kann auch bei der groͤßten Sparſamkeit umb Je 


duſtrie, doch nicht fo viel Dunger zuſammen gebracht wu 


den, daß allee urbate Band damit zu beſtellen wän, and 
deshalb · wird. er vernaͤmlich nur’ beiie Anbaue ber Lichen⸗ 


gewaͤchſe, bei, der Blumeneultur und bei der Obſtzucht ans 


gewendet.“ Sei den Kornfeldern, ‚die wenig zeduͤngt wer⸗ 
den, ſuchen ſich die Chinefen dur Vermiſchung bee 


Erdartken zn helfen. Wo ber Boden allzu feſt iſt, da bringen 
fe Sand’ hin, und Lehm wo er allzu oder befunden wird; 


wenn dadurch zur Fruchtbarkeit der Grund Yelegt iſt, fo 


befäcdern ſie ſolche vollends durch eine wohleingerichtet⸗ 

unablaͤſſige Waͤſſerung. Doch benutzen fe den Dünger m | 
‘16 fern ‚zum Beſten des Korns, daß fie jede Saat in Bil» 
jauche einweichen, bis fie anfängt zu keiinea. Mer Chi» 
arlifche. Bauer behauptet, daß hiervon die Saat 'fühmeßes 
und kraͤftiger wachſe, und dab bie kungen Dflangen vn 


Amigsgiofer frei bleiben *). 
Die Kunſt, dab kand au VER mat von ber Ader- 


9, Staunton b. IM. ©. 392 f. 








ni wi. - —* u. 


Wiechäht wer Byinelen einen Gier äh, 
Mon Hrdieme "Ti hierzu entweder Fränveith erfunbener 
Güsöpfeäter , oder die Bewäffdung wird auch durch Mens 
Men auf vine einfache aber mühlame Art bewirkt, Wo 
Yes. Feid mit dem Ufer des Börtleb giemtich von gleicher⸗ 
Hete iR, da ſchoͤpſen zwei Nauner aus dem Fkuſſe wit 
Artein wafſſerdicht geſlochtenen, flachhen Korde, der an Stri 
den haͤngt, und -werfeh- oder. ſchlendern, vermiltelſt einen 
fihneienden Bewegung, das Waſſer in. ein höher gelegenes 
Baffin, von weichem es dann, duch kleine Graͤben, die 
nach Witthe geſtauet werden Sinnen, auf die benachbar⸗ 
ken Gelder geltitet wird. Zu eben birſem Ziweck bedient 
man ſich auch des Siedbrunnens, der mit dem in mehrern 
Europäifen Endern uͤblichen, von ganz gkeichet Sinrich⸗ 
tung iſt, mid bloß einen waſſerdicht geflochtenen Kork: 
ſtatt des Eimeis Hat. Naͤchſt dieſer einfachen Methode 
kennen und gedrauchen vie C hineſen auch die ſogenannte 
Kettenpumpe. Die Cinrichtung derſelben weicht von der. 
anfeigen vornämlih darin ab, daß die Kammern, nicht 
zund, fordern viereckig find. Ein aüusgehöhlter Holzſtamm, 
Der vermittelſt ner hoͤlzernen Scheidewand, feiner ganzen 
Länge nach im zwei gleiche, ſenktecht über einander fies 
gende innen gecheite iſt, macht die Roͤhre bet Hulp 
aut, Vor dar obern ſowohl, als vor ber unten Man⸗ 
dung - dieſet Röhre befindet ſich ein kleines ad. Urder 
14117) beiden : :Räden weg, und Länge der gangen- Röhre 
Luft eine Kette, die von Diſtanz zu Diſtanz durch tlein⸗ | 
vieredige Bretchen bdurchgeht, weihe wit dem innen 

Raume ber Röhre von ganz gleicher GCroͤße find, nnd: folg⸗ 
lich gendu an. die Seitenwaͤnde derſelben anſchließen; 3. dieſe 
Bietchen heißen die Heber. Soll nun die Pumpe arbeis 
ten, und zwar foR fie viel after. liefern, fo° daß meds 
rete Arbeiter dazu noͤthig find, ‚po ſteckt inan durch das 
‚obere Rad eine ziemlich lange Üchfe oder einen Wels 
baum, bes mit Zritten, bie im Geſtalt eines T darkus 


* 
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hervorragen, vurhin iR. Disfer —E —* am. 
- jedem. Ende in. einen ausgehählten Klotzz von biefen bei⸗ 
den Kloͤtzen geht eine Stägein bie Höhe, an melde au⸗ 
gefähe vierthalb Fuß hoch über dem Wellbaum und im 
oleicher Richtung mit hemfelben, sine Stauge Befefliger 
iſt. An dieſe Stange halten fi die Arbeiter mie ven 
Haͤnden, während ſie den Wellbaum treten und dadurch 
bad Rad in Schwung bringen. Indem nun das Mad dis 
Sette in Bewegung fegt, wirken bie, daran befefligten Bret⸗ 
dien ober Geber, wie eine Reihe auf einander folgender 
Ventile, und floßen in bie Roͤhre ober Rinne, worin fe 
laufen, ohne Unterlaß eine Saͤule Walſer vor fich her in 
die Höhe. . Diefe Art, die Kettenpumpe in Bewegung zu 
fegen, wird vornoͤmlich bei ‚größeren Unternehmungen an 
gewendet, 3 B. zu Außtrodnung niedriger, morafliger Ger 
genden, ‚ober um aus einen niebrigesen Teiche ben Wk 
erfand eines höher gelegenen zu vermehren und dergleichen, 
Wird weniger Kraft erfordert, fo läßt. man bie Acheie 
durch einen einzigen Büffel nerrichten „der zu bem Ende 
ein großes 'horizontales Kamm ra b herumtreiben mul, 
durch deſſen Bähne die Rolle oder das Mad, über welched 
bie Kette.mit den Hebern läuft, in Bewegung geſetzt wirt, 
Eine dritte, noch kleinere Gattung wird, vermittelſt einer 
an der Achſe bed Heberades angebrachten Kurbel, mit ber 
Band gedrehet. Eine ſolche kleine Handpumpe bäfe ſich 
jeder Bauer, fie ift ibm fo nöthig alB ‚unferen Bauein 
"der Spaten; deßhalb nöhıt ſich au in China eine eg 
Menge Menſchen bloß vom Pumpenmachen. 


Moch erwaͤhnt Staunton x) eines Schoͤpfrades, has 
bei der Bewaͤſſerung treffliche Dienſte leiſten muß. Die 
Achſe diefes Rades, ungefähre zehn "Fuß lang, ruht auf 
gwei Pfaͤhlen von hartem Holze, die in ‘ben Fluß in ſenk⸗ 
rechter Richkung gegen das Ufer angeſqiagena wirden. Du 


2.2 u. ©. 4 . F “ EB 









x 
q ' t 


\ 


Cine Hi, 229 


, Außen: umfang dei Habes beficht aus "einem bopelten 
Kreiſe von; Felgen (ober Krqaͤnzen), von denen ber. innere, 
mac. dem Ufer "gugelehete, ungefahr 15 Zou weniger im 
Ducchmeffec' Hält, als der Außere ; die aber beine Umſchwun⸗ 
ge des Rades beide ind. Waſfer tauchrn. Un jedes Ends 
der Achſe iſt eine Reihe von 16 bis 18 Speichen einges 
ſetzt, die ſchraͤg nach den beiden Feigenkretſen hinaufgehem 
und ſich, ungefähr auf zwei Drittel des ige dahin, durch⸗ 
kreuzen, indem ber eine Strahl der Speiche, die and Üfer« 
ende der Achſe befeſtiget iß, nach dem äußeren, der andere 
Strahl hingegen, der am Stromende der Achſe eingelafe 
fen ift, nach dem inneren Felgenkreife hingeht. Virmit⸗ 
telſt dieſer Durchkreuzung bilder jede Doppelſpeiche zwei⸗ 
mit der Spitze einander zugekehrte Dreiecke, von. denen da 
unterſte, Bei weitem größte, die Achſe zur Baſis bat. . An 
das obere Ende der Speiche ift ein Schuß ober Gelenk von 
ausgehoͤhltem Bambusrobr ‚befeftigt, welches, unter einem 
Winkel son 25 Grad geneigt, von dem aͤußeren nad dem 
Inneren Felgenkreiſe hinuͤberreicht. Von diefem audgeböhls 
ten Bambusrohre bid zu dem Punkte, wo bie Speichen 
fh kreuzen, if der Zwiſchenraum, der ein umgekehrtes | 
Dreieck vorſtellt, wie ein Windmäptenflägel mit, einen - 
Flechtwerk von Bambusrohr ausgefuͤllt. Dieſes Flechtwerk 
macht nun die Schaufel oder das Streichbret aus, gegen 
welches die Stroͤmung des Fluſſes druͤckt und dadurch das 
Rab in Umſchwung bringt. Indem. dieß geſchieht, füllen 
ſich die ausgehöhlten Bambusroͤhre ais fo viel Schäpfbute 
ten, mit Waſſer au und behalten es, ihser Stelfang nad. 
in fi, bi6 fie, dem Sgqoͤpfungspunkte gegenuͤber, oben 


in die Höhe gelangen, Hier ‚gießen fie. e8 in sine Rinne 


and, vermjttelft welcher es, zu jedem belichigen Gebraus 
che, weiter geleitet wird. — Noch iſt ein innerer Kreis 
oder Ring- vor Bambusrohr angebracht, der den Speichen, 
da, wo fie änander durchkreuzen, zum Bifefigungsgfuntt - 
dient, — Win nicht gumeined Bruiginf an dieſer Maſchine 
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ie diel⸗e Ps Rei, Die Pfollen au bie "Ale gerechnet, 


darechans: uur-aus Bambuenobe beitebt, uud: daß weder m 


Magel. moi eine Schraube mod wit Band, mie Minen 


Worte, nie daa minkefte . Uıfsnmsrt Dazu erfordert. wird, 
Beigen, Cpeiben, der innere: Rimp,. bie Ghöpfbueten, 
die -Schaufein,. Alles iſt mit laͤngeren oder kuͤmeren Enden 
von Bambusrohr, wie mit Baſt zulammın gebunden. Die 
find alfo die Außerfte Wohtfeitbeit und Leichtigkeit une gros 
fer deſtigkeit und Dauer geyaart. 


Dergleichen Shöpträder find, je nacodem das Waſſer 
mehr oder minder bock gehoben werden ſoll, von 20 bis 
40 Fuß im Durdmeffer, Es kann. bei 30 Yuß wohl zwau⸗ 
la Sgorkbutten tragen, iede vier Fuß lang und, im Lid» 
gen. zwei Zoll weit. . Eine ſolche Butte bält 138, zwan⸗ 
sig Butten alfo 2760 Duadrat: Bol Waſſer. Nun wär 
. ein Fluß von mittelmaͤßig ſchneller Strömung ein foldı 
Ehöpfrad in diner Minute viermal berumtreiben, fololich 
I1I,072 Qunpratzoll Maffer liefern, bas ‚beträge alſo jede 
Stunde 664,320 Quadratjoll, mithin in 24 Stunden über 
-500 Tonnen, weidjes mebr ift, als irgend eine der jept ber 
kannten Ähnlichen Maſqhinen giebt. Das [ogenannte Pers 
flaniſche Waſſerrad, mo die Schoͤpfbutten frei an den Felgen 
Hängen und das im fuͤdlichen SFrankreich, beögleichen 
im Tyrol allgemein uͤblich ie, kommt dem Chinefifhen 
am nachſten, iſt aber weder fo einfah und fo finnteid, 
noch auch bei weiten To wohlfeil. In Tyrol giebt es 
zwar ein Waſſerrad, welches an bir ganzen , Peripherie 
hohle Schaufeln hat, es kommt aber an "Wirkung nicht 
dinmal dem Perſianiſchen, geſchwelge denn bieſem Shine, 
ſchen Shöpfrade gig \ 
Auch dieſe wenigen, Aceriſſenen —ERE von be 
Cultur 026 Bodens, : wit weicher die Eh inefen Bis. Gol⸗ 
wur des Waſſers, möchte man ſagen, verbinden, werden 
hinteichen, ‚bei unſern urn Aufweckſambeit anf don Cyb 


Ed 
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WERNER Kit ekuu: Ar ermeum. Bier kĩmmuu "ab mehrere 


WBertife ‚von der⸗ Sorgfatt und benz Bleife dr Ehinetew 
db Diefenn Bachs der · Induſtrie aus Staunton’ a Reifen 


'apfühenn ‚ber ;hierhder: fahr. inteeeffante Bemetkungen wi 
eheilt, wenn 26 uns nit an Raum gebräche, 0. 


Wir wollen nur noch das Urtheil Barrow's anfuͤh⸗ 
ten, da6 er Über die Chinefifge Agriculture fäut. „Im“ 
Ganzen gengymmen, lagt ee ), wenn ich meine Meinung 
darüber fagen {ot ,. was die Chineſen ats Landwirthe 


für Verdienſie beſthen, ſo wuͤrde ich nicht anſtehen zu bee 


Yaupten, daß, wenn man einem ihrer Bauern fo viel Land 
gäbe, als er und feine Familie mit dem Spaten umgra⸗ 
ben innen, er das Land mehe nugen und darauf mehr 
zum Unterhalt des Menſchen hervorbringen würde, al®-- 
irgend ein Eur opder im Stande ifi; aber wenn man 
einem Pater funfjig oder hundert Morgens des beſten 
Landes in n China am mäßige Zinfen däbe, fo behaupte ich⸗ 
daß er ſo wenig vermögend ſeyn wuͤrde, ben Betrag dies 
fer Zinſen dreimal daraus zu gewinnen, worauf Brittifche 
Paͤchter gewoͤhnlich ihre Kechnung machen, daß er kaum 
im Stande wäre, feine Familie zu erhalten, wenn er bad 
zöthige Arbeitolohn fuͤr den Aubau des Gutes bezahit 
haͤtte. — Es giebt kei: ae großen Pachtguͤter in China, 
Die Einwohner genießen jeden Bortheil, ber damit ver⸗ 
bunden ſeyn kann, Daß bie Ländereien ziemtich steläfdemig 
vertheilt find, u. f we · 


Der Gerianbad der ; Shinsten it, in Rüdice auf 
Erzeugung der verſchiedenen Gemüfegattungen, muſterhafi 
gu nennen; Bei jedem Bauerngehoͤfte if ein Städ Land 
wit Richengewächfen bepflanzt, die mit ber größten Sorg⸗ 
fait gepflegt werben. In der Baumzucht ſollen die en. 
nein abe wo ziemlich unesfoheem fm. 
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: Micttiee Zweige ber Yorieukme. finb noche ———— 
kan, bie Zuckere, Indigo⸗ und Maulbeerplantaqen, die 
Baunmwolienzucht und der · Treebau Mon dem ledeen wol⸗ 
um. wir, unſerm Bunter send, 7 dies vos ) eg 
ſte anfuͤhren. 


Man findet den Türe nicht (eicht in ven Etenen un 
Mieberungen, weil diefe größten Zheils zum Reißbau ge⸗ 
braucht werden, fondern aut in. Bergaegenden förmlid 
angepflanyt. Dort „wird ber Saame, in. gerädliniger Rich⸗ 
tung, vier Fuß weit ‚aus einander geſteckt und das Land 
ganz rein gehalten; ber‘ Strauch macht keinen eigentlichen ! 
Stamm, ‚fondern ſproßt vielzweigig aus der Erbe -hervor, 
wie bei Und der Rofenftraud. Man läßt ihn nicht hoch 


J waßhlen. um bie Blätter deſto bequemer‘ abpflüdten zu iu 


nen; weldes zuerſt im Fruͤhjahie und ‚dann im Somm 
noch zweimal gekchieht. Der imehrere oder mindere Wohl⸗ 
‚geldimad des Thee's haͤngt theits vom Erbreich, cheies dom 
Alter und von der Zubereitung der Biätter ab. Bu der 
getingfien Sorte, die der gemeine Mann trinkt, aimmt 
man die größten und Älteften Blätter obne weitere Zube 
reitung, ale do man fie welt werden iaßt; weßhald auch 
der Aufquß davon mehr einen aradartigen, ale dem eigen 
thuͤmlichen gemürzhaften Geſchmack ber feineren Sorgen bat, 
Mei diefen letzteren hingegen verfährt man mit deſto gib 
Gerer Sorgfalt. Jedes einzelne Blatt wird nämtich vor 
den Weibern, welche biefe Arbeit verrichten, zwiſchen ben 
Fingern jufammengerollt; da es dann ungefähr die ‚Geftalt 
bekommt, die 28 vor feiner Entfaltung‘ auf dem Stamm 


hatte, dann wird. es Über einem gelinken Kohlkener ger 


börtt, bis alle Feuchtigkeit verdun ſtet und das. Blatt ganj 
lran⸗ẽ if, Das. Trocknen geſchieht auf irdenen obder riſer⸗ 
nen (nie auf kupfemen), Platten, bie zu Biefenn Ge⸗ 
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dbtaucobier zu Sande ‚ungleich · danner geihacht werben, als 
man Ferin Europa zu machen verfkebt. - Die Farbe und - 
ber ;gufammengichende Gefchmad des ſogenannten grünen. 


: Wert, die win irtig dem Rupfer: hat deimeffen wollen/ 


— 


—X 


fouen dloͤß davon⸗herruͤhren, daß die Blaͤtter ganz jung 
gepſludt werben, und alsdana, gleich einer unreifen Frucht 
grün und herbe ſind. "Nach, dem Trocknen wird der Thee 
in große, mit dünnen Bleiplatten, deßgleichen mit einem 
grofbtättrigen, »getrocknetem Kraute ausgelegte Kiſten ge⸗ 
packt, oder vielmehr von ben Arbeitern mit nackten Füßen 
eingetreten?) on. Zr BE Sr Fr 
Der Thee wid in China filten weiter nad, Norden, 
als bis zu 30 Grad N, Br; gefunden, J 
So große Sorgfalt die Chineſen auf die Gultue 
des Bodens und Benutzung der Fangen verwenden, fg 
febr if im. Ganzen die Viehzucht vernachläffiget. Be 


Schwein il das Breblings- Hausthier der Chinefen, meh 


9) Staunton x, IU. 


es wenig Pflege erfordert und ein Fleiſch giebt, das ihnen 
am wohlſchmeckendſten zu ſeyn ſcheint. Die Ebineſ en 
verſtehen es zu falgen und zu räuchern und bie Schinken 
find von vorzüglicher Güte, Ba 
Die größte Sorufalt verwenden fie auf. die Entenzucht 
von der ſich eine Menge. Menſchen ernähren; fo zwar, daß 
Einige dloß mir den Eiern, Andere mit jungen, Anbere 
mit ättern Enten handeln. Die Enten werten bier bes 
Fanntlih auf Defen, in eigends dazu Aingerichteten: Koften 


ansgebetet. Die Kaſten find mir Bond gefüllt, und*bareng 


heigen des Ofens wird eine große Genauigkeit und eine 
wadthaft Ebine iſche Gedrid erfordert um den gleichen ' 
Grad dee Waͤeme ununterbrochen zu erhalten. Die aiſe 
ausgebräteten jungen Enten werben mit vieler Vorſicht aufe 
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grezogen, unb ee Ruhrng nach bene vde ſhiebenen Acter 





ausgewaͤht. Dieſe gute Erziehung foll ten Enten, die bei 


uns zienslich dumm find, im Chinv mrhr Selchtigkeit ge» 
. den, fo daß fie dort ſowohl auf den Pfiff der Wanter, al 


auch auf bie Leitung der. alten: Eaten ſehr aufmerkfam fiat, 
sd ihre Sampane, oder Floͤße von Bambusrähe, von allen 


nudern zu unterſcheiden wiſſen ). 


. Die Wahervicel And den Chinefen behaupte von 


viefältigem Ruyen; fit: fangen fie, Indem fie bis an dm 


Hals ins Waſſer gehen, und ben Kopf in tinem ausge 
doͤhlten Kuͤrbiß verbergen. So nähen, fie ſich langfam den 
Üigeln, unb ziehen: fie bei den Füßen ins Waſſer hinab; 


. eine Methode, die auch bei den Infulanern der Indiſchen 
Gewoaͤſſer bekannt ift, Unter den Mafferpögein bringt dr 


Ghinsfen vorzägligen Nutzen ber fogenannte Chineffit 


: Sifpervogel, eine Art Kropfgans, in China Leut-fa 


henannt. "Der Doctor Shap hat dieren Boger, nah 
einem Exemplar, weiches die Geſandtſchaft mit dad Euros 


ba brachte, folgender Maßen harakterifirt: Der braune 


Petican (der Rropfgens) mit weißer Gurgel, weiß un 
braun gefledtem Bauchgefieder, rundem Ehmwanze, blauem 
Augenſtern und: gelbem Schnabel. — Mit dieſer Kropf⸗ 


gans wird auf einem See, neben dem großen Eanal, auf 


über bie man erflaunen muß, wieder ans der Tiefe bew 


auflommen, Bekanntermaßen haben: fie unter inf Schno 


bei. eine Haut, die ſich in Form eines Beutels alrbehnen 


y Simmermann* ä Taſchenbuch der Beten, L. Jahrgans 
1 Abth. ©. 195, 00 00H TAT 


ZTauſenden von Booten und von Bpisflößen , Bifcherei ge 
' eiebem,. Jedes dieſer Boote und Floͤße führe zehn bin 
gwblf folder Vögel, die anf en Zeichen des Eigenehümen 
untertauchen und, mit einer Laſt von Fiſchen beladen 


ur and biefe- iſt der Bepätter, AR weite fe Allet, 








J Chinsfifihes Rih dns 
ven ſie fangen, honeiufetlen taſſen, che ſich dar wmindeſte 
davon ziſueignen Sle werden dazu ordentlich, wie bei 
uns die Yogdhunde, deeſſirt. — Die Boote, mit welchen 
dieſe Art von Fifeherei getrieben wird, ind von fo leichs 
tem Holze gebaut, daB zwei Männer den Kahn bequent 


nach dem Det des Fangeé bintragen Centh, Die Big 
figen dabei oben darauf *), ’ 


Wir möffen bei dieſer Gelegenheit noch eine ander⸗ 
ſeltſame Att von Fiſcherei erwaͤhnen, welche die Indufttie 
der Chineſen erfünden hat. An eine Seite des giſcher⸗ 
kahns wird ein weiß angeſtrichenes Brei, das ſich auf und 
nieder bewegen läßt, mit der äußeren Ede nad dem Waſ⸗ 
ſer hinabgeneigt, unter einem Winkel von 45 Grad befe4 
ſtiget. In einer mondhellen Naͤcht legt nun der Fiſcher 
feinen Kabn mit der Seite, an wilder das Bret hefeſti⸗ 
get iſt, nach dem Monde hin, ſo daß dieſer gerade au 
das Bret ſcheine; durch den ausnehmenden Glanz des 
Bietes gelockt, ſpringt der Fiſch, der es für eine helfe 
Stelle im Waſſer anſieht, auf das Bret, da denn ber 
adıtgebende Fiſcher, fo mie auf dem Bogelheerde der Vo⸗ 
gelßeler, nur_an der Schnur des Bretet ziehen darf, 
um, . vermittelft einer ſchnellenden Bewegung deſſelben. 
den Fiſch ins Boot zu ſchleudern *W), , 


Bu demjenigen Riheil der Induſtrie, der ſich auf * 
Gewinnung der: Naturptoducte bezieht, gehöre auch der 
Wersdau. Won der Art, wie ex in. China betruben wpintz 
wiffen abet die Reifenden wenig zu fagen. Er mınd.jebad 
wiät. unbeträhtlih ſeyn, da bier, Platina augen) 
alle Metalle gefunden werden. — Den Ghmeliungd: und 
Scheidange peozeß moͤgen fie, bei weitem nicht fo gut. ver⸗ 
flehen, als wir, aber wie fie «6 auch anfangen, io * 

8 
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*) Staunton L c. &. 330. 
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ſie ve, jedes Metal eben fo gut gu Arten, als, nad 


Maßgabe deſſen, mas ſie daraus machen tollen, es zu 


werfegen und au miſchen. ‚Bold wird mehr ſeiner Welten⸗ 
hbeit wegen. geſchaͤtzt, als wieklich gebraucht, und deshalb 


werden auch goldhaltige Bergwerke nicht Leicht. gebauet. 


Man begnuͤgteñ ch mit Waſchgold, weiches vamentlich in 
den Provinzen Yun-nan und. Sertfhuen-bie Fluͤſfe 
Hefeen, Es ift von blaßgelber Farbe, mifde und. behnbar. 
Ein großer Theil wird zu Blattgold geſchlagen und theils 


zur Vergoldung der Goͤtzenbilder angewendet, theils auf 


Papier geklebt und dieſes in den Tempeln oder bei Lei⸗ 


dhenbegaͤngniſſen als Opfer verbrannt, Die goldenen Arm 


bänder, bie man ‚hier und da fieht, werben mehr ber Gr 
ſundheit wegen, als zum Staate getragen, weil man dab 


Gold als ein Präfervatio gegen mandeslei Krankheit 


anſieht. — Silber Tommi an Bahlungsflatt in Bar 
vor, wird aber auch in Seiden: und Baummollen « Mo 
aufacturen gebraucht. Die Galanterieionaren aus Eildse 
filigean - find ungemein ſchoͤn. — Ihr Stodengut ent 
Hält zu dem Kupfeg einen weit größeren Bufag von Zinn, 
als anderwaͤrts, baher ihre Glocken heller als die unſrigen 
klingen, aber auch ſproͤder find. Won ihrem. weißen Ku⸗ 
pfer haben wir bereits ohen geſprochen. Mit dem Eiſen⸗ 
ſchmelzen wiſſen die Hiner en nicht zum beften Baſtheid, 
daher rihr Eiſen weder fo milde, noch ſo gutz zu ſchmie⸗ 
ben, noch fo zaͤhe if, als das unfrige. Was ihre Schmiede 


machen, iſt plump gearbeitet, hat nicht- die mindeſte Pos 


Beuc.umb iſt fpröde. Dagegen verſtehen fie ſich auf-Werr 
fertigung : des. Gußeiſens beſſer, und. kaͤnnen namentlich 
Platten ungleich dünner gießen als wir. — Glas wiſſen 
fie: nicht zu ˖verfertigen, daher die Glatwgaren aus En⸗ 
zog“, eingeführt 'rserhen. Die Brillen, die in China 
{ehr ‘Mn Gebrauch ſind, werden aus Kipſtall verfertiget. 


| Man ſoneidet den Bergltyſtal verwitteiſt einrẽ Sabens m 
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bktime“ Bun... An cin rn “Beten ” dadei 
nicht zu denken. Fi | 


An: der “verebeinben Sabre, ober’ in Wereeitung 
der Naturproduete haben die Chineſen die neueren Eu⸗ 
ropaͤer nicht erreicht; aber alte ihre nüslichen Künfte find 
Bei weitem älter’ als bei uns. "So. kannten fie; [don feit 
Fahrtaufenden ten Kompaß und’ vas: Schießpulver; gleiche 
wohl haben fle jenem nicht die Entbeckung ferner Welttheile 
gu verdanken, fo wie fie dieſes moch jett weniger’als wie 
im’ Kriege anwenden. Sie haben Kanonen und Luntenflin⸗ 
ten, aber ihre vorzuͤglichen Waffen find‘ Bogen und Pfeile‘. 


Die Verfertigung irdener Gefäße, in ſofern fie auf 
Bubereitung der Materialien ankommt, iſt von ihnen bis 
zur Voukommenheit gebracht wotden; doch find ihre For⸗ 
men geſchmacklos. Gleich gut verſtehen ſi ch die Chine . 
fen auf die Särberei und Sabrication von Lad. -- Das 
eben ſeidener Zeuge verliert fih in China !fo tief. ins 
Alterthum, daß die Geſchichte den: Urſprung dieſer Kuͤnſt 
nicht kennt, wohl aber finder man in den Ehinefiſchen Jahr⸗ 
buͤchern die Periode angezeigt, wenn die Baummollenflaude . 
zuerſt aus ben nördlihen Gegenden Indien in die fü» | 
lichen Provinzen von China’ gebracht wurde, 


Unter allen mechaniſchen Kuͤnſten ſcheinen ſie die größte 
Volkommendeit in der Bearbeitung des Elfenbeins erreicht 
zu ‚haben, R Nichts kann fhöner feyn, als das offene Schnitz⸗ 
wert an einem Chineſi iſchen Faͤcher, deren Stäbe einzeln 
mit ber Hand gefhnitten zu ſeyn ſcheinen; denn man mag 
ein Muſter verlangen, wie man es will, ein Wappenſchild, 
oder einen verzogenen Namen, fo wird der Artikel in, fehr 
Burger Set nach der vorgelegten Zeichnung verfertiget. Die 
beiden cußeren Staͤbe ſind voll kuͤhner ſcharfer Arbeit, wo 
das Meſſer dergeſtalt unter der Oberflaͤche geſchnitten haben 
muß, daß es nur von einer Meifier . Hand geführt werden 
konnte. Dennod kann man die vollendetiten und ſchoͤnſten 

M. Länder» u, Wölkertunde. Aſien. LIE. ad. R 
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A— DOſt⸗Afien. 

dieſer Achet fh Canton für 5bis G harte Thaler Laufen: 
In eine gediegene Eifenbeintugel, die ein Loch Hat, das auhs 
fie e gehn. bis funfjehn 5888 bohle Kugeln, ‚sine ig 
der anderen, die alle Jofe And. und ſich herumbreben lafı 
- few, wie man wills und. jede berfeihen iſt eden fo nem allın 

Seiten durchbrochey, mie bie Faͤcherſtaͤbe. — .. Models von 

Tempeln, Pagaden. zu). amdesn Gebauden, werkam fchön 


in Eifenbein gearbejtetz und aus ven Spänen,, weiche fe 


wit Stücken von Tederfpulen puuchfledien, machen ff nied⸗ 
liche Körbe und Hüͤte, wre kit und biesfany find, aid 
wären fie von Stroh . 


Wir haben oben unter. ‚den Pfanyen dbina’ & dat 


Bargbusraht nice angeführt, indem bieft Dakkare in gan 


Sähd. und Dfi:Afien fo gemein iſt, als bei ums Ir 
Fichte. Hier, im Kapitel von ber Indußrie, mäßen mi 
deſſelben erwähnen, weil es ein fo überaus. nugbaren Ge 


waͤchs if, and zu taufend Dingen gebraudgt wird, dab 


marı ‚beinahe fagen Eönnte: die Chinefien. wigem aus 


WBambutrohr Alles zu machen. Gie brauchen es bei ihn 
Haͤuſern und zum Hausgeräthe, indem. die Wände, bad 

Dach ıc., fo wie. Stühle, Tiſche, Schirme, Betcgeſtelle, 
Betten ı davon gemacht werden. Auf den Schiffen Brandt 


man es zu Stangen, Segel , Kabeltauen, Takelage und 


zum Kalfatern, Beim Aderbaue zu Karten, Schublar 
ven, zu Waſſer⸗ und Schoͤpftaͤdern, gu Zaͤunen, zu Ge 
traideſaͤcken und zu allerlei andern Erforderniſſen. Die jun 


. gen Sproffen find eine Speife, und die Lichtdochte werden 


aus deflen Fibern gemadt, Es ſchmuͤckt den Garten dee 


Fuͤrſten, und dect die Hütte des Bauens — umd in ber 
Dand der Macht ift es das Werkzeug, welches das gan 


Reich in Furcht ſetzt; denn dieſes Wolf von Phitofophen 


wird durd die Baftonnade in Ordnung erhalten. 


\ *) Barrow 1. e! 3. I: S. 371. 
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Auch Papier weiß. der Chinefe aus Bambuseohr zu 


bereitka; doch braucht man in; den Papiermanufacturen 
auch das Stroh von Reiß und andern Getraidkarten, die 


Rinde des Maulbeerbaumes, die Baumwollenſtaude, den 
Hanf, bie Nefſein und andere Plätzen and Stoffe, wor. 


aus man gzum Theil Papierbogen von ſolchet Groͤße macht, 
daß tim Atiziger die ganze Seite eines Zimmers von mitt˖ 


terer Größe bedeckt. Das Chineſiſche Paplet und die Chi— 
aeſſſche Tuſche find In Eu ropa allgemein bekannt, 


Die Buchdiuceren iſt is GShona ſehe alt, beſteht aber 


nur in ber Fertigkeit, bie Charaktere auf eine hoͤlzerne Ta⸗ 
fel zu ſchneiden. Bewegliche Thpen haben fie nicht. 


Enbtich muͤſſen wie Hoc ben Zuſtanb berfetigen Kanfll 
bemerken, welche den Verkehr! der verfchledenen Beropnkt 
diefes ungeheuern Meltye beföcherh. Dee große Waters 
teichthum ſcheint Hier die ganze Aufnierkfäinkeit auf Woſſer⸗ 
ficaden und Waßherfahrzeuge gefeitee zu hader, denn {d 
ttefflich und groß" ihre Canaͤle, ſo ſchoͤn ihre Btäden, 18 


zweckmaͤßig ihrr Junten, ‚Kine‘ ic, find, fo tere ſinb Hi 
Landſttaßen vernachtäffiget und’ fü roh und unbehäufi 


ihre Wagen. Zwat 'verflchens fie ih auf den Chaüffeeddüf 
abes Aunfifiraßen werben aus file den Kaifer gebädt," uilb 


andere Lente bärfen dieſelben durchaus nicht befahren. Ihre 


Waͤgen find ˖zweitaͤdrige Karren, aber die Chineſen zie⸗ 
ben dieſe ben ſchoͤnſten Curopaͤiſchen Kutſchen vor. Lord 
Macattnep batte einen yrädtigen Staatswagen jum Ges 


ſchenk an din Kaifee misgäbeacht; dieſer wurde neben einen 


gewoͤhnlichen Karten geftellt, um die Nüglickeir deſſelben 


gegen die eitle Pracht, in Contraſt zu zeigen. Die Chi⸗ 


nefen hatten vorher wir eine ſoiche Kutſche zeſehen, unb 

woren feſt überzeugt, daß der Sitz des Kaiſers auf dem Bett 

ſeyn müfle, weil es reſpectwidtig wäre, wenn ber 

böber figen wollte. — Die.große Leichtigkeit Überall zu Waller 

seifen zu koͤnnen, ad ihnen neprfoealie das Lantfuhtr 
R 3 
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werk entbehrlich. Sie haben vielleicht eben deswegen keine 


Poſten. Nur die kaiſetlichen Depeſchen werben durch reitende 


Cou riere befoͤrdert. u 


Bir. muͤſſen un mit biefer nberififümn Beſchreibung 
ber Chineſiſchen Induſtrie begnuͤgen, da fuͤr die wenigen 


Bogen, die uns noch übrig find, andere, ebenfalls wid: 


tige Gegenflände unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch neh 
men. Die Lofer, welche fi genauer über ben Sewerbfleif 

- der Chinefen unterrichten wollen, müſſen wir auf die 
‘oben angeführten Hauptſchriften verweiſen. Sie werden 


Übrigens wahrgenommen haben, daß die nützlichen Kuͤnſte 
in China nicht wohl einen. hohen Grad der Bolltommen 


heit erreiche haben koͤnnen, ba bier. Alles nur dem Fleij 
des Einzelnen uͤberlaſſen iſt. Was dieſer u leiften iv 
Gtande iſt, das hat er in China oft zum Verwundm 


geleiftet; aber von indufleiöfen Anflalten im Großen, DR 


prganifirten Fabriken, Theilung der Arbeit und Dergleichen 


findet man menig-oder nichts, unb daran ſcheint das iſo⸗ 


Airte Leben großen Theils Schuld zu ſeyn. Ein Verein 


von vielen Menſchen zu einem gemeinſchaftlichen Zweck, iſt 
dort nicht leicht moͤglich, und doch kann nur dadurch die 
Induſttie in Flor kommen. wu 





8. 


uk Au Handel. Münzen: Maaße. Gewichte. 





Der Kaufmannfland iſt in China verachtet; es fer | 


daß feine Mitglieder des allgemeinen Wuchers und be 


Betruͤgereien wegen, welche add die Europäer zur Ona 


ge an ihnen kennen geleent Haben, in üblen Ruf gekom⸗ 
men. find, welches: aber kaum zu glauben iſt, da die ans 
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bern- Stände ſich eben fo gut aufs Beträgen verfichen *);: 


ober es ſey daß irgend ein Vorurtheil, in dem Charakter 


und der Verfaſſung des Volkes gegruͤndet, an dieſer Ver⸗ 


achtung Schuld iſt, ſo iſt die Sache nicht ſchwer zu erkloͤ 
ren. Unter einer ackerbauenden Nation hertſchen überal 


mancherlei Abneigungen gegen den Kaufmann. Die muͤh⸗ 
ſame Bearbeitung des Bodens kann nie fo zeigen Ge⸗ 
winn :abiwerfen, als ‚glüdiihe Speculationen, welche .bie 
Beduͤrfniſſe der verſchiedenſten Menſchen und Länder bes 


rechnen und davon Vortheil ziehen, — und daraus entſteht 


ber gehäffige Neid. Des Kaufmanns Geſichtskreis iſt 
überdieß meiter, fein Geſchaͤft weniger felavifh; daher ber 


eingefchräntte, überall gebundene Landmann. mit ihm nicht 
in ben Gefinnungen übereinflimmt, und, wie jeder Achte - 


Sclade, die freiese Denkungsart haft und verachtet. Hierzu 
kommt, daß der Kaufmann, deſſen Win fi unter Men 


Then aller Art übt, leicht. veranlaßt wird, ben Blödfinm - 
des Sondmanns, dem dieſer ſelbſt für Ehrlichkeit haͤlt, u - 


überlifien, und daher der Unredlichkeit befchulbiget wird. 


Worin aber auch der Grund der geringen Achtung Des 
Kaufmannes in China tiegen mag: fo iſt die Folge davon 


ſchwerlich gleichguͤltig für die Ausbildung dee Nation ger 
wein. Duͤrfte man von dem Gange: der Europaͤiſchen 
Cuitur auf die Chinefifhe (dKeßeh, fo könnte man leicht 


auf die Vermuthung kommen, daß ver Stitſtand ber letz⸗ 


teren dieſer Verachtung des Handels zuzuſchreiben ſey. Das 
ben auch einzelne Kaufleute ſich daruͤber hinausgeſetzt: fo 


tat dos bie Regierung nichte sum Beten, des auswärti- . 


. „Ein Cbineſiſcher Bauer ſieblt, fobalb er es nur ohne Su 
fahr der Entdedung thun kann, weil die Stkafe bloß der 
Bambub ift, der ihm täglich bevorfteht; und ein Ehineſi⸗ 
"fer Bürft, oder erſter Minifler, erpteßt ‚bas Vermoͤgen 
der Unterthanen und. wendet es zu feinem, eigenen Gebrauche 

"an, fo oft er glautt es ungeftsaft thun vu konnen. J Bar⸗ 

© nl o 2.1 ©. 219, 23 Bu ..” \ 





r . . 


Se 


gen Handels, und ade Bembhungen: cie jeiner aufgeklaͤrter 


VDrivatleute, koͤnnen bie Unwiſſenheit und den darauf ge⸗ 
gruͤndeten Stolz der Regierung nicht aufwiegen, wenn 


bieſe ihr Intereſſe verkennt und ben Kaufmann allenfals 


. wur als ein nothwendiges Uebel duldet. In Europa 


haben alle Staaten ſich durch den Handel gebildet, und 
diejenigen, bie feine Wichtigkeit verkannten, find, fo viel 
das mitten: in einem aufgefiärten Welttheil möglich war, 


Barbaren geblieben. Alle Talente erwachen unb gedeihen, 


wo der. Handel lebhaft iſt, während umgekehrt ber Druck, 
ben ere leibet, auch auf den Geift wirkt. Durch Kaufleut⸗ 
ward in Italien zuerſt die Liebe zu Künften und Wik 
ſenſchaften geweckt, (die Mebizis waren Kaufleute) tur 


Ä den Venetianiſchen Handel wurde zuerſt die Fackel ange 


— 


— 


‚sündet, welche das dunkle Gewebe des Papismus beieu 


tete, duch ben Handel wurden Spanien, Portmogi 
Brantreih, Helland, England und Rußfen 


| maͤchtig und. eultivirt, indem fie aus dem ifolirten Im 
ſtand in Verbindung mit andern Laͤndern kamen und da⸗ 


INT neng Anſichten und. neue. Käufe exhielten. Co 
ſicher iſt 46, daß wir Alles dem Handel verdanken, daß wir 
befuͤrchten müßten, wieder im bie alte Barbarei. umb han 
Beifkehnespetigmus such zu finken: menu es England 


gelingen ſollte, das fefle Land von Europa von bw 


Welthandel autınfäließen, Und fo if. der Krieg gegen 


dieſe Monopoliſten ein Krieg um die. Erhaltung unſers 


theuerſten Eigenthume 


Epina ſpricht, als ein großes lebendiges Weifpiet, 
was die Eultur ohne Handel iſt. Verſtockt in Vorur⸗ 
theile, zu deren Echaltung die ganze Staategewalt und 


aue. Poliut angewendet wird, haben die Chinefen bem 


ebelſten Vorrecht der Menſchheit, in der Vervollkommnung 


fortzufgreiten, - ‚entfage und find. ewig Kinder geblieben. 


Der Handel in China hat- etwas Rärhfsipafee 
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Wran‘ wie Livenken, wehhe zroße Summen voh Europa 
jahrlich dorchin geführt werden, für Thee, Khabarber, Por⸗ 
lan, eine, feidene ‘Stoffe und gefirniſte Waaren: -fo 
foßte man glanben, daß die Chaneſen fih non den 
Vorrheilen des auswäräigen Handels hätten uͤbeczeugen 
muͤſſen, und daß fie daher ihn beguͤnftigen muͤßten, indem 
Sie Unterbrechang deſſelben ihnen weſentliche Verluſte zu» 
gehen wuͤrdr. „Aber das kümmert, wie Scanunton bes 
werde *),- vie Chineſtſche Regierung wenig; benn da das 
Land Altes, was zu den Bebüͤrfüſſen und felbft zum Bus‘ 
us gehoͤrt, derdbrdringt, fo iſt es bei: ihnen als eine 
Braaesmarime angenogrmen, daß fie allen fremden Danbıl 
urbehren: Nuten. Zwar geisiunen diejenigen. Chineſiſchen 
Saufteuie, wir mit den Europäern Verkehr treiben, das 
Bei ſehr anfehntich 5: aber band“ Volk im Banzgen wird doch 
Wei dem Giauben erhalten, daß dubere Nationen ohne bie 
Producte von China nicht -böftehen koͤnnen und daß mas 


ihnen alfo, bloß aus Menſchenliebe, (die Confurius zu einer 


-unestäätichen Pflicht macht,) keinesweges aber zeitlichen Ges 


zwinns wegen, Zutvitt und Handel geſtattet. In der That | 


war amd lange Zeit hindurd fo wenig Nachfrage neach Eu⸗ 
ropaͤiſchen Waaren in China, daß bie ihrigen groͤßten 
heilt: mit baarem Gelde bezaͤhlt werben mußten. Nun 
wird zwar ber Erportationshandel, durch: den baar Beib 
in6 Land keommt, in der ganzen übrigen. Welt begänfliget, 
weil man mehr oder minder uͤberall baar Gelb braucht, um 
wieder auswärtide Probucte anzuſchaffen, in China -aben, 
wo. man diefe nicht. bebarf oder nicht may, ſchraͤnkt ſich 
der ganze Vortheil des Activhandels darauf ein, daß 
duech das dafür eingehende Geld Aoormämlich Bilder) bie 
Maſſe der edlen: Metalle im Lande vermehrt wird. Dieß 
aber haͤlt man in China eher für ein Uebel, als für etwas 
Wuaͤnſchenswerthes, mithin faͤllt einer der wichtigen Be⸗ 
weggruͤnde zu Besänfligung. De Dean weg. " 
*) Th. L ©: 14. 


> 


4 


2.7" @8 iſt wohl gewiß, daß das große: Beil; auch ohne 


auswärtigen Handel beftehen kannz aber biefer gefchloffe, 
ne :Handelöftgat kann nur für Menſchen ein angenehmer 


Wohnort ſeyn, . deren, Beift von jeher ſich, wie gewiſſe 


Thiere in den Muͤhlen, ewig im Kreiſe mit verbundenen Au: 
gen. umher deehen: gelernt bat Die Eyinefen zu benützen, 


daß fie aus dieſem Kreife- nicht hinausteeten, ſcheint die 


Hauptabſicht der Regierung geweſen zu ſeyn. Die ganze 


WVerfaſſung bes Reichts und ‚die Sittender Bewohner ha 


ben dazu mitgewirkt. Der Aſiatiſche Deſpotismus, der in 


bvem vate rlich regierten Ching in feiner ganzen Aus 
behnung: angetroffen wird, hat nur bem Kaiſer, und mas 
von ihm ausgeht, Ehre und Anſehen zugeſtanden. Der 


Beichthum. giebt ‚dort. feinen Anſpruch auf öffentliche Aqh⸗ 


tung' und der reichſte Kaufmann. kann: dort, fo gut mw 


der Bettler von dem Mandarimen durch die Baftonnn 
gezuͤchtiget werden, To wie biefer durch beit: Höheren Beam. 
‚ten vbenfalls an die Macht de6 Vambusrohres erinnert 
‚werben‘ kann. Um .biefe Ordnung zu erhalten, durfte der 


moniel fo gewaltig herricht, der Neihehum nur für die 


. miebrigfte Geldgier wuͤnſchenswerth, und gemährt: fonf 


weber Ehie noch groͤßeren Genuß; denk jeder muß fi6 


‚ auf gleiche Urt freuen und besrüben, und: gefellige Ben 
Inuͤgungen kinnt der Ehineſe wenig. Auch lernten dir 


Chinefenden auswärtigen, befondeks- ben Europdifchen, 


Danbet erſt kennen ald::Verfaffung und Bitten - Bereits 


Bei ihnen durch Tange: Gewohnheit: fich ‚unveränderlich feſt⸗ 
geſetzt hatten, und als die Neuerung, bie der Handel 


hätte bew irken koͤnnen, nicht mehr möglich..war. 


So wenig aber: ber auswaͤrtige Handel beguͤnſtiget 
wird, fo lebhaft iſt der innere zwiſchen „ben. verfehiedenen 
Provinzen; die man, bei ber Ausdehnung, dad Meichs, als 


zur Freiheit geneigte Kaufmann nicht in Ehren gehalten 
werben; Ueberdieß wird im: einenr Lande, wo das Cere- 
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-W- yet verſchiedene Koͤnigreiche anſchen kanu. Die volts 


.reichfien Meſſen in Europa erklaͤrt duͤ Halte fuͤt ein 


ſchwaches Bild van der unglaublichen ‚Menge. Menichen⸗ 
die man .in. den meiſten Städten yon China beſchaͤttiget 
ſiehet, Waaran zu: kaufen und zu verkaufen. In dieſem 


Gewuͤhl iſt der Betrug an -der Tagesordnung. Jeder Käus - 


. fer weiß das, und ſucht ſich dagegen zu ſchuͤtzen, und jeder 
Verkäufer preißt auf Koſten der Andern feine Ehrlichkeit. 
Daher ſoll man auch. oft auf. den Kramladen. bie Worte 
lefen: „Bier wird nicht betrogen!” IR der Betrug 


-aber.geglüdt, ſo ſcheut ſich der. Verkaͤufer nicht, ihn. einzu⸗ 


geſtehen. Raymal beſchreibt dieß ziemlich humoriſtiſch. 
„Die Betragerei des Chineſiſchen Kaufmanns iſt aner⸗ 
Sannt, ſagt er.) Kommt. er. zum Europaͤer, ſein Geld 
zu fordern, und dieſer ſagt: GChinefe, du haft mich be⸗ 
trogen; — fo antmortst er: das kann feyn, aber du mußt 
zahlen! — Der Europäer: Aber bu bift ein Gaumen, 
"ein Dieb, ein: ESpigbube! Der Chinefe: das kann 
ſeyn, aber du mußt zahlen, Der Europäer zahlt ende. 


lich, und der Chinefe, der fein_ Geld anfieht, _ fragt: 


„Wozu bat dir ‚bein Zorn geholfen? Mas haben beine 
Beleidigungen die genußt? Wäre eB nicht kluͤger gewefen, 
du härter fogleich gezahlt und geſchwiegen?“ — Bei dem 
allgemeinen böfen Ruf laſſen fih die Chineſen biewei⸗ 
len Zeugniſſe ihrer Ehrlichkeit geben. Ein Chineſe wie® 


ein folches Atteſtat dem Herrn te Gentil vor, um ſich 


ihm in Handiungsgefchäften zu empfehlen. Gin Eng» 
Länder hatte namlich diefem. Ehrenmann- eine Schrift ges 
geben, worin er verfiherte, daB. er. ber aͤrgſte Gaumen 
einer mit Räubern bevoͤlkerten Stadt. wäre, Die Erfah⸗ 
rung bewies, daß der Englaͤnder ihn richtig beurtheilt 
hatte; bee Chineſe mußte dieß aber nicht, ba ee keine 
Europaͤiſche Schrift lefen konnte *’). 

*) Histoire philosophique- ete. Tome II. p. 306. 

*) Voyage de Le Gantil I, e. p, 5 Ä 
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vBon bein augenneinen RNufe —8* jeboch biefenigen 
—8 ausgenommen werden, welche unter der unmit 
teibaren Beſtaͤtigung der Regierung ſtehen, und ſich von 
jeber durch Ehrliebe ud Puͤnktlichkeit im Berkehre mil 
den nach Canton handeluden Europdern asgezeiänet 


haben. Diefe Kaufleute, glaube Barıgm *) micht unbil 


Tg mit den erften Hambetsbäufern in England om 
gleichen zu innen, Man muß diefe Kaufleute, bie fi 
init Gperutationen im Großen befaffen, aber auch nur in 
den Seeſtaͤdten auffuchen. Im Innern beſchraͤnkt fi, Aues 
"auf Kraͤmerei oder den Verkauf im Kleinen. Wucher wi 
ſetbſt in den Dörfern gerrieben, denn auch auf dem arm: 
feligſten Dorfe findet man Leute, die auf Pfänder Gen 
ausleihen und zidar, mit Bewinigung der Landesgeſe⸗ 
"zu {ehe Hohen Binfen ) | 
Der. innere Handel..wird durch die vielen Fluͤſſe in 
Canaͤle außerorden? lich befördert, Jede Provinz Lam auf 
sine leichte Weife ihre Producte gegen die. der entfernteflen 
umtauſchen, und von dem aͤußerſten Ende des Rrichs fon 





‚en Kaufmann nad. Peking tommen, obne daß er ein 


mal nur fein Fahrzeug ju verlaffen braucht, welches er zuert 


, beftiegen batte. Wir wollen hier eine kurze Ueberſicht dei 


innern Handels ankuͤhren, wie ſie der juͤngere de Suig 
nes in ſeiner Reiſe *9 mitgetheilt hat. 

| Petſchely Hefen Serraide, Vieh und viel Stein 
‚Fohlen, . .n 

| Kiang⸗nan erzeugt Reiß, Seide, Baummolle un 
grünen There, Gold, Silber, Kupfer und: Salz; man ver⸗ 
fertiget ſeidene Zeuge‘; VBaumwollenwaaren, Papier; Tinte 


Buͤcher und lackitte Waaren. 


7225 


ch. I, 6. 220. te 
**) Staunton lc. Ah. m. 8 338... 
tr) Th. II. 8,374 _ -- 
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Ring. ty uefert Weiß, aber war: :ue Nabeung feiner 


Einwohner. Man findet Hier Gold, Silber, Eiſen, Bi: 


Binn, Bitriot, Alaun, Azurſteine mb Kryſtall; ferner fine 
feet diefe Provinz noch Buder, Leinwand von Flachzs, Pas 
pier, Lichte und Lad. Dee Baum, von dem bie letztere 


Subſtanz gewonnen wicd, wichſt bei der Stadt Kan⸗ 


tcheou⸗ fu. 


Fo⸗kien liefert Candiszucker, ſchwarzen Thee, Seide, 
baumwollene und Leinwandwaaren, Kupfer, Zinn, Stahl, 
Eifen, Bilam, Duediliber, Kıykal, Bauhoid, Papier und 
die beſten Pinfel. ' 


Tſqe⸗kiang erzeugt die beſte Seide und zwar iq | 


großen Menge; es. liefert außerdem Indigo, . Holz, Bam⸗ 
bus und Lichte; desgieichen treffliche Schinken. 


Hous⸗ku-⸗ang baut Reiß genug, um bie benachbarten 
Desdingen damit verförgen su koͤnnen. ‚Man findet daſelbſt 


treffliche Baumwolle, Papier, Holz, Kryſtall, Talk, Eis. 


fen, Zinn, Bitriol, Yzurfteine, Queckſilber umd Zintenack, 


Ho⸗nan verſuͤhrt Getraide, Weiß, Ieſchte Gebr, 
Tintenad, Azurfteine, Zinnober, Mapnatfeine und Zalt. 
Chan⸗tons erzengt Weiten, Dieh, Iodigo und 
grobe Seide. 

Ghaneo ſpy liefert wenig Reiß, giebt aber Weizen und 
Hirfe, Steinkohlen, Eifen, Azurfleine, Jaspis, Biſam; 
auch findet man Teiche mit Salzwaſſer. Fabrizitt werden 
grobe Teppiche, eine Art von Filz, und Reißbrannsewein. 


CGChen⸗ſy liefert Hirſe, Weizen, Rhabarber, Bifarg, 
Binnoker, Blei, Steinkohlen, Mauleſel und wollene Zeuge. 


Se⸗tſchuen erzeugt Seide, Zucker, Biſam, Rhabar⸗ 
ber, Ehinawurzel, weißes Blech, Eiſen, Zlun, Bei, 


Azur⸗ und Prague. und Cat, zu werden fe = 


.„ f 


ensufh — x 
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268 DOdgfte Aſtenn 
-Quangstong: liefert Reiß, Ber, Inbigo, Tabal 


- Baumwolle, Seide, Gold, Zinn, Quedfiber, Marmot 


ofen», Adler», Eichendotz und gemeine Theeſorten. 


Die Inſel Hainan erzeugt Drachenblut, An 
Baumwolle, Areka, Roſenholz. 


Quang⸗ ſy liefert Reiß und Weizen, Gold, Silbe, 
Binn, Blei, Kupfer, Binnober; [> erzeugt überdieß Zim 
met und Anies. 


Yun-nan giebt Gold, Kupfer, weißes Kupfe, 
Edelſteine, Achate, Jaspis, Ayurfleine, Quedfilber, Seid, 
Thee, Wache und Honig; ferner Pferde⸗ und Kubhſchwaͤnge 
für bie Chineſiſchen Mägen 


RKovoepetſcheu hat Som, Silber, Quecſiber, Kur. 
Binnober und viel Hol, 


Dieſer Angabe zufolge muß der innere Handel HR 
bedeutend ſeyn. Dagegen iſt der aͤußere Handel auf der 
ganzen großen Ausdehnung ber Chineſiſchen Kuͤſten mur auf 
drei Haͤven eingeſchraͤnkt ‚ nämlih: Canton, Eumui 
und Ning-po, von weichen. -Drten allein Vorfendungen | Ä 
ins Ausland gemacht werden, 

Nah Bapan. bringen: die. Chinelen Rhabarbet, 
Chinawurzel, feidene Zeuge ‚ Infteumentfaiten, Adler» un 
Sandelholz, Leder, Tuch und Zucker; bei dem letzteren Ar 


| titel gewinnen fie anfehnlih. Zur Ruͤckfracht nehmen fie 


in Japan feine Perlen, Gold, rothes Kupfer in Barıı 
— und verarbeitet, Saͤbelklingen, Papier und lackirte War 
ven. Nah Manilla, auf den Philippinen, führen 
fe ſeibene Beuge, Stickereien, ſeidene Struͤmpfe, Thee, 
Porzellan, Lad und Droguen, und nehmen dafüͤr Piaſten. 
„Porter Reiß, Perlen und Faͤrbeholz. 

Die Ghineſiſchen Junken, bie im December nach Bo 


| pr sta geben, laden: Porzellan... Tee, Tintenack, kupfer 


Be Rhabarber und andere Droguen, Bur Mädiabun 


X 
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nehmen fe Silber, Ealin, Vfeffer, :Musiht,. Gewürznel⸗ 
Een, GSoitdkroͤtenſchilder, Bogelner, ‚Sarbehöipn, Ast⸗ 
ſteine und Curopaͤiſche Soden - r Ä 


Godingine erhält Leinwand und andere Jeuge, 
und verkauft bagegen Son, Areka und Zimmet. | 

Die Schiffe, welche nad) Malakka, Siam und | 
Camdodfcha gehen, bringen zuruͤck Floßfedern, Calin, 
Kampher, Vogelneſter, Eieppantengähne und Rhyinozeros⸗ 
hörner, 


‚Die Chinefen,. welche auswaͤrtigen Handel treiben, 


; müffen binnen einer beflimmten Zeit zurückkehren, fonft 


werden fie aus der kiſte der Reichsbuͤrger ausgeſtrichen, 
und koͤnnen, wenn fie als Handelsleute auf fremden Schif⸗ 


fen zurückkehren, von ben Mandarinen und Soldaten ger 
plündert werben, ‘ohne. daß fie Ringe führen bürfen, 


Bon. dem. drei genannten Häven. wird Handel mie. 
bem Auslande ‚gettigben, allein fremde Kaufleute, Dürfen 
im ganzen Weiche nirgends. als in Canton einlaufen, 
wo eine Geſellſchaft von acht bis zwölf Chinefiichen ‚Kaufe 
Leuten, unter dem Titel Gong: bang, allein mit dem 
Europäern Geſchaͤfte macht. Die Art, wie bie Euros 
päer bier bewade und häufig betrogen werben, iſt allges 
mein bekannt. An dem Ser: Handel mit China nahs 
men vor dem gegenwärtigen Kriege folgende Nationen Ans 
heil: Portugiefen, Spanier, Franzoſen, Hole 
länder, Engländer, Dänen, Schweden, Preus 
Gen, Senuefen, Tostaner und Amerikaner, Im 
Jahre 1787, wo die Dolländifche Compagnie fuͤnf Safe 
sad &a nton ſchicte, beltus der Virkauf: 

Indiſcher Waaren... .2,488,830, Bean Eipred.- 


Europäifher Waaren 88,70 0 — 
Sn- Piafier von Holland gebüact 5,486, 00’ — — 


Totalſumme für die Ruͤckladung 
son 5 Sciſſen verwandte "862,570 Jranz. Liptes. 


Pr ” "10a: 


ieh Bern: Stiel tes Engiänder Tau man, m 
ven.bia sum. Safre. 1706 in Ehina gemachten Babuug 
annehmen, daß ber Einkauf: dr Kaigliie » Dfdimbifce 
Compagnie in Canton, eins ins andese gerechnet, 3 
bis 40 Millionen Livras koſtet und. in@üueo padi 
Summe von 65 bis 73 Millionen gewährt. Die Kon 
ber Compagnie aber für Zollabgaben, Schiffefracht x. fl 
auch ſehr groß *). 

Auf ber Bandfeite treiben bie Ruffen durch Raw 
wanen einen beträchtlichen Handel, doc felten wnmittd 


Bar mit Etwa, ſondern vernstetehl bee Mongotei, 


| ‚Die C binefen haben zu ihrer Münze Kupfer, Zinn, 
Biei, Eifen, gebrannte Erde. und Müſcheln genommen 
die letztete Muͤnze hielt ſich nicht lange, fo wie aud a 
Mapiergeld, welches bie Mongoliſchen Kaiſer einig: Bu 
einzuführen verſuchten; — die Chineſen, fo folgn 


fie fonft gegen den Water des Badberkanudes find, waren 


X 


veiſtaͤnbig genng, fich dieſe furchternichſte / alker Runbylegen, 
Die umvermeidliches Verderben und: ech fHitutionenen Brtuug 
nach fi ige, nicht aufsätden zw luſſen. 

| Sm Handel if gegenwärtig nur Silber und Kupfe 
im Umtauf. Erſteres wird nicht gemuͤnzt, ſondern in 
größere und. kleinere Stuͤcken gegoſſen und bei der Zahlung 
gewogen, Auch die Feinheit des Silbers wird bereant, 
Es exiſtiren nur Kupfermängen in China; fie we, 
den nicht geprägt, fondern gegoſſen. 


Man rechnet gewoͤhnlich nah Reang, Tfien ua 
Fen in Silber, oder nah Taels, Mas und Gonds 
eins in Kupfer. Der Tael oder die Unze gilt x 
Mas (7 Srancd 41 Gentimes) bie Mas = 10 Con 
rins (75 Centimes) und der Condotin 10 Denies (7 
Eent.). Ein Silbei / Fen dau 10 Binint, Ein Lex 
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ein n Zfien so kis:ıad Denier.. ni 


"Gewidee "Die Chinefen aber zwei Arten vom’ 
Magen, eine mit zwei Schaalen, und‘ eine Andere, wel⸗ 
che der Roͤaiſchen gleicht; letztere iſt die gewoͤhnliche. Hun⸗ 
dert Catis oder CEhme ſiſche Pfunde inachen ein Pic, weh’ 


ches fo viel iſt, a8 123 Pfund Gold. ober Silbergewicht' | 


zu 16 Boch, Das‘ Pfund wird getheilt in 16 Taels oder 


uUnien, der Taet in 10 Mas, die Mas in 10 Eondorin® 


und biefer in 10 Ly. 


‚Ma aße. Die CKob oder der Göinerfche Suß bat * 
Zou und jeder Zoll 10 Linien. Die Cobes ſind ſich jm 


Reiche nicht durchgaͤngig gleich, deher ide Verhaltniß nicht 


ige iu be ſtimmen Mi 


BuRand der Könfe Bu 





Die Ehinefen üben alle fchönen Kuͤnſte aus, aber 
es feblt ihren Werken durchgängig derjenige Geſchmack 
und die ſchoͤne Form. die wir von den Griechen geerbt. 
und bei ihnen, bewundern gelernt haben, 


In Abficht auf Baukunſt zeigen die Shinefen , 


in ihren Zempeln, in den kaiſerlichen Palläften und an». 


been oͤffentlichen Gebäuden mehr Pracht ale Sinn für. 


Schoͤnheit. Merkoürdig iſt, daß gar keine Gebäude von: 
dohem Alterthum angetroffen werben, obgleich mehrere. 
Bruͤcken und ſelbſt die große Chineſiſche Graͤnmauer bes 
weiſen, daß bie Chineſen auch dauerhaft zu mauern 
verſtehen. Die groͤßten Zierden ui Zempel aber, die 


Chineßſches Ku, om, 
alte je nach dem Spur: des — ‚2008 Dakar u 


In. 


u 
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Säulen, find von Hay. und künuen ſich baher nicht Lanz 
erhalten. Der vothe Lack, mit dem Me.gemsähmfich uͤberfit 
nif.iind, giebt ihnen. ein bigarres, nicht unangenehmes An 
feben, aber fie merben. kieinlich im Vergleich mit den rie 
ſenhaften Ruinen ber Tempel, die bei. den Hindu's 
angetroffen werben. In der Chineſiſchen Säule, die une: 
einer ungeheuten Maſſe yon Day erliegt,, ohne Baſis * 
Kapital zu haben., findet fi. weber Epmmetrie der Theis 
noch Ungezwungenheit, noch beſonderer Nutzen; noch haben 
bie aroßen, mißgeſtalteten und unnatuͤtlichen Figuren vor 
kowen, Diachen und, Schlangen, welche auf den „Sipfel 
aihb Etken der Dädjer‘ geihgen, höhere Anſpruͤche aul J— 
| reihe. Nugen und Sw oͤndeit )j. 


Das. Haus eines Prinzen ober raehmen Etat 
amten in der Hauptflade unterſcheidet fih wenig vonma 
eines Handwerksmanns, nur baf es mehr Raum im 
nimmt, und mit «ine hohen Mauer umgeben ißt 31 
den verſchiedenen Höfen findet man mehrere ‚Hdufer and 
Havillons, die ſaͤmmtlich durch Saͤulengaͤnge virdunden 
find, fo daß man biöwtilen wohl’ g00 roth angeſtrichener 
Säulen findet. 


| Su den auffallenden Gaauden gehören die vom ben 
Reiſenden kaͤlſchlich fogenannten Pagoden', oder bie mehr 
Stodwerk hoben Thuͤrme, die man hier und da auch weil 
in Europaͤiſchen Waͤtten angebracht ſieht. Sie find kam 


u Tempel, fondern gewoͤhnlich Monumente zum Andenken 


ai Mannes über einer „merkwürdigen: Begebenheit errich⸗ 
Sie pflegen von 120 bis 160 Fuß hoch zu ſeyn, web 
ungefähr vier bis fünf Mal ſo viel iſt, als. fie cn 
ver Grundfläche im: Durchmeſſer Halten, Sie find von 5 
bis u 9 Stockwerken hoch; die Zahl derfelben IR oem: 
unzleich, und das obere von «nad geringetem Umfangs 


Eu 
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als das qunaͤchſt⸗ Yarumter- gelegene. Ihe beſteht aus 


einem Zimmer, ‚it: ‚einer ‚außerhalb darum heruwlaufan⸗ 


den. Gallerie, die vom einem > baripeingenben made bee 


ſchattet wird. 


— 


—— 


Der größte aͤußere Samud ber Tempel sent gleich— 
falls vorzuͤglich in dem Dach, einem Thurm und in dem 
zothen Saͤulen. 


Es giebt in China auch ſogenannte Zaumybbogen, 


bie man aber. nit‘ mit den Rämilchen vergleichen muß; 


— w 


fie beſtehen aus Lättenwerk, haben drei offene Thore und 
ein geſchnoͤrkeltes Dad. u 


Da ſtaunenew uͤrdigſte Dat: ber. Seutuuß. tas wie 
hier aus Margel an einem. andern ſchicklichen Platz bes 


ſchreiben muͤſſen, iſt umfireitig. . die beruͤhmte Ghinefiiche 


. m — 


Mauer, Das Außerordentliche der Unternehmung deifele 
ben befteht- übrigens. nicht in der. Baͤuart; denn ein einfacher - 
Erdwall, der zu beiden Seiten mit gebadenen ober: gehaues 


zen Steinen eingefaßt if, kann überall aufgefüßkt wer⸗ 
den. Aber diefeg ungeheure Werk laͤuft durch ‚eine Strecke 


— 


von 300 teutſchen Meilen, und zieht ſich von den hoͤch ſten 
Gipfein der Berge, laͤngs ihrem Rüden, duich die tiefe - 
ſten Thaͤler und, vermittelſt Bogengewoͤlbe, auch uͤber die 
Fluͤſſe; uͤbetdieß iſt es an ſolchen Stellen, wo wichtige 
Paͤſſe fi ind, fogar in doppelter und breifader Linie hinter 
einandst fortgeführt, und von brei zu. dreihundert Fuß 
noch durch beſondere Wachtthurme oder. Baſtionen verſtaͤrkt. 


Der Ingenieur-Capitaͤn Pariſch, der ſich im Ge⸗ 


folge der Engliſchen Geſandtſchaft befand. hat’ eine um⸗ 


ſtaͤndliche Beſchreibung von dieſem Weltwunber zu Staun⸗ 


ton's Reiſebericht) geliefert, von wo wir bier dat 


Wigtigße mittheilen wollen. 


*) Th. II. ©. 163. 0 
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7, Die Wim 


Die große Dauer iſt, von bee Erde bie jum obew 
ften Rande der Bruſtwehr, 25° Fuß hoch, und an der 
Grundflaͤche auch eben fo dick Sie deſteht aus einem 
Erdwall, der durchweg 11 Fuß dick, 20 Fuß hoch, oben 
mit gebrannten, vieredigen. Stiefen gepflaftert und, damit 
es quf keiner Geite ausweichen, könne, vorn und hinten 
mit ftarten Mauern von Badfteinen- verkleidet if, Zwei 
‚Schichten Werkftüde von grauem, mit Glimmer einges 
fprengtem Granit, die etwas über 2 Fuß hoch find, und 
eben fo weit vor bie Backſteine vortreten, machen den Uns 
terſat jener beiden Mauern aus, Von ber Elde gegen 
die Höhe nimmt die Breite ber beiden Mauern ab, fo 
daß fie zufämmen oben, um fünf Fuß weniger haben, als 
an der Otundflaͤche. Ueber dee Mauer iſt die Vrufimehr, 
als ein Fortſatz derſelben, ber fünf Fuß hoch über die 
Plattform hinausragt, und in. deſſen Obertheil, von ſieden 
zu ſieben Fuß, Schießſcharten eingeſchniiten find, Außer 
dem ſind noch ſchmale, ſchief gerichtete Oeffnungen ange⸗ 
bracht Durqh weiche man ſehen kann, was bis auf einige 
Ellen: weit. von ber Grundfäge der Mauer vorgeht. 


Die oben erwähnten Wachtthuͤtme, find bald ſtaͤrker, 
bald ſchwaͤcher, und rdgen im kegelfoͤrmigen Maſſen 12 bis 
23 Fuß body über bie Mauer hinaus. An der. Grund» 
fläche mefien fie 40 Fuß, oben 30 bis 36. Fuß. - Bis’an 
die Plattform der Mauer ift jeder Thum eine- dichte 
Steinmaſſe, aufwärts aber haben die kleineren eine, die 
größern mei gewölbte Stodwerke, und oben noch eine 
eigene, mit: einer Bruſtwehr verſehene Plattform. In dem 
cofemenartifen Zimmer. find Schießſchatten angebracht. 
Dieſe Thürme: find, wie die Mauer ſelbſt, aus bläulichen 
gebrammgen Steinen erbaut, and haben sbonfan eine Un 
terlage ‚von Granit. *, 


Was am meiften Staunen bei diefem Werke erregt, 
iſt die Schwierigkeit, die es gekoſtet haben mag, Dates 


/ 
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rialien duf fo unzugaͤngliche und fo hohe Gebiege Sinaufs ı 
zuſchaffen. Einer ber hoͤchſten Berggipfel, Über ben bie 
Dauer weggebet „ iſt, nad wirklichen Bermeffangen 5225 

* Sub bob. \ 

. Die Mauer mwurbe ertichtet, um bie X a r een 
Mongoten und Mantſchu von Einfäuen in das Reich 
abzuhalten ; fie hat aber ihrem Zweck nicht entſprochen, ba’ 
befanntiich ehedem Mongolen und nos jegt die Mant⸗ 
Tu China beherrihen. 


Die Chinefifyen Jahrbücher ſagen, der VBau dieſer 
Mauer ſey vor. mehr als 2000 Jahren beendigt worden. 


In Europa bat. man dagegen Zweifel erhoben, weit 


Marco Polo, der im breisehnten Jahrhundert in China 
war, berfeiben mit einer Sylbe erwähnt. Einige Geogra⸗ 
phen haben daher angenommen, bie Mauer wäre zu Marco | 
Polo's Zeiten verfallen geweſen und fpäter wieder aufe 
gebaut worden. 


. Gtaunton .) erklaͤrt fih Marco Poi⸗o⸗ 6 Stil 
ſchweigen anders. Er ſagt: „In der Bibliothek des Doge 
. gu Venedig iſt Marco Polo's Reiſe⸗Route auf eine, 
Chatte verzeichnet vorhanden, und aus dieſer Charte erſieht 
man, daß er nicht durch die Tatarei nach Peckin ge⸗ 
langt,ꝰ ſondern auf dem Wege, der die Caravanen ge⸗ 
woͤhalich zu nehmen pflegen, oßwaͤrts bis Samarcand. 
und Gashgar, von dort füboftwärte über ben Ganges 
nach Bengalen, fi hierauf vun den Gebirgen von Zi, 
bet ſuͤdwaͤrts gehalten, auf diefem Wege nach der Ehine⸗ 
ſiſchen Provinz Schen-fi, und fo weiter nah Peckin 
getonrmen if‘, ohne bie große Mauet zu beruͤhren · ‚die 
bost gar wicht vorhanden' ift. ‘ - "ir 


Dem ſey wie ihm wolle, fo bleibt die: ‚Chinefifäe 
Daue ein bewundtendtwärdiges einziger Wert des menſcha 


* 
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ücen Fleißes, aber auch ein Denkmal ‚der Kurjfichtigkeit, 
die ſo viel Kraft unnuͤtz verſchwen det und bie Sicherheit 


"hinter Mauern ſucht, da fie doch nur im ber Tapferkeit 
und Geſchicliqchkeit des Nationen geſucht „werben kann. 


Von den eigentlich ſchoͤnen Kuͤnſten der Sin eſen 


"ib ſich, mit Europaͤiſchen Sinnen angeſehen, nicht viel 


Ruͤhmliches ſagen. 

Die ſchoͤnſten Werke der Malerei ſind treu nach der 
Natur mit lebhaften Farben dargeftelite: Blurien, Häus 
fee und. dergleichen. Won. Richtigkeit der Zeichnung in der 
menſchlichen Geſtalt, von Verlpective, Light, und Schat⸗ 
ten, wiſſen fie nichts. 


In der Bildhauerei fehlen ihren Sefalten ebenfalls 


Beichnung, Haltung. und Ausdruck. 


Die Chineſen ſi find große Freunde der Muſik und 


haben eine große Menge muſikaliſcher Inſtrumente. £orb 


Macartney verfihert, daß ihm. die Chineſiſche uſit, 


die während ber Audienz von ber kaiſerlichen Kapelle aus⸗ 
‚ geführte wurde, nicht mißfallen habe. Die Proben von 


Mufit aber, die uns Herr Barrow mitgetheilt bat, find" 
durchgängig der Art, daß ein Europäer, deſſen Gehör 
darch unfere Muſik verfeinert wurde, unmöglich Geſchmack 
daran finden Tann, Indeſſen/ſi nd ale Proben, die uns 
bisher zu Gefiht gefommen, nur der Melodie nach anges 


‚geben, und nichts ale Volkslieder. Daher man kein bes 


flimmtes Urtheil über bie Mufit ber Chinefen faͤl⸗ 
len kann. 


Das Ehineſiſche Theete ſaeiat alle Wacenugen bee 
dramatiſchen Kunſt zu kennen, es giebt hier Luſt⸗ und 


Trauerſpiele, Opern, Ballete und Pantomimen. Ein 


Chineſiſches Trauerſpiel dauert oft mehrere Tage. In ben 


Opern erſcheinen Geiſter auf der Bühne; Voͤgel und Thiere 


reden, und gehen auf derſelben herum. De Guignes 











_ Chiniefifched Reich. 277 
Seh ein Stuͤck: den Thurm von Sy⸗hou. Geiſter, 
welche auf Schlangen ritten und am See in ber Nähe 
des Thurms herum fpazierten, eröffneten die Scene / Ein 
Bonze verlichee fih darauf im eine von ben promeniten⸗ 
ben Göttinnen, machte jhr den Hof, und dieſe gab dem 
jungen Manne, troß ber Vorflelungen ihrer Schweſter, 


. Gehör,. heirathete ihn, wurde ſchwanger, und kam auf. 
bem Theater mit einem Kinde nieder, welches bald gehen - 


Eonnte. Wüthend über ein ſolch fcanbalöfes Benehmen, 
verjagten bie Geiſter den Bonzen, und air den 
Thurm durch Blitz und Donner: 


Die Chineſen, "ohne Unterfchieb des Standes, fer u 


ben das Schauſpiel leidenſchaftlich. Bei Reichen. wird fo 
leicht Fein Gaſtwal gegeben, wo‘ nit Schaufpielee ges 
braucht würden. Es giebt aber kein ſtehendes öffentliches 


Theater, fondern gemöhnlich bringen die Bewohner eines 


Quartiers eine Summe zur Miethe eined Saales zuſam⸗ 
men, in welchem wanbernde Comoͤdianten engagiet wer» 
den. In dem -Daufe eines jeden vornehmen Mandarin 
ift ein Saat für das Schauſpiel beſtimmt. ee. 


10, - 5 
BWiffenſchaften. Spraqhe. Geſqhiate. . 





Die Miffionare haben alle ihre Berichte, worin fie 
von dem Geifte der Chinefen, von dem Zuſtande ber 
Wiſſenſchaften unter ihnen, Meldung tun, rit fo - wielen 


Vebertreibungen verfälfcht, daB es den Schriftftelleen, weils‘ 


che ſich auf fie beriefen, wohl zu verzeihen’ ift, wenn. fle 


die Shinefen für gebjldeter hielten, als fie wirklich find, 


und als wir fie jene durch unpartheiiſche und nuͤchterne 
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7: Dielen, 


Beifenide dennen gelernt haben. Wenn 'maie baet, daB bie 
Chinefen hohe Schulen hefisen, daß fie auf denſeiben 
Grade der Gelehrſamkeit ertbeiten, Doctoren exeiren, umb 
daß nicht Geburt oder Reichthum, fondern Gelehrſamkeit 
:and Talente Anſprüche auf die ‚erften Stellen im Staate 
geben: fo ſollte man allerdings dieſes Volk für fehr gelehrt 
und unterrichtet, ig ſogar für weiſe halten. Aber wir 
wiffen jegt, daß ihre Gelehrſamkeit fi) hauptſaͤchlich auf 
Die Kun beſchraͤnkt, leſen und ſchreiben zu können, 
and daß ein Chinefifher Doctor, der dieſes verfteht, im 
alen andern Wiſſenſchaften durchaus unwiſſend ſeyn inne, 
Mir wiſſen, daß ihre Aſtronomie in aſtrologiſchen Traͤu⸗ 
mereien, ihre Medizin in Charlatanerie bei'm Pulsfuͤhlen, 
und ihre Philofophie in einigen ziemlich gefunden Git 
tenlehten pefteht. Nur in einem Bmeige der Kenntniſſe 
fcheinen fie einen Vorzug var andern gebildeten Völkern ver⸗ 

qus zu haben, naͤmlich in dem Alterthum ihrer Gedichte, 


Wir wollen, fo viel es die Kuͤrze, bie wir und zum 
‚- WBelen machen müffen, geſtattet, bier sinen Ueberdlick ihrer 


. BWilfenfhgften zu geben verſuchen. 


Das Studium, dem ein Ghinefifhee Gelehrter den . 
größten Theil feiner Zeit widmet, ift das Studium feiner 
Gpradje, oder vielmehr feiner Schrift, denn beide müffen 
von einander unterſchieden werben, und biefer Unterſchied 
macht bie Hauptſchwierigkeit bei der Kenntniß ber Chineſi⸗ 
ſchen Literatur a8, 

Die Chineſifche Sptaqh *) iſt eine einfolbige Spra⸗ 
che, bie, fo meit es die Unsechgltung im gewöhnlichen Um⸗ 
gang. betrifft, füg ein biegſames Organ wicht ſchwer zu 
zu gelernen if. Ihre einſplbigen Wörter befiehen: aus 
einem Docale mit einem einzigen vorangefesten Gonfanans 
sen. Der Vocal ift allemal ein einfacher Laut, den aber 
die Europder, wenn .fie Chineſiſche Wörter mit unfern 


4%) ©, Abelung’s Mithribates, Th. L u 
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VBuchtlaben fördten, durch mehrere Buchſtaben auuden⸗ 
gen verſuchen, um einiger Maßen die Chineſiſche Ausſpra⸗ 
che auszudruͤken; So iſt 5 B. Sias nur eine Sylbe 
and klingt beinahe wie So. — Die Konfsnanten b, d, 
x, x undez fehlen den Chinefen, und im Eutopäißhe 
Woͤrter ſeten fie am deren ‚Btatt. p,t, lade. Auch 
Eönnen. fie nicht geesi Confenauten Hinter einander ausſpre⸗ 
den; daher ausländifche "Wörter gemeiniglich eime fonbes 

bare Geſtaltobei ihnen erhalten. _ So fpricht der Ehinefe. 
für! Spiritus, Surptetis tus fus für Chriſtus Kirlis 
fustu:fu ı. Di Chinefifhe Sprache gleicht daher dem 
Lallen ines Kindes und beſteht aus Quuter hoͤchſt einfachen 

Wurjellauten. Fuͤr einen Eurppäer ſteigt die Am 
zabt ſolcher einfachen Töne oder Spiben nicht über 350, 

Diefe Laute zu vervielfältigen, :hat der Chinefe nichts 
als das einfadye, ber Kindheit des menſchlichen Verſtandes 

fo angemefſene, Hülfsmittel ber Betonung ‚oder des Accen⸗ 
tes. Solcher Accente ſolk ed nach einigen Angaben 8, 

nach andern Li, ober auch 13 geben. Es kommt darauf 
um, ob der Laut afpirirt wird, oder nicht, ob er hoc) ans 
faͤnat und in der Ziefe endet‘ oder umgekehrt, ob er eur 
abgeſtoßen, oder ‚gteihfam ’abgebiffen, ober gedehnt wirb,/ 
und dergleichen Dieſe "Achung giebt bin gleichlautem 
ben Worten eine verſchiedene Bedeutung. So bedeutet 
zihun, je nachdem es accentuirt wird, Herr Schwein, 
Kühe, Saͤule, freigebig zubereiten, abte Frau— 
brechen oder ſpalten, geneigt, wenig, defen ch⸗ 
ten, Schave, Gefangener u. f. m, Jede diefar Bes 
Deutungen hat Rann wieder ihre eigene figärlidre, 
daher auf manches Wort an bie, 50 Bedeutungen kom— 
men, welche auch die feiaſte Modulation ſelbſt einer Chis 
neſtſchen Stimme ‚nicht unterſcheiden kann. In ſolchen 
Fatlen ſett man oft ein Wort zus Erklaͤrung daneben. 
8 B zu Sun Date, wer 'man duo Weri ztsie 
Verwandtſchafſc —W 


— 
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WVermittelſt ¶der Betonimg erhätt dee Ghinefe auß-fei- 
an. 328 oder 380 Vurzeln, nach der hoͤchſten Rechnung 
7700 Worter, welche das von Jugend auf daran gewöhnte 
feine Chinefifche Ohr immer noch als verſchieden empfin⸗ 
det: Dieſe 7700 Wörter machen den ganzen Sprach ſchatz 
des Chineſen aus und müͤſſen, nebſt ihren: oft ſehr fon» 
derbaren figuͤrlichen Bedeutungen, binteichen, ale concrete 
und abſtracte Begriffe ausgubräden ; wie mwerlich kaun 
man ſich leicht vorſtellen. 


Der Bau der giredeten Erade iſt höchſt tinfad. 
el hat’ keine Beügung weder im Bgbum, noch im No: 
men; jede® Wort Mist baffelbe: unveränderlihe Monofpl- 
Yabum in der Baht, im Genus, im Carus, Nidue und 
Zempus. u 


Dieſe Einfachheit, . verbunden mit. der sietfaden Be⸗ 

beutuns bee Woͤrter, giebt zu Misverftändniffen und Zwei⸗ 
beutigkeiten Aulaß. Go ‚bat, ein ernſthafter frommer Niſ⸗ 
Sonar, welcher bei einem Yause uͤbernachten wollte, um 
eine. Matte; der Bauer abes brachte ihm zu feiner gro⸗ 
gen Verwunderung ein jun ges Mädchen. Beide Worte 
“ haben naͤmlich im Chineſiſchen einerlei Ton. Iſt der Sinn 
zweifelhaft, fo malt der Chineſe den. Charakter oder 
das Zeichen des Worts an deffen Stelle; denn biefer Char 
rakter ift für jeden Begriff beſtimmt, und Wörter, ‚die 
gleichen Laut haben, werden nach Brejäiedendeht ihrer du 
Deutung anders geſchrieben. 


Die Chiaefifhe Schrift beſteht nicht ums Buchflas 


ben oder Sptbenzeichen, auch nicht aus Hieroglyphen, ſondern 


jeder Begriff hat, fein eigenek willeuͤrliches Zeichen. Man 
zähle 80,000 folder Beihen, Da nun bie: Sprache nut 
7700 verfiyieden (mit Gälfe der Betonung): tautende Mic 
ser hats fo. folgt, daß im Durchſchnitt jedes Wort am zehn 
verſchiedene Bedeutungen haben muß. Diefe Zeichen zu 
verſtehen, erfordert das aufmerkſame Stumm eines gan’ 
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jen Mehfferläfters, Und fo laͤßt ſich begteifen, wie man 
in China fuͤr einen Gelehrten gelten ml wem man 
leſen und chreiben kann. 


Die Ehineßiſche Schrift ift für das Auge,.nict ehe 
daß. Odr gemacht. Sie giebt nicht den Bon, ſondern 
den Begriff an. Doraus baden ‚Einige ſchließen wollen, 
daß man Chineſiſch müßte leſen lernen koͤnnen, ‚ohne dig 
Sptache zu verſtehen; ja, Andere, find noch weiter gear 
gen und haben vorgeſchlagen, die Chinefifche Schrift zue 
Amiverſalſchrift zu machen, indem jeder den Begriff, deſſen 
Zeichen er ſieht, in “feiner Mutterſprache ausſprechen koͤn⸗ 
ne, ſo mie jeder die Atabiſchen Ziffern 1. 2, 3, 4 ⁊c. in 
Feiner Sprache ausſpricht. Was die erſte Meinung betrifft, 
fo ſcheint man’ vergefien zu haben, daß, um den Geiſt eines 
Volkes, feine Ideenverbindungen, den Ausdruck feiner Ges 
Daten zu verſtehen, man durchaus feine lebende Sprache 
innen müffe; fonft würde jede Sprache mit Hälfe eines 
Reritons verſtaͤndlich ſeyn. In Abſicht auf Univerfals 
ſchriſt ließe ſich Mae wohl etwas: Eonſequenteres und Eine 
facheres denken, als He größten Theils vom Zufall und 
dee grundiofen Willkuͤr erfundene Chineſiſche Schrift. Auch 
find, die Univerſalcharaktere. des Engiänders, Wilkins 
wirklich nach einem Toiematifäenen — ‚and. ehiolopdiit· e 
Diane“ entworfen. worden. 


— 


Bisweilen liegen den Chineſi GenE Charakteren auch alle 
gemieine Begriffe und Zeichen derfelben zum Grunde, durch 
deren Combdination neue und zufammengefegte Charaktere 
entfichen ;_ darauf gründen fi die fogenannten Schiüf 
fel ber Charaktere, deren Anzahl auf 214 angegeben 
wird. Bei jedem Charakter ſucht man zuerft den Schlüp 
fel ober die Wurzel in demſelben aufzufinden. Die Zeichen 
z. B. weiche die Hand und das Hetz'nusdrücken, ‚finb 
zwei Wurzeln oder Schlüffel, "596 Zeichen ber Hand konmi 
Mm jchen eorab ntsehn Charakter vor, were irgend ein Ge⸗ 


. 


+ 


p8« ot 


merbe ober Baudwat Sezeichnen (en * wie in ben eis 
hen aller Leidenſchaften, Empfindungen und Regungen der 
Seele immer das Zeichen des Herzens, als deſſen Schlüfs 
fel vortommt. Wenn man nun einen Charakter "findet, 
der aus den beiden einfachen Wurzeln Eins und Herz bes 


feht, fo fann man ohne Mühe fliehen, daß er Einmü- 


shigkeit bedeutet; und wenn das Zeichen der Verneinung 
‚in demfetten Charakter. vortommen foßte, fo wird die, Be 
"Deutung in Zwietract umgewandelt. 


MNicht immer aber iſt es ſo leicht, wie in dem ange⸗ 


. „gebenen Fall, die Bedeutung des Charakters zu verftehen, 


die oft in einer Metapher oder in einer Anfpielung auf Ges 
bräude und Denkungeart verfiedt liegt, und ‚bie einem 
Ausländer, der diefe nicht kennt, durchaus un derſtaͤndliq 
ſeyn muß. Die Schwierigkeiten alſo, zu deren Ueberwis 
dung ein Chinefe fein ganzes Leben anwendet, un@tk 
hochgelehrt Dünkt, wenn er 20.000 Charaktere kennt, duͤrf⸗ 
sen nicht ſo leicht zu beben feyn, daß man in einigen 
Jahren in Europa, ohne die Chineſiſſhe Sprache zu ten» 
. en, ‚ein Sinologe werden und über ihre Literatur abur⸗ 


‚ Iheilen Könnte, : 


Das meifte, ja dad Einzige, was oe von der Ghinefis 
Mer Literatur wiffen, verdanken wir den Ueberfögungen 
Branzöfifher Miffionave. Gegen diefe Uederſetzungen aber 
End. mit Recht Qwaifel erhoben worben, wie fie denn 
nichts anders ſeyn konnten, als Umſchreibungen. 


Außer der Kenntniß ihrer Schriftſprache und dem voth⸗ 
duͤrfügen Verſtehen hier alten hiſtoriſchen und mordlifchen 
Schriften find die Chihefen in allen andern Wiſſenſchaf⸗ 
sen Kinder geblleben. 


Die, ‚älteßen hißseirg ‚ moraligh » gelitifhen Schriften 
ber. Shinefen ſind die ſechs King . Das ſchaͤtzbarſte 
harunter iſt ba6 Ghusting eine .pan: Annfucun, im 
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Sabre 484 von hr; Geb, ‚gemachte ‚Sammlung ber aite⸗ 
ſten, zu ſeiner Zeit noch vorhandenen Memoires der alten 


Geſchichtſchreiber, wotin Nachrichten von- den alteſten Kai⸗ 


fern und eine Menge intereſſanter Details über alte Sit⸗ 
ten und Gebraͤuche uͤber Poeſte, Aſtronomie, Aſtrölo⸗ 
gie, Geographie ꝛc. gegeben werden. Dieſed heiligſte 
Buch der Chineſen, das Grundgeſetz ihrer Megierung, 
die Quelle ihter Befeggebung, das Buch, nach dem Regen» 
ten und Minifter ſtch bilden ſollen, iſt bereite im die Eu⸗ 
ropliſchen Sprachen uͤberſetzt worden. 


Aus dem Franjöfifgen hat. Pr Herr Dr. Fr. Baier 

ins Teutſche übertragen; man findet biefe Ueberfegung i ig 
Aſiatiſchen Magazin 1. B. 6. Stuͤck 1802, worauf mie 
verweilen. Gedachtes Magazin enthält auch eine Abhantd 
lung über bie ältere Kiteratur der Chinefen, in welcher 
biejenigen, welche fi näher Aber dieſen Gegenſtand uns 
gerrichten wollen, ſehr interefjante Nachrichten. finden were 
den, Nur muß man nicht vergeffen, daß. ber Derausges 
bez zuweilen eine zu . große Vorliebe. für die Chineſen 
äußert, und daß die kalte unbefangene Kritik voch eigente 
Sch gar vichts zur Beurtheilung bes Aurrchumen der eh 
wentfhen: Scqhriften gethan bat, 


Es wuͤrde und zu weit führen, wenn wie auch nus 
einen kurzen Abriß der Chinefi (hen Geſchichte liefern woll⸗ 
ten. ‚Du jedoch in faft allen Schriften über China von 
einer oder der andern Dpnaftie der Beherrſcher die Rede iſt, 
ſo wollen wir eine chronologiſche Tabelle der Kaiferfomilie 
von den älteiten Beiten an bi6 auf den Tod bes Kaiſert 
Kien⸗long, 1798 n. “eh Geb. bier aufnehmen . 


2) Sie iſt aus dem datiſhen —*2* J— II. 6, 19 
vtlebat. Fe ER 


Di \ | Ofen. 
" Chronologiſche EIYTE 


Fabelhafte Zeiten, von Pansku. bie Fu⸗hi. Sams | 


héangeki, drei chronologiſche Perioden unter den. Perſo⸗ 
nen ber Kaifer Fu⸗hi, Shi-rmong, Hoangsti, Ustis 
Pie Fuͤnf chremologifche Perioden, die aber [don durch 
aſtronomiſche Beobachtungen vergewifſſert werben und von 
denen bie beiden legten wirkliche Herrſcher von China gewe⸗ 
. Jen find, Sie heißen: Shaochao, Zfpienshio, Ti-Eor 
kao⸗ſin⸗ſhi, Dao oder Ti⸗pao⸗tgo⸗tang⸗ſhi, Shün, 


Dynaſtie Hia. Die erfle Dynaſtie, gefliftee-von 9 & 
im Jahre 2207 v. Ch, Geb., gieng mit Zistuei v. Chr. 
GSeb. 1767 zu Ende, 


u N Dynaſtie Shang, Stifter Tisingrtans — enbigt 
im Jahre 1122 v. Chr. Geb, 


Dynaſtie Tſheu. Stifter Wen⸗wang — erhält 

im Jahre 771 dv. Chr. Geb. den Namen Zongstfheu 
(öfttiche Then) und endigt mit Tongstfheustiun 256 
v. Chr. Geb. Tin. Stifter Tſhao⸗ſiangewang — 
dauert bis 247 v. Chr. Geb. Heu⸗tſin. Stifter Shi 
boang=ty— bis 207 v. Ch. Geb. — Teilung des Reichs 
unter die Könige von Zfü, Yen, Tſhao, Tſi, Goei, 
und Han. Han. Stifter dee Dynaftie Han, Lieu⸗ 
Yang; — "dauert biß 220 m. Chr. Geb. Sanskue 
ober Theilung von China unter bie drei Heinen Dyna⸗ 
fin Sho⸗han, Goei, und U. Tfin, bis 420 m. 
Er. G. Nan:Pe:Tfao, d. i. Reich von Süden und 


Norden. I) Reihe in Norden: Goei, Pe⸗tſi, Heu 


ben, Heusleang 2) Rede in Süden: Gong, 
Tfi, Leang und Tſhin. Diefe Periode dauert vom 420 
bis 581. Sui bis 619. Rang. Stifter Li-Yien; 
geht mit Ngai⸗ti goz zu Grunde. Heu⸗ELeang, bis 
923. Heustang, bis 936. Heustfin bis 946. Deus 
han bie gsı, Heu⸗tſheu, bis 960, Gong, bi6 1279. 


\ 
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Gtiſter Tai⸗tſu oder. Tſhaa⸗kbuang. Yen. Eine 
Mongoliſche Familie von 1279 bis 368 ‚n. Chr, Geb. 
Ming bis 1644. Zastfing. Im Jahre 1644 erober⸗ 
ten die Mantfbeu China und haben. dieß Reich ns 
bis jetzt inne. 


Es if. merkwuͤrdig, daß bie Ghinefen; bie, bee 
Angabe nad, mehrere Sauſend Jahre, die Aſtronomie ge⸗ 
kannt baden, ohne: Huͤlfe der CEuropaͤiſchen Miſſionaͤre 
keine Finſterniſſe berechnen und. keine Kalender ‚machen 
koͤnnen. Die Angabe der Finſterniſſe im ben hiſtoriſchen 
Schtiften ift bloß chronikenmaͤßig und ohne alle HVerech⸗ 
sung, Auch koͤnnen fie keine. Aſtronomen fen, Da.fie 
wenig ober nichts von ber Hrithmetit verſtehen, und ‚being 
Rechnen fi, der, bekannten Rechenmaſchiene bedienen, weh 
che auch in Europa, nämlid bei den Ruflen, im Ge⸗ 
Brauch iſt. Ihre Arithmetik iſt daher bLöß mechaniſch *), 
Der, Epchus ber Chinefen, hat keinen Bezug auf die 
Derioden der Bewegungen der Geſtirne, fondern dient 
bloß zur Bezeichnung einer größeren Zeitperiode, wie bi - 
uns da6 Jahrhundere **), -. 


Mas wir von ben andern Biffenfaften der Shine, 
fen, von ihren Phyſik, Medizin, Geographie u. ſ. f. wife 
fen» kann uns feinen. günfligen Begriff vonriheer Welches 
ſamkeit geben. Ihre gugeblihe Geſchicklichkeit im Puls 
fühlen, muß jedem Arte, der die Bedeutung der Circeu⸗ 
Iation im Organismus ˖ des Menſchen kennt, lächerlich ſeyn. 
Die Chinefen.mögen mit dem ernſthafteſten Geſicht auf 
dem Arm, des Patienten Glavier ſpielen, ſie werden nur 
bie Unwiſſenden dadurch taͤuſchen. —.Wie es um ihre 
Geographie ausſehen muß, laͤßt ſich dargus fhliepen,, daß 
fie die Erde für ein Vierkck ‚halten, j 

*) Barrow J. c. Ah. J.S. 356. on 
=*), Mehr Über’ben- Sdelus gete in: Barı ow's s mA Th. 
IJ. S. 352. a 


Y 


Anſchauen ihrer Chara 
wöhnt werben, um ſich die Figur derſelben einguptägen, 


* 


ags fein, 
In ben bohen Bauıen wird von allem biefen Wiſſen⸗ 


af nichts gelehrt, nur Kenntniß der Sprache, ober 


vielmebe der Schrift, und das Verſtaͤndniß der alten Schrif⸗ 
den fordert man von: dem geleheten Mandarin und- nur 
über diefe Gegenftände wird ex oͤffentlich gepräf, Die 
Hauptſathe iſt dabei, daß er. die. feltenen Gharaftere der 
Schrift kenne und fie reinlich nachzumalen -verfiche. Cm 
nicht gutgewählter Charakter, oder ein Strich zu viel in 
demſeiben, würde bei der Prüfung eines Gahdidaten für 
einen: binlänglihen Grund gelten, ihn zurüdzumeilen, 
Einen Vortheil Lönnten die Chineſen Babel’ vor 
uns Horaus haben, daß die Gelehrſamkeit ſich noch im ber 
Kindheit bei ihnen befindet, nämlich: daß fie Wenig zu 
Iefen brauchen, daß alfo der Geift nicht unter dem Bud 


Haben erſticks wich und das Gefuͤhl in feiner Unbefangen⸗ 


beit fi lebendig erhalten koͤnnte. Aber Biefe Wohlehat 
kann Ihnen nicht zu gute kommen, da das sebanfenloft 
ce, woran fie von Jugenb auf ges 





den Geiſt noch viel mehr einengen muß, als unfere Bi» 
der mit vielen Buchſtaben und wenig Eine. Auch bo 


ben die EChinefen, fo gut. wie wir, viel uͤberfluͤſſige Bis 
der und fogar eine Menge wunderbare Hiſtorien, Maͤhr⸗ 


chen und Roman. “ 


Von welcher Beſchaffenheit biefe Romane ſeyn mid» 
gen, laͤßt ſich leicht aus bee Lebensart der Chinefem ab» 
nehmen. Wo das Leben felb fo oͤde und düfter ift, da 
Tann ein Gemälde deffelben nicht fehe erfreulich feyn. Der 
Zuftand der Gefenfchafe in China macht es beinahe un 
möglich, daß ber Chineſe eine andere Liebe, als die 
bloß phyſiſche kennt; was mögen das aber für Romane 
feyn wo die zarteften Empfindungen, ohne welche die Ju: 
gend faft keinen Entkulasmns und feinen Schwung be 
Phantaſie kennt, von dem Leben ausgeſchloſſen find, 
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Gleichwohl Haben: die Ehinefen auch ihre Dichter 
und zwar Hp alten und neuen: Dichter. Schwerlich wer⸗ 
den wie fie um deswillen zu beneider haben. Indeſſett 
if nichts ſchwieriger, als über bie Dichtkunſt eines Volkes 
zu urtheilen, defien Sprache man nit kennt; denn ein 
großer Theil der Schoͤnheiten eines Gedichth Liegt gerade 
im der Sprache. Die Ueberfegungen Chineſiſcher Gedihte, 
Die in Europa bekannt find, machen wenig neugierig, mehr 
vomber Chineſiſchen Dichtkunſt zu erfahren Wir wollen hier 
ein Paar Proben miitheilen. Die folgende iſt eine Stanze 
aus einer alten Ode, die ungefähr. in. dem Zeitaltek des 





Hömer gefchrieben fegn fol. Baryom ? Freie. banyıa 


folgende woͤrtliche Ueberfegung mit... ; . 


„Dee Pfirſichbaum (Wie) **) (hin, (oie angenehm; 
„Cſejne) Blatter, (wie), bluͤhend, (wie) anmuthig; (ſo if) 
„eine Braut (wenn fie) eingeht in ihres Bräutigame Döug 
„und Achtung giebt (auf ihre) ganze Samilie, “ 


Der verflorbene Kaifer Kienslong, wurde für ein 


Der beiten Dichter neuerer Zeit gehalten. Das beruͤhm⸗ 
teſte feiner Gedichte iſt eine Odf zum Lohr bes Thee's, die 
man auf alle Theefannen im Reiche gemalt. bat. Folgende, 
woͤrtliche Ueberfegung ſcheint freilich eher ein Recept, als 
ein Gedicht zu ſeyn; man muß aber nicht vergeſſen, daß 
Die Hauptſchoͤnheiten eines Chineſiſchen Gedichts nicht in 
den Gedanken und Bildern, oder in den Toͤnen, ſondern 
in ber Wahl der feitenen Charaktere beftepn, 


Dde auf ben Thee. 


„Ueber ein Undes euer fege einen Dreifuß, begen 


o» Sorbe und Korn feinen langen Gebrauch geigen; "fühle 


ihn mit reinem Säneenafie; koche es f lange, als 7 


») 20. I. e 386» En “u... 


“). Die einge lammerten Wörter Ans ber leichtern Verftaͤnd⸗ 


niß wegen binzugeſett. 
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„ erforderlich fon * um Fiſche weiß unb Pen roth 
giu machen; gieß,.e& auf bie ‚zarten Blaͤt von -etlafto 
„nem Thee in einer Zafle von Jueh *).: Laß «8 fo lange 
„Reben. bis der Dampf.in einer Wolfe emporſteigt, und 
gauf ber Oberflaͤche nur einen dünnen, Nebei ſchwimmend 
duruͤclaͤßt. aTrinee, diefe, koͤſtliche Fluͤſſigkeit, wie, es die 
‚bequem ift, fo wird fie die, fünf Urſachen bes —— 
vertreiben. Wir koͤnnen den Zuſtande der Ruhe, welchen 

ytine fo zubereitete Fluͤſſigkeit hervorbringt, lamece n und 
N) „ernpfinden, aber. nicht befhreiben. 


Dirſke einzelnen Proben können freilich niqt für, ober 
gegen: den poetiſchen Geift der Chtäefen bemeifen. Mer 
bunden aber mit allen Berichten der Reifenden, von denen 
tein einziger auffallende- Beifpiele von ‚einer. lebhaften Phan⸗ 
taſie ber Chineſen ‚erzähle bat, koͤnnen auch dieſe Oden 
Zweifel erregen, ob diejenigen, welche von dem originelen 
Geiſte der CEhineſen viel zu ſagen wiſſen, der Wahrheit, 
treu und zu unbefangenem Urthoil nüchtern genug waren. 
Für ben Hiſtotiker iſt die Kenntniß der Chineſiſchen Litera⸗ 
tur allerdings inteteffant; aber mas bavon in Europe 
bekannt ift, kann weder fuͤr Poeſi ie, noch Moral oder ſpe⸗ 
‚ Oulative Philoſophie neue. Ausbeute verſprechen, wie dieß 
wohl bei den Hindub der Fall iſt. Ueberdieß haben die 
Cyineſen ihre Religion und wahrſcheintich Alles, was 
ihnen von Wiſſenſchaft zu Theil geworden. iſt, aus In⸗ 
vwen echalten, wie ihre älteren Schriften sum Theil ſelbſt 
anfuͤhren. Doch wollen wir dem Leſer unſer Uetheil nicht 
aufdringen und laden ihn ein, ſich mit ben Huͤlfsmitteln der 
Chineſiſchen Literatur, oder wenigſtens mit den Ueberſetzun⸗ 
gen ihrer vorzuͤslichſten Schriften befannt zu maden *%, 


MM) Gine beſondere Art Porzellan. net 


+) M. f. hierüber - unter andeen Adelungs mithridatec, 
ar Bei ung das Anatiſche Magazin Dog“ Klo roth. 
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II, 
Religion 


" Dar Watlaube fagt Rapnal, ber aͤberall die Fre 


„tionen beunzubiget, und den Defpotismus befefliget oder 


„die Thronen ſtuͤrzt, — der Aberglaube iſt ohne Macht 
„in China. Die Geſetze dulden ihn, mit Unrecht 
„vielleicht; Aber er darf wenigften® keine Örfete geben; 
„Um Theil an der Regierung zu nehmen, muß man zu dee 
„Secte der Gelehrten gehören, welche Beinen Aberglauben 
„anerkennt. ‚Man erlaubt den Bonzen nicht; auf bie Dog« 
„matik ihter Secte die Pflichten der Möral zu gründen, 
„und dann wieder bavon zu entbinden. — Confucius 

„bat die National: Religion in China gegruͤndet., Sein 
Geſetzbüch enthaͤlt die Geſetze der Natur, welche der Grund 
„aller Religionen in der Welt, bie Stuͤtze der Geſelſchaft, 
„und die Vorſchrift aller Regierungen ſeyn foliten, Die 
Vernunft, ſagt Confucius, iſt ein Ausſfluß dei 
„Gottheit; das hoͤchſte Geſetz iſt die Uebereinſtimmung 


„der Natur und der Vernunft. — Jede Religion, welche 
„dieſen beiden Fuͤhrern des Menſchen widerſpricht, kommt 


„nicht vom Himmel, — — De Kaifer iſt der einzige 

„Prieſter der Nation und Richter in ber Religion; da 

aber bie Guttus für die Regierung und nicht die Regle⸗ 
x 2 
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- nrung für ben Gultus gemadt wurde; ba beide gum Be⸗ 
„ften der Gefeufchaft errichtet wurden: fo hat der Sou⸗ 
„verain roeder ein Intercffe, noch die Abfiht, bie Eine 
beit der Macht, die er in Händen hält, zur Unter⸗ 
„druͤckung des Tolles anzuwenden. Wenn von einer 
„ Seite die Dogmen und ber Ritus ber Hierarchie in dem 
„Fuͤrſten den Mißbrauch der berpotifhen. Gewalt nicht 
-„unterdrüden: fo wird er von der andern Geite durch 
. ndie öffentliben und Nationalfitten weit” ſtaͤrker in den 

„Schranken des Rechts erhalten ꝛc.“ 
Man ſollte nach biefer prachtvollen Beſoreibung giau⸗ 
ben, daß im China einer ganzen ‚großen Secte, ja allen 
die Theil an der Regierung nehmen, gelungen fey, was 
in andern Ländern kaum einzelnen Menfchen gelingt: ſich 
. Nämlich frei zu machen von den Feffeln des Aberglaubent, 
und die fo fehwer zu ergründenden Gefege der Natur. in 
Bezug auf die menſchliche Geſellſchaft, hicht nur in ihrer 
Einfachheit und Klarbeit zu erkennen, fondern auch im 
Leben anzuwenden. Wir hoben aber bereits gefehen, wele 
er Art die hochgelehrten Leute find, die in China Theil 
an der Regierung nehmen, und koͤnnen uns -baber nicht 
überzeugen, daß Menſchen, welche kaum leſen und ſchrei⸗ 
ben koͤnnen, und deren Sprache jede phitoſophiſche Dis 
Rinction unmöglich macht, fo hefehend in dem. ſowierig⸗ 
fien Theil der Philoſophie ſeyn ſollten, daß der Aber⸗ 
. glaube für fie. nicht exiſtirt, daß Vernunft und Natur 
ihre Begriffe und Gitten. ordnen. Ueberdieß wiffen wir, 
aus den Berichten faft aller Reifenden, dab die ‚höheren 
Stände, ja der Kaiſer felbſt großes Wohlgefallen am 
Aberglauben haben, dag. unter andeen das fogenannte 
aſtron omiſche taiſetliche Collegium vorzuͤglich deswegen ans 
geſtellt iſt, um der Regierung die gluͤcklichen Zage für ihre 
‚ wichtigen Unternehmungen anzuzeigen, daß der Kaifer bei 
einer Monpfinfterniß Gebete -anflelit, um gu verbäten, 
daß der große Drade nicht den Mond verfhlinge, und 


⸗ 
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dergleichen Tbotheiten mehr. — Es iſt wahr, bie Lehren 
des Confucius enthalten einige geſunde moraliſche Re⸗ 
gein, die Übrigens jeder verſtaͤndige Menſch aus ſich ſelbſt 
ſchoͤpfen koͤnnte, ohne deswegen als ein beruͤhmter Reli» ' 
gioneftifter verehrt zu werden. Aber Conf ucius felbft iſt 
nicht frei vom Aberglauben; es ſey nun, daß.er ihn, als 
ein kluger Mann nicht gaͤnzlich ausrotten, zu koͤnnen 
glaubte, oder wirklich ihm angehangen babe. Er ſpielt 


bisweilen den Wahrſager, und will z. B. aus den taͤth⸗ 


felhaften, ſhon ihm unverfländlihen Zeilen deg Bo:fhi *) 
„und dem” Elemente, welches zu Antange der Regierung 
eines Kürften vormaltet, "künftige Begebenheiten voraus⸗ 
fagen. Andere feiner Lehren feinen wenigftens dem Abers 
‚ glauben Nahrung gu geben. Er macht es zur unerld.li 
hen Pflicht eines jeden guten Mannes, bie heiligen Ge⸗ 
bräude in dem Zempel, welder "den Andenken der Bore 


älteın gewidmet syar, genau zu heobakten, und behaup 


tet, daß biejenigen, weiche -diefen - großen Zweig ber mora⸗ 
liſchen Pflicht vernachlaͤſſigten, für ihre Nachlaͤſſigkeit nach 
dem Tode dadurch beſtraft würden, daß ihr geiſtiger Theil 
die Erlaubniß verwirkte, den Saal der Vorfahren be ſuchen 
zu dürfen, und mithin das Vergnügen ‚entbehren würde, 
welches aus der Huldigung von ihren Nachkommen ent» 
ſpringt **). Abgeſehen, daß die Verehrung der Vorfahren 
feibft ein Aberglaube ift: fo mußte buch jene Lehre ber 
Btaube an herumwandelnde Geifter entfliehen, 


Die große Vorlie be des Hrn. Abbe Raynal⸗ fuͤr die 
Religion des Confucius iſt Daher nicht auf Wahrheit 


*) Es find dieſe Zeiler bit fogenannten Ye⸗King der Ehine⸗ 
fen, die aus 64 Charakteren beſtehen, in welchen Leibnig 
die Elemente der binariſchen˖ Arithmetik zu erkennen glaubte. 
Man mus übrigens diefem Fo⸗ſchi, der ein Chineſiſcher Res 
gent aud der fabelhaften Periode war, nit mit dem Reli⸗ 
gionsſtifter Fo verwechſeln. 


”) ©, Batrow' lc. Th. I. 6, 120, 
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gegründet, und wahrſcheinlich wußte er, fo gut wie Vo Is 

‚ gaiee, der aud in das Lob bes Chineſiſchen Weltweiſen 
ginflimmte, wie wenig haltbar bie vargetragene Meinung 
war, Aber Raynal und Voltaire, 'wie olle aufgeklaͤr⸗ 
gen Srangofen ihrer Zeit, braughten einen GBegenfab, den 
fie der entarteten Regferung und dem übermächtigen Uber» 
glauben entgegen fegen fonnten, und dazu war ihnen die 
wenig ‚bekannte und daher leicht auszufhmüdende Lehre 
des Confucius geſchickt genug. So fielte Tacitud 
ben entarteten Römern das reigende Bild dee Germ a⸗ 
nen gegenüber, obgleich es ihm vielleicht nicht unbekannt 
war, daß dieſe Germanen als elende Barbaren wenig 
Achtung verdienten, 


88 wäre eine fo Baunentwärdige, als in ber Ges 
(richte einzige Erſcheinung, wenn irgendwo in der Welt 
der Aberglaube auf die Macht, welche ein großes Bolk in 
Hrdnung hält, Leinen Einfluß haben fcure. : Bis jetzt ik 
u ed fogar noch feinem großen, hellſehenden Regenten geluns 
gen, die Faͤden gu gerichneiden, melde jener Dämon in 
das Herz der Völker und Staaten hineingefponnen, und 
wodurch er fi darin feſtgeſetzt hat, Vielleicht iſt ee auch 
in der Zuſammenfetzung unſers irdiſchen Daſeyn weislich 
-herechnet, ſo daß, wenn er gleich keine Achtung derdient, 
die Nichtachtung deſſelden doch theuer zu ſtehen kommen 
kann; weiches auch, ade Gefchichte zu beſtaͤtigen ſcheint. 


Bir werden alfo in China keine reine, auf Ge 
fege der Vernunft und der Natur gegruͤndete Religion ſu⸗ 

chen; ſondern wollen uns begnuͤgen, wenn wir in eini⸗ 

gen ihrer Wilder den Widgefcein der Vernunkt exhliden, 

‚ nd barin eine Beftätigung bee Wahrheit finden: daß der 
mienſchliche Stift ſich nirgends: fo fehr verfäugnee bat, den 

on blanfen Unfinn für Heiligkeit auszugeben; aber auch nir⸗ 
vends To mächtig wurde, fi in feiner aͤtheriſchen Reinheit 
unter einer großen, Öefeufchaft, mit dem J varwman dter 


/ 
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Bienchen zu orheltten. Die Tagendez, mi deren: Stlitze 
Me Religionen erfonnen wurden, find verttäglich, und Wie 
fie nicht von Dogmen ausgehen. fo kann auch fein Dosmik 
ihre Wirkfamleire vernichten. Sie Mad dem Wörchrer deb 
Gonfucius, wie dem Anbeter Bis Dalal Lama in® 
Herz geſchrreben, mid mit Eharafkeref; Vie gLäNihdtiheife 
witer zu leſen ſind. ale die > oben jebe andere 
© 


4 


Die große Toleranz des Aberglaubens in China un⸗ 
@er auen verſchiedenen Arten deſſeiben, iſt ein Beweis, daß 
er dont mehe auf Sitte, als auf die ſitttiche Natur der 
Menſchen wirkt. Mo der Glaube ober: der Aberglaube 
Reichguͤttig It, da iſt er nicht tief gezriendet, und meht 
eine hiſtoriſche Antiquitaͤt, als ein tebenviges Set. 


Wir finden in China mehrere. Gecten. die verträge 
ich mit sinander ‚leben, unb ſich in ber MWesfhiedenheit 
Ihres , Culsus. weber fldren, noch verfluchen. Wäre dieſe 
Duldung aus einer erhabenen Einſicht hervorgegangen, wie 
die Franzoͤſiſchen Schriftſteller anzunehmen ſchienen: fo hätte 
das Volk nicht ewig in der Nartheit feiner Sitten ſich ers 
halten koͤnnen, und das Weſentliche aller Religion hätte 
dem furchtbaren Stillſtande der geiftigen Cultur entgegen - 
arbeiten. müflen, Dieß ift nicht gefcheben, und fo eufrheie 
nen uns auch die religisfen Shinefen nur als Kinder, 
die ſich gegenfeitig ihr geiſtiges Puppenfpiel gönnen, 


| Die vorzuͤglichſten Gesten in China’ find: 1) die 
Secte der fogenammten. Belehrien oder der Anbäriger: dei 


Confucius. 2) Die Gecte des Lao und 3) die Gecte 


des Ko (Fo⸗e, oder Fohe.) Wir werden, fa viel es in deu 
Kuͤrze moͤglich ift, jede decſelden zu harukterifiren fuchen, - - 


Confucius oder Gon»furtfe, bet 500 Jahr vor 
Chr. Geb. lebte, mar ein: verfländiger, tugendhafter und 
gelehrter Mann, weicher die beſten Schriften der Hinz | 
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fen ſammelte, Gogsmentare baclber ſchrieb, und fie durch 
eigene moralifche und -politifche Betrachtungen noch brauch 

baree für das Leben zu machen bemäht-war. Das Na 
benken uͤber die Welt und ihre Entſtehung, aͤber bie Na 

ur und den Geift des Menſchen leiteten ibn auf. bie 
Ideen, bie in jeder Pbilofophie, wie in jeder Religion 

vorkommen, und der Widerſchein unferer eigenen geiſtigen 
‚Natur find, weiche ſich in bald dunkleren, bald helleren 
"Bildern fpiegelt, Ä u 


Es hat bie Europäer in, Erfiaunen gefegt, bei bem 
Confucius einige gefunde Ideen über Gott und über 
„ben DMenfhen entdeckt zu haben; aber ſicher nur deswegen, 
weil fie. den Jahrhundert langen Schlammer vor Augen 
- . hatten, in melden ber Geiſt feit der Voͤlkerwmanderung im. 
Europa durch unfere barbarifchen „Vorfahren“ eingewirgt 
‚worden. war. Es ſchien ihnen’ daher, als müffe die ganze 
übrige Melt gleichfalls vorher im Schlafe gelegen: Haben, 
‚ und könne, wie fie, hoͤchſtens erſt feit zwei Jahrhunderten 
‚ erwacht ſeyn. Aber Confucius iſt um nichts weiſer als 
Plato; ja er Hält in keiner Beziehung dem Vergleich mit 
dem griechiſchen Weifen aus. Adtungsmürbig” bleibt er im: 
mer, und für bin biftorifchen Forſcher eine intereffante Er⸗ 
ſcheinung. Aber man thue nur nicht, als ob wir erfi nach 
China reifen müßten, um die Philoföphie zu fiudieren, 
Ale Philofophie des Morgenlandes ift überdieh -faff nur 
als Poefie merkwürdig, aber die Chinefen find vom poe⸗ 
uiſchen Sinn fo fern, als. nur je ein in Arbeit und Eere⸗ 
moniel befangenes Volk es hat ſeyn koͤnnen. 
“ „Confucius ſoll ſich die Gottheit nicht auf irgend 
eine Meife als ein perſoͤnliches Weſen gedacht, auch nie 
die Große erſte Urſache unter einem Bilde oder einer 
Perfonificirung vorgeſtellt haben. : &r und feine Schüler 
betrachten Sonne, Mond, Sterne und bie Elemente, nebſt 
dem azurnen Firniament, als die ſchaffenden und dervor⸗ 
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bringenden Kräfte, bie unmittelbaren Werkzenye⸗ der Goti⸗ 


‚heit, welche unzertrennlich mit Ihe verbunden wären; ſie 


beteten dieſelben ımter dem umfaſſenden Namen Himmel 
(Tien).an. — Die Confucioniſten ſcheinen, gleich den Stoi⸗ 
kern, das ganze Weltall für Ein belebtes Syſtem angeſe⸗ 


hen zu haben, welches aus einer materiellen Sabſtanz und 


ans einem Geiſte beſteht, woraus jede lebende Sache ein 


Ausflug iſt, und wohin jebe beliebte Sache, nachdem fie . 


durch den Tod von dem materiellen Theile, den, fle der 
Vebte, gefchieden iſt, wiedet zuruͤckkehrt.“ 


So urtheilt Barrow *) uͤber bie Lehre bes Com 
fucius, Es ift hierbei zu bemerken, daß vermöge einer - 


ſehr gewöhnlichen Selbſttaͤuſchung, wir in unverftändlihen 
Speculationen unfere eigenen, ober früher erlernten Ideen 
hineintragen, um uns das Fremde einigermaßen begreiffich 
zu machen. Auch geſteht Barrom felbft: feine (des Cons 


fu tus) Metapppfit ſey ſo dunkel — daß aan fie nicht 


verfichen inne. Wir wollen bier jedoch eine. von Barram 
mitgetheilte Stelle aus den Schriften des Confucius 
anführen, welche dag obige Urtheil zu beftätigen ſcheint ˖ 


„Sonfucigs behauptet in feiner Phyſik **), daß „aus 


„nichts unmöglich etwas werden könne; daß es materielle 
„Körper von aller Ewigkeit ber gegehen haben müffe ; 
„daß die Urſache (lih) oder das Princip der Dinge mit 


„den Dingen felbft cogziffirt Haben 'müffe; daß däher auch 


„dieſe Urfache ewig, unendlich, unzerſtoͤrbar, ohne Graͤn⸗ 
„zen, allmaͤchtig und allgegenwaͤrtig ſeyn muͤſſe; aß dee 
„mittlere Punkt des Einfluffes (Staͤ te), von wo dieſe 


„Urſache vornaͤmlich witkt, das blaue Fitmament (tien) - 
„fſey⸗ von wo feine Ausfluͤſſe fi über die ganze Welt 
verbreiten; daß es daher die hoͤchſte Pflicht eines Fuͤr⸗ 
„fen fey, im Namen feines Untsrthanen dem Tien Opfer 


*) Xh. II. ©. 121. Ä 
dei 3 Barrow 1.6 13 | H 
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nz beingen, und ‚ befonders an den Rattgieiägen, Cie 
mal, um eine atüdiıh: Saat Zeit, und das Auderemal, 
rom eine reichliche Cendte zu spalten, " 


Meden dieſer Probe der ſpeculat iven Ditofopbie des 
Confucius mag bier eıne andere fichen, weiche von ber 
Güte feiner moralifhen Lehren zeugt, 


\ „Fünf Dinge folten in der Welt gut in Acht ges 
nommen werden: Gerechtigkeit zwiſchen dem Kürten und 
"dem Unterthan; Liebe zwiſchen Vater und Sohn; Treue 

_ wilden Mann und Frau; Achtung gegen den Aeltern une 

ter Brüdern, Eintracht unter Sreunden, *' 


„Es giebt drei Grundtugenden: Klugheit zu unter 
' ſdeiden; allgemeines Wohlwollen zu umarmen ton Mens 
fen); Muth zu ertragen, + 


.Beiſpiele find beſſer für's Welt, eis ehren. 3 


„Ein Volk kann mehr durch Tapferkeit ausridten, 
als durch Feuer und Wafler Ich habe niemald an Voll 
gekannt, das, vom Mutpe untecktütt. zu Grunde gegan⸗ 

gen win" N) Ä 
„Thue einem Andern nichts, was du nit wuͤnſcheſt, 
daß ein Anderer dir thun ſolle.“ *). 
Ditie Verehrer des Confucius halten ihn nicht, fo wes 
nig ale die Prorefianten den Dr, Luther, für einen Gott, 


I) Was her ‚große & anfucing nicht gelaunt „ dad Tennen 
wir defto beſſer. Es giebt eine perftandlofe Tapferkeit, ober 
beffer eine vom Unverflonde und der Unwiſſenheit geleitete 

Tapferkeit, bei ber. man fetr leicht zu Grunde geden kann, 
und aud fol, weil es doch nit bie wahre Sapferkeit if, 
die fi) der Thorheit anvertraut. 


%) Das iſt, mit Erlaubniß des Ehindfifhen Weiten, Feine Mo⸗ 

ral, fonvern hoͤchſtens eine Vorfchrift, bei deren Befolgung 

Menfchen von flumpfem moralifhen Geſubl die bäfe That 
unterſcheiden, aber Das Mute- nodyy nicht außubesn-leraen. 
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und errichten ihm auch keine Bildſaͤulen. In jeber Staͤt 
iſt bloß ein oͤffentlichez Gebaͤnde, eine Art von Collegium, 
wo die Prüfungen für die Grade ber Affentlichen Aemten 
vorgenommen merben; und dieſes Gebäude heißt das Haus 
des Confucius Hier verfammeln ſich die Gelchrtem 
on gewiffen Tagen, um dem Andenken des verehrten Phia 
lofophen Hochachtung zu bezeigen. In bem großen, 3% 
diefer Geremonie beſtimmten, Saale ift eine (dichte Taf . 
aufgerichtet, ‚worauf mit vergoldeten Charakteren geſchrie⸗ 
ben iſt. „Song⸗fu⸗tſe, verehrter Lehrer, laß deinen 
„geifigen. ‚Theil herabfleigen, und :genehmige biefe unfere 
„Hodadtung, welche wir bie jegt demüthig darbringen.” 
— Der übrige Theil biefes Gottesdienſtes, wenn man ihn 
fo nennen will, ſtimmt mit ‚den, bei der feierlihen & 
interung an verſtorbene Verwandte übligen,_Ceremonisen 
überein, | 


Eine andere Religion, bie weniger einfach in: ihrem 
Eultus, fich beffer zum_Vollsplauben ſchickte, iſt die Lehre 
des 8gos kung, ober die Secte Tao⸗tſe, d, i. die Söhne 
dar Unſterblichen. — Lab⸗kung hatte auf einer Beil 
nah Tibet einige Ideen von hen Lehren der Lama’e 
aufgefaßt, bie ‘ee, mit eigenen Erfindungen ausgefhmädts 
nad, China brachte. Fe ben Verſchrift bie Leidenſchaften 
zu mäßigen, und das Lehen babei zu genießen, ‚und in 
der Wiffenfhaft einen Trank der Unſterblichkeit zu berei⸗ 
en, beſteht das Weſen feiner Lehren. - Die Prieſter des 
200. Cung leben in Kloͤſtern, ehelos und treiben magifche 
Künfte, wobei fie auch häufig Spruͤche des Confucius 
citiren. Im ihren Tempeln zuͤnden ſie eine Flamme und 
Raͤucherwerk auf einem Altare an, beugen ſich vor demſel⸗ 
ben, wenn fie vorübergehen , und laffen mit einer großen: 
Trommel und metallenen Platten Laͤrm machen, um bie 
boͤſen Geifter zu verſcheuchen. Dieſe boͤſen Geiſter find an 

der einen Seite deß an in monſtroͤſea Ügpren.abeer 


\ 


. Bidet‘ gegenüber fieben die guten Geifler, ober bie au⸗ 


genehmen Gemuͤthszuſtaͤnde, Froͤhlichkeit, Vergnuͤgen, Eie⸗ 
be ꝛc. — Diefe Religion wurde ungefähr im erſten Jihr⸗ 
hundert unferer „Beitrehnung in China eingeführt, und 
Sort von mehreren Kaiſern befhäst; einige SRegenten find 
auch an dem Trank der. Unfterbiichkeit geftorben , — Ib 
wahr ˖ iſt es, daß der Yoreylaube if den. I. vegieremben Theit 
Ainen Einfluß hat. 


Naͤchſt dieſer Religion wurde eine andere, beinabe von 
" dleitem Urfpsunge und ungefähre um. diefeibe Zeit in Chis 
na eingeführt. .Der Kaifer Ming-ti..non der Dpnaftie 
Dan, erinnerte fih bei Gelegenheit eines [onderbaren 
Traumes, daß Confucius ehedem oft gefage habe, man 
erde ben wahren, Heiligen. in einer. abendiändifchen Ge⸗ 
gend finden, Der Karfer ſchickte alfo *) Gefandte nad 
Indien, die fih nah dem Heiligen erkundigen wab 
feing, Lehre . mitbringen follten. . Die Befandten brachten 
das Geſetz des Fo⸗oder Foe mit. 


go ik‘ offenbar‘ kein anderer - als der Buddha ber 
Iavier, nur daß wahtſcheinlich N. Geiſt der ChLineſen 
ſeine Lehre mehr ober weniger nach feiner Aug modificirte. 
So mußte das CEhriſtenthum in den Laͤndern, worin es ſich 
aAuedteltete- ſich auch nach ber Eandeefiete dequemen, 


80 fol im Jahre 1027 vor Chr. Geb. in Kafſche⸗ 
mir geboren worden fepn. Seine Mutter war eine Jungs 
frau , die von einer kichterſcheinung geſchwaͤngert wurde. 
Bis in fein dreißigſtes Jahr lebte er in der Einſamkeit, 
dann ſammelte er Schüler um ih bes und lehrte Bilder⸗ 
dienft und Seelenmanderung. — Die Stufenleiter der Wer 


fen, die wie in der Religion. der Birmanen **) kennen 


_. 


Ry Im Jahr 65 n. Chr. Geb. 
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gelernt haken, finden wir aud bier wieber, und’ wenn dee. 
Zuſtand der boͤchſten Gluͤckſeligkeit alſo beſchrieben wird, 


daß der Menſch „nichte thut, nichts denkt, und in einee . 


„gaͤnzlichen Unempfindlichkeit gegen Alles verſunken iſt;“ 
fo iſt das nichts anders als der Zuſtand des Nivani, 
den auch die Singalefen *) kennen, nue daß ber Ges 
danke bier etwas plump aufgedrüdt if. — Die Geele 
geht durch verfchiedene Grade der Läuterung, und belebt 
bald einen unvollfommenen, bald sinen vollkommenen 
Menfhn. Hat fie fid fo weit geläutert, daß der Menſch 
einſieht, er koͤnne nichts Beſſeres thun, als alles Irdiſche 
an ſich vernichten, fo wird ein ſolcher Menſch ein Samas 


meer. Hier giebt es wieder verfchiedene Grade, und der = 


höchfte Grad non Gluͤdſeligkeit und Zügend befteht darin 
in das leere Nichts zurüd zu Eehren, von dem wir alle 
ausgegangen find. Dieſes leere Michtd ſcheint aber nur 
Nichts in. Hinſicht auf finnliche Eigenfdiaften su fepn, denn 

außerdem ift es das höchfte Wellen, 


Das hoͤchſte Welen ift der Urſtoff aller. ‚Dinge ), es 
if von Ewigkeit ber Minſichtbar, unbegreiflich, allmächtig, | 
- altweile, gut, gerecht, mitleidig und ſtammt von ſich ſelbſt 

ber, Es dann dur keine Abbildung dargeftelit werde, - 
Man kann «6 nicht anbeten und verehren, weil es über - 
alle, Anbetung und Berebrung. weit erhaben iſt. „Aber 
feine Attribute fann man anbeten und verebeen, Pa 


Als vieles Befen die Materie erfchaffen wollte, nahm 
es ſelbſt eine materielle Form an, weil es ein bloßer Geiff- 
iſt, der gar keine Verbindung mit einen koͤrperlichen We⸗ 
ſen hat, und trennte durch ſeine Aumacht die weiblichen 
Tugenden von den maͤnnlichen, die beibe. in ihm vereis 
nigt waren, . 


6. ah. m 6, z4t. — 


“FE. Afiatiſches Magazin, B. 1. ©, 152 f. 
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zo Sʒt⸗ aclen. 


In bleſer Trennung beider Naturen und in ihrer urs 
Ppruͤnglichen Bereinigung Liegt eine Art von Dteieintgkeit, 
bie, im Verein mit der Jungfrau, der Mutter des Fo, 
den Jeſuiten viel zu ſchaffen machte, und von ihnen wohl 


gar für ein Blendwerk des Teufels ausgegeben wurde, &o 


finder man auch beinahe die zehn Gebote beoͤm Fo. 


Die Schriften des Fo enthalten aber au mehr Pie 
loſophie und gefunde Moral, als die chriftlihen Eiferer 
fi einbitben mögen, . und wenn der Pater bü Halbe 
von Fo fagt: „er betrog das einfältige Wolf, und fein 
„Anhang gab fich rine unfinnige Dlühe, den ganzen Orient 
„mit feinen abſcheulichen Lehrfägen su vergiften; —“ fü 
bedachte der Herr Pater wohl nicht, was «in aufgeklärt 
Mer Anhänger des Ko von’ ihm und feinem ‚Anhang ſagen 
würde, - | \ 

Wir wollen einige v von den nideniden Lehrſaͤten deb 
50 unfern Lefern bier mittheiten: .. 


„Ein tugendhafter Menſch ift, der Alles in Yutfühe 
zung bringt, was das Geſetz befichiag ein großer Mann 
aber, der fich gleichfam mit dem Gefege ſelbſt vereiniget, 


bbeſſen That ſelbit zum Gefeg wird.) 


„Wer ſich feinen Leidenſchaften überläßt, ſich aber doch 
bei den Menſchen in gutem Ruf erhalten will, verliert 
ſeine Zeit.“ 

Wer fich feinen eidenſchaften uͤberlaͤßt, gleicht einem 
Menſchen, der mit einer Fackel gegen den Wind läuft und 
jeben Augenblid in Gefahr if, fih zu verbrennen, 


„Der firengfie Beobachter meine® Geſetzes muß wie 

ein. Menſch feun, der von duͤrrem Stroh umgeben iſt, dao 
alle Augenbiide drohet, euer zu fangen.‘ Er iſt verlosen, 
wenn er nicht ſchnell entflichet. So find unfere Begier⸗ 
Sen, die uns unferm Untergange nahe bringen, wenn wie 
ihnen Gehör geben;. wenn man ſich au alle Glieder ab» 


t 
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fönitte,. was würde es Surfen, wenn das Ger) nice 


rein iſt ?“ or 

„Die Könige und Fuͤrſten der Welt firb in meinen 
Augen nur fdlechter Staub, der durch die Beinfle Deffnung 
faͤut. — Gold und Edeiſteine find Scherben von irdenen 
Köpfen Das Weitall ift ein Atom; die Erſchaffung der, 
Welt aus dem Eeeren, eine bloße Verwandlung einer Sad 
in die ündere « *) 


Solche Ledren fuͤhrt di Halde jur ——8 


feiner Behauptung nicht am, wohl aber Beiſpiele von. den 
Betruͤgereien, wozu der Glaube an Seelenwanderung An⸗ 
lof giebt. So erzählt er, die Bonzen hörten einem alten 


Chimefen weiß gemacht daß er voch dem ode ein faln 


fertidyes Poftpferd werden - würde. Einer Bauersfrau, weis 
be drei. große Enten hatte und diefe verkaufen ober flache‘ 
ten wollte, benadhrichtefen die Bonzen, daß die Seren 


ihrer Vorkahren in diefen Enten wohnten. Die arme Frau, 


aus Adytung für ihre Ahnen, übergab: die Enten den Prie⸗ 


ſtern, weil dieſe verſprachen, die Thiere am Leben am er⸗ 


hatten. Auein die Borken vergehrten noch denfelben Abend 
bie Vorältern der Bauersfrau. — Diele fpaßhafte Geſchichte 


hätte dem Pater dA Halde eigentlich nichts bemeifen fols 
len, ale daß Bonzen überall das Volk zu beträgen wiſſen. | 


Die Vriefter des Fo find zahlreich, meiſtens gelb gen. '. 


kleidet, und teben ebelos in großen Kloͤſtern oder Tempeln, 


die von den Ehinefen Pu ta.la **) genannt werben, 


Um den Hals tragen fie einen Krank von Korallen, den 


fie zur Absählung der Gebete als Roſenkranz), gebrauchen, 
und worüber die Miflionare ın Harniſch geriethen. Die 


Priefter des Ho halten überdieß feierliche Umen, beugen - 


*) Mehr hieräber fiebe im raat. Magazin, * I. G. 147, 


*) Baddha⸗laya, Wohnung'des Budha— fagen die Mom 


gdten. 


X 


— 


[4 


s 


30. Oſt⸗ Aflen, 
ſich vor dem Aftare, und uͤben andere Ceremonicen, die at 


ben katholiſchen Mitus erinnern, 
Auch Htilige und Schutzgeiſter läßt die Lehre des Go 


- zu, und man findet einige; die an die geiechifhe Mytholo⸗ 


gie erimmern: fo haben fie einen Donnerer, einen Meer⸗ 
gott, und einen Thür -Schuggeift (Janus), den fie Mens 
{bin nennen. Die Frau aus der Kamilie ber Puh⸗ſa 
ſchrint die perfonificiete Natur zu feyn. — Die gemeinfte 
aller Goͤttinnen in China if die Sching-muh ober 
Heilige Mutter, oder vielmehr bie Mutter des voll- 


‚Tommenen Berftanded Nichts emtfegte bie Miſſio⸗ 


nare bei ihrer Ankunft in China mehr, als das Bild 
diefer Frau, in weicher fie die auffallendſte Aehnlichkeit 
wit dee Jungfrau Maria zu entdeden glaubten. Gie fau⸗ 
den. fie gewöhnlich hinter dem Aitare eingefchloffen, und 

mit einem’ feibenen Schirm vor gemeinen Augen verſchleiert; 

„auweilen mit einem Kinde ih bee Sand, ober.cud auf 
“ihrem Knie, und eine Glovie um ihr Haupt. — Die. 
Schingemuh empfing und gebar einen. Sohn, als fie 
noch eine’ Jungfrau war, weil fie Ble Blüte der Blume 
Zien:hwa (Nelumbium) af, Gie wird auch oft auf 
diefer Blume. abgebildet. 


Seitdem die Mantſchu⸗Kaiſer China beherrſchen, 
find die Regenten nicht mehr unmittelbare Anhänger des 
Gonfucius, fondern bekennen fih zur Lehre des Ko; 
doch hegen fie ſtets große Achtung fir den Chineſiſchen 
Abiloſophen. 


7 - 
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u. Gtantänesfaffung, Regierung. .., 

s ’ > J ... — — J 
‚Die fmere Band ber willtührlichen Mack dat ben phy⸗ 
fifchen Gharafter bes Volkes unterjocht und. nad, ihrem Ei - 
genſinn umgeformt; felbft die motaliſchen Gefuͤhle und ſitt⸗ 
lichen Handlungen der Unterthanen ‚hängen non ‚ben Mei. 
nungen und dem Irthum der Regietung ab und Beten tal ' 
gang unter ihrer Herrſchaft, u I 


Auf den Grundſatz, daß bie Kinder dent Bater Ann 


lebens umbedinigten Gehorſam ſchulbig find, nud daß Iehm 
terer ſelbſt üben Leben, Eigenthum und Freiheit dar Kin⸗ 
der gebieten: koͤnne, if bie Staatsberfaffung der. Chine⸗ 
fen gebaut. Der Kaiſer wird für den gemeinſamen Bas 
ter feines Volkes gehalten, natüntich. ift ihm "daher die 
Ausuͤbung edew der Bolimadıt üben daflelbe gegeben; wel⸗ 
cha einem Vater uͤber feine Familie zukommt. In dies 
{ent Sinne nimmt er den Ziel: Graßer Bater an, Da’ 
ex nun Über jede irdiſche Mache erhaben if, . fo haͤtt man 
dafür, daß er eb. au über bie. irdiſche Abſtammung fey; 
Daher nennt er ſich den einzigen Regierer der Weit 
und den Sohn dee Himmels. Damit aber in. dem 
großen Gebäude des kindlichen Gchorfams Altes überein - 
ſtimmen wege, wirft ee fich mit vieler Seierlichkeit an . 
jevem Neujahrétage vor ber Kniferin Mutter auf die Knie, 
und fordere gleiche Huldigung von allen. ‚feinen- großen 
Staatsbeamten. Nach dieſem Syſtem, weiches fich gaͤnzlich 
auf das väterlihe Auſehen fügt, wird ber Sonperneur 
einer Provinz fee ben Vater berfelben angefehgn, und der 
Vorſteher eines. Collegiums führt, wie man vergibt, die 
Aufſicht Über daſſelbe mit eben dem Anfehen, eben der 
Theilnahme und eben der Liebe, womit ein Bamilienvater 
Die Angelegenzriten des häuslichen Lebens beſorgt. 
M. Eänders u, Wölterkunde, Afien, IIT. Bo. Mt 
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Barrow *) bebausıt, ‚daß ein Regirungsfgftem, 
welches in der Theorie fo gefällig ausfieht, bei der Auss 
führung fo vjelen Mifdräuchen unterworfeh if; unb daß 
die väterlihe Sorgfalt und Liebe von Seiten Ber Re 
gierer, und bie findiiche Liebe und Hochachtung von Sei⸗ 
ten det Untergebenen, weit richtiger Thrannei, Unter⸗ 
druͤckung und Ungerechtigkeit bei jenen, und Zurcht, Ver⸗ 
ſtellung und Unyehorfam bei dieſen heißen ſolte — Wir 
muoͤchten bedauern, daß ein ſo hellfehender Schriftfrellec, 
als Herr' Batrow, der Überdieß zu einem Vorke geboöͤrt, 
das ſich der Freiheit in ſeiner Conſtitution rühmt, irgend 
etwas Gefaͤlliges in ber Ehineſiſchen Staatstheorie finden 
konnte. elite ein Valk, bob: feine Würde und feine 
Seldfſiſtaͤndigkeit fühlt, misst die größte Demuüthigung darin 
erkennen, wenn man ihm ‚gummthen  meilte, fi) als ans 
mündigeb Kind angufchen, das dem Eigenwillen eins Bas 
ters unterworfen feyn muß? Ein Volk braudt keinen zärts 
lihen Bater, ſendern einen gerechten Kidlec aud 
weifen Gemalthaber, und den Büren iſt sinas Beafſe⸗ 
res zuwünfihen, als die ſogenamnte Liebe ihrer Alnterthauen. 
Das Berhaͤltniß der Giieder ded Staates zu ührem Ober⸗ 
baupte bet durchaus nichts mit ben gärtligen Empfin- 
dungen zuthun, und ber Einzelne, weun er anders denken 
wit, kaun fo wenig auf die Liebe eines Küsflen, als auf die 
Liebe der Vernunft Anſpruch machen. Das Volk ſelbſt fühle 
dieß, und nennt daher gewöhnlich einen Fürſten, tem bie 
wehren Negenientugenden fehlen, den Bielgeliebten 
Die Geſchechte dat felten einen König zu Inden, deſſen 
größter Stolz dieſe Benennung war. 

Der große Bater in China if daher auch, wir 
überet, PM man die Rkdfiht, Vie min beunsch einem 
Mödfınigen oder ungerechten Vater ſchuldig if, auch auf 
den Regenten überträgt, «in Zyranı geworben, der, im. 
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dem. ed eine- feiner " erſſen Marimen aſ, ſelten vor dem 
Volte zu. rfcheinen, ſchon⸗ dadurch wenig ‚Liebe und. Sorg⸗ 
Tamtait. ſuͤn eſeine Kinder. verraͤth. - Das keiſerliche Anſehen 
wirkt · hier wie eine geheime Macht, die, weil man nicht 
ſieht, 100 «Be: herkommt, Lauf · Stlavenſeelen einen defle 
abe Eindruck machen muß.. 


De Madit des. Seuiltains iſt unuͤmſchraͤntt in | 


Esther er bat nich ginmal das Anſehen der Eitände 


oder großen Familien zu ſcheuen; denn es giebt feinen 


Eihadel in, China und der Kaiſer tann ſeinen erſten 
Miniſter von dem pfluge ‚abrufen und fih zur. Seite 


Teben,- wie er die erſten Miniſter und älle Mandarinen 


nach „Wiukur wieder zu ben “ohlimädhtigften und aͤrmſten 


Bertiern machen kann,“ "Diele Eintichtung mäg denen ale 


mufterhäft erfheinen, welche aus dem Umftunde, daß es 


einige ungehjttee und unwiſſende Junker unter und gegen 


ben bat, und vielleicht. noch gibt, den Erhadet für ein 
großes Staaistibel angefeben haben. . Anein ein Anvere® 
bürfte die berſoͤnliche Achtung ſeyn, auf welche ein unwiſ⸗ 
ſender Menſch, feiner- Ahnen wegen, Anfpruch zu machen 


ſich berechtigt glaubt; und ein anderes die Achtung, die 


einer Staatseintichtung gchuͤtt, welche aus dem Bevduͤrf⸗ 
niß der Geſellſchaft, und aus da Fuͤrſorge fuͤr ihre Frei⸗ 
heit und Sichetheit hervorgegangen iſt Saon die Be⸗ 
merkung, baß in Staaten, wo es keinen Erbadel gibt, 
wie in der Fürtei ‚und Ghina. der Deſpotismus unge⸗ 
bunben gegen die heiligſten Jntereſſen des Volks wuͤthen 


koͤnne, — "folte die vorlautei Feinde des Adels in ihren. 


bermeinten Weisheit irre gemacht haben, \ 


gIn China macht kein Parlament, kein geſetzgeben⸗ 
des Cotps keine Verfammlung der Stände, für bie 
Mechte des. Volkes. Jede Gewalt, jedes Geſetz geht nom 


Kaiſer aus und kann auch von ihm, ſo' oft er il, au⸗ 


genblicklich zurüd genommen werden. . 
U 2 
— 
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Wenn beſſen ungeichter mehrere Kaiſer ſich vurch Weis. 
heit und Gerechtigkelt um das Bolt verdient gemacht ha⸗ 
ben und die Tyrannei nicht ansühten, fo hat man dieß 
- der Güte der menſchlichen Natur, die in jeder Form ih 
erhalten Mann, nicht aber der Verfaffung zu danken. In 
dieſer Verfaſſung finden wir eine. einzige, etwas ſon derbar 
Anſtalt, deren Entzweck zu ſeyn Scheint, der Tyranneiĩ des 
Monarchen entgegen zu wirken. Dieß IR bie Stiftung 
des Cenſorats, das von zwei Maͤnnern verwaltet wird, 
welche die Verpflichtung haben, gegen jeden Mißbrauch 
ber Gewalt des Kaiſers Vorſtellungen zu machen. Daf 
biefe Männse in der Verwaltung ihres Amtes ſehr behut⸗ 
ſam verfahren werden, iſt voraus zu ſehen; bahee auch 
das Cenſorat ſehr unwirkſam ſeyn würde, runun damit 
nicht zugleich die Obliegenheit verbunden wäre, die Geſin⸗ 
nungen de6 Monarchen gu bemerken, feine Reben aufzu⸗ 
zeichnen, und die hervorſtechendſten feinee Privashandiun 
gen. fo wie die denkwuͤrdigſten Begedenheiten feiner Re⸗ 
gierung niederzuſchreiben. Die Urkunden dieſer Biogra⸗ 
pbieen werden in einem geofen Kaftın aufbewahrt, und 
erft nad dem Tode des Kaiſers, oft erſt nach dem Erloͤ⸗ 
ſchen einer Dpnaflie bekannt gemacht. Man behauptet, 
daß dieſe ſeltſame oe auf die Entfgeitungen bes 
Monarchen einen großen Einfluß äußere und in ihm bey 
MWunfh erzeuge, bei allen Gelegenpeiten fo zu handeln, 
daß er mit Zuverfiht auf einen unbefledten. Rahm bei 
der Nachwelt reihnen inne. Die Geſchichtbüͤcher erzaͤh⸗ 
len, daß ein Kaiſer aus der Dynaſtie Tang, in dem 
Bewußtſeyn, die Graͤnzen feiner Macht verſchiebenemale 
überfchritten zu haben, entſchloſſen geweſen ſey, in ben 
hiſtoriſhen Kaſten zu ſehen, wo er gewußt, daß er alle 
feine Handlungen aufgezeichnet finden würde. Gr brauchte 
allerler Grände, um bie beiben Genforen gu " Übetzengen, 
dag man den Schritt, weichen er zu thun ine Begriffe 
fep; nicht tadeln Sinne, da or anter andern mänige, fine 


\ 
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größten. Fehler kennen zu lergen, weil dieß ber erſte 
Schritt zur Beſſerung ſep. Hierauf ſoll ihm einer von 
ihnen. freimüthig geantwortet haben: „Es ift wahr, Em; 
„Mai. baben. eine Menge Fehler bygangen,, und die pein⸗ 
line Pipe umfers Amtes hat und genöthiget.,-fle nie⸗ 
berzufcheeiben, Eben. dieſes Amt Macht «6 uns aber auch 
osur Pflicht, ‚die Macwelt von ‚dem Gefpräc zu untere 
„richten, datz En. Mai. heute gegen ale Ordnung mit: 
„uns gehalten haben, 


Diefe Gefihächte fieht, mie «6 uns chant, einem 
Maͤhrchen ſehr ahnlich, wie beun Kie ganze Anſtalt etwas 
Kindifhes hat, das nur einem Chineſiſchen Gelehrten als 
eine erhabene Erfindung erfcheinen kann. Wenn eine Ra» 
ton: keinen befferen Schaub gegen den Mißbrauch der Bes 
walt aufzuſtellen weiß, als dag Urtheil der Nachwelt frei 
gu erhalter, fo muß fie ihr eigened Thun und Leiben, 
ihre Würde und Mirkſamtkeit für fehe gering achten, indem 
fie mehr für bie Meinung der kommenden Geſchlechter, 
als für ihren gegenwärtigen Zuſtand beſorgt iſt. 
Und welche Meinung ‚wird die. Nachwelt von einem Volke 
hoben, welches das Inc ber Zysannei ober des Bloͤdſinns 
geduldig ertrug? 6 giebt. nur einen Schutz gegen bes -_ 
Mißbrauch der Gewalt, und biefer liegt in. der Einficht, 
im ber Weisheit und in ben Tugenden bes Volkes. 


Es iſt auffalend und koͤnate abs ein Worwurf gegen - 
die Kraft und Würde der Meunſchheit ausgelegt werden, 
daß bei einer Nation, die angeblich aus 30on Millionen 
Menſchen beſteht, fo wenig für die ſchwere Kunſt, ein 
Volk nad vernünftigen Zwecken gu regieren, zu lernen 
fer. Wenn irgendwo 300: Millionen Menſchen fi am 
Bängelbande wie Kinder leiten laſſen, und von der erha⸗ 
ksnen Beflimmung, die der Here. der Erde, während feir - 
nee irdiſchen Laufbahn erfüllen fol. Leine Rede umter 
ihnen if: ‚wie ſoll man fih gegen hie Beſorgniß mehren, ‘ 
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nn deſſen angeachtet mehrere Kaiſer N durch Weit 
heit und Gerechtigkelt um das Volk verdient gemacht has 
ben. und die Tyrannel nicht amelhten,: fo hat 'mam dich 
- Der Güte der menſchlichen Natur, die in jeder Form id 
erhalten Tann, nicht aber der Verfaffung Ju danken. u 
dieſer Verfaſſung finden wir eine einzige, etwas fonberban 
Anftatt, deren Entzweck zu ſeyn ſcheint, ber Tyrannei dit 
Monarchen entgegen zu wirken. Dieß if bie Stiftung 


des Genforats, das von zwei Männern verwaltet wir, 


‚weiche die Werpflichtung haben, gegen jebem Mißbrauq 
ber Gewalt des Kaiſers Vorftellungen zu maden, 

dieſe Männse in der Verwaltung ihres Amtes fehr dehau⸗ 
ſam verfahren werden, iſt voraus zu ſehen; dahe an 
das Genfprat ſehr unmwirkfam ſeyn würde, runn DR 
nicht zugleich die Obliegenheit verbunden wäre, die 
nungen des Monarchen zu bemerken, feine: Reden: 
zeichnen, und die hervorſtechendſten feiner Privath 
gen, fo wie bie denkwürdigſten Begebenheiten feineg’ Ki 
gierung niederzuſchreiben. Die Urkunden diefer 
pbieen werden in einem geofen Kaften aufbewahrt * 
erſt nach dew Tode des Kaiſers, oft erſt nach dem 
ſchen einer Dynaſlie bekannt gemacht. Man beh 
daß dieſe feltfame Be auf die Entſqheidup gi 
Monarcyen einen großem Einfluß aͤußere und * 
Wunſꝙ erzeuge, bei allen Gelegenheiten ſo zu audeln, 
daß er mit Zuverfiht auf einen unbefledten. Rob 

dee Nachwelt rechnen koͤnne. Die Geſchichtbͤcher * 
len, daß ein Kaiſer aus der Dynaſtie Tang, ik dir 
Bewußtſeyn, die Graͤnzen feiner Madct verfchiebeng ale 
uͤberſchtitten zu haben, entſchloſſen geweſen Top, ia dm 
hiſtoriſchen Kaflen zu fehen, wo er gewußt, daß & alı 
feine Handlungen aufgezeichnet finden würde. Er bilder: 
Allerlei Gründe, um bie beiten Genforen zu“ betzougen, 
bag man den Gchzitt, weichen er zu 'thum im Wegeif: 
ſey, nicht tadeln könne, da er sunter andern waͤnſche, feine 
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daß die Ihren von Recht, Feriheit, politiſchee Tuqend, 


und von Pätsiotitmus, (ale Anhhänglichkeit ar eine wora⸗ 


uüſch würdige Geſellſchaft,) nichtd' weiter als Traͤumereien 


wohlwollender Schwaͤrmer ſeyn durften? Aber von der an 


dern Seité, iſt es nicht det veutlichſte Beweis. von der 
perſoͤntichen Wuͤrde und Breihekt bee Menſchen, daß Eine 
gegen 3do Millionen auftreten und fagen‘ kann, ihr habt 
Umrecht Jeder von uns kann dieſer Eine ſeyn. 


Unſere Leſer werden es vieleicht ſeltſam finden, daß 


wir ‚hier ſo ernſthaft mit der Chineſiſchen Regierung ſpre⸗ 


den; aber gehoͤren die Ghinefen nicht zu der großes 


amilie, ‚deren Glieder wir find; und äft es thörige ju 
hoffen, daß einſt . ein beſſerer Geiſt über. dies Chinefiſcht 
Mäuer.deingen, und bie, Unhilden der Vergamgenheit toaͤ⸗ 
chen werde? Iſt Europa‘abe dem langen Schlummer 


‚ des: Mittelalter: erwacht zu einem: heilewen,. ſchoͤneren La⸗ 


ge: warum follte das nicht "auch Fr Shih ımöglid eynd 
Im Norden von. Afien und: Europ fehen wir ein jun⸗ 
ges: kräftiges Volk, das feit einem Jahrhunderte mit Rie⸗ 
ſenſchritten der Eultur entgegeneilt, und das ſchon jegt mit 


‘China grängt; if «6 unwahrſcheinlich, daß diefem Ball 


feine Steppen einft ats undankdar erſcheinen koͤnnten, und 


. Daß es fich dann beffere Wohnſitze ſuchen werde! Für ku⸗ 


ropaͤiſche Taktik kann China keine ſchwere Eroberung fipt. 


„Do wir kehren zu bes Verfaſſung des Staates jr 


süd.-. Dem Kaifer find zur Verwaltung fenes unermih⸗ 
digen: Reis zwei hoͤchſte Reichacollegien zugeorbnet, ein 
arbenitliches und. außerorbentfichte, Das ordentliche be⸗ 
Seht auf, feinen. ſechs Hauptminiſtern, bie den Titel: Cob 
das, ‚fübsen. - Der außerordentliche Rath beſteht bloß aus 
den Pringen vom Gebluͤte. 


Zur Verwaltung der Meglerungbangelegenheiten find 
ſechs Edlligia niedergeſetzt. 1) Das Tollegium, melde 


die etleditzten Regierungsaͤmter befegt; Es beſteht aus den 
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bautlich, wie einsm armen Chineſen die Augen mit Maik 
ausgebrannt. einem andern bie Ohren auf bis grnufümfle 
gezwickt werden, und mie ein brisiee hei Den Hedtndgeln 
in Die Folterbank geſpannt with, : Ä 

Die unſchutdigſte und gemeinfe Steafe IR: bie Maften- 
nade. Sin .Eusppä er, dee ſich anf feine pre etibas zu 
Gute tut, muß es kaum noch laͤcherlich finden, wenn er 
‚ einen Stgatsbeamten ſich auf die Erde hinſtrecken ficht, 
. um auf Befehl eines andern, ber etwa einen. Grab *) hd. 
ber. iſt, als er ſelbſt, auf den Hintern geſchlagen zu wer⸗ 
den; und kaum wird er ſich erwehren koͤnnen, ein Boll, 
dem dieſe Gleichheit der Rechie gefaͤlt, für ein klaven⸗ 
volk zu halten, 

Der fSacffirmige Pat, ſagt Barcın — hat be⸗ 
merkt, daß China gänzlich durch die Peitſche mb das 
Barabusrehr. regiert merke, Zu dieſem haͤcke ex ben jäpstihen 


| Ralenden und. die, Pakinger Hofjeltung hinzufügen kön⸗ 


Nun, weige heida, als Werkzeuge der Megierung, weſent⸗ 
lich ipre Abfſhten ‚befördern pelfen. Durch den Kalender 
wird die Beobachtung abergiäubifcher - Gebräuche aufrecht 
gehalten, welche bie Regierung (wie jede andere, fie fi 
bor dem hellſehe nden Verſtande fuͤrchtet) offenbar qufzumun⸗ 
teen ſucht. Dutch die ‚Hofjeltung enıpfärigt jeder Wins 
kel des Rüde Nagricht von ven Tugenden und ber vaͤter⸗ 
ujchen Güte des regierenden Monarchen, welche ee dadurch 
beweif’t, daß e bie Regierungsbeamten, nie nur "für ihre 
Bergehungent | fonbeen and für ihte Unterlaſſungen beſtraft. 


) Es giebt in China neun Qrade des Mangas, hie Ti aber 
«nicht dutzch Geburt, ſondern nur durch bie, Gagde des Kai⸗ 
ſers erlangen offen, Das Unterfcheidungszeidhen diefer Srade 
beſteht in der Form und darde des Snopfes auf der Muͤtze 
und in, der. Pfausnfeber. ketztere ſol eigentlich ein Orden 
leyn. WEs giebt auch einen Orden Per gelben unterkieider, 
“ den ber Kaifer perſontiq austheilt. | . 


MEERE ae 





Ehe gach om. 


Benni 3: ©. eine: Provinz burch Duingerämoth: ve 
wird, ‘fo werden die vornehmften Brakıen - chen: Grab 
berabgefept, weil fie micht die, gchoͤrigen Verſaca wa iꝛo 
sein dawider getroffen haben. | 22 


Daß bie Chineſiſqhe Megierung mit ſo einfachen Bil 
tein fi, Jahrhunderte lang immer "in gleicher Form erhal⸗ 
sen bat, indem die fremden Eroberer ſtets die alte Verfaſ⸗ 
füng, unverändert ließen, — ift Fin auffallendes Phänos 
men, ‚und. um fo mehr, da die Chineſiſche Geſchichte meh⸗ 
rere Repolutionen anfäbrt, in weichen. die Anarchie here⸗ 
ſchend war. Nach den neueſten Nachrichten wuͤthet eine 
furchtbare Revolution gerade jetzt in den Eingeweiden des 
Staates und macht China zu einer Scene blutiger 
Schandthaten. Herr von Kruſenſtern hat einige Nach⸗ 
richt darüber in r feiner Reife bekannt germacht ). Ob dieſe 


9) Das Joummal de YEmpire vom 14. Mai 1811. entsäte | 
einen Artikel, mitgetheilt vom Deren Lefhenault (einem 
der Natuxforſcher, ber die legte Expedition nach Aufttar 
lien mitmad)te) welcher einige intereffante Nachrichten uͤber 
eine geheime Geſellſchaft in China bekannt macht, und die 

Ausſage des Herrn von Kruſenſtern uͤber diefelbe beſtaͤ⸗ 
‚tiget Wir wollen das Weſentlichſte, was derr Lehe 
u paul. erzählt, hier uͤberſetzen. B 


"Ungefähr feit: 20. Jahren tefteht in C hina d eine . Sefells 
4änft, die dort unter dem Nomen Thien*Thde-Olie bes 
kannt ift.-»Der buaftäblige Sinn dieſer Worte ill: Hims 

mel und Erde vereint. Man 'vorfteht bavunter, daR 
der Himmel und bie Erde nur ein Ganzes ausmachen, 
wealches gemeinihaftlichen Naturgefegen unterworfen iſt. 
.Die Menſchen follen daher nur von einem Geiſte beſeelt 
ſeyn, und fi gegenfeitig Hülfe leiften. Die erſten Grund⸗ 

- füge dieſer Geſellſchaft ſind, die Gleichheit aller Menfchen 
‚und die Verpfligtung dar Reichen, ihren Ueberfluß mit den 
Armen zu theilen. Die Verbündeten erkennen Reine obrig⸗ 
feitlihe Bewalt.an, haben unter ſich Erkennunggzeichen und 
eine feierliche Einmeihung. Bei der Aufnahme wirb ber 
GEjnzuweihende unten awei bloße Schwerdter geſtellt, die 
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NVavealution eian.ebeſſere VBerfaſtung Emfuͤhren werde, if 
wit. leicht voramargu: ſehen. Schwerlich wird ben Chir 
meſene aus. ihrem Iumsın- einz smohlthätige Roform zu 
Theil werden. Unter ihren Machbaren wären die Birma 
nen, vielle icht am erſten im Stande, durch einen kraft⸗ 
vollen kinſat det Werwirtung ein Ende zu machen. 

% . über fi feinem ‚Haupte Behalten werben, und er ſchwort, lieber 
zu fterben ‚als bie Geheimniſſe der Gefellſchaft au verra⸗ 
then oder tor untreu zu wetden. Datauf zapft man ihm, 

nd, wie demjewigen , der ihm. den Schwur abınimme', einige 

a. . Tropfen Blut.ab, vermiſcht diefen in einer Tafle mit her, 
$  amb Scher ber Anwefenden trinkt etwas bapon. 

.1. Die Grundſaͤtze dieſer anarchiſchen Geſellſchaft gleichen 
‚auf ein Haar tem tollen Jacobinismus, der Frankreich 
während der Revolution zerfteifäte, und ſcheinen aus Eu⸗ 
ropa ben Meg nad China: "gefunden zu haben; wenige 
ftens hat ein Einwohner von Kanton ben erflen Entwurf 

‚ber Geſellſchaft gemacht und. in bieſer Stadt at fie ud 
s? ihren Anfang yenommen. : 


Dieſe Geſellſchaft Hat na in China ſehr ſchnell aus⸗ 
gebreitet, und zum Theil die drdßten Ausſchweifungen be⸗ 
gangen. "In einigen Gegenden Haben bie zablreichen Mits 
glieder ſich offenbar gegen bie Mefletung mpdtt, und 4000 
»Nderſelben follen auch deswegen hingerichtet worden fen. Der 
Kaiſer hatte ein Gefe gegeben, daß ihnen die Mästeln des 
rechten Zußes- durchſchnitten, ‚usb: fer.auf den Wadern ge: 
branntmarft: werben falten, und die Tobebſtrafe darauf ges 
fegt, wenn ſie es dennoch unternehmen - wäsben, die Kuhe 
ber Geſellſchaft zu fibren: W 
—Bleichwohl Haben bie abſchreckenbden Befpiele und bie 
ſtrengen Gefege den Ausbruch einer: fürdtetlihen Empörung 
>? 1m 3. 1804 nicht verhindern Binnen, Schon waren 9 Provinzen 
diefes unermeßlichen Reiches eine Beute der Wuth diefer Gleiche 
heitsprediger, deren Zahl fi) mıt jedem Tage vermehrte, Gie 
5 Hatten bereits Tine ſolche Furcht verbreitet, daB die Reichen, 
um größerem Unglüd zu entgehen-, fh mit ihnen verbane 
€ gen. Andere, - welche biefes "Opfer nicht bringen wollten, 
nahm man’ gefangen, wo man fi ihrer bemädtigen Fonnte. 
EGs wurde dann an ihre Wervändten geichrieben, und von 


Ehinckches Heid, u? 
: Bin Saluß holen Wir noch ‚eiitgepäenitge Angus 
seh anführen. 

Die Abzaben Mind. ix Shine: gering: und: eim- für alles 
mal beflimme. Der ganze Betrag. ber. Failsplichen- ‚Eins 
Tünfte wird auf 66 Mifignen fund Sterline. angıgebens 
hiervon merben auögegebin | 

- für den Gibil: ;&tat . 5 “ 1,923,333 Pf. St. 

fät den Milttärs Grit 8, .7799.433,933 °— 

' Eumma 51,956, 266 Pf St, 


Dlwnach bleibe ein’ iteberſchuß von 34043,734 Pf; 
St, für den Etat des Kalle, Ä 


Die Armee des Kaiſers beſteht aus X Million Infan⸗ 
terie und 800,000 Capalerie. ln: J 


In der. Armee fint folgende verſchiedene Kruppen: 


Taͤtariſche *) Cavalerie, deren einziges Gewehi der 
Si hl einige führen. den Bogen, _ | 


"" Hiefen, eine Summe Serben‘ gefordert: zur Kustöfung der üie⸗ 
“fangenen‘, welche ohne biefetbe unfehlbar dem Node geopfert 
wurden. Schon der gerihgfte Verſuch drrerwiundten‘, fie 
au befreien oder ihren, Aufenthait zu, erfoejden.. koſtete den 
Geſangenen das Eeben. 
‚Diefes war der Zuftand ber Dinge i im Jehre 1804. 


“ Die Gründfäge der Geſellſchaft "Thien - Thee -Oh6 
? dhatten ſich auch allgemein witer den S hinefen’auf ver 
Inſel Sa via ausgebreitet: Die Eingeweihten verhielten A 
jedoch völlig zuhig, aus Furcht ver bar. Europaͤtfchen Regie⸗ 
zung. Als Herr Refhenault Java: verlieh, befand fi 
daſelbſt noch ein Oberhaupt bieſte. Ordens, auf deſſen Kopt 
die Chineſiſche Regierung im Jahre 1797 oder 1798 einen 
Preis, von 10,000 Piafter gefsgt hafte.- ' Diefer Menſch, der 
fich Ouitien - Thoue - Thsoua (große Schtange) ndnnte,: 
hat fih aus China gefluͤchtet, und hieit ſich ſeitdem in 
Jab a auf. 


7 Mongolen und Mantigu, alle Liht eigentlich 2a; 
teren. 


‚ 


Fatariſchu⸗ —* —2 r hahe u 
| srofe Saͤbel. 

Ebineſiſche Infanterie mit Venfeten —* 

" Chineftfche Luntenbüchfen. | 

Chinefiſche Keriegstiger, welche geoßs runde Schiber 
aus Flechtwerk, und lange ſchlecht verfertigte Degen haben. 
Auf die Sailer der letzteren ſind ungeheure Gefichtex eines 
singebilbeten Thieres gemalt, damit der Feind abgefchredkt, 
ober wie von einer Gorgone verſteinert werden moͤge. 


Obſchon die Mantſcha es fuͤr dienlich erachtet pa: 
ben, die Chinefifhe, Armee auf dom vorigen Fuß zu laffen, 
fo ſuchten fle voch die Armee lieber mie ihren Landsleuten, 
als mit Ehinefen gu rekrutiren. Dem zufolge wird jeder 
Knabe der. Mamtſichn auf die Soldatenliſte geſchtieben, 
und buch diefes Mittel erhalten fie ſich im Beſit des uns 
ermeßlihen Reihe *). Hierzu kommt, . daß der Chinela 
an und für fich kein guter Sotdat ift, daß feine Bitten, 
feine Kieibung und die ganze urfprüngliche Einrichtung des 

. Müitärs bei dieſem Volke Leinen militaͤtiſchen Geiſt and 
‚Wine militaͤriſche Haltung zulaffen, - 

So Veiht es auch den Mantfchu geworden zu ſeyn 
f&eint, die Shiuefen in Furcht zu erdalten: fo herrſcht 
doch immerfort eine Eiferfucht zwiſchen beiden Nationen, 
wodurch die innere Schwäche des Reiches noch vermehrt 

"wich. Eim Eraberor ‚misd. bier leichtes Spiel haben, Möchte 
anr das ſchoͤne Land und dieſe zahlreiche Mation, die viel⸗ 
5. den ſechſten Theil des gangen Menſchengeſchlechts aus⸗ 
wiacht, von der Vorſchung einem Herrſcher anvertraut were 
den, der vom ber Vernunft gelernt babe was die Fuͤrſten 
den Boͤlkern ſeyn ſollen. 


9 Zur Zeit ber Eroberung ſoll bie Armee ber Mantfku 
nicht mehr ale achtzig taufend Mann betragen haben. 
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u würde. üne 9 mühfeme‘ als unbantbore Arben 
ſeyn, wenn wir alle von den Reiſenden genannten Staͤdte 
namentlich auffuͤhren wollten, da bie Befhreibung derſei⸗ 
beu ſehr trocken ausfallen muͤßte und faſt nur aus Wien 
derholungen beſtehen Uede. Wir wollen uns darauf eins 
fehränten, nur die Provinzen des Reis und diejenigen 
Staͤdte namhaft zu machen, melthe tih allgemeines SA 
tereſſe, in Abſicht auf die politifchen Beziehungen des Staa⸗ 
tes, fuͤr Europäer haben koͤnnen. 


4 


zehn, von Andein’anf neunzehn geſetzt. Wir find ih uns 
ferer Beſchreibung dem deren. Malte-drun sefohgt, het 
mit Sonneras nur funfiebn annimmt, 

. Die Städte in Chima werben in drei Ordnuige— 
eingetpeitt. Die. erfle Ordnung, Zu genannt, hat allemal 
mehrere Städte ber zweiten Ordnung, Scheou, und diefe 
mehrese der dritten: Drbnung, Dien, unter ihrer Divers 
on, ungefähr wie «6 in Frankreiſch Departeniönter, 
Diſtricts und Artondiſſementsſtaͤdte gibt, 


Die Proving Pertſche⸗liĩ liege am Beribufen \ 
Keihes Namens, im Süden ber großen Mauer und im 


Nord⸗ Oſten bes Reiches. Sonnerat rechnet zu ‚biefee 


Hrovinz auch das Land. Leao⸗Tong, das jedoch außer, 


haib der Chineſiſchen Mquer liegt, Das Kiima iſt ziemüch 
kalt und der Boben, im Vergleich zu ben audern Provins 
zen, nicht befonders fruchtbar. Mehrere Berge durchſchnet 
‚ven das Land; zwei derfelben liefern viele Steinkohlen 
Auch findet man Bergkryſtall und. Agatſteine. Der Boten 
if fandig und (alpetecheltig ,. und wird von Seen, — 
fen und Canaͤlen bewaͤſſret. on 


Die Zahl der Prövingen wird von Einigen auf fanfı . 


⸗ 
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Pekin, die Hauptſtadt des eis und gewähn- 
liche Reſidenz des Kaifers in einer fruchtbaren, unermeß⸗ 
lichen Ebene, ihdefähe 12 Kteutſche? Meilen˖ von ber großen 
Mauer entfernt. Sie bilder ein laͤngliches Vieted und be⸗ 
ſteht aus zwei Haupttbeilen, weldhe von den Europäern 
gownkich die Ehınzlifhe und-biandatarens Stadt 
genannt. werben, Letztere wird von ‚der. Raiferlichen Kamitie 
und den Mantfchu *) bemohnt, feitdem eine Dpnaflie 
öus' diefer Nation den Thron von China in Beſitz bat, 
Die Mauer, welche die Stadt tmapibt;" if fo hoch, daß 
fie uͤdet alle Haͤufer hinauseragt, und dieſe daher nicht ſe⸗ 
hen laͤßt; ſie iſt theils mie Quader⸗ eheils mie. Backſte inen 
Wetteibet, und hildet Linien, die einige Aehnlichſeit ir, ber 
Europäifhen Befeftigungsare haben, Ueber ben neun Stabt⸗ 
ähoren find: Wachtthürme errichtet, von maffiver Bauart, 
ober ohne Shmud; man bemerkt “ar benſeiben gemahlte 
Schießfcharten:;... Die, Straßen find aber 100 Bufr-beiit, 
oft eine Stunde lang, und nidt durchgängig gepflaftert, 
werden aber fatt deflen in der trodfnen Sahreszeit. täglich 


t 


mit Waffen befprengt, um ben Staub gu 'röfchen: Die 


Breite der Gaſſen und vas Volksgewühl anf: Benfrihöh ges 
in der Stadt ein eigenes freundliches, Anſehen; welches 
aber dabuich gemindert wird, daß man von den ohnehin 
niedrigen Haͤuſern nichts als die Himterſeite ficht. Die 
NKramladen der Kaufleute, die nA der Gaſſe hinaus ge⸗ 
hen, deleben dafuͤr bie. &xena . Sie ſtellen ihrei Wanren 
fimmtlich zur Schau gus, fo, daß wan bie, ganze Chine⸗ 
file Induflzie in einer ſolchen Goſſe ausgekramt · Heht. — 
Das merktuͤrdigſte Gebaͤude der Stadt iſt ber —E 
Pallaſt, deſſen Pracht jedoch weniger in einet ſchoͤne Wau⸗ 
t, als in der Menge von. Gebaͤuden, Höfen und Gärten 
3 ie Ringmauexn bes Pallaſtes umgeben nicht nur 
bie Möhnüung des Mongichen, fordern eine eigene Pleine 
Stadt, weiche von ‘ven’ Hofbeamien, Dfficiereir und einer 
gabtiefen Menge: von ARKünfitern, die: ſtimmtlich im’ Dienft 
Des. Raifers Mehen,' bewohrnt :wirben. .:: Dee Pallaſt ſeldſt 
fol eine Stunde im. ‚Umfange , haben? und die Dauptfeite 
seih mit. Gemälden, Vergoldungen; und ladirter, Arbeit 
verziert ſeyn. In den. innern Gemädern, finder man au 


2)Die Mantfämfihd Leine Tata'ren, baber'die Benen⸗ 
nung Tataren⸗Stadt unrichtig iſt. -- on 
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Chineſiſches Heih, ns 


Doabein ind Aueſchmuͤcungen : Mies ,; ins EhinapiFnk 


bien und Europ Seltenes. und Schoͤnes aufgurbeifeit: 
haben. Die Gärten gewähren,‘ nach den einftimntigen Aa6z 
fogen : ler. Reifenden., einen zauberiſchen Anblick. Man 
findet. darin kuͤnſtliche Berge von ao bis 60: Fuß Hoͤhe, die 
durch Eleine,: mit Gandlen-: „bewäfferte Thaͤler ;getreunt nn: 
Diefe Waͤſſer vereinigen :fih in. Seen und großen: Seichen) 
auf denen prächtige Barken ſchwimmen. dub deren Ufer mis 


einer Meihe von Gedaͤuden befekt ſind, unter denen dark 


vorgeblich zwei gleiche. ſuchen würde. :: In jedem Thale fin 
des man: ein Luſthaus, das groß genug waͤre,: ainen Könäg 
mit feinem Gefolge zu beherbergen. Diefe Huaͤuſer find vom 
Cedernholz gebaut, :ein. Baum, der aus einer Entfernung: 
von 300 Meilen. von Pekin gehahle wird. Mitten im 


einem See, der-eite halbe Stunde, im Durchmeſſer hat 
findet man eine Felfenimſel und auf ederſelben einen pracht« 
vollen Pallaſt, der uͤber hundert Zimmer: zaͤhlt. Er bat 


vier Fagaden von einer zierlichen und" impoſanten Sauart. 


Die umliegenden Berge und Hügel find mit Baͤumen bes 


fegt, und vorzüglich ‚mit ſolchen, dir duftende Blüten tragen. 
An den Ufern ber: Eanaͤle erheben ſich Felſen in ſchoͤnen unk 
bizarren Gruppen ‚weiche die rohe, wilde Naeur taͤuiſchend 
nachabmen. Auf den Bipfeln der’ Berge werfen hohe Baͤu⸗ 
me ihren Schatten‘ aufs;liebliche,. Unſame Lufthäufer.*) und 
Kiooten. Das. Ganzer gleicht. einem Feen: Aufenthast, . 


Die Tempel "in Pekin find weniger ſchoͤn, ah 
in dem Lande dee Mautſchu, oder Kaifer den Sons 
mer rendiri, und wo vie Religion des So! in seöperend 


9 In einem vos "piefen auftgäufeen. endete. der, retie Raiten 
der vorigen Oynaſtie fein Leben, , Der. Rebelle gift. fig gs 
-  angeeifert bush: die Schwäne, Ueppigkeit und ſchlaͤfrige 
Sicherheit des Hofes, wollte fih zum Herrn von Gping 
. , maden und drang mit einer ‚Bumeg, non Aufrührern dis zu 
ı den Thoren von Pekin vor. Der unglüdlice Kaifer wurde 
ſſclecht von feinen Garden vertheidigt. und 308 ſich in eines 

‚ Pavillon des Gartens ‚guräd, als en den Palafl in den 

- Bänden der Rebellen ſah. Er nahm feine einzige, Tochter 
mit ſich, und um fie von ber bevorftehenden Entehrung zu 
befreien, ftieß er ihr dem Bei ins ders und errofite 
ſich ſelbſt. Ai 
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Anſehen ſteht, nie im :China, wo bie Bulelepbie bes 
Gonfuqius den, Beppigkeit und Pate bee Region ge⸗ 


ſchadet bat. . 

v3... Die Bevölerung bes großen Heuptfabt, wid 02 
Din Engländern.wahrfcheimtich-fehe uüͤbertrieben, auf 3 
Maſnonen geſoezt. Wenn es mit dem augegebenen Umfang har 
Etadt von 14 Engl. Quadr. Meilen für die Tatarenſtadt 
und 9 Duadr, Meilen für die Chineſiſche Stadt) feine 


Richtigkeit hat; ſo iſt es unmöglich, daß drei Millionen 


in einem Raume leben, bee: den Unfäng von Lonben 
aseführ um ein Deittel Aberfleigt, um fo weniger , ba 


man m China den: Ping nicht durch mehrere Stockwerke 
gu vergrößern verfieht. In der. Shinsfer » Stadt iſt übers 


dieß nur ein geringen heil bebauet, und noch dazu irre⸗ 


guide und ſchlecht; der- Ref iſt freies Feld und zum TSreil 


weit Erdfruͤchten befbeilt. : Minn atfe auch die drei Millio⸗ 
nen, wie Matter-Brun fags, eins extravagance ‚plus 
qu’anglaise find: fo heiten wir doch feine Beiſicherung, 
daß diefe Menſchenzahl in der Stadt nicht aufrecht neben 
einander ſtehen Fand, für eine extravagäance plus que 
Srangaise; denn auf Finer Auatr. Meile Raum koͤnuen 
36 jonen Menſchen ſehr bequem neben einander ſte⸗ 
den. — Herr Malte: Brun [hip die Bevdikerung auf 
606,000 bis 700,000 Gesten. Es: ahut aber auch dew 
Engiändern- Unrecht, wenn er ihmen-fo unbedingt bie 

Mikionen. aufbürber, Staunton *) ſagt: „Nach der 
Gong abe des Gen⸗elli Garzsri Ihägte ber Jefuit Sri 


"aldi die. Voplfsmenge von Pekin im vorigen Jahrhun⸗ 


dert auf 16 Millionen, ein anderer Miffionär laͤßt ſich billiger 
finden, denn er ſchlaͤgt die Bevoͤlkerung ber Zataren » Stabt 
allein nur zu 4,250.000 Nenſchen an. So wviel wir daruͤber 
haben ausmitteln könn, Beträge! fie’ im Allem ungefaͤhr 
3 Millionen. Au diefe feheine Pekin- kaum faflen zu 
Binnen, da die Haͤufer fo niedrig fins dech bedarf auch 
eine Chineſtfche Familie, wenigſtens Hom ‚Mittlören und ges 
singeren Stande, nur [che wenig Raum Staat und 


andere Zimmer, die nide zum unmittelbaren Beduͤrfniß 


gehören ‚ıgiebt es in dergleichen Haͤufern nicht. Eine Fa⸗ 
milie bis in die dritte Generation, „wohnt gewoͤhnlich 


beifammen ꝛe. a EEE 


‘) 2. I. ©, 133. Ze 





Eee. 
v7 Mein ie: Grahen Mitubeherund iii Mail ih, 
Btaunton’s Verſicherung Beim: ingefandtei Out; ı inf 
cuͤhrt gem -Tpeil Daher, daß der Eydınefe Ads viel in 
Würden; Sasft: Frage Vndu file im Adſent ſeiner · Kleiwung 
febs Yomptältig mac ‚der. Jedramaligen Er fduffenieier ide 
Mituuupaiäte. Dis: Lufrhiß: traden: jun’ gisbtnfo: wer 
giald. die Lebensweiſe· der Eingekörweni fin 
Ruansheiten Antaß. — In tm Sit. wird que Dkdrnung 
üshaltın,: und ‚men. fahrt. fteen won? Dierts. och ardernl. 
. gebben BVorbeochen. Jeboe point: Hauswirdh · Mvuvas⸗ 
Betrogen „feinde Am meter ara Sr achbanıri th iandf eine 
gewifien Pantt verantwortlich. -"Deffenekde Mike )okeni 
fen nur in den Vorſtaͤdten wohnen, - Auch werben ihrer 
nice meht geduldet, al8 die gekinge Anzapt Ehtlofer, oder, 
Greifeider, die ihte Weiber in der Proning zuibd geläfe 
fen faben, ungefähr. erfordert. Die Polizei: Soldaten 
m'Prtin führen lange ralfaenz fe das Volk 
m, Dlönuug Hatten, ? 














v bie:-mom ‚der: an’ Ch —8 ht. nd ſieht man⸗ 
eine ahllaſe Neuge · Saͤnftru anfırden: Stoahed worla ſich 
bie -Dadremrwragen daſſen⸗ Eiwe ſoiche Sprit wird bie⸗ 
weilen, ded / Gen ‚wnilo,nuon "age! die" Kin Reihen‘ se⸗ 
ragen : 

Zu den Meskiofrbigfeiten von. P —— hört, eine, 
Eu Bode, gegen melhe,dis bertämfe RT „x 









ode ‚ein ‚Rind, fepn (ol; jie,‚befinägt 
öferlichen Pallaite in. einem großen und Hohe 
Hein von walzenförmiger Geftatt, Sie Ber 
35— mit einem böfgeenen Hammer gefchlagen ae 
giedt vinen fo duchdringenden Schall, daß. man“ iühn Kr 
Die: ganze imgitläufiige Hauptſtadi al Bor 
au sum aigedea ‚gebraucht Ki 


äh je Bern i — Vnne 

in Ph 2 Rule: 35 He dp bahn 

je Risen: „meh * Pau lee) nt More. „eva, Sindz 

"lihgehaus und 6 Braräbnienid ige der vorigen, Malferz,,26 

Xribunale, Gollegien und Berigitshöfe. uch finder man 

eine Steinwared, bie. iryedition einer Deoiemäg. (Mer 
gierungstinit) um wine · Quivoden Invluvcenica Fe 

w. Knderez, Por Affen. IT. Bo. 
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25 DREH huy DENE a: Wiciinigkk der. Pro- 
Kinz, Wrinerıfeuchtibasm, angenahmeh Gegend: » Unze 
dem Vorßtz der Stadt chen 9 Staͤdte vom zweiten unb 
17 von britten Range... Durch ihe:@ehler. geben: die Flaſſe 
DeleonhonEbingsb;o nud: Sostorhe, Bei. Stadt 
findet man eine (due Brücke von. grauem: Mammer- ‘ Der 
Ben von Pekin nadı bes Provinz Chan: fi fährt duch 
Paoeting-fu, und: tl wegen Menge’ der. Meifenden: fehz 
belebt. Dis: Auhl der wolleeisgen: Gräpee und. Doͤrker auf 

. Wefem. Weir if:gesh; aber ma6 DinrReifenbew: abts Birken 
Dun eriatın „ik fo nung Aakalmeeiftiih nnbah.as auf 
jede Chaiaeſtiche Stadt paft. .. . er 


Die Stadt Chonte- fü war Sie Wi in}. unter 
‚den Kaifern aus der Dyväflie hing ‚und dir Daupefladt 
3 — (eh jur Bat bee ala de8. Shine 

iſchen Reichs; fie führte, mie falt älle Städte in Chin 
ee ———— in nen erio k Ar 
ſchichte. Unter ihrer Abhängigeeit flchen 9 te dei 
ten Ranſts. In dem. Gobdiete von Ehonte⸗ Fir liegen 
die Berge Thango-chan zund Ban⸗kiamgacham;: anf 
dem Gipkel des erſten inner man deine matlrtihe Hoͤble, 
die einem Hauſe gleicht; nd in derſelben eine ıheilbrims 
gende -Quele.... Auf; demLomg⸗kian va m: if. sin. geo⸗ 
Ber Tempel, dem Gott Fo geweiht. Der Kaiſer Quang⸗ 
vu:ty, aus ber Be ng. ber, im orſten Jahrhun⸗ 
dert n. Che. Geb.‘ den Gultas hs bi te, tief 
Dei einer. Duͤrre durch ſeine Soraren im Felſen einen 
Brunnen’ graben, bei welcher GSilegenheit der Sort Fo 
einen Regen ſchickte, der alg eines ——38 MWurder 
goprielen wid. an nn nn are 


. u Die Stadt Famingefu. ift ſehr alt. Der dem 
Gebien..Derfeiben wurde sinmal ein Bergen | und 
eine Stadt auf der Stelle erhaut. Bei el Sekeseapei 
u hte ein Ehineſe, dab nady 640 Jahren sine Frau 
Muddter Saſbt auf’ den Thron kommen und Bas Reich 











ie Se He vegieren würde; welche Proplyejeihung 
| auw⸗ In n der Gemabtin bes‘ Kalle s Phingeiy 
geiade a 645 Sapren neräfe' ©. 
i d: vu Te a nun. 


et: re: fu, mine. araße, :unltreidie..Gtapk, il 
vielen ſchaͤnen Gebäuden: und: Erinmphbogen, GSie Lügt in 
_ | * end 
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ainem Thaie unfern ber geofen'. Mader. In dem. Virgen _ 


findet män ſchoͤne Arpſtalle, Marmor: und Potxdot. * 
In beſer Gegend werben ſehr große gelbe "Rüben. 
geunden, deren Fel in China "fehr ut vitd ‚weil 
Sie die kaiſerlich⸗ darde paben,; Ki zuge i 
we Dos Eank 2 eo Y 2.9.) liege jenſeits ‚ber dtos 
Sen Mauer... graͤnzt, on das Valetiand -der Mantſqu⸗ 
kaiſer und wird al& der”: weite: Hof des! Kaiſers tangefts 


ben; welder zuweilen in Chinfing reſiditt. ‚Das Land, 


if entvoͤlkert, weil is ehedem haͤufig der Schauplat des 
Mrieges zwiſchen den Chaͤueſen und Bantfan: war. 


Kinstfhensfu, eine Stade, die hedem ſchon 


ga verſo eli gehoͤrte, unfem dem· Goiß von: Preifcheti, 


2. Eäan ton. Diele‘. or! ng" beſteht ‚größten 
we aus einer: Suslafe, Be fi im Siven des Meer⸗ 


vuſend von Petkaeit ins Meer erſtreckt. Sie iſt das 
Waterland des Eonfucius. Dr große Balfertantdl “geht 


dur bie Provinz,’ und diefen Canai befahreh ’atte' Bars 
Ten, bie aus ben’ [üblichen Begenden rl Petin zehen. 
Hüfte dem großen Ganal wird Swhan⸗ton von unzihs 


tigen Sem, Bam und Siäfien bewaͤfſerl vieſt Mer 


been den Reichthuüni ves Landes, das an fi unfruct« 


| dat. if, indem hier Trockenheit unb "Mangel en Re⸗ 
gen angetroffen werben. Ein Theil“ der Proving beftcht 
aus, eiıter .graßen- Ebene zu beiden Seiten rs Zartcin, 
Yb:T Man: san Getraibe, Hirſe, Tabak und vorgägfich 
"Baurhmole, ' Auch der Seidenbau von einer milden Kaupe, 
iR nicht unbetraͤqhtlich. Die vielen Berge in dem füßsh- _ 


- 
« 


lichen, Theil Siefarn. Steinkohlen. In- biefen- Bybirgen: fips 


‚bet man die tirfenhaften Fein, welche die SH inefen 


die fünf Prerdatönfe nennen. 


- ienanafu, die Haupiſtadt bee Prosin. if 
sioß und volkreich und-apreikg. Kaskın Handel, ersluc b⸗ 


ne Sonnezat 1 0. Totır. u, p. 336. * 
2. 


! . 


Bien, die —* er Ditdetlon von 


denen 14 vom. erſten Range, getrieben. 
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nicht am Canal liegt... Hier werbenn bie beſten ien 
Erideneuge fabricict, —** einige, jeboch ehr herbtecliche 
Glabwaaren. oo 


‚BYenst Dart eine gr Yollırkde Hanbdete⸗ 

Rabe, in fine: an zwei Flafſen bewäfieein: -fsucheisareg 
Gegend. Die Grabe, vom dritten MR; ‚ln io:feous 
Eh deou fa 

lee, iſt der Geburtsort bes öntnchnb Rund dat "ai 





‚ner ihm u Ehren’ ecriehee on unnnte, ) su 6 


Ling⸗fchin tfru ; eine "Stade bei zweiten 
Ranges, un unlern dem i@insiite des großer: Canais im Die 
Provinz, und, eine »Baupistisberiage tr: auf Aeamfetbenn 
verführten Waaren. J 

3. AMamnan ober Riang nan,.eine we fruatba 
ſlen und durch ihren Handel reichfien Provinzen ‚bes Reichs. 
Dev blaue Strom Vang-tfestiang,. tuchfiröme fe 
und srgich, fich, ‚an ihrer. Kuͤſte in den, Meexbuſen ar 
Rankin, „ats. sin Theis des gelben Mes if. ‚Se 
Norden ber „Provinz ergießt fih der gelbe Stram 
ine Mer, nachdem er... einen Theil von: Kiapg nam 
durchſtdſſen hat. — Di⸗ Einwohner werben für, Me, gebite 
detſten unter allen Chineſen gehalten; ihre Seiden⸗und 
Baummeollengeuge find ſelbſt ih Europa. heräbnat.. ‚Ein 
ausgebreiteter Handel wird in volkreichen edien von 


ne ze 


N’ 


Nandin, ehedem die Hauptſtadt dB: —*—* er 
bee Mündung bed blauen Stromes, uda lange für 


die größte Stade der Welt gehalten, indene 8 einen Umfreis 
von 9 teutſchen Meilen und eine Million Einwobiier haben 


fon Neuere Berichte verficheen aber, daß nur eihe &tredi, 
Vie dem’ dritten Theil won Paris: gleich kommt, mit Hau— 
fech bedeckt, und des Reſt unbeupbue inn. Seitdem ‘die 
Mefidenz der Kaifer nach Pekin verlegt. wırde,. WRam 
Fin in Verfal gekommen. Der praͤchtige Pallaſt wurde 
1648 von den erobernden Naut ſchu verbranyt. Die 
Ticetwärdigfien: Gebaͤude And da ſchoͤren Thore amd der 


berühmte Porcellanthurm von neun Stiegwett, ‚iu beren 
>24 , 


— 
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Süchfinne: mau: cf RG -tufen  hinnufelgen. ef, Ber 
obere Anopf. ſod. mon: meflinem Goide ſeyn. Jrnes Stock⸗ 
werk iſt mis Pins Galexie Amgaben· die mie Goͤtzenbil⸗ 
dern und Geygäidin ausgeſchnückt iſt. Die "Materialien 
deſes ſchoͤnen Gebaͤudes: find fer inwig mit tinanber :ver- 
Banden, daß a6 Aheins. als ob eß aus einem. Stüde gu 


/ 


macht woͤre. --Um, der Ecke siner jeden Balerie hingen - 


eine Menge Slecken, die eiuen -angendßimen Ten geben, 
wenn der Rind He bewegt. — Die Eiuwahnt: van Rue 
Ein werben: 016. Treumie Dar Miſſenſchaften aerhberts #8 


⸗ 


giebt hiet vial Wibtierheen...ıumd. die: Buchtaͤndier daben 


reichere Sammlungen: wit Eleganz. gebrudter :Büder, als 


in den andern Staͤdten. Man ſindet hier auch mebiginifdhe 
Akademieen — Dis Seſpenſfabriken eczeugen einfachen und 


gebluͤmten Alas, der für den beſten in China gehalten 


tried. Die Baumwollenzeuge aus gelber Baumwolle, die 
unter dem Namen Nankin in allen Erdtheüen beliebt 


ſind, werden hier am beiſten fabricirt und bie Bewoh⸗ | 


Der von Rantin behaupten daß bie Staude, welche 


die geide Banmwolle trägt. nue im ihrer Prodinz gedeiht, 
Die Lage der Stade iſt Dem pm vortheilhaſter, aß 
jene von Pelin.. wi 


Soͤn -sThusfe, eine: der adhten ſadaſten Sion 


des Reiche, unfern dem Zaishon, d 1. dem See von 


Tai, ih einer mit Canaͤlen und Baͤchen durchſchnittenen 


ud mit romantiſchen Bergen: singmfaßten Gegend Bad 


sihusfy, wird das Parapjeg, von Cpina,gepeg kun 
dafür halten es die Chinefen, aud, denn fie Moon: . 
Himmel if wär über uns, baflt aber yaben 
wir abkf Erden Sau⸗ rd tue Durch die vielen 
Gewaͤſſer Nebt her Ort in. Verbindung ‚mis.bem ganzen 
Reiche und, ift baher ber —— d j „7 ee —* 
leute; ünd wie Aberal der Reichthum ben,, wenn 
wir- fa. fagen dürfen, lebendiger macht, 6 fr er aͤuch hier 
Ueſache, daß Sau⸗tſchu⸗fa die Schule her. Kuͤnſtler, 
der Gelehrcan, ber gelchickte ſtee Schaulpieler GSei 


| Luftſpringer und Zafdunfpieles. des Gatetlaud der. ſchoͤn⸗ 


ſten und reizendſten Weiber und der Vereinigungéort reicher 
und woRäftiger Müfligsänger. iſt. Staunmnton verpieicht 
Nie Stadt mit enedig, weit eine Mange Gondeln Aush 
"die Gandıe unt 





| 


ben piggtvoßen Bruͤcken hier den tgiten⸗ 


N 


326 . DEM. 
den Anbtick eind Dewühas auf dem Wufe "enäßyei: 


die Häufer find im Ganzen gyt gebaut und artig verziert, 


Die Einwohner geben: größgen: Theils in Seide gekleidet 
und haben ein wohlhabendes, frohes Anfıten. — Nicht 
wear roon Saueſchu⸗ fe iſt der Tai vy, ein ſchoͤner 
kandſee mit iachenden Huͤgeln umgeben, nad weichem aus 
der ganzen Wegewb umher, als nad) einem Luflerte, geiwall⸗ 
fehrtet nid. Die Eleinen Boote, in welchen man auf 
dieſem Ger ıfpagteren * faͤdet, werden zum Theil nur vom 
einer einzigen Fraubnsperſon geruberr· Die fhönen Rus 

deret ſollen nedenher noch "sin anderes Handwerk reiben; 
Vaher auch jedes Boot'eine niedliche, ganz ˖ verdickte Ca⸗ 
jütte hat. — Der Vicekoͤnig der Prosing? wohnt nicht in 
Rankin, ſondern hier im teigenben Saurtfäusfe, - 


— 4 ongetiangs⸗ fu *7 eine. faſt ganz im Baffıe er⸗ 


baute Stobt, Die Schiffe innen von allen Seiten aulan⸗ 
den und begeben fi von hier nat dem ‚Meere, das nicht 
weit entfernt ifl. Man gewinne hier eine unglaubliche 
Menge Baummolle und. ‚erzeugt daraus Benge:, "inf fein 
Kud, daß fie für ſeidene gehalten, wetden. 
Tſchin⸗kiang fu, om Ta⸗kiang, d. i, Ta⸗ 
Hull: fe, eine der vorzüglihften. Seeſtaͤdte, und ein wich⸗ 

Baffenplag, Die Mauein der Stade find 30, Suf 
bed und bie Straßen fiad mit Marmor gepflaftert. 

Die Hrine Inſel Söin:Bdan, am Ausfuffe 38 
viauen Stromes if durch Natur und Kun zu einem eb 
genden Aufenthalte gemacht worden; die hohen felfigen 
Ufer, und: die Paläfte und. Gaͤrten auf berfetben gewaͤhren 


.einen. ſchoͤnen Anblid, . ur 


. Wan ug Adern, mit 200,000 Cinwohhers. ‚und einer 
atoßen Saizniederlage. 


Maan⸗kingfu eine reiche Handetoſt ade, iw eine 
engenitun Gegend," an der Graͤnze dar dich Peoningen 
Heu. tu av⸗ Rianfi ne Kianınan. “ 
ur ar ZUR ı . 


2% Gtaunton.nenat i6n Gisyn "@. 2. m. Pe 
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leute, die -aud tm ganzen Weihe ihre‘ Abgkocbneten nie 
ben. In der Brand, ver, Stadt ſoll de, ‚sehe The 


2 a Nu a 

| Eurpangfu auf. gem. Bu am Koovebo, ter 
fi in den eiben Fluß ergießt, ee erſte A gifer der va⸗ 
rigen Dynoflie, wöllte hier. feine Nefiber —28 aͤn⸗ 


derte aber nachher den Entſchluß; daher wurden die ange - 


Iegten ‚Bebdude- nicht volleudet, und: wur ‚drei Denkmaͤler 
Ausgebent, beren .eind daB Grabmal des Water: des Kakr 
fer Hongevu, das andere ein praͤchtigee Tempel des dp 
und das britte ein Thurm. Die Stadt bat duch Knge 
wi gelisten. u 


+ Zihe.tkion. Diefe Yrevi wie ben: Ai 
In Geidensan, , ' . "> — 


"Di. ‚Hayptfiaht. Bean.tiben:fa- iR eis Handel - 
fiade bie Borzüglichfe Niederlage zwiſchen den nücblichen - 
und füdlichen Provinzen. Die umliegende Gegend wird 
als: ein: TEdifches Paradies beſchrieben. Die Ufer des Tfchi- 
nag, die balb mil Zellen: eingefaße find,‘ bald ſich zwiſchen 
lachenden turen mwinden, gewähren ben Rei der Mich 


— Pa — er SE ... Per rn . 
er fi .rtr... I .1d “ur co. % I. un. 2 m 


Mingsdosfu, don den Europäern Siam 


Bo genannt, Hit ine voͤrzuͤgltchen Hafen an der Oſtkuͤ⸗ 


fe, den Japanifdfen Juͤſein gegenüber. Des Erngang ih 
ben „Haven iR für große Schiffe fbipierig, wegen der Uns 
tiefe. „Die Chinefifhen Kaufleute von Siam und Batgs 


via kommen "jährlich, biecher zum Einkauf ‚ber Seide. Be 


Handet mit Yapan if ledhaft ‚indem Nangaſaki nye 
zwei Tagtreifen entferne if. ‚Wind: po ñ einer von den 
Häfen, | die ben Fremden ‚often ſtehen | 


Ebhab ⸗Unge fu, eine Siabt, in: wel jet bie bis 
flın Abvoeaten und Ehicanench gefunden werdem; Te Aegt 
it einer ſchoͤnen Ebene, iſt anit vielen Cauten —E— 
ten’ und fol eine auffallendeAehntkichkeit mie Venedig 
Haven. Die Straßen ; zu sAden’Gkiteh der Eahäte, find 
breit and mit weißen ‚Quaberleimen-gepflaftere, Yon dies 


re ‚Ordner findet man Aue viel⸗ vauſe erbaut; welthes 
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in. Shime.. cine Giklapkeit iR; Mint: Minen Bupenayübes 
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“5. Die Proving Fortkien tee im Häfen, Kuima, 
weh iſt die Luft rein und geſund. Ste Rage i& dem 
Hamtıt ſedr „genflig, der ven bier ade’ td Sand, den 
Poifippiäch, Kormeld, Save, Tim babjan, 
"Siam ꝛc. upfsrhalten wird, ...Uuch,.werben. an: den Kir 
fen eine Menge Fiſche gefangen, eingeſalzenn, id. ins 
Anhere des Deiche veeſcickt. u Ienfütrigeoße upufrie 
Yarı“vin Vebbohnern. * Ba 22 
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gu. tſchurfn, die Hauptfladt, berührt dueg u⸗ 
Handel, dutch die Menge ihrer gelehrten Bewohner, bie 
Fruchtbackeit: des anliegenden Landes, bie Schönhat der 
Sloͤſſe, welche bie größten Barken bis zurihren Maunech 
tragen, endlich durch eine Me 3 Brei, Die 
Aber hunbort Bogen gäykt;’ ganz von uadectein⸗n erbaut 


und über den Meisafen‘ 1 . 5 


 Nenepingefu, . eine. fhöme . Siab ‚mih, "eines 
ge von. mike Velenicuns. aes Die malirsenden 
Berge: | 


Da FR u or 


Ahang-tfen-fu, eine anfegntige Handeretere 


'6, Öhanıton. die, wigeiaß | der füpfihen Provin · 
on, vu Fruchtbarkeit, Sudufirie una Haudel. 


Quau⸗tiſchubfu, von den "Europie ER i San 
ton —8 die Haupiſtadt ber Prodinz. * — der 
Sitz des Viceoigs dje richſte Stadt dep Heiches und 
der Mittetpunkt ‚de ganzps Europäild)« Chinefiigen Dan, 
dels, der bier unermgpli Ay 8 — und, gleichwohl 
"von, der Regierung mit fd. vi —— einge cänkt 
Wird, ala 0b er. ein Makel dee de yon Bau abglichht 
geringen infug gelsee hl sc Die Gallen in San 
‚som find gerade. -PbRK; ——— Man findss. piele 
Ihöne Gebdupe, Rampe, Rriympbbeuen, Promepaden, di 
‚aber nicht von den. G:aragndarn. beſucht werden düsfen. 
Gangon ift außerordentlich volkreich, mie das Bemäpt auf 
De Gaſſen ausmtiſſte die Reiſenden Find abe ·iber Popu⸗ 








China uͤberall Midi 


’ ‘ 
x 
. J \ . 
. ? J 
« 28 


Wien bt. — — — — —⏑—— — — — —— — the — 


ı Sägen He auf bis a 


Million. Matte: Brüm vi 250,000 Eikmmahnn:am, | R 


wonen. 1Q0000 bioßrauf Nten wohnan. . Disfe Stadt/ 


fagt. Samngrası „ift-Fine der arriahmkichiie des Rene, 


aiht hloß wegen des Unfanas und der Votks monge, ſon⸗ 


‚ Ren auch, „weil im ihren. Gebtet «in großer Flecken Aiegt, 
der zuei franzoͤſiſche Meilen Kang ii Mad mm ſech s Mile 


Jionın (2) Menſchen bewohnt wird. Diefee Det, Fou⸗ 
han genaum, iſt —— in. des ganzen Reiches; 
auch zerben daſelhſt,. die mwiften: Seiden/ und Leinenzenge 
and, ie Kupfer⸗Eiſen⸗ und. andere Metallwnren fabri- 


177 die op hieraus mac) gan In bien verſciet werben,‘ v 


Nanıblöng-fu, eine, geofle, "febr beluchte. Hans 
beisstaßt,, am, Fuße eines Berges der die Provinz Can 
ton von Kiang fü trenyt. wilden Man: biong-fu 
“und Man, quan,. dee tcften, Stabt in der Provinz Kiangs 
Ti, Uegt dee Berg Mei jin. auf welchem ein Stun⸗ 
den lañger Mey ber ungeheure bgrände "erbaut iſt. 

Auf dem. Gipfel des Breges, bet man eine weite Ausſicht 
in- beide „Provinzen, > Zu Eimen,.dss. Mandarin' 6, bex 
vieſein dewundernswürdigen Weg angelegt bat, iſt ein My: 


nument auf dieſer Höhe errichtet, AU was von Oſten 


zad Saaden. das Meicht omamıt, uf dieſen Weg paflicen, 
‚bahps er zewaͤhntich debhaft ſeyn fol, als bie: Free 
‚einer „volteihen Stadt. 
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it, unfafen, und, imzpiugg mperpleichlich 
Ah 30 ſtoßen uud 


angebauten G. worin Dörfer an D 
ale Ann Shen Det zu bien 1 einen. 
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A600, sine, Bartygiefiäy Wipensaffung an der 


u Elihige einer Iafel, die Canton ‚gegenfiber liegt. Diefe 


Südſpitze und, ber Hafen, den fie bildet, find den Par 
tugvefen für kinen“ jährlichen Tribut von 500: Unmjen 
Silhor ührelaflen worden. -: Huf der Erdzange, welche diefe 


Bpita fait dem übrigen heil der Inſen verdindet, iſt eine. 


Mauagr errichtet, die np beiden Geiten ink Maer hinein⸗ 
xicht and deren Mitt. von einefiihen Sowates. bimast 
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wicd Pc Creek (otBins DRENERIOGHER, 
Add die Winmök :hirtauee zu I9ßenr:i ven ea de⸗ 
deutende Hanbebovoen WR a0 wie ill -tief” hetabgeſunken. 
Dir Portugsefen leben dort In Faulheit und Aemuth, 
ard ſchedien ih niht, mit den Melt ihrer ;Wöntter Dandel 
gyerrtreiken.: Macad zähle noch 13,000 Einwohner, Aber 
die Hälfte derietben fint Chinefen: Macao iR ein ger 
ſunber Det, "Wach MR die Hitze hier fo zeoß, daß bie Eing- 
When Mätısfen das Sorichwort aufgebracht haben? -,, Die 
‚Höre iſt von Mabao nur durchlein Blatt Pavier geſdie⸗ 
Yen” — DienPortugieſiſan Boſatzungvon Dates "un 
ver: —E— aus einer großen Anzabl Offitiere und 
uhgefahr Zoo Solbaten, Welpe letztene r gröften Theils Ne 
63 ‚unb Mulstten find. — Auf. einer Anhoͤb⸗ bei ber 
tabt findet ‚mon "eine Grotte,” an "welcher. Sim aäns 
feine Eufiade!’gedichter babeh ol. und, die ‚daher auf 
die Grotte de® Camoöns deiße — "Die, Dre paganda 
hielt einen Procurator in Macao, ber den (den 
minonere Gelder zur Unterflägung. Jufliehen rich, 


" Die: Baronen, ‚Beine Jaſeln ih ber Rapterlkeit 
von Maca b, dienenden’ häufigen Sereäubeug hf ‚Ste 
Molke als Sgluylwinkel. a . 

ei 7. : Llomft Wlfe Berbtg eg eilt; te Die 
Siehe beſchriebenen an ben Kuͤſter ſondern im Jumern 
des Reichs notväftliih von Qu an.ton. Sie in mit ho⸗ 
Yan: faft unerſtẽigtichen Gebirgin Ride, zwiſchen denen 
ſaßne fruchthare Thilet tiegen, IE erotdentlach Fendt: 
kert, und daher Enden," fo viel Lö; —X der [0 u”2 Ber 
mwohner gewinnt, fie boch nur wenig in andere Provimpen 


 Rusführen, ‚or: Ebineſen beſchuldigen die Üinwohne 


dieſer Provinz bes’ ſmuzigſten Sein, Die Beige haben 
zeiche. Gold». Silber», Blei⸗ AÆMſſen⸗, und Zinngrupen. 

— Man-tfung Fu, bie Häuptſtadt dei’ Provinz 
und Sig des ViceBihigd. Dur die vielen Cmmälesmub 
den Handel befdidert. In dem unweit der: Stadt gelege 
nen King er ol iny,;derı Miklon Enwnhne 
haben. fell, wied das beſte Porze lan fabricht, dat am bez 
klen denden Piel ice gs ertanntn ni LER tar 


et en 
"Ehineffis'kiih, ' 8t 


Br u Soangifinfe, ua-eiucet gebichigten Sem, die 
aber. siihmeh, vortrefflich ·/ augehaut and- fruchtbar tft; ;:; 


Rünpingänsfi, eine volkicine Hanversffäht, ‚nd 


s. Bonz Span, eine große Pioning i im Mittetpunte - 
des Rede, die vom Yaügıtfesfiang durchſtroͤmt wird, 
iſt größten „Fheitg eben, und telh an Gern, Bäden um 


su Am: 


Ganäien. " Mon häint w wegen ihrer größen — * 
keit die Kornkanımer" von China; fie iſt zei an Getraide 
Gehsen. Ehre, Gausthircen, Metallen: xc. Bar 


WVBVou⸗tſ bang: fudie Hauptflabt « am Blauen Fup,; 
an deſſen gegen ber liegendem Ufer bie Stadt H angeyhange⸗ 
fu liegt, Diefe dejden Städte ſallen ‚der volkreichſte Fleck ir 
China, mithin auf der ganzen Erde fepn, .Die bieft gen 
Fabriken, bie Bambuspapier erzeugen, haben einen’ une 
ermeßlichen Abſotz von diefem Artikel, — Hans?) ang 
fu treibt anfehnlichen Danbel, 


Kin⸗tſcheu⸗fu, eine ſchoͤne reiche Handels ſtadt 
und jugleich einer der größten Waffenſlaͤtze ben die Chi⸗ 
nefen für den Schläffer ihres Reichs halten, . Das Quar⸗ 


tier der apfednlihen Garniſon, die aus Mantſchu⸗ Truß⸗ 


pen beſteht, iſt von ber Ebineſen · Stadt buch eine vie. 
geſchieden. 


9, Ho⸗nan, der Garten de Reiches, eine Vcovini⸗ 
welche die Vorzuͤge aler Chineſiſchen Provinzen, Feuchtbare 
keit, Canaͤle, leichte CTommunication ‚und. Fleiß der Bewoh⸗ 
net, in einem: wezuͤglichen Grade in fſich vereiniget. 


Kaiıfong» fu, bie, Hauptſtadt am gelben Fluß 
Sie litt im. Jahre 1642 eine Ueberſchwemmung, ober 
200 po Ehimefen —— und bat:fich a nie 
von dieſem Ungluͤck erhohlt. .. 


Honan: fp, wurde heben t von ben d Ehinifen fir 
den Mittelpunkt dur Weit gehalten, a die Stadt in der 
Mitte des Reiche liegt. 


+: Mansvangsfu Ei wegen der aufmerbenftiäten 
Wohlfeitheit der Lebensmittel, bie VerBinkn | im uederſiu⸗ 
erxust, ——— | | 
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213 40 Mivenifirim Rare. Sin, fol der 


Urſitz⸗ des⸗ Gnineſjſcheu Volkes ſeyn. --Die Provius IR Babes 


bar, ‚npd, erziufl Ah Weinteguben,., ‚Die aber. nit geekel⸗ 


tert werden: man findet in den Gebirgen, einen blauen 


; Stein, ' der zum Farben des werniane gebrande wird, 


Sifenzüinge f und viele Satzſeen. 


Ruh. Tai yuen: FFu. di⸗ —— malige Ri. 
eben der Hailer’ aus der Dongſtie i ming efchao. 

Pallaſte find tverfallen” und nicht" Wie Hufgebaut; 
Dr findet nur noch eiage Brabmätenvon:Bbasmor us 


Quaderſteinen unp. uigle Wriumppbogen,  . | 
1m Schea⸗ſi, vie größte Provinz vos Meiche. grün 
th Morbeii an die Mongolei, im Befftt an ba6 Land 
der Katmufen, ‘von Koto Mor, ui. an bie Sifans 
üm. ‚Sioweflen, Die. Bewohner Ant, die wpieshen « unter 
allen Chinefen a 
‚Bisnsansfa, die Bautiehtunen Prtin cur 
* —** und nſen Staͤdte von China. Der Ums 


a ‚Dex. vegek digen. Stadtmauer beizägt vier Stunden. 
ie: Thore And, wie die Mauer, ſehr hoch und zum Theil 


= ausptirishnet.ihen. ‚ie, Garnilon. der Mantſchu⸗-Sotda⸗ 


9 
| . Schöt, it hohen Bergen umgeben, die. ihe zur 


ten ift Rare und bewohnt ein eigenes befeftigtes Quattiec. 
an⸗tſchong⸗fu, eine große und — 
efeſti⸗ 
gung dienen. Ueber dieſe Berge wurd: einſt im kurjer 
Beir ein ‚bewunderntwtirdiger Weg don ‘i66.000 Arbeitern 
angelegt, wo Brucken über die Thaͤler. von.einem Berge 
‚andern geführg, wurden, Diefe Brüden find fo hoch, 

1) "ah | Tamindelaß in "die Tiefe ‚binadfieht, ur , 


ı..19. Se tigen Die Boing verdantt dem blauen 
Fluſſe ihre große Fruchtbarkeit. 
ging tohife, bie Hauptflabt der Droving, 
wurde im’ Fahre 1646 im bein Ariege mit den Mantfda 
und während der Revolution, wie die ganze Prowing : ver 
wörlet... -batufidy aber zieulich wieder orhohlt. Die Lage 
derfelben, im Drumipantts mehrerer Höfe, fell: Magemei⸗ 


zeigen ſeyn. en. re 8 
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is) "Bong An pIEHr fra Were; au:der · VBeacn 
der Kalmukei. Bau TS EB 3702 
5 may RonDtfchlnn, eine it / bohan Gebiicca durde 
wami ¶ Porving im. wiicher —— Stne· 
MYaofe mötrin,'teldie € ine a 6 ‚at de 

in diefer ohnehik Aicht. febi Beodiketen‘ "u jemii ee . 
'_ fludtebaren' Setond): die Mergchaft · vee FH wacht toſt · 
bar, alẽ eur oitch n. Die Behghntt | ſind in den u 
neſiſchen Rünften um) "Bilyutbaken. noch. ſehr umefapcen,. 
gehen barfuß und leben Fa giemtinep Aemuth · 


—8 —VV— — mug eine 
Eden union dar 
4 mi Den unfh: allen: den Proviupn: — 
Heu Zu an Mader nörigennäh im dal Eberen ·au · r 
dolich fructbar, ia den / Gebirgen..aber groͤſßten · Eheite 
‚ wöbebawt: "Die Bergen ind Baffkt veic au⸗ Eigen und · ud 
fen fi ein; ums Siibers "die Motete dotlea abes 
acht. vun dem Privatlenten.. gfehttrabrrien: MR. 
mecy, Biramer il Aiefhr..Mroning, dee Tnintn fläckeertiund - 
angenchmiern. Gecuch alt. dar. mem Ateiimm heten fe, ci. 
wei tirgahinie HA auf Euräpi 
va befefige. gr wird ww Reue As fubritirinoa 
.Hun-an.“ "Bill fe vloͤbini A ju ben eiften 
von” ‘ ia gehört, „gränge von der” —* Seite an 
Sehtäen, Koeistfhen und Duanıft,’ und von 
der andern an’ Zivtt, an das Gebiet wilder, wenig ber 
kannter Dikerämime, ” an dab Birmanitse‘ Reid, 
Laos und Zonkin, Zahlteiche Slüffe und Seen durch⸗ 
ſchneiden das Land und geben ihm widt größe Jeichtbar⸗ 
reit. Die Produtte don Yurınan And oben: Si 208 
ungefhärt, ud ''son den Bewohnein, den oe [177 
man 186 enge Nachricht, > EEE 
Yyıanınan.fu), bie Hauptlat an dem Ifek zieh 
Sr; häbı «ufgntioen WB— mie Beten: 
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(Rt: febeichet na 555 and die ken 


Teppiche in China, - ran. 
wer. MR BG ängefusinmee Sette vom einem 


= ms finder, in Dem, Ser tufilime. Fiſche. Fabrizirt 


Bin ven der :anbern. -uon tomantiſchen Bergen umge⸗ 
hen ſe Aſyaͤete bormmaeng Beppiäe,. a 
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U 


eine. feße Grave Riß einer ‚großen, Harnilan, gar, Werthir 
bigung gegen bie, ‚wilden Besgbemohner anche 


“Ir. 


RE Br Wert — hu un * 22 


ri By Ban ii arten ver Bien Site 


Borıting sen ,yuu der Granze an Sertfänen 


son China, und gehört zu dem Bonvernfhtenf don‘ de | 
an. Gert von Dſten noch Wethi6s bdis 70 Hunden 


laug und: son Norden Mach Eier, jet biE 50 Stunden 
beeit t.umd: hat dahernrcinen Umfawg vom! ungefäße 204 
Seunden; ich ·Norden ii:fie eben and im Suͤben yılas 


ui Dat: Mimaiin- Argefund:und das Waffe muß, ui 
a teile zu madgenn! getocht werden. ? Dei: Boden: ver⸗ 
vanktraber ben Grafen und ben Vöufigen Beyer une. groß 
Fruchtbarktit, beſonderoran Miißs: der zweimal tur Jahre 


geaͤrndtes wird, Bukang Tabak. Bgumsw alz 2Iudigo. Ate 
Bandfiss ie Hide, Sarbhößger, iRefenbass. Eiſenbolz, Wild⸗ 
pret und Fiſche maden naſt faſt allen Ebineſiſchen Fruͤch⸗ 
ten, ben Reihehum der Inſel aus, Auch findet man in 
bem Innern derfeißen Golminen. Die ‚Jroden Sälongın 
follen nicht gefäprtih, feon.. Unter, de ; Kisten bemerfe man 
eine eigene” Art großer. ihwa rzer Yen, deren, Geige dem 
wenfüligen fehr ähnlich on fell; über, ‚Baht. ift nicht groß. 

: Der größte Theu der Infel erfaunt, die iberherefcaft 
pie Ehineſiſchen Kailſers an, nur bir ‚mittlere, galbreide 


Theit, der Lirmuschan ober Eſchj⸗ chan „beißt, wied von 
J einem unabhaͤngigen Wolle bemohnt. ‚Diele freien Kin» 


wohner leben in dem Bepirge und, trieben, mit ihrein Bold 


heben einen tiedeutendon Handel mit den © si wefen 
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Dar Een⸗ abet veaiſeo man adicſen FE, dar Si 
ſich einige‘ Mandarmo Brrellgerseit/Tebrbsteny "er Yirksot vaher 
Rt we. wörh-: heikefich ſtadt Bisweilen Aberkullen Id 
ferieri Bniutoner die- Chinefiſchen WBefwiingen:s:16 ſchlchn 
Solduton aber sub. die"ChHinefen- find,’ Til reihen: dorf 
s80: derſoſden hin, Tauſende Ser. Republikanos im die Flucht 
zu ſchlegen Mebrigens. kennendie Eniedpäer biefe Zus 
ſataner nur aus Ehineſiſchen Berichten‘? 7° 7 "tm 
sei erben, His’ Haupeabt, Teak an einlie 
Vorgebnge im Rorden ber Infti, bn einem fanffbaren Fluffe 
fo vaß Bier Schiffe Wis: za ’sgee MA? Funken: koͤnnen 
Zweir@ögundyn : von. ber Seadt iR bes’ Hafen, deſſen Eins 
gang dan zwei Feſtungen westheibigt wirh, n Diss landen 
foft ale von Canton kommende Schiffe au. Unter der 
Jurisbktion der" Boupifiie Reben: 3: Städte vom zweiten 
und z& vom dritten Flaunge; 1’: ae nd E 
u Die Intel ‘She ng⸗ifchu IX. a Rode” Sami an, 
an der DREARE von Canton, ift wenig bibetit und nik, 
besivegen unter den Eicopäern, berühmt, weit Tih’ba8 
Grabmal des heiligen Sranciecus Zadeyus auf dein 
a 
— Die, suoße Iafel, Yai-Duan, .von,.ben: Eurgpdg 
ern Sommofa,. wrax Shoͤnheit : wegen, genannt, ‚liege 
gerade, umter dem Wendekreis des Krebſes gegenüber ‚dep 
Provins. Bo tkien,. mit;defien Gpunernement,,fig purh 
verejniget iſt. Sie iſt, 16 Leutſchz Meilen, long und, a 
breit von ‚der Natur durch, ein langes Gebirge in ‚spei 
Theile ‚getheilt,, welches von. Norden nad Süden, die, Inſel 
durchzieht. Mur ber weſtliche Theil gehört, den Chinee 
fen, während. der oͤſtliche von einem wilden, aber freien“ 
Volke dewohnt wirt. Der Chineſiſche Antbeit iſt ein ſchoͤ⸗ 
ns" ebenes "Land, "reich an koͤſtlichen Fruͤhten und ülihitz 
hen Thieren, befonders Federvieh (Faſanen) zut bewäfe 
ſert And, genießt einer teinen- umb gelpaden-Luff. Auf 
dieſer Abendjeite haben: die Ghineſen! die urſpruͤnglichen 


“ 
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anıber WW: Miaem guumit.. "Ak bet: eagpirise 
m Die. Ferien. Inlulaner, bin much wenig dekannt find 


sed nm ‚den Ehinsfen als die cohrſten Varbaren pen 


(isbenk werke, Sie. gehen aſt mat, tatowiren ſich, leben 
ii elenden, Aſtten, und eſſen imit’ ben Fingern wie die 


rifen. Sie haben eine eigene Soeaqhe; wie willen nice 
zu fogens oh fie mis Ingend aimer befanntentSpsadge: über 


einſtimmt. Dre Pay da Haste werſichert, daß: bie Freise 


| — gutmägdig, ebrligh, geſetig und. genuͤgſam waͤten 


ein. Beriht, iſt ichs, vordärhrig. Ja,st, fie für ÜShrißen 
in mb. ihnen: Guieh, vahlagen.nemülen Blaubte; wei 


Diele Lets einige Nngrichssunin ber Bringt u dr 


Käufe‘ häbei ſouaen Int. Has —V EZ 


Eu ır 


x * RR 

1— Die eijende: Int, veg aee Ehanpias Blatiger 

— geweſen, wie beugerdie Menſch geadgung‘ 
e dop. ‚der, Natur gefegheteften Flugen am meiſtes dem 


EN feiner feinpfpligen keidenf&aften Fırid ‚gegeben dat. 


Partügie, en, Holländer, Sapaner und Shine. 

2, baben CK auf Eormofa a’ ‚feftzufegen‘ geſucht vv ch. 
wechlelöweile. daraus vertrieben. "Den Chi eier. wurde 
bie Inſel, fo nabe fie auch ihrem großen Reiche liegt, erſt 
Ende dem Kalle iu ehe, ungeſühr uile Tape 1470 ber 
dandie und iſt erſt im Jahre 1061 Mi Hren Beſf gekon 


men? Im 1 7ten Jahrhundert, währen! "ber Rvolution 
china, Fiftäte" fin hineffficher Kaufmaun biee ein 


eigenes Reich’ denk dee Kaiſer Canghi im Iohte 1682 
sin Ende machte: — -Yeroufe hätt die Broblrung: von 


Komola für leicht, und geeignett din Ehinifen dann 


Aqhtung für: die Europäer ‚einguflößen; '- 


Im Sabre 17 17B2 im Mai, wurde die Inlel bur eine 
Dılan und ein thbchen Yermäflet, .. Die ‚drei votnehm⸗ 
fen Dtte und 40.000 Menfgen gießgen babei zu Grunde. 


v2 Wie Hintpeflabt Ins Ehine ſiſchen Antheil iſt Tai⸗ 


uw, eine vollreiche⸗ unlben. Handelsſtadt, mit 
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einem Haven. : Die Straßen find nah der Schnur ange \ 
degt, und im Sommer mit einer Dede bedeckt, um die 
Sonnenſtrahlen abzuhalten. An keiden Seiten der Gaſſen 


„findet man ‚größten Theils Kaufmannehänler, worin, wie 


in faft allen Chinefifben Städten, ſchoͤne Gewölbe, die mit 
feidenen Zeugen, Porzellan, Fieniß » und anderen Waaren 


reichlich verfehen find, Die Kunft ber Shinefen, dieſe 
Waaren zu ordyen, kann man auch hier bewundern, Die 


Stadt hat feine Befefligung, ader eine ſtarke Garniſon. 
(Der Kaiſer unterhaͤlt auf Formoſa ſtets ein Corp& 
von 10,000 Mann) | . 

Unter ber Direction. der Hauptſtadt fliehen noch drei 


andere Städte und die Feſtung Nyan-pinstfhing mit 


der, von ben Hollänbern angelegten Citabelle Seeland. 


Die kleine Inſel Hiamen oder Emouy, Formoſa 


gegenüber, dicht an ber Kuͤſte von Kostlien, iſt eigent⸗ 


lich aur eine Rheede und einer der vorzüglichfien Haven, 
der von der einen Seite von ber Inſel und von der au 
dern vom feflen Lande eingefdloffen, uud von vielen Elek, 
nen aber hohen Infeln gegen alle Winde geſchuͤtzt ift. Er 
ſoll fo geräumig ſeyn, daß 1000 Schiffe *) darin Platz bar 
ben. Ehedem liefen vlele Europaͤiſche Schiffe hier ein. Der 
Kaifer unterhält 7,000, Mann. Befagung auf Hia men. 
Die Inſeln Pong-bu bilden einen Kleinen Archipel 
zwiſchen Formoſa und Emoup, der nur von der Be⸗ 
fagung bewohnt wird, | | 


Pd 





Wit find in der kopographiſchen Beſchteibung, wie bee, 
reits oben. angeführt wurde,’ im Allgemeinen bei Geogra⸗ 


, phie von Malte-Bruͤm gefolgt; müffen aber bier zum 


Schluſſe bemerken, daß mir fie keineswegs für zuverläffig 
Halten, und daß, wen kuͤnftig das Reifen in diefem Reis 


che den Ausländern erlaubter fepn ſollte, wahrſcheinlich 


Di Halte. Th. 6. 8. 43.. 
M. Länder⸗ u, Bölterkunde, Afien. III. 8%. 4) 


E77 Oft⸗ Afen. 


mehrere · Jechamer der aedlitden Geographen ſichtbar wer 
den moͤchten. 


Im Jahte 1744 ward auf Velehi des vorigen Kaiſers 


Kien. Long duich eine Geſellſchaft Chineſiſcher Gelehtten 


eine Reichsgeographie verfertigt, die aus 24 Bänden oder 


Portefeuilles beficht, von denen wieder jeder feine beſonde⸗ 


von Theile bat, deren Anzahl fih auf 107 beläuft. De 


Heographifchen Charten, die deu Beſchreibung beigefügt find, 
machen einen vollkommenen Chineſiſchen Atlas aus und 
befleben aus 496 Blättern. — Diefe Reichsgeographie if 
ind Ruſſiſche uͤberſetzt. Proben teutfcher Ueberfegungen fs 
hen im dritten. Bande des Buͤſching'ſchen Magazine ıc. 

und im fechften Bande von Bacmeifier’s ‚Ruffifcher Bib⸗ 
liothek. Die Reichsgeographie iſt über für Euro pyder 
wenig brauchbar, indem aus berfelben vielmehr die geringe 

Kenntniß der Chinefen in Geographie und Statifit , al 

zuverkaͤſſige Angaben zu nehmen find. So giebt fie z. B. 
25. 212,514 im Arkerverzeichniß angefegte Bausın an, ohne 
zu beftinmmen, ob nur die Familienväter, oder ale Maͤn⸗ 
ner, oder alle Individuen gemeint fund. — Es iſt daher 
die officielle . Quelle zur Kenniniß des Reichs ſelbſt wenig 
guverläflig, und diefe wird in Europa, mobelieinnig noch 
lange unvolftändig bleiben. 





y 


b. Noͤrdliche Provinzen. 


MWir begreifen unter dem Namen noͤrdliche Pro 


singen alle im Norden der großen Mauer gelegene Lin: 


ber, ‚die dem Chineſiſchen Kaifer gegenwärtig unmittelbar 
unterworfen find, und von Zataren, Kalmüken, Dw 
tous, Mongolen und Mantſchu bewohnt werben, 


x r\ ı 
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mithin eine Lönderfitede von beinahe 1000 teutihen Meis 
len Länge (von 982 bis 1630 DO, 8, von Ferro) und 
200 bis 400 teutſche Meilen Breite, von Tibet und Chis 
na von der einen Seite amd dem Aſiatiſchen Rußland 
von der andern. Seite begraͤnzt. Gewoͤhnlich wird biefer 
merkwürdige Theil des hohen Mit t elafiens von 


den Geographen die große oder Chinefifıe Ta 


‚tarei genannt; da aber nur ber kleinſte, naͤmlich der 


weſtliche Theil dieſer Laͤnder von Tataren bewohnt wird 


und der oͤſtliche nie zu einem Tatariſchen, wohl aber zu 
einem Mongolifhen Reiche gebört bat: fo tft die Venen .. 
nung: Chinefifhe Tatarei durchaus uufhictih, und 
eben fo nichtsſagend, als wenn wir von einem Pelniſchen 
Schweben reden wollten. | 
Die unermehlihen Gegenden , die von den genann» 
ten Voͤlkern durchzogen werden, bilden den hoͤchſten Rüden 
der Erde, und befichen theil® aus Hohen Gebirgen mit 
mehr oder minder fruchtbaren Thaͤlern, theil® aus gnermeß⸗ 
chen Wäflen, den wahrfcheinlichen Ueberreſte eines zuruͤck⸗ 
getretenen Sandmeeres, das bei einer allgemeinen Erdrever 
Intion aus diefem Theile Aſiſens vieleicht nach Oſten wid 
und bier [chöne, große Laͤnder uͤderſchwemmte, von deyen die 
Inſeln im ESüdmeere ned als die Spiben der Gebirge ſicht⸗ 
bar blieben. 
So wichtig als Diefe Gegenden für bie Gelchichte der 
gegenwaͤrtigen Bildung der Erde ſind, ſo merkwuͤrdig ſind 
ſie e au für die Geſqchichte der Menſchheit; denn die Voͤl— 
ker, deren Heimath wir hies finden, haben mehrmals auf 
das Schickſal von Aſien und ſelbſt von Europa bedeu⸗ 
tenden Einfluß gehabt. 
Wie müffen jeboch bemerken, daß dieſe Länder, ob» 
gleich ſo nahe der wahrſcheinlichen Wiege des Menſchen⸗ 
geſchlechts, den Europäern. die ſich mit ihrer Kenntniß 
der Erde brüſten und ſtolze Theorien darauf gründen, noch 
‚Iange nicht binteigend bekannt find. Die Beſchaffenheit 
VP2 
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der Länder, zwiſchen denen bie großen Wüffen eben fo 
ſehr. als die zum Theil noch barbarifhen Völker und die 
riferſuͤchtige Politik ber Chineſiſchen Regierung das Meifen 
erſchweren, entſchuldigen zwar die Unvollſtaͤndigkeit unſe⸗ 
zer Kenntniß des boden Mittel» und OſtAſfens; 
indeffen liege immer ein Worwurf gegen die Cultur ber 
Europäer und bie Anwendung ihrer ‚Kräfte darım, daf 
noch nie eine fortwährende Anflalt im Großen von irgend 
einem Staate Prrichtee wurde, deren Zweck die Ausbrei- 
tung dee Laͤnderkunde gewefen wäre. , Warum bat bie 
Dropaganda nit Nahabmungen in einem befferen Geifte, 
als fie angelegt war, gehabt? Sererpebitionen Wind zwar 
genug außgerüflet worden, aber noch keine bedeutende zu kan⸗ 
de, au einem teinwiſſenſchaftlichen Zweck. Unſerm Zeitalter, 
das durch fo viele Größe fich auszeichnet, iſt es vielleicht 

vorbehalten, auch hier ein neues unechörte® Beifpiet aufzu⸗ 

Keen. 


Die Gebirge, welche den Lindem, mie denen wie 
und hier beſchaͤftigen, einen eigenen Charakter geben, bar 
ben wir, fo viel es ber Raum diefer Blätter umd bie Läden 
der Länderkunde Yerfiattete, oben Seite 136 befcheieben 
und wollen hier nur einige Bermuthungen über die natii« 
liche Beſchaffenheit des Bodens nachholen. 


‚Ein beſtimmtes Klima laͤßt ſich von einem, tauſenb 
Meilen langen Erdtheil nicht angeben, aber merkwuͤrdig 
iſt es, daß die, matpematifhen Breitengrade hier amdere 
Reſultate geben, als in Europa bei einer, gleich großen 
Entfernung vom Aequator angetroffen wird. La Perow 
fe fand an ben Küften des Landes der Mantſchu um 
ter 49° N. Br. im Monat Auguſt den Boden mit Schnee 
bedeck Die groͤßere Kaͤlte, als unter gleichen Graden der 
Breite in Europa, iſt allgemein anerkannt. Die Hoͤbe dies 
fer Gegenden, ihre geringe Entfernung von ewigen Schnee 
‚ gebirgen, vom Meer ober von den rauhen Steppen Sibk 
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riens ſieht man als die Urſache on, daß hier unter glei⸗ 


her Breite mit Teutſchland und Frankreich ein 
Klima, rauher als in Schweden, angetroffen wir, Diefe 
Höhe der Länder feibſt Hat etma@ noch Unerklaͤrtes und 
würde, wie es. und ſcheint, mehr als die angenommene 


Applattung an den Polen, bie Kugelgeftatt der Erde uns 


regelmaͤßig machen. Man muß jedoch geſtehen, daß die 
Beobachtungen der Reiſenden. noch lange nicht hinzeichen, 
das Factum zein aufzufafien. Daher auch eine Erklärung 
und Theorie zu frühzeitig wäre. 


Eine der geößten Mertwärdigkeiten dieſer Begenb * 


bie. große hochliegende Wuͤſte. Ale Berichte der. Reifen“ - 


den, beſonders ber Ruſſiſchen, die mit Raramanen nad 
Pekin gingen, und denen wir. die beflen Nachrichten über 
diefe Länder verdanken, beflätigen, daß von bee Selan⸗ 


ginskiſchen Graͤnze, unweit dem Baikal⸗See, wo ber - 
Boden fon hoch iſt, der Weg fi immermehr bis an . 


das Gebirge Chan⸗Gai erhebt. Hat man diefes feile, 
hohe Gebirge erfliegen, fo gebt der Weg, faſt ohne 
ſich gu ſenken, in bie dr. Mongolei nordweſtlich ge» 
Legene unermeßliche, von Kraͤutern und Gewaͤchſen ent⸗ 
bloͤßte Edene, die ſich von dem füdlichen Abhang des. Ge⸗ 
birges und dem See Zairam bis,nach Tibet, und von. 

Weſten nad Oſten ungefähr von 105° bis 1300 er⸗ 


Fredt e), (in einer Ausdehnung von mehr als 400 teut⸗· 


ſchen Meiten Länge und 100 Meilen Breite) und. von ben 
Mongolen Cobi, von den Chineſen Schamo, teelche 
beide Worte Wuͤſte bedeuten, genannt wird. Dem An⸗ 
ſcheine nach beſindet man fich hier: auf durchaus ebenem 
Boden, auch iſt von ber Mitte der Wuͤſte aus nach allem 
Gerten kein: Berg zu feben,. und doch fol man ſich bien, 
wenigſtenẽ nad der hoͤchſten eamei, in ber erpabenften 


u Diefe Sqchahung iſt nicht unerläft a und nur in Treu und. 
Glauben auf die Richtigkert der Sparten unternommen, » 


—X 


342. . De Alen 5 
Gegend Ber alten Welt befinden *), Wie läge fih biefer 
40000 Suidtetmeilen große Erdruͤcken aus irgend einer 
Theorie der Zormation. der Erbe erliäten ? Ober, da wir 
von der eigentlichen Noͤturbeſchaffenheit dieſer merkwuͤrdi⸗ 
gen Wirte noch zu wenig zuverlaͤſſige Betichte haben, 
wie laſſen ſich Thebrieen der Erde machen, waͤhrend die 
fonderbarfte Abweichung von dee regelmäßigen Geſtalt der 
Erde noch nicht unterſucht Morden iſt? — Wir willen 
nur, daß die Wuͤſte voller Satjfeen' iſt, daß ſie meiſtens 
nur Salzkraͤuter hat und fein Holz, und Mit Geanitge⸗ 
birgen dicht umeingt if: FR die Wuͤſte wirklich das Werte 
eines zurüdkgetretenen Meeres? Ober findersuan Spuren ber 
Zerſtoͤrung dus Vulkant, wie man ders in Daıkrien 
findet? Hit man dort Knochen ı von Elephanten: and Rh: 
noeeioe mad? BL et Te. m J 

a ' eg gt a; 

In dieſe Bitte verlieren ſich mehrten StR, von 
denen. einige aus der Gegend ber großen Mauer, andere 
audi den Gebirgen Bogdo und; Changaui koman. Das 
lebte obige vurchſchneidet das; Land der Kaktiad-M on: 
goͤl end in der ) Ricuung ' von’ Nordweſt wach ‚Süd «DR. 
Im Often dieſer Kette vreiten? ſich nach hohe und wüſte 
Ebenen, Fottſezungen der großen Wüfte dia dag Land 
der Mam tſchu, aus. Die Flüfſe, die bier. eftfpringen, ba» 
ben Keinen Ausfluß und verlieren ſich nach⸗ ein em mehr dder 
minder lanaen eaufrin: ‘den: Sand ber Sieppm. - Gegen 
dich Ende diefet: heh⸗n Ebene neigt ſich eudlich ber 
Bode gehen den-Deean.:Hies; finden wir den Flug Ges 
igar weichen ’die Möller häfnemmt, die der Bogdo 
und: Hong herabſchichen; bie Saganikiſchen und Dar 
wtfhen apentetien en“ vielen Waͤſſern einen Durch⸗ 

eb BE 
S. Kant’ 8 obofide —— Band I. Abth. 1. &. 
‚155, Mainz bei Vollwer, 1802. . . 
eg MalteBrun L. e Tom. X pm -  ° 
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gang, wo fie fih Tobenn in den Baikal ergießen, aus dem 
fie wieder mit dem Angara beraustieten. Deſtlicher fins 
Den. die — Ketlon, »Pira und Onon einen‘ Aus— 
weg zwiſchen den Da-wrifchen: (den Ketten Stanna⸗ 
voi und Fablannoi x.) und Giotki- Gebirgen. Dieſe 
Fluͤſſe vereinigen fih in den großen Steg, der den, doßr 
pelten Namen Saghbalien.und Amur führt. Nachdem 
der Amur die Gebirge verlafen tat, nimmt'dre den Som 
gari⸗Ule "aufs: :bee von den Granzen von Sorten und 
Leatong kommt. - Sobanm. fliegt er durch ein weites 
Thal, das’ durch einr, mit: ſpiven Gipfel beſetzte Gebiräc⸗ 
kette von dem: Japaniſchen :Mercze,: getrannt: iſt, wendat 
ſich durch dieſt Kette, die wahrMHeinlich vonCorrea aus 
. Kuft, gezwungen, nach Norden und ergießt ſich in? das 
Mittelmeer, das die Reſſen das Meier? vom. Ochotét 
Kennen, . BE ten rn 






u.a ” 
7 ein 


Weiche ahere. PP ar Erpn diel⸗ Gebirge uns 
Höhen. derkgrgen suvilfen wie njchte/ Die Bınamlaen «bi 
has’ Sand: ber-eigentlihen Mongolen enthaisen- folks * 
Name Golbdbertz, Altaize dienen von gis er Berge 
baukunde unter den Mongssens meilhe-Radıkarem. Ihe 
NMuſſiſchen minenxeichen D.a wrien?s find, die eiſernen 
Inſtrumente und goldenen Gerithe,. die man ‚iu, altem 
Geabmälern findet; endlich die. Gage, das bie Bilfie der 
Beinen Burbater. Goldſtaub; hipfen, melden.‘ bei- dem 
Handei von, Kiachta vorfommes dich find. die ſchmachen 
Anzeigen von’ ben Schägen des Minslreiche im dieſen. bor 
ben Gesiraständern. nn at 


7 
.4 un 4 s 


: Die Dhanzenfunde im yon Mitslpuntte: von Kam 
iſt ben fo .ıbenig.befannt. Kaum millen wie mis. Bewiße: 
beit, daß die Rhabarber. und der Ginſeng, SiorBiche: 
liugsatznein der Chinefen in der Mongoley, ein, 
heimiſch find, a 4. 


* 
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Biel⸗eicht wäre für den Zoologen Peine Gegend in⸗ 
tereffanter, als gerade ber mittlere. Theil von Afien. Alte 
dem Menſchen fo nützlichen Hauskhiere finden ſich hier mild. 
Dos Pferd, der Efel und eine dritte Gattung einhufigee 
Thiere,“ die das Mittel zwiſchen Pferd und Eſel hält, der 
Dreggitai bes Pallas ober Hemione bed Smelin, 
werfammeln fi heerdenweiſe an. den Ufern des Onon, Ars 
gpun und Amur, in ber großen Wuͤſte (Cob i) bis ges 
gen die Btänzen von Tibet und China, Das Kameel 
das von allen Thieren feit den aͤlteſten Zeiten und. im allen 
kaͤndern, wo es fih findet, von dem Menfchen im bi 
Delaverei gefuͤhth wurde, irrt frei umher in den Sandwuͤ⸗ 
ſten der Mongolei. Der Yak oder wilde Brummothſe 
weiber hier; — er If vielleicht der Stammpvater unferee 
Europäifhen Ochſen. Der Argali, eine Art wilder 
Schaafe, die Ziege, die Gemſe, ter kaukaſiſche Steinbech 
die Kropf⸗Antelspe (wahrſcheinlich die gelbe Ziege bis d% 
Halbe) der Saiga vber:die Ziege der Wuüſſe *), Pete 
teen. :auf' den fleilen Gebirgefpigen umher. >ı- Ginfam irrt 
das Moſchusthier in biefen unermeßlichen Oeben umher; 
bie Mowpotey, :Dasurien, und bie. gebitgigten Ger 
genden, die ber. Xmue durchſtroͤmt, feheinen fein uts 
ſpruͤngliches Vaterland zu feyn; doch bringt’ «6. ſuͤdlich His 
nach Tibet, Ching und Tunkin und weſtlich bis in 
die Gebirge von Cache m i ye. Im Norden fand es Pal⸗ 
las am Ufer bes Jeniſei und im dev Nachbarſchaft von 
Krasnojarset. In den Wäldern im Nordweſten von 
Eovex findet man das wilde Schwein, ben fchwarzen und 
braunen Bären, den Das, den ſchwarzen Fuchs, bie wil 
de Katze, den Luchs an ber Graͤnze von China, bie 
Un ze und mehrere Thirre aus dem Kapengefälecht, doch 
keind igentlichen Tigen Endlich verdienen Aoch genannt 

u werdeln, der Hermelin, Zobel, Marder, der Fiſchotter, 
re ‘ : ‘ 


Y) Yallas Reifen Ih. IV. ©, 285, . 
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Ras; geflteifte Eichhörnchen, weiße Kankaden, und. unter. 


den Vögeln ber Phasanus Argus. 
Die Bitter, welche die noͤrdlichen Hrovinen bes chi⸗ 


\ neſiſchen Reichs bewohnen, ſind haͤufig von den Geogras 
phen mit dem gemeinfchaftlihen Namen der Tataren 


getauft worden, aber nichts ann willkuͤrlicher ſeyn. Durch 
Sprache, Geſtalt und Sitten unterfhieden, finbet man 
bier drei große Voͤlberſchaften, die ſich zwar in verſchiedene 
Staͤmme theilen; aber im Ganzen, fo oft fie ſich auch mit 
einander vermifchten,, jede ihren beflimmten Charakter bei⸗ 
behielt. Die Graͤnzen der Wohnſitze dieſer Voͤlker laſſen 
ih in einem wenig befannten Lande, um fo weniger ans 
geben, da viele von ihnen Nomaden find und folglich 


_ ihre Wohnſitze haͤufig wechſeln. Wenn man ſich aber die 


ganze kanderſtrecke von Kaukaſien bis an das Japa⸗ 
nif He Meer in drei beinahe gleiche Theile getrennt vor⸗ 
Bent, fo fann man den weſtlichen Theil für das Landder 
Tataren, den mittleren für die Mongolei und den oͤſt⸗ 
Uchen für das Land ber Mantf Hu anfehen, | J 


Die Zaren Rad die gebildetſten (ober beſſer, vom) 


ber: Natur am meiflen mit Geiftesgaben verforgt) unter . 


dieſen drei Wölkerfchaften Ihre Ihöne Geſtalt, ihre Gaſt⸗ 
Freundlichkeit, ihr Muth und ihre Liebe zur Freiheit, ver⸗ 


bunden mit einer großen Beimiſchung don Indolenz und 


Traͤgheit, daher fie auch haͤufig unterjocht wurden, zeichnen, 
fie vor ihren Nachbaren aus. Da bereits im erſten Bans- 
de unſerer Kunde von Afien (Seite 470) bie Tataren 


im der Kürze zu charakteriſiren verſucht worden ift: fo vers: 


weiſen wir darauf und bemerken nur, daB, die Uraber. 
ausgenommen, Eine Aſiatiſche Nation fich fo weit verbreis 
tet bat, ale die Tataren, Bu den Tataren gehören 


nämllch nicht nur die Stämme in Sibirien, am Kaspi« 


then und Schwarzen Meere, und in ber eigentlichen. 


Tatarei, die Dudaren. Eytvengen, Kirdifem u 


\ } | 


ia 
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Khmanır, Taſchkenter, Turkeſtaner, Usbeken, 
Karakalpakenſxx. ſondern auch die Tüur ken, und Neu 
Perſer; denn in den Sprachen, wie in dem Charakter 


aler dieſer Voͤlker findet man eine nefprängliche ‚Webereine 


flimmung, und: bie Verſchie denheit der Mundarten laßt ih 
bei vielen aus den Sptachen der Voͤlker nachweiſen, deren 


. Ränder ſie auf ihren ungeheueren Wanderungen bucchgogen, 


Daß es noch gegenwaͤrtig eine vein Tatariſche Spradı 
gäbe, ſcheint kaum glaublich zu ſeyn, wegen der vielfachen 
Vermiſchung mit andern Voͤlkern. Herr Langiles, de 


gelehrte Sprachforſcher und Mitglied des Franzoͤſiſchen Kai⸗ 


ſerlichen Inſtituts, ſcheint der Oiguriſchen Sprache den 


Vorrang vor ‚auen Tatatiſchen Dialekten einzuräumen *), 


Die Diguren waren eine am Ufer dez Selingn eins 
heimiſche Nation, welche mehrere Jahrhunderte vor der 
riſtiichen Zeitrechnung in der Mitte der Tatarei ein 


Mei ſtifteten, weiches von China und Tibet buch bie“ 


— 


große Wuͤſte geſchieden war, Ob alle Tataͤrifchen Stämme, 
in deren verfhiedenen Mundarten man unverlenubate 
Spuren. des Digurifihen bemerkt, vow Galoniften der Di⸗ 


‚guren abſtammen, ‘oder od die Oiguren und jene ums 


herirrende Voͤlkerſchaften gemeinſchaftlicht Meberrefte eine 
ehemaligen großen Bolikrs: find, darühg ſchweigt die Ge⸗ 
ſchiqte Daß abet einſt eine Verbindung unter allen Ta⸗ 
tariſchen Stämmen. Statt gefunden’ haben mäfle, verbürgt 
Die Ueberein ſtimmung ihrer Sprache. — An dem Perfefchen 
Hofe ſpricht man gewöhnlicher das sem, Diauifht, als das 


. Neuperfifche, in wetchem fekteren die Beimiſchung des Digur 


eigen gieicais kennbet if. Das Tärtifbe und das Ta⸗ 


+ M. 9 den Manitenr v. 23. 24. 25. und 28. Sulius, wo 
ein Ausführliher Bericht abgedruct ift, den Herr Gin 
guede dem Inftitut, über bie Bemühungen des Herta 

Langles, zur Beſtimmung bes Urfprungs, und der "Wer: 
wandtſchaft der Borahen, — erftottete, z | . 
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cacijche der Rrimm find ein Gemiſch bes Oiguriſchen 
mit dem Arebiſqhen ) 


> 


Mur bleſenigen Wilke, in deren Sprache man biefe 
Webereinfimmung ‚wahrnimmt, werden zu ‚den Tatückn 
zu rechnen ſeyn, wenn man anders einen. beflimmten Ben 
griff mit diefem Namen verbinden will. Ließe fih Herm 
Langles Meinung beweifen, daß "alle einzelnen Stämme 
non Coloniſten dee Diguren herzuleiten feyen: fo wäre‘ 
zu vathen, den Namen Tatar ganz aus der Geographie 
zu verbannen, und dafür den ber Diguren zu ſetzen, 
indem. jener fo- vielfsigig und unbeſtimmt iſt, als dor Name 
Sapthen Bei den Alten *). Keine von den Nationen, 
bie ‚zu dem großen DBolke gezählt werden muͤſſen, kennt den 
Namen, ober bat ihn body 'nur von Fremden erfahren. In 
Europa wutde er erſt im 13. Jahrhundert bekannt, als 
aͤntet dem teiltſchen Kaiſer Friedrich I. ver Eroberer 
8: ain Ungarn einfil. Die Bulgaren und Avar 
ven gibörten zu den Tataren. Gegentvärtig haben faſt 
alle Staͤmme ſich mit ihren Nachbaren oder mit defl Bes 
wohneta bee Länder, ‚Furl welche idee Züge‘ giengen. vers 
miſcht. 


Die NY ag sten. bewohnen deu mittleren Zeit’ ber 
abrktichen Provinzen des Chinefifhen Reichs, und habeah 
wahrſcheinlich an den Ufern des Jeniſei ihre urfprünglis 
hen. Wohnfl ige - ‚gehabt, Dieſe große Nation hät zu vers 
ſchiedenen Zeiten Ylien und Europa erfchütter; denn 
aus ihr ‚giengen bie drei größten Weltſtürmer hervor, weis, 
ge bie Geſchichte nennt. Attila, der Hunnen · König⸗ 


= Herr kangles behauptet, daß man dieſe Sprache ſozar 
bei den Gamojeden und Lappländern und ſelbſt im 
dem Ungarifchen wieder erkennt. . 


" *r) '@inige Scythiſche Vdlkerſchaften der te» waren offenbar 
" Xataren. 
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gehört ihr an, ber Im vierten Jahrhunderten. Che. Geb. 
von der Chinefiihen Mauer bis über den Rhein die, durch 
Römer: Lafter entartete, Menlcheit, ale Geißel Gottes, 
furchtbar huͤchtigte und gefuͤhllos, wie ein Sturne-, ber 
" bofnfingstofen Verwuͤſtung opferte. - Ihe gehört ber nice 
N Weniger furchtbare Dſchingis⸗Khan an, der 800 Jahre 
nach Attila alle Mongolifgen und alle Tatariſchen Staͤm⸗ 
me unterjochte, Afien mit: blutigem, nie ruhenden 
Schwerdte durchzog und ein unermeßliches Reich flifcet, 
das aus der Weltgeſchichte wieder verſchwunden iſt, ohm 
eine wohlthaͤtige Spur iuruͤckgelaffen zu haben. Endliq 
war auch Zimurleng (gewöhnlich Tamerlan genannt) 
ein Mongole; jener berüchtigte Held, der im 14. Jabe⸗ 
hundert ber Schrecken des weftlichen Aliens und Sm 
diene wurde. 


Won aller ‚Hoheit, welche bie graufamne Macht dieler 
Birbaren in dem ungleichen Kampfe gegen Weichlichkeit, 
Geiz, Aberglauben und eine verkehrte Cultur ſich errungen 
hatte» iſt den Mongoien nichts übrig geblieben, unh 
die raͤchende Nemeſis hat fie, die wohl: zu erobern, aber 
nicht zu regieren verflanden, aus der Reibe unabhängiger 
Biker ausgeſtrichen. Ale Mefte der Mongolen find ge 
: gerimlistig Ruſſiſche, Chineſiſche ober w Iwdien) Enz 
Pe Unterchanen geworden. 


“ Karikaturmaͤßig, wie bie, Geſchicue der Meng 
Ten, ift auch ihre Phyfiognomie, wodurch fie ſich widetlich 
vor allen Ai atiſchen Voͤlkern auszeichnen. Sie haben weite 
Augenhoͤhlen, kleine tiefe ſchiefliegende Augen, hohe hervor: 
ſtehende Backenknochen, breite, platte Naſen, wenig Bart 
und gefrümmte Schenkel und Beine; letzteres von ihr 
Lebensart, indem fie von früher Jugend an mehr zu Pferde 
fitzen, als auf ihren Fuͤßen ſtehen. Dieſe charakteriſtiſcht 
- Bildung, weiche fa auffallend iſt, daß fie von.ben Reifen 

den bemerkt und, wo fie eine Aehnlichkeit mit ihr fünden, 


En 





- 
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olgemein bie Mongotif he genannt worden if, bat 


das Eigene, daß Je fih andern Voͤlkern durch Vermi⸗ 


dung ſehr teiche Mttheilt und alsdann beinahe unver⸗ 


gaͤnglich iſt ). So find die Denkmale der Mongoliſchen 
Eroberungen noch in den Gefichtszuͤgen der Chineſen⸗ 


Tibetaner, Japaner, Nogailhen Tataren, 
Kirgifen, Ruffen am Baikal-See u a. m ſicht⸗ 


bar **) unerachtet Jahrhunderte, ſait der. eriten Vermi⸗ 
fung, verhoffen find. - Hingegen find die Mongoien 
ſelbſta aͤhnliches Eindrüde von andern Voͤlkern, wie es 
feine, unempfaͤnglich und erhalten ihre eigenthuͤmliche 
Bildung rein und unvermiſcht, ſo ſehr auch oft ihr Blut 
mit fremdem Blute zuſammen fließen mag. 


Die Chineſiſche Geſchichte führt das Alter der Mon⸗ 
golen. ſehr hoch hinauf; denn nad ihr errichteten ſie ie ſchon 
1230 J. v Ch. Geb. ein maͤchtiges Reich, und gegen fie 
ward die „Ghinefilhe Mouer aufgeführt, Wadrſcheinlich 
iſt es, dab Herodots Agrippäer, und die Seres 


anderse Schrififtellee die Mongolen find, beſonders 


die zu ihnen gehörigen Kalmuken. Mit noch mehr Ges 
wißheit läßt ſich behaupten, daß die Hunnen, Sineſiſch: - 
Hiong-nu. welhe im. erſten Jahrhundert der chriſtlie 
chen Zeitrechnung durch innere Uneinigkeit und Sineſiſche 
Uebermacht verdrängt und weilwärts getrieben wurden, aus 
ihrer Mitte waren, Die Beichreitung, weiche Ammian, 
Procopius, Priscus, Jornandes von den Hun⸗ 
nen machen, paßt gang auf die Mongolen, und bes 
fonders auf die Kalmufen “) 4 


*) ©. Abelung Mithridates Art. Mangolen. 


”*) Sch habe die Mongoliſche Bildung nie bei Guropäig 


Then Nuffen oder andern Slaviſchen Völkern, nie bei den 


Binnen, eben fo wenig bei den Ungarn, Zeutfhen, 
Staliensen und Sranzofen, aber fegr häufig bei den 


ZJuden gefehen. a 
er) M. ſ. von i ihneh Pallas Sammlung hiſtoriſcher Rab: 


- 


a 
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Alle Mongoliſche Voͤlkerſchaften glaubt Batterer *) 
* die beiden Namen Doͤrboͤn⸗Diraͤt und eigent— 
ae Mongolen. erfhöpfend beein zu können, 


" Bu den Döeboͤn⸗Diraͤt, d. i. die vier Verbunde⸗ 
nen, rechnet: er: 2 


1.'Die Deldt,- woraus bie Europder Eleut 
gemacht haben, ober die Katmutten, fie beſtehen 


a) aus ben SHofaot, in Liber, am Goconer 
und in den rauhen Gebirgen zwifhen China und Ti 
bet. Sie find daſſelbe Volk, welches die Ehinefen Ei 
fanen ober TZufanen nennen **). Aus den. gelben Si 
fanen wird der Dalai Lama gewählt. 


b) Soongaren, bie im 17ten Jahrhundert ein gro⸗ 
Bes Meich errichteten, das fi nicht nur über bie Linder 
der Kalmukken und Mongolen, fordern au bhır 
den größten Theil dee Afiatifhen Tatarei, ‚afogar über 
Wider erſtreckte, und felbft den ChHinefen-Furhibar wur 
de, bis es von diefen vor etwa 60 Jahren erobert und mit 
Shing verbunden wurde; fie haben fi in ber Beinen 
Ducqcarei, Turkeſtan und im Kirgifen:Lande 

ausgebreitet, . 


c) Die Derbet und 


richten über bie Mongoliſchen Volkerſchoften, Petersburg Th. 
1. 1796. Th. 2. 1804. ing. Benj. Bergmanns noma— 
diſche Streifereien unter den Ralmufen, Riga, 1804. 8. 
in 4 Theilchen. Hier werden ihr Charakter und ihre Leben⸗ 
art aus eigner Anſicht fehr gut befhrieben. Abelung |]. c. 


 &. deflen kurzen Begriff der Geographie. 3b, II. ©. 460. 
@ Göttingen, 1789. 
”*) &. oben Seite 185 im aten ‚Hefte dieſes Bandes, wo wir 
zugleich einen feltfamen Drudfehler zu vırbaffern bitten, in 
.v dem.e6 ba Belle 27 von oben ftatt: „wohl mit Reit,” 
vielmehr „keinesweges“ heißen muß. 


- 
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a). Torgot, weiche beide Stämme durch bie Mango» 
“Tfgn Steppemw und ſelbſt bis an die Molga umherſtreif⸗ 


„wen, und fi theils wit ben Soongaten, tritt unter | 


einander derbanden. 4 


2. Die Choit, ein jegt wenig Bekannter Stamm, = 
der .fih unter den Soomgaren verloren zu haben ſcheint. 


3. Die Zümmüt. oder Tummut, von benen. auch 
nur eine ſchwache Spur bil den Tumet, unfern der Chi⸗ 
neſiſchen Mauer, theils im Nordoſten des Landeß Ortos, 

—theils weiter nah Oſten, zwiſchen der Scharta⸗Mon⸗ 
| golei und dem Lande Keao, übrig geblieben gu ſeyn 
ſcheint, ‚oder die fonft in den Steppen biefer, wenig von 
Europäern beſuchten Gegenden umher irren. 4 


+ Die Barga⸗Burat ober Brazki, om Bais 
kalſer, im Ruffiſchen Gouvernement J rkuzk. 


Die eigentlihen Mongolen unterfcheidet Gar 
terer in Ruffifge M. im Selanginskiſchen ‘Gebiete, 
und in SHinefifhe Mongolen. % 


Die Chinefifben Mongolen, theilen ſich a) in bie 
gelbenMongolen oder Scharra⸗Mongolen, an ber. 
Graͤnze ber großen Mauer; fie bekennen fidy zu der Lamai⸗ 
fhen Religion, und find theils Nomaden, theils Aderbauer, 
b) Die Ortoſch im Welten der vorigen und im Norden 
‚der großen Mauer, c) Die Kalkas, im Norden der gelben 
Mongolen an und in der. großen Wuͤſte Cobi. Aus ih⸗ 
rer Mitte war Oſchingis Khan. Sie find der Reſt derjes 
nigen Mongolen, welche unter dem Namen der Yuen, 
and unter Anführung des Kublai: Khan, des Dfdin 
gie Enkel, 1260 Enina völlig eroberten, (nahdem Dſchin⸗ 
gid bereits den Anfang dazu gemacht hatte) und es bis 
1368 beherrſchten. 


Die Mongolifhe Sprache iſt eine uUrſptache wie das 
Volk ein Urvolk, obgleich es ſich vielfach mit Ta taren ver⸗ 


» u 
[3 
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miſcht, und dleſe viele Tatariſche Worte aufgenomwen hat: 
In Europa giebt es keine Mongoliſche Sprachlehre und 
auch Beine Wörterbücher, Die Mongolen koͤnnen aber bie 


E Schrift, welde bei ihnen eine Art Sylbenſchrift if, und 


befigen auch einige Bäder, 

„Die Sprache, fagt Adelung, ſcheint aus bem einfl 
bigen Sprachen hervorgegangen zu ſeyn, iſt aber nicht meh 
einfplbig und kennt Beigung un? Ableituns ſowohl für Mens 
als Zeitwörten. . 


Das deitte Volk enblich in dieſem Theil von Afien 


und zwar am meiften nach Oſten mohnend, find die Mant 


Thu. Sie find eigentlich nur ein Stamm ber Zungufen; 


„da fie.aber die herrſchende Nation in diefer Gegend find, fo 
‚nennen wir fie zuerſt vor' allen andern, mit ihnen verwandten 
Bölkerf often: Das urfprüngfiche Vaterland der Bank 
ſchu liegt zwiſchen den Fläffen Songari, Ammnt uk 
Ufuri. Idhre erſte anfehnliche Eroberung gegen Soͤben, 


war das Land —J ao; ſeit 1644 haben fie ſich zu Herren von 
China und fpäter wahrfcheintich aller Tunguſiſchen Stäms 


"me, mit Xusnahme der Ruffifgen Zungufen *) ge 


macht. Sie waren ehedem von den Mongolen unterjocht, 


und ihe Land gehörte zum Gebiet Chengib⸗Khans un 


feiner Nachfolger. Weil man nun den Deren jenes maͤchti⸗ 
gen Reichs den Tatar⸗Khan nannte, fo hat man and fie 


"zu den Zataren gefellt, und gibt ihnen auch wohl nod 


diefen Namen, obgleich ‚fie durchaus Beine Tataren find, 
fo wenig als die Mongolen. Denn ihre Sprade, in wel⸗ 
cher fi ich jwar Mongolifhe und Tatariſche Worte finden, mer 
gen ihrer Verbindung mit beiden Voͤlkern, iſt doch, ihrem 
Genius nad, völlig von beiden verfchieden. Obgleich fie 


"keine einfyibige Sprache ift, fo zeigt fie doch, pie Diefe, dent 


liche Spuren ihres iohen, ſinnlichen Urſprungs, der ſich 


*) Bom Jenifei und Baitalfee bie an das e Sdoteti⸗ 
_ Wittelmeer. 


N 
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Thon in den vielen Dnomatopdien verraͤth. «FT fhange 
efhing heißt z. B. der Klang der Gtocken; Katarliti 
Das Gelächter, Tuktuk das Klopfen des Herzens ıc. ıc. 
In den Wurzeln hat fie eine Uehnlichkeit. mit: ixgend einer 
bekannten Sprache, daher fie mıt Recht für eine Urfprache 
gehalten wirt; : fie ift aber. arm unb ungebildet, trotz bee 
Wemühungen- ber Mantfgu : Kaifer. von China, welde 
ihr feit zwei Jahrhunderten Beſtimmtheie, Reichtbum un 
Regel maͤßigkeit .zu geben fucdhten *), und die vorzůglichſten 
Chineſiſchen Schriften in das Mantſchu uͤberſetzen Heßen, 


Auch dieſes Volk theilt ſich in mehrere Staͤmme. 


‚x Die Mantſchuſin engerer Bedeutung, von 
ben Chinefen Niustfhe, von,den Ruffen Bogs 
dei ober Bodoizen genannt, wohnen im Norden . vom 
China und Korea bis an den Amur and im Oſten 
der Mongolen, Ihre gegenwärtige Verbindung mit 
China bat dad Land zwar entodikert, indem die vors 
nehmften Familien nad dem eroberten beſſeren Bande aus⸗ 
wanderten; zugleih aher ift ein Strahl der Cbhineſiſchen 
Eultur zu ihnen herübergelommen, wodurch fie wenigſtens 
zum. Zheil aus Nomaden zu Aderbauern, die im Die . 
ferg wohnen, umgebildet worden fi nd. » Zu ihnen gehören 
die a churi, die Moto und "vieleicht noch andere une 
befangie Stämme, 

‚2 ‚Die Tagurier, bei den Ruſſen Dasurien, 
find größten Theils dem Ruſſiſchen Scepter unterworfen; 
die ..Chinefifchen Da⸗urier bewohnen die Weſtſeite des 
Bra Ronni.Ulle (oder Räun) und > find von den 


®) Herr ganales hat ein Dietionnaire- Tartare - Mantchou- 
Francais, Paris, 1789. 4, in 3 Zheilen herausg:geben, defs 
fen Verfaffer der Jeſuit Amyot if. Adelung fagt von 
»dleſer Arbeit: „es fehle hr an aller Spracdkritik und ‚oft 
an der gehörigen Ordnung.“ Sn der Karferliden Biblisc⸗ 
:thel 4u Paris find 200 Mantſchu « gandjdeifsen. 
mM. Sünder» u, WBölßgttunde, Aſien. LIL. w. 3 
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Ehintfen-an eiße Bohufte und“ an ben Acerbau ger 
woͤhnt worden. | r. 


2 Zungufen,. nennen Ah ODewden, und Boje, 
d. i. Minfhen, Wok, oder auch Dondi. Bu ihnen ge 
böten die Solow, Yumar u. a m. Es ift ſchwer zu 
beftimmen, ob die Tungufen das Stammvolk aller m 
Veſem Theil Aliens umherirrenden Nömaden » Stäm 
mie, ober 05 fie ſelbſt nur ein Theil anderer, wenigfiei 
dem Namen nach, erlofhener Wölker ſind. Die Schwie 
rigkeit wird bier um fo geößer, da bie Sprachen gen 
Stämme nur hoͤchſt unvollſtaͤndig bekannt find. Aber mi 
sen fie es auch mebt, fo pürden wir mahrfcheintich über 
* Ehre Geſchichte nicht weniger im Dunkeln ſeyn. Ein roh 
Bolt hat keine Geſtchichte, und ſelbſt Teinen Momen. | 
Wer wi beflimmen, weiche von den vielen Germaͤniſchen 
Voͤlkern, welche die Ältere Gefchichte nerint, des‘ Stamm 
volk der übrigen geweſen? Es darf uns daher niche be⸗ 
fremden, wenn wir uͤber die Tunguſen, unter denen 

man acht verſchiebene Mundarten bemerkt haben” wil, uns 

in gleiher Unwiffenheit befinden. Immer iſt jedoch bi 
Uchereinfinimung ber verſchiedenen Dundarten eine hoͤchſt 
merkw uͤrdige Erſcheinung, woraus man faſt ſchließen fol: 
te; daß die einzelnen MWölkerfchaften, die Truͤmmer "eine 
ehemaligen großen, in einen Staat vereinteti Mation ſeyn 
müßten; denn ohne eine ſolche Virbindung Lädt fich dr 
Uedereinſtimmung ſchwer erklären. Nun hat ſich zwar dit 
Herrſchaft der Mongolen über die Tunguſen erfirett 
Bader auc viele Mongolifche Wörter in ihren Sprachen ge 
funden werden; aber der bei weitem größere Ueberrefk einer 
Driginalfpradie laͤßt auf eine frühere Vereinigung, als um 
‚ter biefer fremden Herrſchaft Statt fand, ſchließen. Wie 
aus den Truͤmmern des Roͤmiſchen Reichs neue Voller 
und verwandte Sprachen entſtanden: fü follte man Ahnlich 

Veranlaſſungen auch bei andern verwandten Voͤlkern ver 
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mutben. Aber bei den Tunguſen, fo weniq ‚ats bei 
den Slhaven, hat dir Geſchichte das Andenten an vi 
großes Aerirummeries Reich erhalten. 


An den. guͤſten des aſtlichen Oceans irren auf dem, u 


Chinefi fhen Gebiet noch andere, mehr oder weniger wilde 
Stämme umher, von denen es nicht ausgemacht iſt, ob 
fie zu den Tunguſen gehoͤren und eine verwandte Mund⸗ 
art teden. Hierher gehörl: a)’ die Jupi oder Yupi— 
taſe, welches Leute bedeutet, die ſich in Fifchhaͤute klei⸗ 
den. Die Geographen ſetzen ihre Wohnſitze am untern 
Amur und an den Kuͤſten bes Meers, der Inſel Chicha 
gegenuͤber, b) Die Ketf hing zu beiden "Seiten bed Sag» 

balienUla, eines Armes des Amar. Sie werden 
nad) ihrer Mundart auch Figtta genannt, oder : Sin 
jati, Dem Lande Ketſching gegenüber liegt bie große 
Inſel Sagbalien oder Tſchoka, beren. Bewohner einet 
Stammes mit den Kerfhing find. ET Perouſe lan 
dete auf dieſer Inſel, und man findet in ber Beſchreibung 
ſeiner Reiſe einige intereſſante Nachrichten von den Sag . 
balen, 


Nachdem wir im Augemeinen die Bewohner der noͤrd⸗ 


lichen Provinzen dE6 Eninefifhen. Reiche genannt haben, - 


wollen wir, fo weit «4 bie Duͤrftigkeit und Unbeſtimmt⸗ 
heit der vorhandenen Nachrichten zulaͤßt, eine run | On 
ſchreibung des Landes hinzufügen, 
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Nur diefes gan bat Anſpruch auf ben Remen; Gbir 
nefifge Tatarei, weil 36. ine Chinefifihe Proving und 
33 
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von Tataren bewohnt iſt; de man aber gewöhnlich, und 
gear. ſehr mit Unrecht, alle im Norden der großen Dauer 
dem Kaifer von China unterworfenen Länder, mit dieſem 
Namen begeichnet, fo. haben wir ihn lieber ganz weggelaffen, 
als gu neuer Verwirrung Anlaß geben wollen, 


Die "Heine Bucharei oder Oſt-Dſchagatai 
(Scyihia extra Imaum) liegt im Oſten des Mustag 
oder Jmaus, ber ihre weſſtliche Graͤnze zwiſchen der gro⸗ 
ßen Bucharei, Taſchkend und dem Kirgiſenlande 
bildet; die anderen Graͤnzen, obgleich man ſie auf einigen 
Charten angemerkt findet, laſſen ſich nicht mit Genauigkeit 
beſtfimmen; im Norden und Oſten wohnen Mongoliſche 
Stämme, und im Suͤden foßfie, nach einigen Angaben, biß 
. an Fiber grängen, Ein großer Theil diefes Landes gehört 
zur großen Wüfte (Cobi) und wo aud nicht gerade völlig 
todter Sand angetroffen wird, da findet man bödkens 
Eteppenweibe, und einige Steppenflüffe und Steppenſeen. 
Mur die Täler, am Fuße ber Gebirge, find gut bemäffert 
und gefegnet mit Fruͤchten; felbft der Wein gedeiht Hier. 
Die beiden größten Stüffe find der Hotomin-Solu und 
der Jarkand mit dem Hafhitu-Muren, die ſich in den 
See Lop- Mor ergießen. Einige Flüſſe führen Goldſand. 
Die. Metalle in ben Gebirgen, werden aus Unwiſſenheit nicht 
au Zoge gefördert. : Doc ſoll man Edelſteine und ſeibſt Dies 
manten finden, Unter den bekannten Producten fcheint der 
Moſchus das wichtigſte zu feyn. - Das Moſchusthier kommt 
von den Döhen von Tibet herab. 

Bon dem Klima wiffen wie nur, daß im Gommer bie 
Hitze fehr groß feyn fol, Im Winter bedeckt Schnee die be: 
ben, wenig bebauten Ebenen, 

Die Bewohner find wahre Tataren; ihse Anzahl fol 
ſich nad Gatterer nicht uͤber 200,000 Seelen erſtrecken *), 


2) MaltesBrün rechnet 200, ooo dawilien, und bem zu 
Bolge 1 Million Ginwohner, 
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Die azeutich⸗ Groͤße des’ Bandeb ift nicht bekannt, Gat⸗ 
te rer giebt ihre Länge auf’ 120 geographiſche Meilen an, 
ohne die Breite zu beſtimmen. | 


Ein Reifender, der. in diele Gegenden dringen und fi ſich 
lange genug darin aufhalten koͤnnie, um genaue Nacfor⸗ | 
Hungen amuflellen, würde hier Gelegenfeit haben, meh⸗ 
rere hiſtotiſche und geographiſche Probleme aufzulbſen. So 
ſollen die Seres der Alten hier gewohnt "haben undnoch 
Spuren von ihnen in einer eigenthuͤmlichen Sptache vorhau⸗ 
ben ſeyn. Ferner glaubt man, daß bie Digiren (Euguren 
ober Uguren) in den noͤrdlichen Provinzen ihre Wohnſitze hat⸗ 
ten, und leitet von ihnen die heutigen Ungarn ab. Ende 
lich wäre es möglich, daß man hier noch Neſtorianiſche Chri⸗ 
ſten faͤnde, die zu Marco Pold’s Zeiten wenigftens bier 
Kirchen hatten. Selbſt üͤber die Lage des Landes, unter 
"welchen, Breiten» und ‚Längengraden es zu ſetzen ſey er⸗ 
warten wir noch beſtimmte Aufſchluͤſſe. 


Nach dem Zode Diſchingis⸗Khans, wurde die Heine 
Bucharei, im Verein wit anderen umliegenben Provinzen, 
ein Erbtheil feines Sohnes Dihagatai, woher auch: ber 
Name dieſer Länder: Oſt⸗, WeR- und Ngrb: Dihagm 
2ai entſtanden if. Bis zum Zühre- 1683 wurde ſie von 
Khan's aus dieſer Dymaflie regiert, worauf: fodane bie 
Eleuthen und Kalmukken fih der kleinen Buchn— 
“ zei bemärhtigten. Der vorige. Kaiſer von Ehina Kieng⸗ 
Long eroberte das ganze Land ber Kalmukken: im Jahre 
1759 und machte fonady auch bie kleine Bucharei gu 
einer Chineſiſchen Proviny, Mu? k 


Die topographifche Kennenig deb Landes iſt ſebr un⸗ 
vollſtaͤndig. 


22 
‘ 


Man nennt Yarkand, am n Stufe — Namens, 


als bie Haupefladt, und behauptet, fr m groß. und ſtark 
bevötkere, * zone. a 


0 
ı 
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Die Preoving- und bie. Stapt Cat gar -Anb.unr ans 
bem Mareo Polo und aus dem Bericht, des. Chineflfchen 
Generals befannt, ber 1759.Üg eroberte; Iegterer giebt ber 

Provinz 17 Staͤdte und 1600 Dörfer 
Die Stadt C afdıgat wird von 3500 Familien bewohnt, 
Die Provinz und die Stadt Roten oder Khotum an 
dem Zuße der Tibetaniſchen Gebirge Nach Marco Pol⸗ 
wird‘ bier Baumodlie, Flachs Hanf und Getraide, wie 
‚such Bein gebaut, Bon der Stadt Kdoıyn du vielleicht 
‚ber Kattun ben Namen etpalten. 
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Di. Graͤnzen ber Mongoiet laſfen fh eben fo wenig, 
als jene der Dſchagataj Beftimmen; ohtze bie Lefer alfo 
‚mit neuen Vermuthungen zu unterhalten, wollen wir Lieber 
den Wunfc äußern; daß der große Reiſende, Alsrander 
Bon Humboldt, auf jener Tibetaniſchen Meile auch in dieſe 
Begenden dringze moͤgt, welche fuͤt den undefangenen Geo⸗ 
graphen noch in große Dunkelheit gehuͤllt ſind. Der kurze 
Beſuch des’ Engliſchen Bothſchaftets, Lord Mocartnep, 
den er in Beshot in dee Mongolei, bei dem Ebinefis 
Shen Kaiſer abſtartete, konnte fo wenig Aufklärung über bie 
ungeheure Bänderfiräce geben, ald wenn‘ Jemand auf einem 
wochtnlangen Beſuche in St. Petersburg das Ruſſiſche 
Reich Rennen zu lernen vermeinen wollte. Ze⸗hol Liegt 

Aut. Benige Tagereiſen nördlich der großen Mauer, unter 
42° N. Br, und die Mongolei erſtreckt fich in der Breite 

bis üder 53° N Br, an der Sidiriſchen Graͤnze; in ber 
Laͤnge aber ungefohr von 105° dis 140° O. E. von Fetro. 
Wie viel nohre auf einer Reiſe durch das Vaterland der groͤß⸗ 
ten Laͤnderſtuͤrmer, gleichſam am dem Heerd der fuͤrchterlich⸗ 
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fen Etosthtevolssionen; für- die ältere. Seſchichte BI gm: 
winnen; wie piel für, Naturgefihichte in, dem,:einem nod 
nnerllärten Klima untermorfonen Erdgebiere; wie viel füg' 
hie: Voͤlkerkunde, in sinem Lande wo gabflofe Stämme bi. 
„af, die neueſten Be bag Spiel ‚der  Böltermanderung 
getrieben haben), © ug Er, 

Umfang, Eintheilung, Weinn, Probucte / Rage, 
Slima; Naturbeſchaffenheit des Bandes, alles, iſt den Eu⸗ 
x.o paͤern nad, mehr oder minder: raͤthſelhaft, und dach 
glauben fie bie Erde zu kennen und reden von natuͤrlichta 
Orangen, die fie-den Ländern in einer allgecneinen Gepe 
erapbie anmeifeg wollen, und. von ‚einem deſſeren Kintheis 
lungsgrunde, nl& dar „politifche ſeyg foll,. weil dieher ine 
vexaͤnderlichen Watur nach. nicht ſtieng wiſſenſchaftlich jeyy 


Bann, In der That, wenn es auf einen Cintheilangch 


arund ankommt, der: die Wiſſenſchaft foͤrdern ſoll, ſo mög 
die alte Eintheilung in bekannte und. unbekannte baͤnda 
welt chen: gaſchidt uns auf die Luͤcken unfengr -geagrapkig 
fen Kenntniſſe aufmerkſam zu machen, als die, neuen 
Mzwien, mit. denen einige feynmollende Poilofophen ein 
Wiſſenſchaftsſpiel treiben. BB tn 


Die Mongolei iſt ein unbekanytes Land, * 
waß, wir davon iger f beſchraͤnkt ſich auf einige Namen 
ber Bewohijer ieles, was wir zu wiffen dermeinen, 
ih auf nen gegründet, bie in. ‚der Seestgphit 
keins Stimme baben, ſolten. 


..ı De Hoangbe pder gelbe Zins: durdſteomt. nen 
Rden der ſuͤdlihen, Mongolei und umſchließt das Lord 
dee Ortos-Mangolen. Der -mitttere Theil ſcheint nur 
Steppenfluͤſſe und⸗ zwar in großen: Anzahl zu haben, Im 
Norden ergirhen.fih der Selinga und. dee Drch,on iM 
den Baikalſet und gegen Nordoſt vereinigen ſich der 
Kerlon und br Dnen, um ven Amur zu bilden, 
" Diejer, prachtunfe gif, fügt Malte Br un wieh 


⸗⸗ 


| 


—N 
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u us 


viellticht vann fine ſchweigenden Ufer ba bie Lztrigerit 


bes Handels und das Setümmel der Armeen belebt fd» 
gen.’' : Im: der That, es iſt nicht unwahrſcheinlich, daB 
an ben: Ufern dieſes Fluſſes' zuerſt die beiden Eotoffafifen 
Mine: Rufland’und China ihre Kraͤfte meſſen werte 


- ben; und von welcher Seite der Sich zu fewarteii! fey, 


nicht. ſchwer boraug- zu fagen. -- 2 
Auch große Seen find bier gu erwarten und > bie we⸗ 
sigen- Meifenden, welche uns Nachricht von der Momg or 


tei geden, nennen einige derſelben. Der Koſog ol (50° 


NR Br und 1180 DO. & v. Ferro) am ⸗ Fuße des Boo g⸗ 
do iſt? groß and hat in feiner Mitte eine Inſel vom ans» 
ſehntichem Umfans. Der Elhan» Not und der Sai⸗ 
Ban, die weſtlich liegen; letzterer iſt viklleicht der Ciangk 


— bes Marco Polo, auf welchem Schwaͤne in zabliofen 
- Berten ſchwammen und deflen Ufer⸗ durch Kraniche, durch 


den Phasiarius: Argus, Repphuͤhner rc. beledt waren. De 


Noße Khan hatte bier einen prachtvollen Sommerpallaſt: 
N Die Mongoien find sum Theiu noch Nomaben 


bei einigen Stämmen bemerkt man nur unter, ben Bei 
been Induſtrie. Handel wird mit Chineten, Taisıen 
any Ruffen getrieben. = EEE LE EEE 


Die Mon goͤlen haben den Kopf bis auf eine Sale 


in ber Mitte beffefben gelhosen, und fragen eine: "gelbe 
" Blake Müge darüber. Weite Pantalons, ein Wams mi 


engen Aermeln, ein Gürtel, woran der Saͤbei, dad Meſ— 


: fer und die Tabakspfeife befeſtiget ſind, und din tuchener 
: Meberrod mit weiten Aermeln, getbe oder ſchwarze Halb⸗ 
ſtiefel, machen ihre Kleidung aus, Die weiblihe Kleidung 


iſt dee männlichen ähnlich, nur daß das Oberkleid, Leine 
Aermel hat; ihre langen Vaare tragen fe in Bien ge⸗ 
wiceit. 

Die Nahrung beſteht aus geiſch und wenig Ge mafe. 
Du gewöhnliche Getraͤnk ift Waſſer; ’ auch genießen fie 


* 

















DR Bis. gr 


us, Blaunkreein Kumiß dei von Efeiömtld) Togezoe 
gener Branntewein) und Meth, =" :" ’ 
. Pferde/ Kanteele, Ochſen, Safe und Zlegen "Hilden 
Three: Heetben/ niet: denen AB: bie" Steppen durchwandern. 
"Bien fie vine- gie Weide gefunbew, fo fchlagen’’ie ihre 
Lelte :auf "und verweilen untet:.diefer- Taftigen Wohnung, 
bis die Weide abgegrafet ifl, Die Zelte der. Vornehmern 
Hand mit Geide nusgeſchlagen,“ und der Fußboden Ift mit 
Dirfifchen Wypichen belegt. Vaſen von Zian, ı Silben und 
Porzellan: zierin DaB Belt, . In den Mitte: des Zeites ebet 
auch im Seien wind. : Feuer: angematht, um welches Nch 
Bir Famiie kerſammelt. — Sie fallen sehn bis funfzehn⸗ 
mal im. Jahr. ihre Meynnngem ‚pegäubegn, ,. Untge- difen 
mamabifitenden. :Sämmen.-merben ; bei, dem Wechſel. des 
Blgetadip, Zelte abgsbragem uad, Mann, Tgib,, Firdge 
ade. hegin nen deint ‚Juffians Drogeffion, ; Die Wiel⸗ 
bee fingen ,.fpielen. die Bitter,- gmberg Langen: oder Fükm 
Nuf hen —B guf.. Die Männer jan 
gem, ‚oder fpielen Karten und Sad. Kigende fi ieht ma 
Da. ihnen das Eeben ufr Laſt ‚rev. . Wäre: bei biefet hers 
‚umsichenden. Lehendart ein bern. Srav ber Sulra Lege ‚8, She 
. melhen, fo.mäsge ‚mau. fie: füs ben. ‚natürlichen Zußend 
bes Menfden galtın.. Dean füher- wurde der Megſchenicht 
‚geldraffen, um, mie die Gchpede, die an ihr ‚Haus gefeſ⸗ 
ſelt iR, auf einem kleinen Flecke ſejnc Leben gu vertrauern 
und feine Wiege und fe‘; Gras unter einem. Himmeis⸗ 
iſttiche zu finden. Erſt wenn ve ben Blick idee "die tere 
lie Umzaͤnnung higauswagt,, und ſich ihm bie Mannigkfai⸗ 
tigkeit des menſchlichen Lebens darſtellt, erſt dann wird eB. 
ihm ‚möglich, "Fi ſich aus der Sklaverei ber Gewohnheit Au 
befreien, und ein Stied dee großen Familie ber Menschheit 
zu werden.» Settſam, daß die unruhigen nomadifchen Mo 1%. 
geilen, gegenmättig unter der Herrſchaft der Thineſen 
flehen, teren“ gänge Binpei 16 auf Ruihe u und Serge 
Leit gründet. 2 


— 


. 


ar ie: 


. Die Mongolen; ſind —8 weh 
‘in. thätig,, und woßüflig. u. 2 Anscae, 
2... Die Fuͤrſten —— genſehene e oh Ad. 
np. bei dem Dotke.: Nach ihrem Todes when, fin verhrauet, 
ad Aber ihee Aſche wird in gemanerseß; Dapkmal reis 
get: Hohe "Stangen... mit:: wundsplichen Fabnen gegiert, 
aumechen das Ban tan ν 
Ihre Religion Aft die des Ko —— sl chen nind 
%. Tibetaniſaer Sprache geſchrieben. Whreilikieheten ha 
Sehr auch auf den Schalen in Tib et Ihre Seudien ‚wolle 
we. Die Polyganldr We eier. 
DE Dala in Carina ift ide geiſt and: zu der Se 
fiſche Kaiſer he there Deirötupt) filizahlen dem Ich 
- teten sine Fribur? doch Töllen“ pi Viefena? wicht 
nuterworfen Teyıt'tirid” vlekmehe vone dem Miller eine Sold 
ht viert ie fat Bent ten Die 
Wälfen gebraucht. 12 11) ee ee gell Er 2 Dazu 
Birth "Sıevteh in tet digkie kg ke IR 
tenig „pekahni ” “ v u. FEIFRZA BE 
\ ol, fi en Theil des andes, 3 be 
BR. ber: in ‚if 2% % KR gädbee, eK 
fand hier din ptaͤchtiges Schloh —— Gärten, 
gt Pogoden und: eine‘ Menge Uenteedüsteh, 
hu atimarh him; Kinte Graͤnzſtadkügegen Ruf 
and: zw, wohin CH nd:T4 noſeidene und baumwollent 
Senge, Porzelan und Ynraöglich: Thee, byingen , „und, qu 


u melde iatka hierher. kommen, gegen 
Sup er —9 Silber KH 4 ww 5 las loch, e. 
Jer abe, bis, fünf then River’ ai Bit ‚betragen, 


, aun, eine an ere. "Han eie ade, am Fiuſſe Kr 
gaan, ‚30 Tagereiſen voͤn dem ! uſſi fa, De Dzo rucha⸗ 
Euemwsßoj‘ entfernt, den bie Einwohner von Rau'n be 
ſuchen und alleclei Waaren hinblingen; ſteckommen mit 
Sagen; und Pfeilen hewaffnet und ſollen eint Sprache ha⸗ 

han, die, weder Coinſiſch noch Wongoliſch iſt *). 


©. palias äh, IV. ©. 20. .- 
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Medrere „Bengranben haben. fih Müpe „oegehen, die 
Staͤdte aufzuſuchen, welche Marco Polo in dem Reich 
des großen Khans nahmhaft macht. Dieſe he ſcheint 
uns fehr uͤberſtuͤſſig zu ſeyn, zumahl wenn man fie in 
Europa in feinem Zimmer anwendet. Die älteren Sitze 
der Khans waren wahrfcheinlich verändeslid), wie die Rebeinds 
art der Nomaden 26 mit fih bringe Unbelannt niit 
den Sprachen dieſet Stämme muß es uns alfo unmögtid) 
ſeyn, ein zuverläffiges Reſultat zu finden; denn mas wie 
für den Namen einer Stadt halten, war vieleicht nur vie 
Benennung bes Hoflagers und kam jedem Drte. zu, am 
weldem “ det greße Khan gerade + ufpielt, x 


t . D - ee 
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3 wert: 
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| Km ber eigentlichen Mongolei, wird die Ralmula . 
Bei unterfhieden, deren Grängen aber eben fo wenig, wie 
jene genau angegeben merben fönnen. Man irrt uielleihg 
am wenigſten, wenn man die Kalmukfen im wetljchen, 
Theil aller Dongatifchep. Länder aufſucht. Malte⸗B ruͤn, 

der ſich viele Mühe gegeden hat, einige Ordnung in die yer⸗ 
worrene Gepgraphie dieſer Gegenden zu bingen, nimmt an, 
daß die Kalmukkei ſich von 35° bis 300 M. Br ers 
fitede, daß fie in Weſtan an die Kirgiſen⸗Steppen« 
und in Suͤdweſten an die Preine-Busharei gränge, und 
daß das Gebirge Bogbdo fig non ber gigmtlichen Mon ge. 
bei trenne. In dieſem Umfreife liegt dann bie Song-0s 
zei, das Sand Hamel, das Gebiet der Delöthen van, 
Kokondr, und anderer Deisehifhen Stämme . ; 


Die Soongarei iſt ein weites Thal, das in More 
den das Ulugb: Gebirge, vieleicht eine Kette bag, 
Artai, begeängt, im Süden liegt das Gebirge Alok und, 
die Ebene Eugur. Unzäylige Seen, unter denen ber. 
Dalcati der größte, geben der Begend ein eigenes Au⸗ 
eben, Der Ili⸗ Stuß, ‚des mehrere kleinere Baͤcht und 


) 
J 


8366 ſct:Afien. 


Brüfe aufnimuit, ergießt ſich in benfelben. An bleſem Flufſſ⸗ 
harten die Soongaͤren den Hauptſttz ihres Kreide und 
die Mefidenz ihres Khane aufgerichtet. 


"Das Band Hamel oder- Hami, fagt bi Halde, 
Sat nur eine einzige Stadt, nebft, einer kleinen Anzahl 
Dörfer. Die Hami find: groß, ſtark, wohlgekleidet uud 
haben: reinlihe Wohnungen. Sie finden fih im Dfien der 
Delöütkthen und fheinen eine fruchtbare Gegend in ber gie 
Gen Wüfte zu bewohnen, Sie find Mupammebaner, 


"Das Band im Umkreiſe des See's Kokonor iſt unbe 
kannt, und was Bucharifche Kaufleute dem berühmten Rei⸗ 
finden S. P. Pallas von der Stadt Sinin, die nıan für | 
die Hauptſtadt diefes Landes hält, erzählten. iſt nicht bin: 
reichend, die Auforbetungen ber Geographen zu befriedigen. 

Die Kalmukken find Mein, aber gut gebaut; und 
£roß ihrer Mongolifhen Befihtsbilbung und großen abſte⸗ 
henden Ohren, folk ihr Aeußeres Kiht unangenehur ſeyn. 
Bunkelſchwarzes Haar und fehr weiße Zähne. bis ind Alter 
gehören zu ihren harakteriftifchen Kennzeichen. Ihre Sinne 
find ſehr fharf und fchätfer, als 28 einem Europäer 
glaublich ſcheint. In weiter Entfernung riechen fie ein 
Lager, hören den Tritt eines Pferdes und unterſcheiden 
in den unermeßlichen Ebenen bie. Heinften Gegenftänbe. — 
Sie werben ats "gefellige, und ehrliche Leute geſchildert. 
Uebrigens kennen wir nur diejenigen Kalmukken, bie 
unter Ruffiihem Schuge teben, -und"von denen Pallas 
die beften und neueſten Nachrichten mitgetheilt Hat, 


Die Chineſen folen ſich viele Mühe geben, bie 
stomadificenden Kalmukken an den Aderbau zu gewöh 
sen; bis jetzt aber ziehen biefe ihr freies unflätes Leben 
den Keffein der Ordnung vor. Ihre Lebensart iſt von 
jener der andern Mongolen wenig verſchieben. Sie 

ſtſhlachten faſt nie ihre ˖ Hausthiere, ſondern erjagen Wil 
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in den Steppen. Kumfifleiß if wenig ‚under ihnen , indefo 
fen, find ihre Zelte aus Weidenflechtwerk und Filz auf 
eine finnreiche Art sufammen geſetzt; fie haben auch ſelbſt 
fabrizirte Feuſter Die Weiber gerben die Haͤute und ma⸗ 
chen die Hausgeraͤthe. Die Männer veserigen ſ ſich st 


ihre Waffen. — 


Die Kalmukken find Anhänger. der Bama- Religion, x 
Sie ſtehen, wie die Mongolen, unter eigenen Khans, 
die aber dem Chinefifhen Kaifer unterworfen find, und 
haben Adel urd Sklaven, d. i, eine Art von Seubalz Vers 
foflung. . Die Prieſter bilden eine eigene Kalt, und find 
bie ‚Steien unter ihnen. 


Bon den Stäpten Haraſchahe, Yurun, Deam 
chiſch ıc, wiſſen wir nur die Namen. 


Die Topographie der Kalmukkei muß ir geſchaf⸗ 
en werden. Bei der Neigung gu reiſen, die mehrere Ges 
lehrte in die unwirthbaren Wuͤſten von Afrika geführt 
hat, iſt es zu verwundern, daß die Mongolei, wie 
überhaupt Mittels und das hohe Oſt⸗Aſien fafl vers 
geflen wurde. Doch wäre eine Reife mit Ruflifhen Kaufs 
leuten, die, nah Pekin geben, hier ohne unüberwinbliche 

Schwierigkeiten auszufuͤhren. | 





- IH. Die NRantfhurei, 





Verſteht man unter diefem Namen das ganze Chine- 
ſiſche Zungufentand, zwifhen China und Sibirien 
und zwifhen der Mongolei und dem Japaniſchen 
Meer, ſo Mmfopt die Mantſchurei eine Läͤnderſtrecke, 
bie beinahe fo groß iſt al6 das eigentliche China, Die 
GSioltis: Gebirge fheiden fie von dem Lande der 


\ 
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\ Mongoien, Parallel mit bem Japaniſchen Meer 
täuft eine andere Gedirgekette, und im Norden das Ge 
Birge Stanomoi, Auf den Höhen iſt das Klima rau 
und Lalt, in dem Ebenen, bie dee. Ymur-$Zluf durch 
ſtidint, vermuthet man eine mifbere Luft., &o viel man 
aber weiß, iſt hier Alles wilde rohe Natur, und große 
Strecken werden nur von Thieten bewohnt, 


Außer Lego⸗Tong, der füblihflen Provinz de 
Mantſchurei * iſt ber übrige Theil nech unbekanatd 
Land, In dem nördlichen, gegen Sibirien gelegenen, Tbeil 
fol es mehrere Städte geben, Hotun⸗Segalien, Ute 
im Chinefifhen Dasurien, Ziitfhicar, Merguen, 
Petun, Kiri-Ula, und Ninguta werden nis die vor 
nehmſten Otte genannt, 

W 





Der beſchraͤnkte Raum dieſer Blätter wuͤrde ung nicht 

u erlaubt haben, eine weitläuftige Beſchreibung der noͤrdli⸗ 
ben Provinzen bes ‚Chinefifhen Reichs zu liefen, 'auß 
wenn unfere Quellen reicher geweſen wären, als fie es wird 
lich find. Bei dem Mangel aller Huͤlfsmittel aber bat es 


und nit gleichguͤltig geſchienen, auf die Lüden ber Geogre: | 


phie aufmerffam zu machen; benn mir find überzeugt, baf 
es ein fo verdienfllichee, als muͤhevolles Geſchaͤft wäre, 
wenn man die Geogtaphie von allen unbeſtimmten, unwah⸗ 
sen uml erdichteten, oder nur vermutheten Angaben reinis 
gen und auf das Gewiſſe jurü führen inntt: Dieſes Ge 
ſchaͤft zu unternehmen, konnte hier wicht unfer Zweck feyn; 
denn. wie hätten eine ausführliche Kritit aller vorhande⸗ 
nen Materialien zur Kenntniß diefer Laͤnder, liefern, ie, 
wir hätten gewiffermafien eine geograpbifche Kritik erß 
erſchaffen muͤſſen. Wir haben uns baber mit eini⸗ 
gen Winken begnuͤgt, um ſo mehr, da ulfere Länder 





*) &. oben Geite 323 in ber Topographie von Ehine, 
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Kunde als ein geographifhes Leſebuch — nicht für Geogra⸗ \ 


pben, fondett fuͤr ſolche Leſer geſchrieben ift, "die fi eine 
allgemeine Ueberficht der Erde zu erwerben wünfcen, ohne 
in gelehrte, und ſchwierige Unterſuchungen fi einlaffen zu 
Holen: u . . “ 2* * a. \ e ” £ ’ | ’ 


t ’ ’ - a “ ' 
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‚B. Mittelbare Staaten des Ehine⸗ : 
» . fifhen Reid . 





Zu den: mittelbaren Staaten bes Chinefiihen Reiches 
rechnen wir diejenigen, beren Souveraine die Oberherrlich⸗ 
Beit (Suzerainerät) des: Chinefifhen Kaiſers anerkennew; 
und gleihfam von ihm ihre Krone zu Lehn nehmen, ohne 
gedoch in innerer Repierung des Landaß: dadurch ‚ziiges 
ſchraͤnkt zu werden. In den nördlichen Provinzen findet 


man zwar auch noch eingeberene Fuͤrſten, bie Aber ihre 


Gfjaven einige Herefchaft ausüben; aber jene Länder wer⸗ 
ben deffen ungeachtet von Chinefifhen Bouverneuren, im 
Namen des Kaiferd, regiert. Hier, in dem mittelbaren 


Staaten bält der Kaifer Leine, Souverneure, und uͤber⸗ 


säßt die innere Adminifiration uneingefähränkt den Lan⸗ 
vesfürften. Solcher Staaten giebt es, To. viel bekannt I, 
drei; naͤmlich: die Halkinfel Korea, die Kieu-Kiew 
Inſeln, und Tibet. Diefe drei Staaten finb ven Eu⸗ 
zopäern noch ziemlich unbekannt; wir wwollen jedoch in 
der Kürze anführen, mas mir Merkwürbiges im den beflen 
Beſchreibungen berfeiben aufgezeichnet finden, 
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J. Da ‚Sönigreig Koren. 
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Die Halbinſel Fi rea —J gegen Rerten an bad 
Land der Mantſchu, von dem es durch eine hohe. mit 
ewigem Schnee bedeckte GBebirggkette gefhieden if; von 
‚den drei andern Geiten wird es vom Meere umfloffen, 
‚dem es felfigte, unzugänglidhe Küften entgegenfegt. Der 
Theil des Mein, der im Dften die: Halbinfel begrängt, 
Wird das Meer von Korea genannt, das fi mit bem 
Japaniſchen Meere verbindet; im Weſten liegt das geibe 
Meer oder Hoan⸗Hay und im Süden das Dfiinefis 
ſche Meer, . ein Alm: des geoßen Oceaus. Von Japan 
wird Korea durch eine, 30 Seemeilen: breite Meerenge ger 
ſchieden. Nach den beten. Gharten zu ursheilen, Liegt 
dieſe Halbinfel zwiſchen 34° 30° und 43° zo’ N, Br, 
und zwiſchen 142° und 149° D. 8. von Ferro. Das 
ganhe Land- möchte ungefäbe fo geoß als It alien ſeyn; 
‚einige: Geographen ‚geben 4200 Quadr. Meiten an, 


"Das Klima iſt, beſonders gegen Norden, kalt, Der 
Säne faͤllt hier oft fo body. daß er die Wohnungen und 
Wege verfhüttet, 


‚ Die vornehmften Stüffe Ab der Va-ta amd der Zus 
me n. Der erſte ergießt ſich in das gelbe Meer, der andere 
in das Koreaniſche. Beide Fluͤſſe entſpringen in dem hohen 
nördlichen Theile, Wr noͤrdliche Theil if wegen der Naͤhe 
Des hoben Graͤnzgebirges rauh und erzeugt viel Holz, we 
nig Getreide, vorzüglich Serſte, die nicht vom der befien 
Beſchaffenheit iſt. Die füdlihen Probinzen aber find. frucht⸗ 
bar, und liefern Reiß, Hirſe, Tabak, Firnißbaͤume, Gi- 
sronen, Baummolle und Hanf; man zieht auch Seiden⸗ 

wuͤrmer, aber die Einwohner wiflen die Seide nicht zu 
- erarbeiten, Die Koreaner haben faR alle Enropäifge 


\ 
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Ganepiiee’uaY any Sir Bin, 15 wilde Gchmitkiı BE: 


ven: Bedel,:-Mürder, Biber und Hieſche. Fedetvieh iſt 


danftz und. Hie Zucht Diffiliyn- ſon von den MBinmehtiern 
wit 'mufterhäftem Fieiße bettiebön werden. In den jehk 
fiſchreichen / Bläffen findet man häufig Mrokobilie‘,."die 30 
dis 40 Zuß-tang feyn folen.- Aup dem Mineralt eiche 
nennt man Goid, Silbet Mi, - Eifer. ump ae 
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Diefe:Ohuftige:Wefihdeitinid der — jeigt 


ſchon, wie wenig..ein fo großes Larid bekam ſeylierin inffe⸗ 


Doch find bai-der "großen: Werfhiedenheit des Rlımiad) ib: 


den nörbtichen Provinzen: und int den hoͤheren Degenden, 
wie in .Uinsifkbriiken Ebenen, deſonders - was Das Pffan⸗ 


zenreich Bereit, mehiere nierdnärdige, der Huth. vie 


leicht eigenthänntiche: Exgengnifftiiien Irwanten:: Aber Roi 
zea: iſt den ‚Europäern noch - feſter "wirkiiteiteit aid 
China, und die eigenen Unterthanen dürfen Dich Bones 
fivafe nicht Auswandern, . Nie :ifb'sin: Europäifgtr Bes 
fandter, nie ein Mifflondr:an den. mißtraturihen Hof Dre 


Königs von Korea ıgelommm.: ‚Nur. wum dat Unglack 


Schiffbruͤchige an viele gefährlichen, „unmwirthuaren Küſten 


wirft, kann ein folder hoffen, das ale Fremden verſchloſ⸗ 


fene, Land. zu — er wird aber dann quch als Gefan⸗ 
gener behandelt, un 


muß, wenn nicht ein ungewöhnlich 


glüdticher Zufall ſeine Flug. begünfliget, darauf Verzicht 


leiſten, "je" wieper id fein Waterland zurüdkehren zu kön—⸗ 
nen. Ein ſolches Schickſal erfuhren einige Holländer, 


die im Jahre 1653 an der Rüfte von Korea Schiffbruch ö 
ueten und von denen einige’ nach einer funfgehnjährtgew 


Gefangenſchaft Selegenheit fanden zu entflehen und nach 
Europa: zuruͤckzukehren. Unter: dieſen befand ſich Ha⸗ 
meh; det im Jahre 1668 "ein: Tagebuch feiner ungluͤckli⸗ 
chen Reiſe herausgab. Dieſe Reiſedeſchreidung iſt die faſt 


einzige Quelle unſerer Kerineniß von Korean! Denn die 


gt. Länder u, Wölterkunde, Afen, III. BP, Aa 
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Mochrichten/ Wolcher ;chnine Klefuiten vom tun „Doiiibt be⸗ 
dannt geraagpt haban, ſind ia China gefammelt wenn. und 
dexuhean. auf Wursfage; des, Kaunwilden efonkkenn- die dep 
Eurapäern von ihrem Banhaerzäpltan.n.Die Moli andiſche 
Geſandtſchaft, deren Rails nach Netin un: Weaem un) 
des juͤ ngert, de Guigm ed .ıhafhrichen haben, traf gleich⸗ 
falls mit eimigen.. Koreaniſchen Yhzeoränsten · zuſammaun 
Außer einer Beſchreibung der Kleidung dieſad Herren ha 
ben wir dadurch wenig von Korea erfahren. Die Chi 
weten -behambeiten biefe Galandten eben aidt ſehr böf- 
Hd ,.und da einige Koanenman bie Apyherta Seifyr der 
Holtänher mit ben. Hänbenberühsten,- emgfieugen Pick 
‚Hm som Corps ‚Aiplomatigne foger Peitſchenhiecbe 
von den Ebimchen, weihe:-fakke. unbiflihe :Meugierde 
wicht Anlden wegen, — Der Engliſche Gapitein SB zougßr 
Tour der 1797 vad meiltinftigen Unterbanblungen wit 
der Soraanifihen Regierang bie Erlaubniß serhiene, wart {ce 
nem Gkiffe einige Tage im Haven von Tſchoſan zu 
wersweilen / durfte duechaus nicht weiter in- bad Rand veir 
fen. Doch verdanken wir ihm einige -weutse Nachrichten 
von den Kuͤſten; dieſe defuhe auch la Meraudo und dat 
und wenigſtens über bie. Lage derſelre⸗ uverlatigere Dr 
Rimmungen mitgetheilt, 


Da die Roceaner, im Ueberniap die Holitie, alles 
‚Sem su meiden, unb von at) entfernt zu balten ſuchen, 
"dub wenig Handel treiben: fo fehlt es an allen, Mitteln, 


\ | “ ſich in nähere Kenntniß des Landes we feben, 


Wir finden demnach auf Kprea-eine dee cealifiet, 
die ein neuerer teutſcher -Philofoph *) als ein Heilmiuel 
vieler poljtifhen Krankheiten den, Völkern angerkhuus Hat: 

einen geſchloſſen on Handelsſtaat. Es wär. inßRück. 
ſicht auf dieſe Ser ſchon intezeſſant das woi tam zu 
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aernen / bel. nau dieſau ihn. auatefuhet Munde, -Mudekfen 


hr! die Wehebeit zu geſtehen, das Erperiment ſerbſtin 
Korea nicht noſtkammen gaumgen, und bie Matun, die 
Buch, bie Neth den Menfcen. ‚var, Berirzen ;,in.- Ideen 
fange, bat, auch hier gelehrt, daß der auswaͤrtige Handel 
als eine naotkiwen ige Bedingung der Exiſten; weiglich van 
der Vorſehung berechnet wurde, und daß wan ihn nicht 
ungeſtraft aufgeben tönne. Soe unvouſtaͤndig Wir auch die, 
Koreatnen kennen, ſo muß hoc auch dieß wenige ſhon 
don dem Refunge phlhreden, fie in, dem. Spfiem.üps.Ifpg 
ürens nachzuahmen; denn in chen dem Grab⸗, ajd ſig ihn 
Land noch feſter als die & binefen verfgloffen, find fie 
ie) diutet vieſen in bee Eulint zurädgedüiten.. 
. u Ye 


Bir heutigen Röre 4 ef: (öffnen: ein Semite meh 


* Meuſnen ji Tepn, hämlich-Utbewohner, Ehine | 


fen md Mantfſchu. Die erſten ſollen, ehe die EHihes 
fon Ins Lauudekamen, im drei Staaten und vielleicht auch 
in Brei. varſchicbene Voͤlk erſtaͤmme getheitt geweſen fepn, 
Ein: Eyineſtfther irrender Kite, " der Prinz Kietſe au 


aberte Wie Holbinſel, gab ben wilden Urbewohnern weg 
Berge, unð führte durch fine Weis heit din zowvents Seite - 


ner herbei, wo wñd Ve ibrechen und He mit Benfelden verduns 
deuen nedet heihäite Dingd waren. Dieſe gie ſchou 


giemlich lange weroffen, denn ’die Kunde von dem gllick⸗ | 
Nam Betende‘ iſt wenigſtens 3000 Jahre alt, ESeitdem 


haden Sadaner Mantſchu, Ehin efln "und wahre 
ſchelalich· auch Motigolen. um die Herrſchaft von Korea 
getämepft, und von allen ‚diefen Ftemdlingen find beutliche 
GSpuron ‚unter den Bewohntrn lin zurreffen. In ihrer Phy⸗ 
Mono Mongolei ar; wenigſtetis fand 


Broughton durhaängig Mongoliſche Gefichtöbidung. 


Ye Sataanenn Reis ſcho dacen; dje kleinen Zargen, 

modu⸗ch ſich dir Mangeke fe makteriſtiſch auszeichnet. 

van baigun: Die Mifienere, haf Be gut gemadden 
Ya 2 


N 
— 
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anb ven angenehmer Gefihtehttung‘ wien; fe Toben 
aber. nur „einige vornehme· Heren. Wewaighton hatte 
Melegenheit das gemeine Voll gu: ‚beobachten. ' er 
Die € hinef en baden ihre Kuͤnſte, ihre Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und ihre Schrift nach Korea gebracht Die —— 
ſcheint von 'der. Chineſiſchen verſchieden zu feyn; denn bE 


Datde erzähle, daß die Koreaner in China einen 
Dollmetfcher brauchen; wahrſcheinlich iſt jedoch die Spra⸗ 


che mit ber Ghinefifhen verwandt, — Aehnliche Einwirkung 
haben die Iapaner binteriafſen. Die Mantfhu, als 
Barbaren, konnten bagegen nur von ihnen lernen. 


Die Kleidung {deine die: Altchtnefilche Ain ſeyn. Die 
gemeinen’ Leute ſah ber’ genannte Engländer im leinen⸗ 
Gewaͤnder ‚gekleidet, ‚die in weiten Jade unb, Fangen 
wattirten and durchnaͤhten Hofen befanden... Finige tiu⸗ 
gen. auch große weite Schlaftoͤke. Die Weiber Hatten über 


den Hofen einen kurzen Rod, und beide Geſchlechter lin⸗ 


nene Etiefel mit Sandalen von WReißflic, Die Haare 
der Männer waren oben quf dem Kopfe in einen, Knoten 
gebunden; , ‚bei. den Weibsrn. aber rund um. hen Kopf in 
Flechten gelegt. — Die Vornehmen Lleiden ‚fi in weite Ge⸗ 
waͤnder von feinem Safe. Sie tragen Huͤte und Müpen, 


J Leptare find viereckig. Ihre Hüte haben fehr, große Min 


der, find ſteif und unter dem Kinne mit einer Schnur be⸗ 
feftiget, an milde fie Korallen von Achat, Ambra ode 
ſchwarzem Soße, reihen. . Bisweilen find bie Hüte mit 
Silber eingefaßt. Der große Rand dient zugleich. als Son⸗ 
nenſchirm. — Die Damen befegen ihre Kieider, mit gelbes 
nen und ‚filbernen Schnuͤren. ueberhaupt find alle Kleider 
der vornehmen, Leute mit Gold und Silber gefgmärkt, Die 
Gelehrten tragen Federn apfıden Muͤten. 7 


Die Häufer ſind vin Gtockwerk hech und von ſchlechter 
Bauart; auf dem Lande von : Erde und m den Stadten 
von aebeannten Biegeln, Ein Bonner, iur‘ Kufuahın 
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dee Fremben iſt an: jedem Haufe angebradit;- oje 
Haus bat. einen Shen, an deffen Ende die Wohnuntgen 


bee Frauen, (die hier etwas weniger eingeſchraͤnkt leben, 


ols ih Eh ina) erbaut find, — Die, Mauern um die Städte 
gleichen ben Chineſiſchen; fie haben viereckige ale mit 
vielen Afägen, und gewoͤlbte Thore *). J 


Die Hauptnahrung beſteht ans Reiß, woraus ſie auch 


ein Getraͤnk dereiten, Die Koreaner ſollen mäßig tm Ges 


anß ber Freuden der Tafel ſeyn. 


Der innere Handel auf 8% ven kann nicht unbedentend 
ſeyn. Die ſuͤdlichen fruchtbaren Provinzen, verforgen naͤm⸗ 
lich mit. dem Ueberfluß ihrer Producte bie nörblichen An⸗ 
fruchtbaren Gegenden, die ihnen dafuͤr Eiſen und andere 
Gebirgoproducte, vielleicht auch die in China fo geſchaͤtte 
Einfengwane! ) aberlieſern denn dieſe Wurzel wird un⸗ 


9 Die Koreaner haben auch an Ihrer nordlichen Braͤnze, 
nach n der Chineſen, eine Bertheidigungslinie aufges 
. führt, und einige-Schriftfleier nennen dieß die Koreaniſche 
..große Mauer; fie iſt aber ein bloßes Pallifadenwert vor 
Holz, u und jett ganz verfallen. 


79 Die Ginfengwurzel gitt in China für eine Univerfalmes 
dizin und wurde ehedem dort mit Gold aufaemogen. Auch 
: m Europa war fie als ‚Arzneimittel befäannt, Man 


Bannte lange bie Yflange nicht, von welcher bie Wurzel qe⸗ 


wonnen wird; jegt weiß man aber, daß es Panax quin- 
quofolium if, vnd hat dieſes 1 Fuß hohe Gewaͤchs au 
in Nordame rica intbedt, von wo ed nah Frankreich 
and von bier ſelbſt nah China gebracht wurde. Dadurch 


iſt der Preis deſſelben ſehr gefallen, Die Europaͤiſchen Aerzte 


wenden es faſt gar nicht mehr an. In China ſchreibt 
man ihm wunderthaͤtige Wirkungen zu. Es ſoll die Thaͤ⸗ 
tigkeit ter Nerven erhöhen, daher auch, was den Shine 
fen befonders Lieb iſt, zum Beiſchlaf eigen, näpren und 
"erwärmen. In China hat nur der Kaifer das Recht, die 
- Wurzeln ſammeln zu laffen. Es geſchieht unter ſtrenger 
Aufficht⸗ je. man vertvaut den Eyinefen st einmal bite 


= 


> 
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ger den Hnupfprobieten : on Koren aufgefüße.*). — 
Auswdatigen Handel tetben ‚Be “r r eauner wur wit 
‚Ehine. und Japan... Zur 

In ihren Gitten und Gebraͤuchen minmen ee. fo viet 
befanne ft, mit den Chineſen überein. . Die Korea 
ner/tönnen fo viet Frauen nehmen, 'als fie Holen; doch 
wird nur eine Frau’ als bie techtmaͤßige Gattin. ängefe: 
ben, und in dee Regel wohnt auch nur diefe mit dem 
Manne in einem Haufe. ... Die. Hochgeitöreremonisen find 


“ganz Chinefifch. Geachtet ſind die Weiber hier ſo wenig, 


N 


ots in China: Sie koͤnnen ohne “viele Umflände' verſto⸗ 
- Fin werden und‘ mäffen dann noch meiſten Theils bie, Kin⸗ 
der ernaͤhten. en 

| Das väter liche Auſehen un bie. Eorfucht- der Kindes 
gegen den Familienvater finden wir · auch lan wiader. De 


alteſte Sohn erbw den größten Theit des Vermögens; den 


Ueberreſtẽtheilen bie. andern Söhne zu gleichen Zheilem, 
Die Toͤchter erben nichts und haben außer ihren: Kieidern 
“fein Eigenthum. Einer verfioßenon Frau bleibt bar idts 
Abrigs als ihre Reize ats Erwerbomittel geltend“ zu "machen. 
Damm folcher Act ſollen bier nichts ungewöhnliches Teyn. 


Die Begräbnißceterhörtie" ſcheint etwa‘ von jener im 
Mutterlände abzumeihen. Ein großes Sefchrei wird zuerſt 
von ben Verwandten. auf bei Gaſſe erhoben, um den Rad 
barın den Verluſt eines Familiengliedrs anzugtigen. Mur 
im Fruͤhlinge und Herdſte werben bie Fodten begraben, 
und wem Ve im Sommer ober Winter festen, bewahıt 


ſes geſchaͤft an, Tondern ſqict wientſchu⸗ Soldaten aus, 
welche die‘ koſtbare Wurzel einfammeln, Den Gewinn 
Lommt in den kaiſerlichen Sag. Dan fehe hierüber Mur: 
' tay Borr. von Heim. I. &! 656 Lafitedu memoire con- 
cẽernaut 1a pretieuse plante « de’ Ginseng; &' ‘Paris, 1718 
‚und Ipilenius med. U, Sizurgjfge Bemerkungen S. 361. 
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man hie in vedi⸗ verſchloffenen Suͤten, in htm Tobten⸗ 
Häuschen neben der Wohnung auf. Zur Zeit de Begtaͤb⸗ 
niſſes !wiĩrd dee Todte am Vorabende in feine vorige Woh⸗ 
nung‘ getragen; wo die Verwandten ſich zir einem Moehle 
zu feinem Andenken verſammeln. Mit Andruch des Tags 
teägt man bie Leiche bis zu dem naͤchſten Berge hinaus, 
bo Priefter und Wahllager den ſchicklichſten Dre ‚sum Grabe ' 
auserwätte bilden. Muſik begleitet den Zug und wird von 
dem unharmoniſchen Klagegeſchrei der Leidtragenben häufig 
untetbrochen. "Dein Todten ‚werden Opfer gebracht, und. 
am erſten Vollmond wild die Ceremonie wiederhohlt,auch 
Häufig das Gras von feinem Grabhuͤgel abgeſchnitten. Die 
Trauerkleidung muß aus dem. gidbſten Zeuge beſtehen, und 
2 unteintidh als woͤglich feyn. Auch darf ſich Nieman 
baden, ſo lange bie Trauerzeit dauert, Kinder, die waͤh⸗ 
gend‘ der’ Trauͤerzeit geboren werden, fieht man für unehr⸗ 
Ad ah,” Vornehme Leute pe man oft 3 Jahre undigräben: 


Bin der Geſaichuchkej der: Koreaner in Künften 
und Wiſſenſchaften laͤßft ſich wenig Beſtimmtes ſegan. Sie 
find. fleißige - Axkerbauer sd mernachiäffigen auch hie Vieb⸗ 
zucht nicht; Dashenige ihres. Nroducte, das ſie, ‚mie. ar 
ſcheint, am baſten zu verftetigen, verſtehen, und ba. ven, 
den Cham efſen fahr geſucht wird, If; Papier aus Gauma 
wolrgumacht,.. ‚Ihre Junken umd Krieas ſchiffe zeigan, daß 
fie in mechaniſchen Kuͤnſten nicht: unerfohren- fin Gie - 
haben auch Luntenflinten und Kanonen. 


In de Wiffen ſchaften fir bie’ Chinefeh ihre Leh⸗ 
rer geweſen. "Ha fie Aber außer ber Chineſiſchen Schrift,’ 
noch eine "figene haben (deren ſich die Srauenzinimer und 
die uUngelehrten vebienen) fo fcheint es, daß dieſe ihnen 
ſchon vor bir Chineſiſchen Etoberung des Kit-fe bekannt 
war.” "SW" haktiniren ihre Gelehrten und ertheilen ihnen 
Grade wie if China, Bas Trapiftuvlum berhrädte ſich 
anf die Et "Ronsfutste, auf das Leſen ihrer: 


= 


N 


FB 2.7 Nö 


nd bie Haupeläge der Made "St, Norkahtfhen: Mofekde 
und fÜd un der ſorechendſte Bewels von "Ber Schlechtig⸗ 
The der dortigen Megierungs dern eine Megterung , bie 
wur dutch ſolche Mittel Ruhe und Orbnung erhaͤlt, ver⸗ 
ſteht ide Handwerk fchlecht, indem 'fle wohl auf Schrecken, 
aber nicht Auf Achtung und willigen Gehoiſam Anſpruch 
machtn tann. 3 


Baber iſt bnn— auch) ©. koremiſche Majeſtaͤt michts 


weiter als ein Despot der fi für den alleinigen Eigen: 
thuͤmer des Bandes und für ‚den anumihränften Gebieten 
aber Reben und Tod aller feiner Unterthauen anſieht. Kein 
Koreamer, ſelbſt die, vornehmften, Staatsbeamten nicht 
autgenommen, hat freie Made über feine Guͤter, fondern 


wird ‚fo angefehen, a6 wenn dee König ihm nur auf es 


bengseit. die Einkünfte gu Lehen gegeben hätte, Ale Lies -. 
genden Gründe schören dem Könige, der fie nach eigenem 
Wohlgefallen weggiebt, und dem ſie nach dem Tode des Be⸗ 
ſihers wiebeso zufallen, eb ſey denn, daß er für gut finden 
ſollte, die Kinder, bes Oerſtorbenen aufs. Neue damit ww 


| befhepfen. Fan 


3. De gewaͤhalicen Einkünfte. des Königs sehen im 
Som. feiner Domeinin, in .den auf Wie’ Einfuhr aller 
Waarin gekegten Zoͤlen, und in einewm gewifſſen Vorbehalt 
von Ban: Einkienften der Guter leiner Uncerthanen. Hiczu 
muß man .noc den zehnten Theil van allen Prabdueten 
rechnen, die (sine Stanten hervorbriaggen. Sie werden ie 
Matikarabgetragen:;: und. jn Pie, zu dieſem Behuf in allen 
Staͤbten angelegter / Buiglichen Magnziwe gebracht, --Kufer 
dieſem Zehnten Mad: auch. noch alle Ungertbanen, die micht 
Soldaten : Dienfler.tögü, detpflichtet, in jedem Jahre drei 


Monate lang: fire vegidtönig: allein: u aıbeiten. 


He Mititäcverfäffin‘ Ahatke Th dent Königreiche voll⸗ 
kommen organiffet zu ſeyn. In jeder Provinz befinder fi 
ein commandirender Gerftal; "bent’tulhitie Oberſten enter: 





tn Kiligehih Korn m 
geocbnet Mid, Es fon eine PT. 19 intheitähe 
Erubven in Retimentet Statt finden, und jeder deſtimui⸗ 
‘ten Anzahl von Naunſtchaft ein Unteroffieier odet mnehr odte 
mihber- bedeutende DEfficiet vorgefegt fehn IR Jedem Vvefe J 
iſt ein Unterofflcier Commandant. In den Wraͤbten fliud 
a6: Dißkiere Ibheren Ranges, je nach bei Anfchen ber 
Sadt.“ Wei den unterer. ¶Offiereren werden. Rapporte am 
Die hiheren zexſtattet; und. täfe einzeinrn Raßporte In eiwemn 
‚ Generaitapporte yufammmtengefaßt, der dem Könige vorgs⸗ 


fegt wich, damit er aus demfeiben den Same fine Km 
ærſchon koͤnne. 


Die Waffen des Juhvotre beftehen ats Entf, | 
Digen oder halben Piten, Biufiparnifipin und Helmen. 
‚Feder Soldat iſt verbinden, ſich auf eigene Koſten mie 
Keiegöinunition zu virſehen. Die Offidere führen nür 
Digen, Bogen und Hfelle. — Die Wavaltrie ik mit Has 
men; ganzen Hurniſthen, Saͤbrn, Bozen and Pfeilen be⸗ 
wörter: buch flhlt jeder Reiter eint Viitſche bei Ti die 
mit eiſernen Spitzen verſchen iſt. 


"Ber Ri untethaͤlt aüch eine Flotte Ai Vettheidi⸗ 
gung der Kuͤſten, welche me von den Schiffen verlaſſen 
werden. ine jede Stadt iſt verpflichtee, ein Gqhiff zum̃ 
Kriege‘ ähöputüften und zu unterhalten. Es find Raͤder⸗ 
ſchiffe, mit 360 Mann Befagung. ' Sit führen Kanoneit. 
— In jeder Provinz iſt ein Admiral, dem die Pflicht ob⸗ 
fedt, bie Kriegsſchiffe Ki feinen Difteiet zu muſtern , und 
dim Sieß⸗ Admirai Bei abzuftatien, 


Der König hat einen Staatstath, den er um ſich he 
verfammelt und ber aus den poenehmften Ser» und Lande 
officieren beftebt. Kein "Mitglied des Staacosach”d barf 
aber feine Meinung fagen, wenn «6 nicht vom Könige dazu 
aufgefordert wird, und dann beſteht ſeine potzůglichſte Ge⸗ 
ſchickkchteit bacin; m Tagen, was ‚dee. Despot Som ho⸗ 
ni, 


En; Pf Be ; 

„#4. giebt „pier Alpen. Adel und Einen, "öber bern Ber 
hen‘ und Tod der abefiche Herr “gebietet; aber es giebt eine 
erblichen Armter, und, felten bekleidet ein Beamter feine 
‚Stelle länger als 3 Jahre. Die vielon Fageber 'maden die 


. bäın Kmter. gefährlich. 


‚Die Gefege find ſtrenge und bie Serafen uficht and 


| — Die ehrenvall ſte Strafe iſt die Baſtonnade. Sie 
ird auf bie. Sußfohlen,, die Waden, den Hintern ober auf 


den: Bauch gegeben. - Diebe werden mit Füßen zu Tobde 


‚getreten. . Eine Frau, die ihren Mann tödtet, wird Lebenbig 


bis an bie Schultern mitten .auf ber Landſtraße in bie Erbe 


gegraben, und neben ihr ein Veit gelegt, womit jeder Bors 


u Übergehende, ber nicht zum Adel gehoͤtt, ihr einen Hieb in 
aden Kopf geben muß, bis fie voͤllig todt iſt. Ein Hoch⸗ 


verraͤther und jeder Stqats verbrecher wird mit feines gan⸗ 


‚ten Familie” ohne. Ausnahme und. ohne Erbarmen Hinges 


m 


nichtet. — De Ehebruch wird mit dem ode beſtraft, und 
ber Vater (obex. ber naͤchſte Verwandte) wuf mit -eigener 
Hand der ‚Henker des ehebrecheriſchen Sohnes werden. 


„Kine ſolche Verfaſſung und. ſolche Geſet⸗ muͤſſen ben 
Charakter des Voikes bis gue Brräcztichkeit verderben ; 3 und 
daher, wird man ben Berichten der Schriftfleller gern glaus 
ben,. welche bie Koreaner als ‚justfame,- kriechende 
Stiaven, und als bie größten Luͤgner und Betrüger bes 
ſchrleben. Dennoch bat, Dont fey es ber Güte der menſch⸗ 
lichen Natur) —" nicht alles bymane Gefühl unser den 
Koreanern alsgerottes werden Enuen, und Brongb- 
ton fand, freilih nur in einem Dorfe, und fern vom 
Höft,'witlefbige, unfgängtiche Menſchen unter ihnen. 


u Das Königreich if in acht Hrovinten setbeite, umb 
jede. Provinz in verſchiedene Gerichtsbarktiten, wo bie Ein⸗ 
theilung ber Städte nad) dreifachem Range, wie in China, 
Start findet, Die Provinz Kingfi, liege im Mittelpunkte 
des Reigen, Finaeaen, Hoangbai und Aſqh a⸗ 


Euehſeuih actea. — 


vun 


- fin Liegen an Set: ah; iimn Sliden n bie Preving 
Tſuenlo, und im Oſten liegen die Provinzen Kine 
han, Kians⸗ syuenun Hien⸗king. In die 
PR: Provinzen jahlt! Mail: 46 große! Seäble,“ 33° Gtaͤdte 
dee viſten ’58:078 zweiten und -76 "bed dritten Rangeyn 
Dei 'Anviie ver Sabte In Kored If wii in Ehina 
Die Hauptſtabt und Reſidenz des Konigs iſt Kin gekr⸗ 
tas am Fluſſe Li⸗kjangs fie enthaͤlt eine koͤnigliche Bib⸗ 
ligthek, deren Bihliothekaͤr allemal ein Prinz vom Gebluͤt 
ſeyn uf; m ‚eine Cintichtung, die in Europa nachzu⸗ 
abmen int xethlam Ian dürfte. — PER gan «ine; 
ud om Enten... ia. ; 

"Dir Haven Kisten: oder Choſan, in welchem 
ns ber Capitaͤn Brounghton einiged Tage aufhielt, fiege? 

‚abe Suͤdoſtſeite der Küfte von’ Kiörea in dem ößen? 
Geaders Minuten’ nördlicher Berite ud 146ſten Grabe“ 
37 Mmuten oͤſtiicher Länge von Ferro. „Ce Hat einen 
fihirenı Eingang: und: am keinem ſeiner Wfen' hat man eini⸗ | 
ge⸗Geßahr zu fuͤrchten. An der Mörbfeite: des Elnßaug 
liegt bin ſtelles hehiscWprgebirge, dem Brougzehton den“ 
Mamen des Magnetiſchen Borgebirges gegeben 
bat; weiles einen iſtarten Einfluß) anf die Naberndenn 
Kompoffes bewins. Noͤrdlich von Dicken Borgebltge BARRY! 
det iſich eine ſchoͤne ſaadige Bai, Am der man get ‚anterk” 
Zaun, .— An den Ufern bes. Havens: Uegen mehrere Wei! 
fer und eine Gtadt. Die Difer Kimen ſtark beat 
sue.femm.: 2 008 2 a TEE 


"An der Weſt⸗ und PFERDE, — * man hie wi 

fein; an der felfigten Dſtkuͤſte aber wur weiige.Bie 

fl Quelpaert ip: vielen Schiffen gefhlüch geworden; 

auch Hamel firambete bei biefer u. ni 
Die Jufel Zzima liegt gehn Geemeilkn von TIWofen. 
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een rn ABTEI Ben ‚Ba Ve 
ol, V 13 | - th Ne Tas“ Te Pr i 
nviſhen Yan; h ianpiin en und / Ja pan Mask; eine 
mexkatrdige: Koͤng. Infelgunnpt a. iR; vem anggraae 
Klimp; und mit saßen Fwewhthban kekte gehgnid: Dinkcäf der 
Asgiprt van Bieyadien ) der nna.ah Dnfeln boſtex. 
er Dee Dede Pt Saubit / hati im Jahr" a782 
ihirtaein :Weiefe an den: Pater Bertäier dir'erfte auo⸗ 
faheltau Nachricht vor Bien; Mtei mitgethetit: - Bene 
Nachricheenſinb aber ih aus eigener Unfiche entftanden, 
fondern nur die Ueberſetzung aus einer Chhreifehdit Neife⸗ 
beihreibung, dere. Pezfalee einen dem Ballen RAN 
bi nad Lieu⸗-Kigu, adgeorhneter Byfaptnia der, geichuit 
Monderin Bupgg: Branm mer. ..Difr bit fine. jan 
Sabte 1710 .uwd 17aa mie Monatz auf, dee Aukıimsauk: 
Unpı ‚fieh.., 1791 fing, Reiſebeſchraibeng € Im zwei Mqdudes 
dihaen. Den Pater -Mambil Sriab ah: Unbssktung. Man: 
pt. fh fe, den; Leiansiechlinntge aus Denen ie Tin. 
Eariigz ing Aeiche ‚übertragen, sind. ia. zaten Tha ben. 
Sipeet nse Jſchenc Britain ur Wär zum Auberiunde 
adden tieh.. : Bar Sanitäe Nuesighken tanbete nah: 
felungy Fwiſ oruch Aue xiner Dialer Anſelu.. Seine Mit: 
myrfungen. hefläkigen:aum Iheil Die. Michtägkeit Arm Chine, 
ffowe Angahı „Weber. nie Loge dieler Inſil hal. er sinigr 
oe Ragibim angeben be 
Diejenigen unferer Refer, welche did naͤher mit den 
Cie „Kim Infein pekangt mager wolen, mäffen wie 
anf Sie angeführem Shriften Yermeilen,.da der bafchzfinkis 


SRajapn ieler Dilöptap Feier ankführtiche Belärrikang mießt 


*) Jeder Budltabe- ich Ar bieſem Rare befonterd Ausg” 


ar are huge ii .5 
*“) In Tome XXVII. p. 355 ber älteren Ausgabe und in 
Tome XIII. p: 162 ber neusuen. Anägade. 


* 
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eur, Sjeu »Infeln, 593 
Die griäte * in beißt TSeu Kieu sb ht 
RR en Ab cqher. go ale 
(de Meilen. lang und gegen TO teutſche Meilen, ‚breit. Auf 
— "Wege die Babe: King iſhing, in welcher de 
Vu gantn fe Aſtaates reſibiet Der König ift 
* — ** unter dem Schut des Chineſiſchen Kaifeih, 


| Bon "den jene, melde den Stgat d ‚Könige 
—* ne 3 nordoſtwaͤrts pon. ‚der gro en’ 

gen Dften, 3 am Beten, 7 gaam Sim un. * 
—* LITT , 


ua 75 13 Batch nad 0. 8 r Find: —2 
Vongstihan.pus Cuskü, Drrula, Ulnu,Rih 
Lartama Tattach, bie größte unter dieſen Anſeln nach 
kien⸗Kien, Kirkyei, Tunakaſchan, Gan«tind 
(han, Kiſchan,.Ha⸗kiſchan, und. ‚Run Draäge 
[aan oder Sawe lolders. rd Ds 


on Die v vier klicken. Inſein "fat: Santafio, ® fing 


“tr. a ! if 


Kinn, pri. und Pam. . u 


RU Wirken hin’ liegen zwel Jnſeln; die beide 71 


re efhan' heißen, und die Intel Kumiſchan. u 4 


«0. Die fieben weftichen Inſeln fügen den Brei 
tigen. Namen Toi⸗pinge ſchan. 


Die fübweftlichen Inſeln heißen  Batslhong-ta 4 
Upama, Yaluma, Yennaskyni, Syumi, die, größte; 
—A $u;la. iaima, Dla-Eusferfu und 
sliema, Vi ® 
Die, große Infel eien⸗Kien iR. fehe fruchtbar, flat 
bevölkert , und wird van: Dügeln: und visien Kauaͤten, 
die den Handel befördern, duchfchnisten, Reiß, Weizen, 
Gemtfe, Bohnen, Erbſen, Hanf, Baͤpmwolle, Pifanp, 
Faideholzer, Delpflaneen, Melonen, Ananas, Dran * 
Zitronen, Trauden, Thee, Ingwer, Pfeffer, Buder, it⸗ 
nıßräume, Fichten, Cedein, Kamphet und Lorberrbänmgs 
Evenholz und Baubotg liefert der seeffliche Boden im UÜeher⸗ 
Aus. Wud findet man außer, 5 Hirſd eq wenig; beat 
Pferde, Shaafe, Ofen, Hühner, Gänfe, Enten, Pkähr 
ben, Turteltauben, Pfauen. Geidenmwürmer und Bienen 


- 
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. a s . x m 
Mind häufig, Duos Meer liefert treffliche Fiſche, deren Fang 
wine Menge Vienſchen befihäftiget. "© 
2. „die Probucie der andern Inſeln kommen meiffeng mit 
enen von Lien:Kien überein, Die Shwefelinfgt ‚liefert 
don. Mineral, pn ihe den Namen gebt. An Gais if ig 
Mangel. Auch Kupfer und Zinn wird ai 
Das Meer Hefert Überdieß noch Yerdiffe. Pflanzen, a 
dan man — und — ie fe —— — 
VPeriinduttir, dir'Shirsrtötenfhäate und dad Mufchejtwerk 
wird ſehr gefucht, und mit Vortheil nad Chi na und 3% 
Ram verfuͤhrt Man ſchaͤtzt audıı hen Wegne, Die. Korallen 
Aab,die Schleifſteine von. E i e u⸗K ie I ran u Fu 
se Die Einwohrten Ayeinen ein Bemifh- den mehrern Nu 
Gonch- zu feyn, denn: dir Chinefe bäichtet, daß man bier 
t Soprachen ſpricht, welche von dem · Chinefiſchene und Jopani⸗ 
ſchen verſchieden ſind. Die Gelehrten konnen bie Chineſiſchen 
Chayaktere. Supao: Koang ruͤhmt dieſe Inſulaner als 
gaſtfocti, geſchicke, arbeitſaͤm, nuͤchtern und in ihren Web⸗e 
nungen reinlich. Die Vornehmen reiten gern, Heben dir 
Freiheit, und ſind der Unwahrheit und allem Betruge ab⸗ 
geneigt. Sie lieben Spiel und Zeitpertreib und ſind ſeht ge⸗ 
fellig. Die’ Kebensart flimmt Übrigens mehr mit der Japas 
Alſchen ‚überein. Dex Stuat iſt ordentlich organifitt, tar Koͤ⸗ 
nig bat feine Minifter, uny auf. jeder Inſel indes man ein 
Vechtstridunal. Dig Einkünfte deu Könige ſollen betraͤcht⸗ 
tuch ſeyn, und Boch kenne inan "Hier? eine Zölle, indem 
Beer Handel völtig frei iſt. . 
2 Es giebi "auf diefee Inſel einen” Erbabet und Mc. 
Kaſten, deren Eintichtung ſich auf seligiöfe Sagen bezieht. 
Die Religion dbes Fo if Hier herrſchend, und witd dur 
eine Menge WBonzensin: Unfehen erhalten. - +  '- 
Die Lieu:Kieu-Infeln wärden, wenn Euro 
päer fie eroberten, wegen ihrer Lage unweit China und 
Japan von der ärdpeen Wichtigkeit werden, indem von 
ihren aus dann leicht fenen mtriwürdigen Ländern eine 
Andere Geſtalt gegeben werden Lühnte, Wie. viel’ Stoff gu 
großen Begebenheiten bieidt unfern Radkommen doc) Ad. 
ig, fd viel auch die Gihenwart bereits gethan hat, 
- .. \ . — 1183 hy 
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Jn Norden vs ſchͤnen Futilens und im Bellen von Ä 


China Liege auf dem dohen Wäden Afiens gu großes 
wunderbares Land, deſſen himmelanſtrebende Gedisger Me 
Quellen großer, weltberähmten Ströme, des Indus, 
Ganges, Burumputer, Jravaddi, Dienam, Mes 
wangtong, des Yang⸗tfe⸗kiang u, a, in ſich ſchlie⸗ 


fen und ihre goldreidhen Eingeweide durch den Golbſaundt 


m den Klüffen verrathen; ein Land, das füdlihtr ale: 
Italien und Griechenland, fühlider als Egypten, 
gteichwohl den ewigen Schnee. auf feinen Bergen, und 
zum Theil ſelbſt im feinen Thaͤlern Hegen ſieht; und das, 
dicht neben ben rauhen Gegenden, blühende Gefilbe: aufe: 


zaweiſen hat; — tin Sand; das die Geſchichtsforſcher als 


den erſten Ausflug des fruͤheſten Urvolks aus dem Garten 
feiner erſten Bildung angeſehen haben. Und "Hicks. Land 
gehoͤrt nicht irdiſchen Königen an, fondeen einem lebendi⸗ 
gen, unſterblichen Gotte, vor dem ſich Koͤnige in den 
Staub werfen und feinen‘ Segen, als ein unmittelbares 
Geſchenk des hoͤchſten Weſens, verehren. Denn das fidhte 
bare Obethaupt der, naͤchſt dem: Sölam am weiteſten vers» 
breiteten Religion de6 Buddha — ja, der immer wieder 
vom neuem lebendig werdende Gtifter dieſer Religion, hat 
feinen Sig im Tibet, und von den rauhen Steppen Si, 
biriens, wie aus dem pasabififhen Indien, wallfahr⸗ 

vn die Ständigen Yirider, um: den Segen der lebendigen: 

B62 
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Bubdha oder Fo, — Vinn beile Ramen bebruten Eiuen 
Gott — zu empfangen. Sollte dieß nicht ſchon unſere 
Neugierde zeigen? 
Noch mehe aber: dieſe Religion hat in ihren Dogs 
men fo auffwiende Aehnlichkeit mit dem, Chriſtenthum, 
daß die Mifitdnare dier lin Blendwerk des Zeufels oder 
den Veberreft eines. ' verborbenen Chriftenthums zu fehen 
glaubten, fo wie wahrſcheinlich die Buddhaiſten bei uns 
den Ueberreft eines“ verborbenen Buddhaismus zu finden 
geglaubt Haben würden, : wenn: fie: auf: ihren apoſtoliſchen | 
Wanderungen, zur Verkseitsing ihtes Glaubens, 1 nach 
Eu are derirtt hätten. | . 
F "Wer ſollte glauben, deß ein ſbla⸗⸗ Band,. wo Bol 
und wehigfiens eine Art.von Chriflenthum gefunden wied, 
nicht den Europäern laͤngſt in feiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung bekannt fegn würde? Und doch ift noch Fein Reiſen⸗ 
des ‚bort gewefen , ber. im Stande gemwefen wäre, bie man⸗ 
nichfaltigen, sum Theil, widerfpreihenden Nachrichten, die 
fi von Tibet in den Schriften der Europäer finden, 
- gu prüfen, zu orbnen und das Dunkel aufzuhellen, dat 
uns dieſe merkwürdige Gegend bis jept. noch verbirgt. 
- Diefeb Verdienſt iſt dem großen teutfhen Naturforſcher 
und Meifenden, Bern Alexander von Humboldt aufs 
bewahrt, der, wie alle Öffentliche Blätter yerfichern, [dem 
vor’ feinee Wanderung nad dem hohen Gebirgsruͤcken des 
fädtichen Amerika's, den Vorſatz gefaßt hatte, das hohe 
Aften fennen zu lernen, und der fi gegenmättig wit 
den :legtin: Vorbereitungen zu ſeiner Wibetanifden Reife 
veppäftigen. — 
Unciticcbar vor einer kotihen Reife kann eine Bes 
rem von Tibet, von einem Schriftſteller, der nicht 
aus: eigener Anſicht uetheilt, ſondirn nur einige bidper 


VLibet. BE 29. 


ngemein dbetamti · Quellen: denvtzen ann, für fehe. über, 
‚Käfig‘ gehalten werben, Sie. Aönnte- aber "auch: eine. ver⸗ 


dienſtliche Arbeit ſeyn, wenn es! geluͤnge, bie bidher ‚ber 
slannten Nachrichten auf eine Art. zufammen zu fielen, 
daß der Leſer daraus die Büden unferer Kenstnig von 


Fiber abfehen, amd im Voraus bie Bereicherung: benfel-. 


‚ben, wie fie vom Dein von Humboldt zu erwarten 
MM, berechnen koͤnnte. Aber auf biefed Verdienſt muß de 
Herausgeber der Kunde von Alien Veizicht leiſten, da 
ihm, nad dem Zufehnitt dieſes Journals, nur ein. Paar 


‚Bogen für bie Deſchreibung won. Tibet. übrig bleiben ' 


and er: mitbin . alle ‚Eritifchen. Unterfuchungen über . ben 
Werth und die Glaubwuͤrdigkeit der Meifebefchreiber, die 


Yon Tibei: Nachricht geben, zu vermeiben genäthiget ifl. 


Er muß ſich begrügen,: aus. den beſten Quellen nur das 


Wichtigſte mitzutheilen, und durch einige Winke auf die 


Mängel ber. Zopograpbie von Tabet aufnierkfam. zu mas 


chen. In dem letzten Hefte diefe® Jahrgangs. wird Üben _ 
dieß eine moͤglichſt vollſtaͤndige Weberficht der in-Europa 
über Tiber berausgefommenen Schriften mitgetheitt wer 

Den, wodurch der wißbegierige Leſer in den Stand geſeet 


ſeyn wird, ſich nuͤhee u untereichten, 


— 


Den Arabern, welche. im Mittelakter das. eine der 


4 


Wiſſenſchaften leuchtend erhielten, war Tibet wahrſchein⸗ 


Uch frühe bekannt. Edrifi, der etwa im Sabre 1160 
ſchrieb, menat. das Land Tobbat, erwähnt der vorgüg 
Hidften ‚Probucte.und kenut die Eintheilung in 3 Theile. 
Der Jude Benjamin, Sohn des Jonas von Tuben, 
ber im Sabre 2173 Sarragoffa verließ umd feine Reis 


fen duch Europa und Afien befchtieb, hat, wie ber | 


Fran zoͤſiſche Ueberſetzer es glaublich macht, feine Reiſenach⸗ 


sichten und: Pa jene über. Tibet aus den Ara⸗ 


bern geſchoͤpft. Die Kenntniſſe der Araber waren jedoch 
den Ehrifien, die ſich im ihter Barbarek Elüger zu ſeyn 
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dunkten als bie umterrichteten Unglägbigee, täßig -utiker 
kannt. Der Srausiscaner Johann be Plano Earpins, 
der auf Befehl des Papa Innocentiue IV. im Jaher 
1146, zur Belehrung des Tartar⸗Chans, mach A fiel 
‚sfte, feine zuerft durch feine gefannmelten Nachrichten 
die Exiſtenz von Tibet erfahren und dieſen Namen unter 
‚den. Shriften verbreiter gu haben. Mad ihm wurde ein 
anderer Seangiscaner, Wilhelm Rubrugnis, von-Lu2 
wig IX. König von Frankreich, im Jahre zang (als 
der Koͤnig ch auf einem Kreuzzuge in Syrien befenk) 

‚ mit drei Jacobineru und einigen Edriteuten zur Bebeh⸗ 
zung des Tartar⸗Chans abgeſchickt. In feiner Relfe be 
richtet er viel Wunderbares und Fabeihaftes von ten The 

.. bet, ober Einwohnern von Tibet; beſchveibt - ben Tibe⸗ 
taniſchen Ochſen mit dem ſeſdenhaarigen Dehwedf und Eewmt 
euch ben Namen Tangut, der bei den Kalmukken nah 
gegenwärtig gebraͤuchlich if, Der Benetianiſche Meifende 
des 13ten SJahrhundeis, Marco Paolo fpeiht von 
 alnem Koͤnigreich Tenduch, W ein Nachkomme de ö 
Prieſters Johann regiere, von bam ins Mittelalter 

‚ "in Europa viel gefaßele wurde: IE Tenduch vielleicht 
nur, ein Schreibfehler, Statt Taneuıt Der Tibrtaniſche 
Papſt odey@berpriefiee wer wenig ſtens su Marco.Paolo’s 
Aeiten bereich ein weltlichen Souveraͤn. Sram Balbuin 
de Degoletti, der gegen das J. 1335 nah. Afien reife, 
ſpricht gleichfals von Tangut. Der Mind) Dderüich vom 
—Portenau, ber im I, 1330 feine Reiſen durch ‚Afier 
vollendet hatte, nennt das Land Tibec ober Tilor 
und ſpricht von einem Papſt dieſer Gegend.Auch metdet 
er Einiges von der Gewohnheit der Sinwohner, aus Hirn⸗ 
ſchaalen zu teinken, und die Todten in ihrem Magen zu 
begraben, d. h. fie aufzueffen. — Nach Portenau fſchei⸗ 
net bis zum Anfange des 17. Jahrhunderts nur ſelten ein 
Europaͤiſcher Reiſender nah Tibet gekommen zu ſeyn. Dee 
Pestastefe? Untonio de Autrade gieng 1624 von 








Sn 


Se 0.00.98 


Sudien nat DTibet und‘ gab 3 Fahre damuf eine Bes 
ſqhreibung dieſer Reife in Liſſado n: heraus, in wel⸗ 
cher noch manche unbenupte Benurkung enthalten iſt; An⸗ 
drada' iſt aber in Angabe der: Namen nicht immer ger 
nau, und vermwechfelt unter andern Groß: Catai, (Chis 


na) mit Tibet. Zwei Jefüiten Gruber, ein geborner 


Wiener, und Dorville, waren’ 1661 in Tibet und 
erweiterten die Kenntniß des Landes, Grrbitidn und 
andere Jeſuiten haben auf ihren Reiſen zu ben Mongo⸗ 
Ten über die Religion von Tibet und Bitten ber ‘Eins 
wohner einige Nachrichten gefammelt, deren Werch erſt in 
der Folge, wenn Herr von Humboldt uns das Laud voͤl⸗ 
Aig aufrzfhloffen Haben wird, näher beſtimmt werden kann, 
Dem Pater Regis verdanken wir die Mittheilung einen 
Trettiy unvonftändigen, Charte von Tibet, die von Ehis 
nefen duſgenommen und von Jeſuiten berichtiget wurde. 
Nach dieſer Charte und ſchriftlichen Bemerkungen der Je⸗ 
ſuiten hat Danville die feinige verfertiget. Der Pater 
Deſiderii, gleichfals einJeſuit, reiſete 1714 von Gas 
ſchem ir nach Tibet, und ſchickte der Propaganda einen 
Bid, der vorzüglich die Urbereinſtimmung ter Tibeta⸗ 


niſchen wit Ver dreiftichen Religion zum Amed hatte. Dies 


fee Bericht iſt nicht gedruc toerden. — 


Die Capuciner haben glädfahe im vorigen Jahthun⸗ 
dert von Rob m aus Staubensprediger nad Tibet ger 
ſqickt, und unter andern bat ih Horacio della Penna 
32 Jahre in Tibet aufgehalten. Er hat ein ansführlis 
des Werk Über Tibet hinterlaffen , worin er die Geogra⸗ 
hie, Religion, Stuten und Gebraͤuche der Einwohner bes 
ſchreibt. Es liege noch im Archiv ber roͤmiſchen Propa⸗ 
ganda umgedrudt, iſt aber, fo wie der Bericht des Deſide⸗ 
eii, von dem Auguflinee Pater Georgi in feinem nur 
zu weitläuftigen Werke, Alphabetum Tibetanum ges 


naunt, benugt worden. Dieſes Tibetaniſche Alphäbet unse 


92° ſt⸗ Afien. 


hätt, neben pielen gzeiſt⸗ und man möchte ſagen, Biämeie 
len finnlofen. Ableitungen und theologifgen Thpghriten; dach 
‚ainige ſeht ſchaͤtzbare Nagrigten und: verdient immer als 
«u Vaurtwert angeſcoen zu⸗ Werden * ur 


Die uehlen Naddriqhten Lerdanken ir ben Eng 
Nändern, welche, als Befiger von Bengalen, Nachha⸗ 
sen ber Tipetaner "geworden find; fie ſcickten 1774 
den Harın.Bogle, als. Geſandten nad, Tibet, und die⸗ 
fer hielt fih fünf Monate dort auf, - Leider farb er. zu 
früͤh, um ſein Reiſejournal ordnen und zum Drud befäre 
dern zu koͤnnen; doch hat Herr Stewart aus BPogle's 
Papieren .einige Bemerkungen gefammelt uud . im 67ften 
Bande ber Philosophical Transactions ”*) befannt, ge 
macht. Im Jahre 1785 wurde der Sapitän Samuel 
Turner ald Englifcher Agent, zur Erneuerung der Hans 
delsdetbindungen, nach Tibet gefandt. Die Beſchreibung 
feiner Reife von Samuel Davis, und bie ſeines Ges 
‚fäprten, des Englifhen Wundarztes Robert Saunders, 
deffen Bemerkungen vorzüglich bie Botanik. und Mineras 
logie betreffen, liefern bie. neueften Nachrichten . von Ti⸗ 
bet. Schade, daß Herr Tuen er für-eine ſolche Rıife 
nicht vorbereitet war, und dat es ihm überhaupt an wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Kenntniſſen gefehlt zu haben ſcheint. Die al⸗ 
teren Nachrichten, bis auf Bogle hat den Ruſſiſche Akade⸗ 
miker Herr Hafmann gefammelt; feine In, den neuen 
Noidiſchen Beiträgen ) abgedruckte Schrift gehört mie . 
zu dem Beſten, was wir von Tibet aufzuweiſen ‚haben. 
| Hr. Pallae hat gleichfalle auf ſeinen Reiſen ‚au ben. Mon. 

‚goien ſehr ſchaͤtzbare Nageipten, von Tibet mitgeteilt, 


r 


| er Yatzüge daraus fi find au ing Ceutſche aberſett, wie wir 
bei der Eiteratur anzeigen werben. 


. +) Sn dem oten Theile fuͤr 1777 Seit⸗ 165 
“ 96) Band IV. Leipzig 1783, © 271, - | 
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Duh Hr, Bere dir Mifiemeer. aid buch, Ye, 
Bemhbungen. ber ‚ angeführten Schriftſtellex iſt unye. Rip 
Religion und.. die Berfoffung: Am „Allgemeinen, - und: 
Sheil.:bie:.Moturgeichirhte Res, Landes bekannt geworden. 
Ueber «ben eigenßlich a⸗paxaphiſchen Theil der Kunde. vo 
Fiber: liegt: ao ‚ein, dichter Säkier. "Die beften Chat⸗ 
ten find von. unkandiam . Chinefen oder, von Euson 
eren, dig .nie..die, Graͤnze bettaten, wach ungefaͤhren 
Saabungen gemacht worden. Raumzphaben wie uͤber die 
deupiſtadt. eine zuverlaͤſſige Opisheſtimmung. Ze 


( Die Grängen, der Strich und bie Verkettung der 
Gebirge, der Lauf der Fluͤſſe, die gabt und der Umfang 
ber Seen, die Größe des Landes, ſeine Höhe über der 
Meeresflaͤche, bie Eintheitung nach natuͤrlichen und polis 
tiſchen Graͤnzen, die iguhl der Bewohner, die verſchiedenen 
Staͤmme und” Voͤlterſchaften, — über alle dieſe wichtigen 
Geginftände erwarten wir noch Befehrung. Wie‘ ſchwan⸗ 
kend alle Angaben hieräber find, ergibt ſich aus ber Wets 
golrichung der Sqriftſteller. Die meiſten geſtehen, daß fie 
bie Graͤnzen gegen China, die Mongolei und Tas 
farei nicht kennen, und gleichwohl ſchaͤtzen einige den 


Umfang des’ Landes auf 78.000 Qüuddratmieifen und hals 
ten biefe® noch für‘ eine” zu’ geringe Angabe des Areals: ' 


Es ſcheint uns aber, daß die Chartenmacher Häufig "Bit 
Oränzen von Fiber uber das Gebiet klemet Waldfuͤrſten 
oder nomadiſcher Voͤtret ausdehnen, von’ denm’ wie feritich 


keine beflimmte Nachticht aufzuweiſen haben, die wir aber 


nach der Analogie und dem’ Charakter diefer Gegenden 
hicht weniger im Willen ‚und Norden von Zibet vermu⸗ 
then duͤrfen, ats Wit fie‘ im Suͤden finden ‚wo uns bie 
Länder der Rojo’ von Bütan, Napal, Cuchbe⸗ 
har *)"und Affam“einigermaßen / bekannt find, Die Las 
ma’s ſelbſt gaben dem Heren Turner folgende Nachbar 


2) S. Turner's Reifen, uͤberſetzt von Sprengel ©, 6. 
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Etzina begraͤmt, ‚gegen Norden liegt Sibitien, gegen 
Rh Luctehan, Eaſch wirund Almota **) gegen 
Saben Napal, Butan und Affam. Dieſe Angabe 
Ber: Tidetaniſchen Prieſter AR weh‘ derwegen uffaſſend und 
Meint falfch zu ſeyn, weil fie SThirten aAs ein benach⸗ 


bartes Land' nennen; da die noͤrbliche Bränze nur "bie zu 


300 N. Br. reicht und die ſuͤdlichſte Graͤnte des Ruffiſchen 
Reichs nach diefer Seite Ah diwa bis 40° N. Dr. aus⸗ 
dehnt. Aber der Taranout⸗Lama, der vden Dalale 
Lama, für feinen Schutzheren anerkennt, und wieleigt das 


Oberhaupt der Mongoliſchen Geiſtlichkeit if, — vom Hin, 


Dallas Gegennu⸗Kutuchtu genannt, — biefer 2. as 
ranout⸗Lama fiand (yon unter Katharina IL. mit 


den Ruffen im Verkehr mnd .djefe kamen nah Kharka— 
iger Refidenz, Des. ‚Bandeis Degen. - Starch's KCharte 


und fein Gemaͤlde von ‚Rusiand fegen am Selenga⸗ 
f{m$. bie Reſidenz ves GroßeLama. Es ſcheint uns 
daher, daß die Lam 9:8 oße geifttichen Gtasten , deren 
hoͤchſtes Oberhqupt ‚der. Dalai Lama iſt, als Theile von 
Fiber anfehen, und. fo ‚Hnnen fle ihre Graͤnze wohl bi 
nad) Sibirien ausdehnen. Wir alanden Abzrhem, saß die 
ganze Ländermaffer- die wir unter Tibet begreifen, und 
wovon Georgi eilf Provinzen oder Rinigreiche augibs, 
nit nach Europäifgen Begriffen als abgerundet, und zu“ 


ſawmenhaͤngend angeſehen werden muß; fonbern daß wir 


pielleicht weniger. irren terben, wenn. wir uns einen Zu⸗ 
fand des Dinge unh,.cine, Laͤndervertheilung in Tibet 
vorſtellen, ungefähr ‚wie wir fie zur Kelt der geilllichen 
Macht in Teutſchlaud finden, ‚mo Biſchoͤfe, Aebte⸗ 
Ritter und Herzöge, mit einonder uin pie Laͤnder ſtritten 
und Die policiſche Seerreobie von Baus Hland u“ einem 


*) Ebend. ©; 112, 
“Bin Eines Gebirgeland zwiſchen Rapal un Butan. 


. Ehaoes marbten, ‚hub mit. der Merfaliaug. miele Schritt 
dielt. Um die Aehslichkeit mit dom alten Test ſch amp 

«De noch auffallender ‚zu machen, af Tibet in. geueren 
Beiten auch einem Kalfer, dem Chimdikken, unterworfen, 
deffen Anſihen im Laude nicht viel groͤßer und. wenigſtens 
: eben fo ungern schen if, als isuns, der tentſchen Kaifer 

im Mittelalter. Die Werheerungen, , bie der Maja. vom Ma⸗ 
wpal im Jahre 1792 im -Tibeg anrichtete, und Der, Heine 
Krieg in-Butan, von dem Turnes Zeuge minen glei⸗ 
Gen "auf ein Haan der Krichen gu Breiten bed Fauſtrechts. 


Die Geſchichte von Fiber, 16 wenig wie auch davon. 
wiſſen, beftdtiget bie’ Idee von "einem ſchwankenden Zu⸗ 
ſtand des Landes, als Staat beirachtet. Wir iberdehen 
die erſten fabelhaften Zeiten des Königs Gnia⸗trir 
hongo, der r102 vor Chriſti Sehuit lebte und Acker⸗ 
bau und andere Kenntniſſe des geſelſchaftlichen Lebens ein⸗ 
führte, nnd liefen bier nur. einen moͤglichſt kurzen Ueber⸗ 
blick ber ſpaͤteren Selqhichte aus Geotgi. 


Waährend ber Regierung des Könige Ziongstjtäge 
‚dhamse, ungefäbr Go Jahre: nad Ehr. Geb. ,- wird. aus 
Fadien von OnmtramıPutra bie Religion des 
Boddha eingeführt, And das ‚Tisetanifhe Alphabet -fere 
»funden. — KErirfrongsten-gen,- ein feommer. König, 
im Zten Jahrhundett n. Ebr. Web., erregt die Unzufriebene 
beit dee Großen in Laſſa, welche non den Buͤchern und 
‚deu Tempein nichts wiſſen ‚wollen, Groß⸗ Laudplagen yer⸗ 
wuͤſten hierauf das Reich und her: Koͤnig becufot, auf An⸗ 
rathen des Ehineſiſchen Kaiſers frenmme, berkdamte Lamas. 
aus Indien, milde vie boͤſen Geiſter verſoöͤhner⸗, dir Laud⸗ 
plagen durch Zauberei abwenden, und bie Ktofteranfisiten 
einführen. Dry. Mohn dieles Koͤnigs wird mach einer kur⸗ 
zen Negierung von feiner Mutter buch Gift umgebracht. 
— Deſſen Enkel Zorma verfolgt ‚bie Beiftliden , weiche 
fi mit den Großen verbinden und ihn vom Throne ſto⸗ 


\ 
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"yon, = li Benbechbeſchtzt die Geiftlichen, Yänaktets.-aBer 
das Anſehen der GSroßen“ und wird von biefen emtfegt. 
Arm ailomnit wieber zur Negierung, verfolgt die Seiſt⸗ 
cher, die ihn basanf imorden. Unker! ſtinen beiden Sah⸗ 
Par’ wird das Reich getheitt und balb wieder vereiniget. Nach⸗ 
her ſtreiten drei Koͤnigtſoͤhne unn Bad: Blei; und theilen ei 
unter ſich. Ron via wereinige: es wleder und laͤßt viele 
Rama’ aus Indien: kommen, die. aber ein fo ärgerliches 
"Beben Führen, daß das: Fromme König aus Kummer bacüber 
ſtiebt. Sein Separate verfchreibt- eisen heiligen Apeftel 
Au. Indoften, ber durch Predigen der geſunkenen Reli⸗ 
gion wieder aufbilft.... Da, Late. ohne Kinder Fit}. -müs 
rien mehrere Große, bie aus Föniglichen ( Gepläge abflayımen, 
‚Anfprüce guf den. Thron, | Ganz Zihet iſt in Parteien 
getheilt, in jeder Provinz werfen fich befondere Regenten 
‚auf, die mit gemaffneter Hand ihre Anſpruͤche vettfeibigen 
. ab, das Land durch Kriege verheeren. Dieſes große Ins 
terregnum bauert bie zum Jahre 790 n, Ch. Geb., da 
ein großer Theil der Einwohner nah China flüchtet und 
"den ‘Ratfer” um :feinen Schutz bittet, - Der Kaiſer ſchickt 
eine Armee nach Pib-et und unterwirft ſich das Land, 
deſſen Regenten feine Vaſallen werden. Die. Unsupen 
"Bauern jeboch fort bio ins tilfte Jahrhundert. Einer ber 
Königey der in dieſer Zeit regierte, erbaut das Kloſter Ges 
Bra, bon welchem ſein Sohn Groß⸗Lama oder Abe :wirb. 
Dieſer Groß: Tama, Kang⸗ta⸗gnibo genannt, verrid» 
tet vie Wunder und erhält deshalb: vom Kaifer von C his 
na die koͤnigliche Wörde, wodurch dem Groß» Lama von 
MSeklrar die Hertſchuft aͤber ganz Tibet ertheilt wird, Dieg 
gefchieht nngefähr. um '1200:n. Ch G. Dieſer König 
und Groß⸗ Lama baut: das Klofter Brikan, in welhem 
fein Sehn *) Groß: Lima wird, Den Somilie ‚nimmt 


Ye fösint, daß kamasd das cdubat anter den Lama?s noch 
nicht einoeluͤhrt won. a X . 


! 
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den Namen Brifan an, —R& in Streit mit, 
den Groß « Lama. won, Sekia, ‚befiegt den ietzteren und 
unterwirft fih ganz: Tibet. Des, ‚Kaifee von Shine 
miſcht fi ‚in hen. Streit und entſche et, daß ber ‚Große, 
Lama von Getia Stade und Gebiet von Sekin behals 
ten und ols oberſter Lamg ‚anerkannt, werden fol ; v., dab 
übrige. Tibet aber wird. unter drei Fuͤrſten getheilt, deren, 
einer dee Lama von, Brikun iſt. Dir Fürften abet fans, 
gen ‚bald sine Fehde unter einander an, und bringen durch 
hatte Auflagen die Unterthanen. ‚gegen. fi auf. Ein vor 
nehmer Zibetaner,.aus dem Stamm der alten Könige, 
bilder ſich eingn. Anhang unter den Großen, fuͤhrt eine, 
Arm ee gegen die, Fuͤrſten, bern Reſidenzen ex. erobert, und 
wird als Koͤnig anerkannt. Er ſchlaͤgt feinen. '&Sik im, 
Sitſigase auf, und fegt über gaffı a einen Statthalter, 
Unter ihm wird der große Religionsiehrer Tzonkapa ger 
boren, defien Werl: Erhabener Weg, der durch 
Stufen zue Vollkommenheit führt, als’eines dee , 
dornehmften heiligen Bücher geſchaͤtzt wich. Er ſtirbt 1312 
n. Eh. G. Die Könige von Tibet regieren bis ins ı7te 
Sahrhundert, und bie oberften Lama's find nur die geiſt⸗ 
lihen Ohethaͤupter Über tie Kloͤſter. Dee ‚Dee » oma 
Kielmarnga:wonglo-fang-Ktamgo *) aber bewirkt 
durch feine Intriguen, als ein aͤchter Priefter, ‚eine Ems 
poͤrung gegen den König von Tibet, und ruft zur Uns‘ 
terffügung berfelben den Mongolifhen König von Kokos 
nor zu Hülfe.- Der. König von Koko nor kommt mit 
einer Armee nad Tibet, nimmt den König von Tibet 
in Stfigape gefangen, ertheitt dem oberften Lama 
die Oberherrſchaft über Tibet, und laͤßt fih ‚von dieſem 
‚Dapfte dafür mit. dem Titel Chan oder Kaifer begrüffen. 
Es ſcheint, daß die Großen und Zürften des Landes, waͤh⸗ 
rend ber wachſenden Macht der Prieſterſchaft ſich nicht ſel⸗ 


2) Er ſtarb 1659. 
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ten viranlaße ſahen, in diefen Stand zu treten, mil, in 
idten Schden gegen einander, fi) Furebare Anhänger zw 
verſchaffen. So würden die maͤchtigſten Naja’ frtbft: Sa, 


ma's, wie es noch jest der Raja von BUtan iſt. 


Nah dem Tobde des oben erwähntm? Ober: Bam’ 
Kielwarnga-wanglosfangskiomzodhieft ein fchlaun 
Statthalter 12 Jahrelang den Tod des Dber» Lama's ger 
beim unb regierte das Land in deffen Namen. Im Ans 


fange des 18ten Jahrhunderts warf ſich wieder ein König 


oder Fürft des Landes "zum Herrn von Tibet‘ auf’ und 
tief Tataren zu feiner Hülfe herbei, die ale barbarifche 
Aliicte in Tibet hauſten. Die Priefter laſſen darauf von 
Tauben Briefe des verflorbenen Lama ausſtreuen, worin bits 
fee verfpriht, bald 'wiebergeboren zu werden. Nicht Lange 
nachher wird ein Ober» Bama als ber Wikdergeborne vom den 
Fuͤrſten riklaͤtrt, während die Prieſtet ein Kind als wieberges ' 


‚bornen Ober: Pama anerkennen, Det König aber trachtet 


Diefem Kinde nad) dem Erben, - Ein andere Sürft oder: 
König nimmt ihn in Schutz und wendet fich an den Kaifer | 
von China,  Diefer ſucht durch Gefandte_bie Streitigkei⸗ 
ten beizulegen. Fremde Moengolſſche dürften vortheilen von 
dieſen Unruhen. Der König dee Soongaren kommt 


mit zwei Armeen ih6 Land; einige mißverglägte Sürften 
vereinigen fidy mit ihm gegen den König, andere gegen ben 


Ober» Lama. Nach vielen harten und bintigen Kämpfen 
wird der König von Tibet gefangen umd getödtet. . Die: 


Soongaren machen ſich durch ihr Betragen vethaßt und 


ihre ehemaligen Anhänger rufen den Chineſiſchen Kaiſer zu 
Hüͤlfe, der fie durch eine Armee 1720 aus Lalfa und 
Fiber vertreiben, und einen Laien ats Statthalter und 
König von Tibet erklaͤren läßt: Der 'oberfle Lana und 
feine Prieſter verſchwoͤren fi darauf" gegen Biefen Koͤnig 


und ermorden ihn im Jahre 1727. Ein Jahr ſpaͤter aber 


werden dieſe Verſcworenen duch eine Ehineffär Armee 








PEPPER ber Ohm» dama ſelhſt wich ind: —R u 


‚orfen. Die Unruhen und Ermerdungen dauein in. Wie 
her -fert, ein Wenders Prieſter .erfhhägt; den andern, yap 


: die EHinefen werben in einer Sicitianifhen Vesper bit - 


auf vier Mann niebergehauen; ber Kaiſer von China 


rachte zwar bie That, Taf ſich aber genoͤthiget, bie weltliche 


und geiftihe: Macht 752 wieder mit einander zu vereinigen. 


“ Während der. haufigen Fehden der Lama's find verlchie⸗ 
bene Selten in Tibet entflanden, wovon die berühmten 
ſte die Gelbmuͤtzen und die Rochmägen find; Die legten mas 
ren ehedem bie maͤchtigſten; durch den Beiſtand des Kaiſers 
Von China aber wurden ſie aus dem eigentlichen Tibet 
verjagt. Sie haben jebt in Butan und andern Tibetani⸗ 
ſchen Vaſallenſtaaten ihre Anhaͤnger und Kloͤſter, doch i 


auch der Ober-Lama von Sekia in Tibet ein Rothe 


wär. Die Anhänger dieſer Sekte duͤrfen heirathen. 


Welche auffallendo Aehnlichkeit ſehen wir nicht hierin 
mit, der alten,teutfchen Geſchichte, wo auch Paͤpſte und 
Kaifer, Fuüͤrſten und Priefler, und. fremde Könige unter 
‚dem Vorwande Ber Religion und mit aller Veraͤchtlichkeit 
ber Intriguen duo. blutige Spiel ber. Beidenfhaften,. bes 
Eprgeizes und der Habfucht fpietteni 

MNaqh jener Skizze der Entdeckungsgeſchichte und nach⸗ 
dem wir einen. Blid auf die Schickſale der BernAhner ge⸗ 
worfen haben, wollen wie nunmehr eine kurze \Befchreis 


. bang des Landes, fo weit als unfere Nachrichten reichen, “ 


unfern Lefern mitzutheilen verfuchen, 


Der Name Dibet ift im Lande nicht gebraͤuchlich, 
ſondern kommt von den Mongolen ber, welche es Töb. 
het, Tangut, oder auch Baroon⸗Tala nennen, Letz⸗ 
— bedeutet ſo viel, als zur rechten Hand liegend, Bei 


den Einwohnern feibft: Heißt das. Land Pus oder Pus⸗- 
Koahim, von Pus Shne und Kocahim Nor⸗ 
den. Rah andern. Angaben nennen 14 die Eingebornen 


⸗ 


— 
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ten veranlaäßt fahen, in dieſen Stund. gebe b Ders 
ihten Fehden gegen einander, ſich f: „rt 
verſchaffen. So würden die mär.. nen umtir as 
ma’, wie es no’ ie der Rai. “ 


Nach dem Tobe des —** 260. sad 
Kielwa'— engarManglc- un. 220°.) & von 
Statthalter 12 Sapre i en gefagt, daß mir Die 
beim und tiglerte — ⸗ nez dieſe Beſtimmungen um» 
fange des 18ten 3 „sen ſind die ſüdlichen Ge 
ober Fürft, des 8* ch eine hohe Gebirgslate 
rief Tatate, -.» = on Bengalen ſteigt ma 
Alliirte in d. m con, in Schreegewoͤlk ge⸗ 

R ger . . 
Tauben on. iericate von Tibet. Diefe 


fee vr . un Hut, die am furchtbaren Abe 
nah in nur ad Woffer vom den heben 
Kür‘ we” J .. m wur berabilitest, Dft find bie 
. bor en no tuihectuder, melde aus Baum⸗ 
v — re ml, vearbunden. Dee nrd⸗ 
“ u . ia Bergleichung des erſteren 


. .*, * ‚ee hin umb wieder nie 


.22 De ... 


ur a Feine non Bengalen“) 
„a. Wuumserr bewachfen, unb di 


. . steeaudmer vom Butan nennen fh 
nm Strea Bus Turner führt die 


sten BE» 


IR sa Syrcaum, duch dem die Strafe 
ws inen Led Bande Liegt nob 
„. Iwan 0 GE liegt in eine 
„  sestes Yater ein verfrüppeites 
ra a Sintt Sudbehar un 
ur ste USt gem Ber Nafruch tbar⸗ 
> ui, € IE mur Don einigen 
Som ame fFraurigen Anblid- 

. a ide merbeere geben, 
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* ſchaͤumenden Säffen And Ada: erha⸗ 
Das’ gute Erdreich träge: reichtiche | 
Begenden erſeht der Fleiß, der die 

.vaus;Tdie Fruchtbarkeit der Na⸗ 

den den. Gebirgen , vie 
. ‚yıtatton bedert warn, - — 
DRS» Kae Porn 2 een Se 
an daß Babe birgt Sutau— 217.117 lo 

‚ans immer ſteigend, zu den noch hoͤheren Zie 
michen Schneegebirgen; daher Kant —. Biber. eine 
Samwerg über der Schwelz nennt, Der: höchſte Betg,: den 
Zuraee Auf dieſer Seite von Tibet ah, der Chm 
mulard, de von dei Hindus als’ ein Heiliger Died. 
verehtt wird. Er lege," nad’ Berſicherung Die Reiſen⸗ 
ven, ini var höch ſten Ehen von Trbet“ weil die Stroͤme/ 
weiche von den benachdärten Brigen entfpringen‘; entwe⸗ 
Ste vn ran ſich nicederwärtt in Benzalen erhie⸗ 
dw, Antei hr Eauf“ walh Norben nehmen, und dar Biu⸗ 
ramputer anfdibehen, welchet, dig einer größen -Hornöf 
Hisen, Kugbiegung „tie -in Boangalen mı dem. Ganges 
Prreigiggs,..,Muf-diefer Ada hegrſcht. gin faſt immermährens | 
Rs Alter 5, Do: Th Arsanar-in der, Nachbarſchaft won 
Teung, einige Meilen: nordwärts des Eyumuiagine 
kleines Feld mit Weizen beſaͤet. Man ſagte ihm aber, 
79 "Ft we nicht teif, Äh‘ baher int Winter , zu Vichs 
fülter beibiaucht wäben, Uidethaͤubt gebeiht hier kein Korn. 
He periodiſchen Ärgen vringen paar etwas Grat ‚hervor, 
über Yo: Yhıd: dieſe aufhören, waͤchſt es Kicht weiter, ‘ad 
ie tiochente duft voͤrtt ri Ho-fem dus‘. duͤtz man 08 iwiſchẽn 
den! Finger‘ zerreiden ah; Deunoch weißen 1 Bert Ums. 
Igreife deo "Chr mi kart mnd eier Tdiere Die Berge bei 
VDif ch uitn wi fü nd ſielt und ‚Haben die. Farde von verro⸗ 
Meer Eifen; ſit verivitrern ſehr leicht, ſo daß fie deſtan⸗ 
ig kikine tubiſche Etlicchenvetlieren, welche der Wind 
Yin und "her. bewegt, und daͤraus an ihtem Fuße allmaͤh⸗ 

MM, Junder⸗ u. Voltertunde. Afien. III. SO», G e 


he Then von Ti 
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"Wob:ba *) und bis: Lanb Boob ober: 2 ITTiL 02) ‚7 


Ehineſen ift ee unter dem Namen Tſamg, IE? 
or auch Tufan botaunt, fo wie die: Nation und vom 
Ramen Kiang. ...n..n *. 


Die Geegtaphen ſehen biefen: Land gif a6. nd 
35° MN. Br. und zwiſchen 100° un: aq°.D,‘ 2, von 
Ferro; mir haben aber ‚bereite oben zeſlagt, daß mir die 
Graͤnzen nicht Eennen, daß ſonach dieſ⸗ Beſtimmungen un⸗ 
zuverlaͤſſig ſind. Am hekannteſten ſind die ſuͤdlichen Gräus 
zen, welche die Natur ſelbſt duch eine hohe Gebirgskette 
gezogen bat. Von der Graͤnzt von Bengalen fleigt mag 
immer aufwärts biß zu dem hohen, in Schneegewoͤle ge⸗ 
huͤllten Batan, einem —— von Tibet. Dieſe 
Gebirge haben nur ſchmale Wege, 'd an furchtbaren Ab⸗ 
gründen fortloufen, it melde daß, nee von den. hoben . 
Bergen mit ſchauderhaftem Getöfe berabftürät, Oft find bie 
getrennten. Felfen durch Haͤngebtuͤcken, welche dus Baum⸗ 
zweigen und Balken: pen find, verbunden. ' Der nörd» 
et ift in Vergleichung? des erſteren 
einer behen Ebene gleich, in der man hin. und wieder nies 
drige Berge gewaht · wird, — 


Die hohen Gebirge an der Graͤnze von Bengaten 5 


‚ find bio an die Gipfel mit Bäumen bewachfen, und, bie 


*), Bogle verſichert, die Einwohner don Butan nennen ſiqh 
Dokpo und jene von Tibet Paͤz Turner führt dis 
Dukba als ein Romabenvoll an. 


**) Zwiſchen dem Theile von Batan, durch ben bie Strafe 
von Bengalen geht, und diefem legten Lande Liegt noch 
das Heine Fuͤrſtent hum Cuchbehar. Es liegt in einer 
oͤden Gegend und die Einwohner haben ein verkruͤppertes 
Anſehen. Das Land zwifden ber Stadt Cuſch behar und 
den. Gebirgen von Butan, gehört: megen her Unfruchtbane 
Reit keinem von beiden Nachbaren, es iſt nur von einigen 
Kranichen bewohnt und gewährt einen traurigen Anblid. 
Solder Sraͤnzen mag es in Xi ien mehrere geben. 


x 
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Ken wie Iren fölumenden Flaͤſſen And Pre an erhas 
Bienen Naturſcenen. Das gute Erdreich traͤgt reichtiche | 
Frucht, und in andern Gegenden erfegt der Fleiß, der die 
wor etsraffenförntig andaus, 'die Fruchtbarkeit. der Na⸗ 
Turner ſah zwiſchen den. Gebirgen wem, vi 
von der ppigfen Visttation bedettt waren, 
Pr er | in] ul son u 
fr Wenn man das Höhe gebirgläte: Butan: meäßt, To 
kommt man, immer fleigend, zu din noch Höheren Ti⸗ 
beranifaten‘ Schneegebitgen; daher Kant — Vibet eine 
Schweig über der Schwelz nennt. Der hoͤchlde Beig, den 
Turmer Auf dieſet Seite von Tibet ſah, iſt der Chws 
mulard, de von den Hindus als’ ein. Heiliger Dei. 
verehrt wird. - Er liegt,“ nach Berfiperung dieſet Reiſen⸗ 
den, An: varh hoͤchſten Lie von’Tibet; weil die Sttroͤme/ 
weiche von den benachdarten Brigen entſpringen, entwe⸗ 
der Dun: Bunan ſich niedetwärtt in Benzalen erhies 
den, änteı hree Laufrad; Notben nehmon, und dan Bus 
zamputer anidiöckeh, welcherNaͤch einer großen -Horvöl 
dichen, Auahiegung, Aich -in Hongalen mit dem Ganges 
Pereigiges,,. Auf dieſer Höhe beartiht. ein faſt immersgährens 
Ber Winter 3. Ho9. Th anar in den. Nachburſchaft yon 
Teung, einige Meilen: nordwärts des Chuamuiagi,ne 
kleines Feld mit Wengen beſaͤet. Man fagte dm ‚aber, 
Fe wuͤtbe nicht teif, ib“ daher int Winter zu Veeh⸗ 
Füiter beiblaucht wäben, üebethaͤudt gedriht hiet kein Korn. 
Hier perröbtichen! Ärgen vringen zwat etwas ray“ hervot, 
"dbir 10 Vh ld dieſe aufhören, waͤchſt es nicht weiter; ad 
Nie tiockeat dufe doͤrtt te fo-fene aus‘ baͤß man es zwiſchen 
dan" Fingern zerreiden eanmDennoch weiben in dem Um⸗ 
Xreif⸗ bes ht: mu kart mind. eller dere: Die Berge bei 
Diſch ut by fin ſteit und’ haden die Farbe von verro⸗ 
"Mercer Kifen‘; ſit deriwitreen" ſehr leicht, To daß fie deſtaͤn⸗ 
Big: kikene titbiſche Etuckchen' vetlieren, welche der Wind 
Yin un her bewegt, und bäraus an ihtem Fuße aumah 
Mt, Lander⸗ a, Wöllertunde, Afien, III. SB», Be 
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Ho eine Ebene bildet. In ‚ande Gezgenden fallen: wırdh 
gwoße Stuͤcken von ben Geifen und drohen die: Reilmben 
zu erſchlahen, ‚Die umliegende Gegend fiehr einer Wüſte 
gleich. Nur in den Bergſchluchten ober am den Seiten 
den Barge wählen einige Beute, außen Theile Einfiebier, 
Ihre Wohnung. , Zurmer’s Meife gieng nicht weiter als 
bis zum aoflen Grade nördlicher Breite, und auch hier 
fah er midhten als was r auf.bem Mege nah Tiſchu⸗ 
Inmıbo nahe Ing, Won den andern Gebisgen im Weſten 
und. Norden, die auf des Chineſiſchen harte. angezi,t 
Bud, fehlt es an zunerläffigen Nachrichten. Georgi 
vennt als die hoͤchſten Berge den Langur und. Kam 
Sala, meren Ingterer ber höchke iſt. . Auf dem Pangur 
fon die Luft ſchwer und hoͤchſt ungeſund ſeyn. Schwefel⸗ 
baltige Dünfte, die aus den Felakiften aufſteigen, verurs 
farhen Erbrechen und convulſiviſche Schmerzen, weiche Wir⸗ 
kungen aber immer ſchwaͤcher werben, _jemepe man ſich 
dem Fuß bes: Beiges näpest, „und; gar nicht. bewerkt wer⸗ 
- Dan, men. derſelbe mit Schnee ‚bebadt if, - - 

Dir Stäffe, deren Quellen in den GBebirgen entfprin⸗ 
gen, haben wir bereits oben genannt. MWie bemetken Hier 
Aue ned, daß auch viele⸗ uhr [ge warme‘ Krüiken ges 
funden werben. * 


Das Klima, in i in einım fe großen. Rande, als Tibet 
muß nothwendig nad den verſchiedenen Gegenden verſchie⸗ 
den ſeyn, indeſſen laͤßt die ‚bobe Lage doch mancherlei Eigen 
„heiten. vermuthen, bie uns abet erſt durch Hrn. von Dum 
. Boldt genauer bekannt merden koͤnnen. Turner fagt 
‚darüber Goigendet: Die Witternng von’ ‚Fiber bleibt ih 
bei ihren Abwerhfelungen und der Dauer derfelben immer 
‚gleich, Der Fruͤhling nom, Mär, hi6 Mai iß fehr veraͤn⸗ 
derlich und wechſelt mit Hitze Gemittern, anıh wahl ‚mit 
Negenſchauern ab. Die Regenzeig dauert om Juthius bis 


u sum Sonn aus. bie a — vnaveu 
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‚finden if. 
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klar, und ſelten wird. fie durch. Nebel aber Wolken ver⸗ 
ndunkeit. Desi Monate diefer Sapzsygit; herrſcht. die hitter⸗ 
fie Kälte, und ſtrenger als man fie gemöhntuh im. ‚Euros 


‚pa kennt. Gie ift heftiger im [üblichen Tibet, als in 
‚den andern Zeilen des Landes, weil bafletbe To nahe bei . 


ber ungehenren Gebirgskette liegt, welhe Vibet vom 
Affom, Butan und Nepal ſcheidet. — — Die an⸗ 
haltende trockene Witterung zeeſtͤrt in Tübet alle Bege⸗ 


tation, ſo daß man Pflanzen zwiſchen den Fingern sera 


zeiben kann. Wben--deömegen' Anwideln- bie Tinwohner 


ihre. Saͤuten, ihre geſchnigten Vernietungen, felaſt ihre 
- ipüren, mit baumwollenen Zeugen, damit fie nicht Riffe 


bekommen.“ — Orkane find fehe haͤufigz fie werfen Bisu 
bveiten genge Dorffchaften, -Wi an den: Bergen angelehne 
find, in die Tiefe und zerfchmettern Alles, . ko. daß: wos 
ben Einwohner. u bey. ri 





= Ungeatet des Sollen. Befhaffenheit IR Nibet Arie 
demes Land. Die Marke euthalsen viele Meralie- IR 


ben Provinzen. U, Zzangı haug, Kongebe, Eale 


vo und Hong Gicht ed teihe Motdgeuben, bie bergmaͤn⸗ 
und bearbeitet werden; in Tzang' Silberbergwerke; in 


Kang Queckfiiber. — Eifen, Schmfel, Salpeter und wein 


des Kupfer, Tektza, findet man biiufig; ferner Gteinfaly 
Alaun, Blei, Dieiglanz, auch Jaspis, Tuͤrkiſſe, Agate, 
Kryfiolie, Grant, Glimmerfchiefer, Krejde, Thonßoͤtze, 


viele Marmoruarten, ganze Magneigebirge und wahrſchein⸗ 


WVBom Deteber ve mu Mär iß die Rufe. immer rein und 


gr Spur mehr zu 


lich Bofatt. Sowohl aus den Vergwertken, als aus dem | 


Sand der Ktüfle, wird viel Bold gewonnen; aber nicht 


 gemängt, [ombein nad dem Gewicht zum Hanbel-gebrauckg: 


Die Bergwerke wurden bdetraͤchtlicher feyn, wenn 18 mic 
on Holz fehlte. Eins der widtigften Producte des Mis 


neralreichs iſt der Borax oder Tinkal, ein Misselfalz, 


das in Europa als Atzenei, nodemehr ober als Scmely 
Cc 9 


- 
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mittel und zu verſchidenan chemiſchen Arbeitet‘ gene 
wird, Er wird in Kid rt in mehreren ‘Seen "gefunden, i 
in deren Woffer *) et aufgeläft ig und 2 'nad) um nach 
su Boden ſetzt. 


Die Flora aan. ‘ss, einem fo kalten Lanhe nicht rei 
ſeyn; doch findet man Reiß, Getraidearten und Weide⸗ 
pflanzen, Obſt, beſonders Pfioſiche, Aepfel und Birnen, 
ſelbſt Wein in. ven füdlihen Gegenden. Butan iſt reich 
an Wäldern, Tibet aber leider Mangel an Brennholz. 
Hs. Arzneipflanzen find vorzüglich zu ‚gerten ‚Rhabarber 
"und Warmſaamen; auch gibt es hier eine. Bimmetart, ‚die 
in Tibet als Arznei gebraucht wirds, Das Land erzeugt 
wahrſcheinlich nicht ‚genug Getraide und. Reiß zu. feinem 
Bedarf, und wird: damit von Erinn und Bengalen 
aus verſehen. ; 


"De größte Mei um xiber deſteht, außer ben 
Golde, in feinen Thieren. Unter‘ diefen tiefen einige bes 
deutendve Artikel, die im Hanbet von: Michtigleit find, 
Sierhet "gehört zuvoͤrderſt das Moſchusthier : (Moschng 
moschiferos) das in ſeiner aͤußeren Geſtalt dem Reh 
gleicht. Es gibt jedoch mehrert Arten- und eime derſelden 
bat felbſt mit dem Schwein einige Aehnlichkeit. Unter 
dem Nabel hat das Maͤnnchen einen Sack, in welchem die 
bekannte, ſtarkriechende Subſtanz ſich befindet. Weilchen 
Nutzen der Biſam dem Thiere ſelbſt gewuͤhrt, weiß man 
nicht; denn was einige Naturforſcher behaupten, daß er 
dazu diene, um in ben weiten Steppen das Weibchen zur 
Begattungszeit zu kocken, zeige nur, daß es auch Natur⸗ 
forſcher gibt, welche von der Drganifation der Thiere ſehr 
ſeichte Wegeiffe haben. . Das Drgan, welches biefe Sub⸗ 
‚Mans aus den Saſten des Zdieres ‚abfondert, muß "einen 





r 


9— Das Waſſer ſoll, isn in — * Quantität aetvanfen, 
toͤdtlich ſeyn. 5. —E 
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Zweck haben, ber fih anmittelbar auf das Thier ſelbſt bes 
sieht. Maͤnnchen und Weibchen wuͤrden ſich auch ohnedieß 
finden, wie ſich andere Thiere finden. — Fuͤr den Den» 
hen ift der WBifem- vorzüglich, als Arznei wichtig, und in 
einigen Nervenkeankheiteil, beſondees für gewiſſe Conſtitu⸗ 
tionen, eins der wirkſamſten Heilmittel. Wie erhalten den 
Moſchus zwar auch aus dem Afſiatiſchen Rußland, der 
beßte aber kommt aug Tibet, und murbe ung bisher 'größ« 
ten Theile ‚von den Holländern aus China gebracht, 
io ihn die Chinef en aber häufig mit Sibiriſchem Mo⸗ 
ſchus verfaͤlſchten, u 
Ein andereg, für Ti bet wichtiges Zhier ift das ſchwarze 
Rindvieh mit ſeidenhaatigten Schwängen (Bos grunniens 
.). Dit Stier, wird, Yak und die Kuh DHE genanns, 
em äußern Anfehen nach, nah dem Kopfe, Rumpf und ben 


\ 


Beinen zu urtheiten, ift es dem Europaͤiſchen aͤhnlich; nur 


bat’ es dichtere und längere Haare; zwiſchen den Schultern 
erhebt ſich, wie bei. dem Indiſchen Rindvieh ein Hoͤcket, 


Dee mit feinen, Haaten bewachſen iſt, die aber laͤnger. 


als auf dem Hintertheil des Ruͤcens find. Won dem un 


gern hell und ben Seiten des Bandes hängen fange . 


Haare berab, die zuweilen auf die Erde ſchleppen. Der 


Schweif beſteht aus vielen dichten, : fliegenden, glänzen» 


ben Haaren, weiche fo dick nad Hinten zu herabfalken, daß 
mon kein Gelenk erkennen kaun. Die Yats find von vers 
fhiedener Farbe, aber bie meiflen haben ſchwarze und weiße 
Haare. Sie bruͤllen nicht laut, fondern grunzen mihr; 
daher auch ber Linneiſche Name. Das kurze Gras iſt ihr 
kieblingsfutter, das ſie im Winter im dem fuͤdlicheren, wärs 


meren Thaͤlern auffuhen. Turner fand diefes Thier zwi⸗ 


fhen 289 und ag? M. Br.3 Here Paltas fab au wel⸗ 
Ge in Sibirien, bie aber eine kleinere Art gu ſeyn 
fheinen. — In den Mägen dieſer Büffel findet man bie 
Bezoarſteine, bie vera ı an DOfimndien als Anpel 
gebraucht merk. , 
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Die langhaarigen, ſeidenartigen Schweifer werden ine 
ganzen Oriente ſehr geſchaͤrrz man findet fie in Indien 
unter ben Namen Chomties im den Händen bes niedtige 
ſten Stattknechts und des erſten Miniflere, Sie dienen 
als Fliegenwedel, als Schmuck Tar Pferde und Elephau⸗ 
ten, und als Zierde auf ben Helnien der Krieger; die 
Chinef en färben fie roth zu. dem letzten Behuf. 


' ‚Die Tibetanifchen Schafe €Ovis laticauda L.) 
unterſcheiden ſich durch eine kleinere Geftalt; vorzuͤglich 
aber durch breite Fettſchwaͤnze, melde bis 46 Pfund wies 
gen. Die Wolle iſt die feinfte in der Welt; fie wird 
iheils in Tibet veracheitet, theils nach Eaf hemie vers 
führt, wo man baraud die Shaw 16 vrrfertiget, eine 
Taare, die von unfeten Damen über Alles geſchätt wird, 
ohne dag fie: wiffen, woher fie begogen wird, und bie 
auch, fo viel wir wiſſen, „zur häuslichen‘ Bluͤckſeligkeit 
noch wenig beigetragen bat, 

Die afferfeinften Chawis werden aber nicht von Safe, 
. fondeen von Ziegenwolle verfertiget. Diefe Ziegen fah 
Aurner in großen Heerden in ben Thaͤlern von Tibet. 
Bie gehören, fagt er, zu der la4oͤnſten Biegengattung, und 
Abertreffen an äußerer Geſtalt die von Angora. Die 
Farbe biefer Thiere iſt verfchieben: ſchwatz, weiß, blaͤulich⸗ 
weiß,und hellbraun. Sie haben gerabe Hoͤrner und find 
Eieiner 916 bie kleinſten Engliſchen Laͤmmer. Die feinft 
Wode iſt kutz und mit längeren Haaren bedeckt. Das 
King feine die. Feinheit der Wolle fehr zw begünfligen; 
‚dene diejenigen Ziegen, welche man nad Bengalen 
brachte, verloren die feine Wole und wurden täudig. 


gxwiſchen den Schneegtbirgen findet man. in den Thaͤ⸗ 
Ken wilde: Pferde, von den: wibetamrn Gurtap *) 


| 9— Man verwuthet, das dieſes der witbe Hatbefel (equus he- 
, mionus) fe), den die Mongolen Digisgetai hennen, 
G. Novi Comment, Petropol, T. XIX” 3% su: 


N. 





genämmes fie zaben lange Diem, wie die re und 
einen bünam GSchweif wit wenigen Haaren; find kehr 
geſchwind ‚-Inffen fich "aber nicht gähmen,.. und werden 
ae, Ihres wohlſchmeckenden Fleiſches wegen, von ben Säs 
gern nerfolgt "und. etlegt. — In den Gedirgen von Bus 
tan find die Tongum,: eins;nnbere Pferberaffe, zu Haufe. 


Miele. 0 - 


x \ 
. 
x 


Sie find größten Theils Schecken; tinfärbige bemerkt man 


felten. , Sie vereinigen Seönpeit, mit Stärke, haben einen . 


urzen ENTE ‚gutgebaute Süße und, find ſeht lebhaft. Es 


iſt bewunderns wuͤrdig fagt. Turner, ‚dig, Energie in den 
Bewegungen, diefer Pferde zu feben, Dan fie ſteile Anbo⸗ 


henetfleigen müffen,. und. alſo Muͤhſeligkeiten, und Hin⸗ 


derniſſe zu, bekaͤmpfen haben, fo find. fie dadurch wiberfpän: 


Big gewerben und bie Europäer halten fig für ſchmet 


‚sur regieren; dieß find fie ‚aber von Natur, nicht: und ie 
unınhiges Mefen rührt nur vom der Beine har, ihre 
Arbeit zu vollenden. | 


 Eurmer fah in Me auch ſehe sch Sunte, de⸗ 


nen er zuttaut, daß fie allenfaus einen Emm zerreißen 
koͤnnten. Yon 


„.' Ds Monnichfaltigten on Wildyret —* arbchu 


m, fü mie ber Reichthum der Heerden fol in Tibet 


fehe geoß ſeyn. In. dem füdlicheren Butan finder map . 


‘Deren weniger, bagegen aber. einige Affenarten. Des Pel⸗ 


zes wegen find dem Tibetanern die Aue, Mae u 


mehrere Wieſelarten nünlich. 


Von den Bögen melden uns bie Reifenden ı wenig. 
Säunders ſah in Butan Wafferhähner, wilde Enten, 
Stoͤrche, Kranniche, Moͤven, Faſanen und den Pelice- 
mus Syla, — An Sifhen follen die Seen reich ſeyn. 


Von Infekten erwähnt Euener nur eine ſehr Ber 
ſchwerliche Stechlege. | 


ga3 Diele. 
Die Miurgeſdiacn· vorilihet. eich “ Anigen Jah⸗ 


ren gewiß ein: anderes‘ Anſchen erhalten, wenn. «3 Dem 
‚großen Naturkorſcher, der ſich jegt zu einer’ Reiſe ine hohe 
‚Mittelafien vorbereitet, gelingen ſollte, u dieh wun- 
derbare,' fegt-.Freitich unter dem Einflaß der eeferſuͤhtigen 
Chinefen ſtehende, Cand- se dringen, - © = 91 97 ı 


Die Einwohner Yon "Tibet daben, wie Ihre Spras 
che ausmeiftt, wahrſcheinlich aleichen Urſprung mit dem 
Aufan's ober Sifan’ % und find bielleliin ein Urs 
volk; obgiehh; fe fi maͤnnichfaltig mie Tatia'ren und 
Mongoten"Vermifce haben. Daß‘ Me dtp? vor 
"den Mongolen oder‘ Tatarın ‚adftammen, Jage "Aber 
Lung *J: beiweiftt ihre Sprache,“ Weihe ‚von 'vih noͤrdti⸗ 
cheren weſentlich abwelchet und ‚welhe ne, bei allen Eins 
fluͤffen barbariſcher Völker, "rein ’ unb unvermifäl- erbötden 
‚haben: ee Wiefe‘ Sprache \i einſylbia und beſteht atih eine 
gen Hundert Wurzekwoͤrtern; fie iſt von’ der Ehineͤſiſchen 


perſchiepemn „abgleich beie, — timine Palit ge: 
‚mein haden. J >, ann age 
| \ Der Fibetaner ". wie F alle Sehirosbomohnee 
ein ſtarker, mohlgebauter, tapferer, redlicher; für die Ge⸗ 
“fühle der Freundſchaft enipfänglicher Den. Ind feiner 
Dhpfognsmie ift die Vermifhang mit den’ Bohgofch 
ichtbar, doch hat er’bie Züge feiner’ natürichen Sutmü⸗ 
thigkeit und Offenheit Behditeh.-- Man. finder vaufig reihe 
Wargın an Mannern und Welbetn; aber: in ver’ Hegel 
iſt die Farbe der Haut braͤunlich, auch wohl kupferfatbig. 
Die Weichlichkeit bat in bigfem zauhen Klima wehrt die 
koͤrperliche Conſtiiution, noch bie. Sitten der Beohner 
‚entatten Finnen, und dieſes Klimg hat mwahrfcheintich die 
Bolgen einen andern Landplage, ber Prieſter⸗Hertſchaft, 
weniger ſchaͤdlich gemacht, indem es ſelbſt die Hrieſter gu 
einem humanen Betragen "genäthiget ‚hat, 


98, deſſen Mithridates, Act. Liber. 
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OR Peleſter Tar:iw:Winer Die Nchbitein und Ti 
ſten Mengen): Tarner ſah fie oft ff baden und ver⸗ 
Achürt fie wären" weißer und athletiſchöt als ihre Laden 
wars und tt hätte nirgends Männer gefunden, die ſaͤmmt⸗ 
ztich fo'gerade, [oa proportlonirt und ſo an ſehn lich gebetdet 
Mär, Auch unter dem gemeinen Volke fand er’ keine 
Mißgeſtalt; nur ‚die: Rıspfe find, in-den Gebiegen von Buy 
Fan einheimiſch. — ‚ Die. geuninen Butanex ſind ſehr 
—— J 


& ar in 8i ber wäh: periärlibene Bbomätenvätten, 
ale wenig Bekannt find. Turner führer nur die Dutbe 
an, "Wie" dr: Zelten Leben und mit ihren Nak · Herten von 
Tinem Dite sum anbern ziehen. ' Ihr ganzer Haus hatt if 


aufi dieſe Thiere eingeſchrankt fe benußen. fe zum Br 


LöRgen;, ihre fangen: vaaen dur Ktehrung, und- Dre‘ MUS 
wid Sees sur Speifl! * 


.. „Bon ber Eebensart und, hen Eitten dee gemeinen Vol⸗ 
kes und der Laien wiſſen wir nur wenig. Nach Hakmann 
noͤhren ſich hie Kibetgwer vorzuͤglich ‚von Kuhmilch, aus 
weicher fje Käfe „und. Buster--bereiten. ° Aus. den Slüſſen 
amd En. ‚werben „fie. binlämptich, mit Fiſchen verſorgt und 
die großen Herr! tden von Schafen, Rinduich. und Sthweir 
nen geben ihnen binlaͤnglich Fleiſch. Das Schaffleiſch 
wirb auf A ſerberbate Art sieboneitet 5 -Tie'ftelen naͤm⸗ 
Gich aͤanze geſchlahtete Schafe, aus weſchem die Gebaͤrme 
herausgenömmen fi; - -Ü Sonne und dem Nordwinde 
Aus, wodurch aller Saͤft ausgetrocknet wird; ſo daß das 
Fleiſch Jahre lang aufbewahrt werden’ kann. Dieſe ge— 
trodireter' Schafe werden? dann ohne weitere Zubereitung 
gegeſſen. — Die Grifkfidyen verſichern nichts zu eflen, mas " 
Leben Hhts ihre: einfache Nahrung beſteht aid Reif; Ges 
teaide, "Wurpein und Baumfruͤchte. Gerbnnene ˖ und ges 
trodnete Milch, in Butter gebraten, ift bei ihnen ein 
Leckerbiſſen. Sie enthalten ſich auch alles flarken Getraͤn⸗ 


⁊ 


I \ı Bu | Dir. | 


Die Sytresetbihee wit iher eich & Aigen Jah⸗ 
ren gewiß ein anderes: Anfchen erhalten, wsrnu: es bes 
groͤßen Naturforſcher, der ſich jezt zu einer! Reife ind babe 
‚Mittelafien vorbereitet, gelingen ſollte, in dieß wun⸗ 
derbare / jetzt ‚Freitich unter dem Einflaß der eeferſuͤhnigen 
Chinefen ſtehende, kand za dringen; > 9° Te: 


Die Einwohner Yon Tibet, daben. wie ihre Sora⸗ 
he ausmeift, wahrſqhemnlich glrichen Urfpeung mie den 
Zufan’s ober Sifan’s und find vielleiu ein Ur 
volk, obsleith fe fi maͤnnichfaitig mit Tatiaren und 
Mongolen Vermiſcht haden. „Daß“ nimẽ von 
den Mongolen oder Tatarın abſtammen Jagt Aber 
lung *J; ‘beiveifet ihre Sprache,’ weiche ‚von den noͤrdli⸗ 
deren weſentlich abweichet, und weiwe ne bei allen &im 

ffüffen batbartfcher Voͤlter, "rein ’ anp unvermifäjl et erhölten 
"Haben; Bleſe Sprache ir einfytbld und. beitebt auf einis 
gen Hundert Wurzekwoͤrtern; fie iſt von ' ber Ehineſtſchen 
perfchiehgng ‚atgleich. bee, Spigpen. eingeln, Bine ge⸗ 
‚mein. ‚haten, ne ua NUT TI Su 
Ä “ Der Zibetaner in wie fat alle Bedicatbumchns 
ein ſtarker, woblgebauter, tapferer, redlicher/ für bie Ge⸗ 
“fühle der Freundſchaft enpFänglicher‘ Menſch. —8 feine 
-Phyflognämie iſt die Vermifchung mit: den’ Mongolen 
ſichtbar, doc hat er'die Zuͤge feiner‘ nachrfihen? Sutmůuͤ⸗ 
thigkeit und Öffenheit behalteick. Man. finder vᷣlufig roihe 
Wangen an Männern und Weibetnz aber in ver’ Megel 
iſt die Farbe der Haut braͤunlich, auch wohl kuͤpferfarbig. 
Die Weichlichkeit hat in bigfem rauhen Flimaga weder die 
koͤrperlide Coiit iiution, noch bie- Sitten der IBeropgurr 
entarten koͤnnen, und dieſes «img bat wahrſchein lich die 
Folgen einer andern Landplage, des Prieſter⸗Hertſchaft, 
weniger ſchaͤblich gemacht, indem es ſelbſt die Prieſter u 
einem humanen Betragen genäthiges. dat. 


98. deſen Mithridates. Art. Tibet. 
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410 J Oſt⸗ Men. | . 
Bes ‚dodr-Kieh ber: Maja: von Buramy- bee ein Sae if, 


ib -den Clairet des Harn Turner :gut ſchwecken. — 


Thee ift, wie-in Ghina, das gewoͤhnliche Getraͤnk Dam 
kenne auch gebrannte Waſſer, z. B. den Chong, deu aus 
Setraide durch Währung. bereitet: wisd;*), - Deflißist man 
han Chong, ſo erhaͤlt man einen ſehr hitzigen Bnaune- 
ven den. mon im Butan. Urea. nennt. N. 


De gemelnen Tibetaner tragen des Sommers 
wollene, ſchwere Benge und des Winters Schaf: ober Zube» 
petze; nur die Wornebmen. find ‚in, Sribe: und. Peiz werk 
getleidet. 164 wird unfere Befer viellsicht intere ſſiren, die 
Tleidung bed Regenten von Zifh num b w.fennen zu 
lernen, wie.fie.-Z.uener befchreikt, Sie beſtand aus einem’ 


Ungen gelbatlaſſenen Oberrock mit Zobel gefüttert, mit einen 


Eoetel um ben Unterleib, Ein braunsother Shawl war 
barüber geworfen, ſo daß der rechte Aem frei biieb, dem 
Kopf bedeckte ein runder, geldladicter But. Don dem 
Bärtel hieng ein Meines Futtetal Für Meffer, ſetner ein 
ja Beutel für bie Tpeetaffe "und afibete Grrhihfäaitn, 

abei trug er rotbe Stiefel — Das Pferd war mit rotben 


Quaſten Schabtacken und Tibetaniſccen Kabſchwãngen vers 


gieet, und an dem Halfe hiengen eine Dinge Widagen, 
Die bei jeder Bewegung flingetten. ton. 


Um and. ein Beifpiel von. einer weiblichen Kleidung 
sw geben, entlehnen wie. Turner's Heſchreibung des Au⸗ 


guges der Mutter des jungen michergebornen Groß - Lama, 


Eie trug einen kuſtbaren Kopfnutz, der aus’ Perlen, Rubis 
nen; Swmaragden und Kotallen befand, ‚und. ihr ſchwatzet 
Haar faſt gang badeckte. Das Ohtgehaͤnge glaͤnzte von 
Merten, Rubinen und goldenen Kugeln. Au. dem Halſe 
hiengen vorſchiedene Schnüre von Rubinen, Lazucſtein und 


Korallon, eine üͤber der anderen, Das Kleid ar bis an den 


er 


.9 G. Zerars. —R Gprenseh. ©. % 





be. 414 
Hats dicht zugekuoͤnft, aber unt /den Interisii; durch einem 
Gürtel befeſtigt, den eine goldene Schnelle in der Mitt 
mit einem: Rubin verſchen, sufammenbielf. Ueber DaB 
Kleid mar rin braunrother Shawi, mit weißen Sternen 
durchwite⸗ gewotfen. Sir, teug, Srpße: rothe ‚Stiefel:  . 


‚Die Wohntngen der Tibetaner haben manches er 
—8 boch bemerkt man ben Einfluß bes Ghinefl- - 
(hen Geſchmacks. UAaffallend iſt ee; in einem trodinen 
Bande, wie Butan, Häufer zu fehen, die micht unmittele 
har auf der. Erde ruhen, ſondern won Säulen getragen 
werden, Die Häufer und Kloͤſter in Ti,bes ſind zum 
heil auf Européiſche Art gebauss. doch finb bie Chineſiſchen 
Dagꝛer heliebt. Die Fenſter haben kain Glas, ſondern 

werben nur durch Vorhänge und Jalouſſeen werwahrt,. Es 
gibt Häufes. und Pallaͤſte von mehreren Stockwerken im 


Zibet, aber man firige wicht. auf Freppen, fondern auf | 


gewöhnlichen Zeiten hinauf. Die Anfihe eines Tibetani⸗ 
Shen Pallaſtes gewaͤhrt die. 6te Kupfertafel, bie bereits 
mit dem aten Hefte diefe® Bandes geliefert worden iſt. 


Die Sitten eines Volkes, das gang unter ber Herr⸗ 
ſchaft der Prieſter ſteht, kennen gu lernen, wärbe von gro⸗ 
Fem Intereffe feyn. Aber die Nachrichten dee Reiſenben 
ſchweigen davon. Das Auffallendſte jedoch, mas fie uns 
davon berichten, iſt unftreitig der. feltfame und einzige Ger 
bau, daß hier nicht ein Wann mehrere Weiber, fondern - 
eine Sram: mehrere Männer nehmen. kann. Wegen ber 
großen Baht der Prieſter, von ber Sekte der Geibmügen, 
Als ‚nicht. beinazpen. duͤrſen, laͤßt ſich dieſer Gebrauch in | 
sinera ohnehin sicht ſehr bevoͤlkertan Rande kaum begreie 
fen; ex märbn unglaublich ſeyn, wenn ihn nicht alle Meis 


ſenden sinftiasmig beſtaͤtigten. Es iſt ſchwer zu entſchei⸗ 


den, ob man, dieſer Sitte wegen, die zwar uͤberall im 
Gebrauch, aber: nur in Tibet aͤffentlich anerkannt iſt, die 
Fibetange für Philoſophen, ober wie andere ehrliche 


yız \ DR: Afien. 


Mationen? fr’ Skcevender Gewohnheie Halten Ill... KWer 


keicht zu behteifen iſt 06,’ daß Manner, die ein für alemak 


den dvornehmen Anſpruͤchen ber Treue emtfägt haben, ruhig 


mit ihrer Frau leben, und fie mit Schonung und Ach⸗ 
dung behandeln. Mehrere Brüder huben gewoͤhnlich nur 
eine Frau, bir vom dem aͤlteſten gewählt, wird; ihm . gehört 
au) das Ältefie. Kind, und bie folgenden den andern nach 
dem, Alter; baber, hier, Riemen. mit Zuvnlaſiiken ſeiner 
Bun kennen kann, m 


Morin ‚sie Friuden des“ Volkts in Tibet beftchen, 
eier. Sefle 86 feiert,’ und’ welches Richt biefe, auf den 
Natiotialcharakter werfen? darüber Knnen wir ek dan 
beichret werben, ‘wenn neuere Meifenbe nicht bloß auf die 
Mitligtor 'und Gebraͤuche dir Priefter, fondern auch auf 
ven’ Zufſtand der! Raten’ aufmerkſam ſeyn werden. Zur 
ner wuͤrbigt Ne kaum eines Seitenblies. Die einzige 
lebendige luſtige Scene, die er, — jedoch nur kurz, bes 


. Treide,’ war ein Bettieraufzug in der Nähe eines Nie 


ſters, wo Männer und: Weiber, Ait und: Jung. dur 


N‘ 


Pofien und Masken und tölpifhe Sprünge, die Aufwert⸗ 


amkeit auf ſich zogen. — ‚Der fromme MRoja von ‚Bus 


sam beluſtigte ih und feine Bäfke, bei einer andern Ges 
tegenheit, durch ein Stiergefecht. — Won andern Spielen 
ber Kibetaner.fennen wir nur das Schachſpiel. 


Es iſt fehr moͤglich und ſogar wahrſcheinlich, daß 
bei einem Volkr, das unter Vormundſchafte der Prieſter 
feht, der ganze Zeit, He ibm Arbeit'und Soigem übrig 
taffen, durch fromme Geremonieen ausgefäht werden! Die 
Miffiondre haben uns die Anhaͤnglichkeit der BSlaͤubigen 
an dieſe Ceremonicen und ihre Prieſter mit eben fo leb⸗ 


_baften, als ſchmuzigen Farben geſchildert; bean fie veiſi⸗ 


chern, daB fogar ber taͤgliche Abgang des Dalai⸗LKama 


In Pillen geformt und von frommen Leuten als geweihte 


Würze zu den Speifen gefege wird. es if "aber die ſe 


\ 


⸗ 


12)... 7 De Br 3.7: Sr 


Nudeede ſihen aus ein. Caputiner « Epußz. ker; hue Fan 
ma's vertheilen: wohl, fo gut: wie andere, Fakies, Kuͤgel⸗ 


hen aus geweihtem Mehl bereitet; aber. von jenge mutzi 


Englaͤnder nichtb. in, 


Bon dem Fleiß und der’ Brfäituätei ber Seine 
ner in nuͤtlichen Kuͤpften haben wir. ebenfalls’ nur ſeht 
duͤrftige Nachtichten. Sie find aufmerkſame Acerbauer? 


und dearbeiten teeröffenförmig ihre Beige, auf welche fie 


Waſſer bis zu den Höhen binaufteiten. In ihren Gärten 


tiehen ſie vortreffliches Obſt. Bon dem guten Zuſtande 


der Viehzucht zeugen ihre großen Heerden und Stute 
seien. Sie haben geſchickte Schmiede, welche Goͤtter und 
andere Bierrathen für die Tempel, desgleichen Waffen, als 
Saͤbel, Dolche und. Pfeifpigen verfertigen. Sie ſouen 
den Bergbau verſtehen. Sn’ den‘ Wolenmanufacturen 
werden ſtarke Beüge gewedt, die wegen Feinheit der Wolle 
ſeht weich anzufuͤhlen find, Aus der Bauüatk dit RKldſter 
und Tempel muß man ſchließen, "dab ſit Hure Mauret 


gen der Großen von einheimiſchen oder chineſiſchen Kuͤnſt⸗ 
Vern gemacht werden, ſcheint ame noch zwelfelhaft zir ſehn 
Unter den andern fdönen Kſiuſten vuͤrften fees in dee 
Muſit am weiieſten gebracht wi weil dieſe Kunſt zur 
Erhoͤhung ihrer religioͤſen Feierlichkeiten angewendet wird. 
Sie haben eine Menge Inſtrumente, kleine und große 


Trommeln, Gpmbein, Floͤten aus "Menfen. Schenkeln ges 


macht, Trompeten, Guitarren, Oboen co Obgleich: die ſu In⸗ 
fitumente, fügt Turner, einzeln einen rauhen. unangeneh⸗ 


- 


men Ton haben: fo machen ſie dennoch, vereinigt mit dem - 


Stimmen von zwei bi6 dreifundere, Knaben und. Min 


nem, und durch ihr‘ Steigen und Fallen, großen Effect. 


‚Bon den Wiſſenſchaften der Tibetaner laͤßt fi 
aus Mangel. an zuperläfigen Nachrichten, micht viel Anen. 


gen. Froͤmmigkeit wiſſen wenisfene: die slaub iadiccn 


‚find. Ob die Mälereien 'in ben Yeliapeih‘ und Webuun⸗ | 


— 


414 Seifen | 
Si Ye Viele Schaften; die ſich Be Heilen‘ Wirite 
auf ihre Religion "beziehen; doch Find auch hiſtoriſche Werke 
in ihren Bidliotheken zu dermuthen. Sie haben einige 
Kemntniß von der Afttonehie, wiewehl biefe ſehr duͤrf⸗ 
tig zu ſeyn ſcheint. Die Lama's beſchaͤftigen ſich mit der 
Deilkunde, doch ungefähe nur fo weit, als es Bei und bie 
alten Domen zu thun pflegen *). — — Die Buchdrucker⸗ 
kunſt wied in Tibet ſchon ſeit Kten Zeiten bettieben; 
wan kennt aber die beweglichen Lettern nicht, ſendern bis 
Buchſtaben find, wie in China, in hölzerne Tafeln ein⸗ 
gefchnitten und menden auf dünne. ſchmale Papierſtreifen 
eingedrudt, fo daß man ben Orud auf beiden Seiten 
tslennen Tann. 


Die Tibetaniſche Sylbenſchrift iſt ein Ueberbleibſel der 
alten Digurifchen **). Schrift, folglich Tatariſchen Urs 


= ſprungs. Ihre Jehnlichkeit wit ber Samſerit⸗Schrift. 


aan nicht beweiſen, daß bie Tibetaner aus Iubien 
fhreiben lernten, meil bie Samfirit- Schrift" ſelbſt us 
dem Digusifgen Syliebariunt entflanben iſt. 


9 unter ben Krankheiten vr "Zibetaner —* Sefonber& bie 
Kinderbigttern innen fuͤrchterlich. um fi dagegen zu 

“ dügen,. kennen fie kein befietes Mittel, als daß fig bie 
Kranken wie Peſtartige fliehen und ſich iſoliren. Die ven“ 
riſche Krankheit Jar gleihfans dem Weg zu ihnen gefunden. 


“N Aus der Digutiffen Schrift, weldes eine Sylbenſchrift 
ir, fund verſchiedene unbere hersorgegangen, als: 1) das 
"Deva:Nagary, oder die Heiligen Charaktere der Bram i- 
wen; 2) base Stranghelo ober Alt⸗Syriſche, das erft im 
sten Jahrhundert m. E. @.. eutflanh und gegeumärtig aufer 
Gebsaud iſt; 3) ging die Digurifhe Sylbenſchrift auch zu 
den Mongdien und Mantſchu über; 47 find, nachdem 
bie Strangheloſchrift aus der ODiguriſchen Sylbenſchrift Bud: 
ſtaben abgeleitet hatte, daraus hervorgrgangen. die Yfchu: 
to⸗BSicchrift oder das Neuſyriſche, das Kufiſche ober 
Mer Arabiſche, und das Neskhy oder Reu⸗ Arabiſche. 


J 
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Der wiqhtigſte q. euſtand, ber Am Tabet die Anß 
——8 der Meifenden auf Sch gezogen hat, ifk.die Re⸗ 
Ugion.diafes Landes. ' Mir: haben bereits oben geſagt, Daß 
dieß, die Religion, des Buddha-fen, die. fih in Der Halb⸗ 


inſel jenſeits ned Banges, in China, unter ven Mom 


spien und Mantſchurund ud iu Japan ansgebreis 
tet hat. Die Lehre von der Gerlenwandsrung und Ine 
carnation oder Mepſchwerdung des Wifkhnu, bat hier 
ſich fo feſtgeſetzt, daß hie Tibe tamer überzeugt find, die’ 
Seele eines Dalai» 2 am agehe wa feinem. Tode in 


inen ondern Menſchen uͤher ober mente Wicbergeboren. Da u 


dieſes ſeit vom Buddha immer ſo fortgegamgen iſt: fo: wird 


rn 


Ber Groß Lama gie Buddha felbfi-oder als lebendager 
leiblicher Gore. verehrt. Dich Bat jedoch, wie wir geſehen 
baben,. nicht gebinbest, daß ber Gott einmal ins: Gefängs 
niß geworfen wurde; quch haben. bei ber Spaltung bir 
Sekten bie Gelbmägen die Gottheit des rothhmuͤtzigen Bots 
tes and. yice yeraa Diefe jene nicht anerkennen wollen. 
Jent ‚eben ‚biefe Gaͤtter aber wieder in gutem Vernehmen. 


Die Miſſionaͤre fauden in diefer Religion eine Drei: 
night. ‚bie Kaufe ‚ die Beichte, den’ NRofenkrang, einen 
Dumme vol Deiliger, und eine He mit Teufeln angefuͤllt. 


So werkwürdig auch dieſ Ueberrinflinenumg Moeikc.: in 
derſciebenen Weugegenden entſtandenen Religlonen iſt, fo 

wollen wir und doch micht dabei aufhallen, fie zu erkläͤrew 
oder, was ‚hier allein ‚möglich iſt, unſere Vermuthung bat 
über zu äußern; fondern führen .nur «ine Stelle aus Zum 
ner’s Reife an, die uns goeignet zu fen ſcheint, Adıtung 
für den Geir dieſer Religion: einzufloͤßen. Der Raja von 
Butan schob Herrn Da hings, . deu damaligen Geye⸗ 
nal⸗Gouverneut von Oſtindien, mit vielen Lobfprüchen, 
und verficherte, er fände mit ihm in geifliger Verwandt» 
Anaft. «Beide wären, ſagte er, nach feinen Religiondbe⸗ 
griffen Ansfiäfte, aber: &manstionen aus derfel- 


| 1 Oſt⸗ Allen. . 


Ga Seele, che er eine belondere Wirwandiſchu vom 
grängenisiem’ Umfange autzudräden ſuchte, um deilimmäa⸗ 
deriellen Geiſt, dad Ptincip alles Großen und Erhabenen 
zuſammen gu fafſen, welches auf keinen‘ Ort, Bol, oder 
imend eine Religion deſchtaͤnkt ˖ iſtz ſondern fh untäandels 
bar. dus eine be-irimmiere.: ınmmies ‚bleibende Uebekein⸗ 
flimmung unterſcheidet, ale irgend time Teiblihe Verdaud⸗ 
ſchaft: mitzutheilen vermag.” "Bibt.'e6 einen "mildeten ; bs 
moneten Geiſt, als denjenigen,“ weicher uns lehrt, va 
Aues was guaß und: gut-ift, einen gemeinſchaftlichen fee 
{prung bat, ‚und daß diefe gemtinſchaftliche Quelle’ des 
Suten und Erhabenen von jedem Wolke entbdeckt, an ſeden 
Orte gefunden werden könne? — Währlih die Caputiner 
die, um zu lehren, nach Zibed giehden,; hätten dort vidl . 
dernen können, wären ſiſe nicht Capuciner geweſen. — 
Dir reine Moral In; dem Softem des Bubdha in voll 
mehreren undefangenen Meifenden anerkannt worden u 

bie Dumanität und das Gefühl für Gerichtkgkett,“bas derk 
Tibetaniſchen Papſt beferlte. iſt ˖ unferiumdern- aud aus den 
Briefen ſichtbar, die her Dalai» » Zayar an ‚persn Hofinge 
Trieb, worauf. wir, unfere Lefer ame ren 2. u 


Von der Motbölogie dieſer Reitgion. yon dem Sim 
ben, Daß im jedom Thiere eine «@eele gewandert ſer dat 
alſo wenigſtens ein Prieſter nicht toͤdten oder verzedirũ 
duͤefe, und von dem weitlaͤuftigen Rus rlaubt "us 
Baum bier nicht zu ſprechen. Alsſ eine Sonderbaikrit ‚träfe 
fen wir jedoch die Gebetmafchinen anführen, 'MDiefe Kerle: 
hen aus einem Eylinder ‚" an: weichem -ein : Papier fü ch Yes 
. aimbewehen Bann, : ungefähr wie unfere Kinder um ein 
ESrudden Holz: Papierfgwiset Banden: und es äHuf den 
Diem Jeden , :da dena die Die das Papier in Bewigudg 

Kr 1 u 5 
a &ir atom. ſich im Origindt bon Eueners Keiſen * 
‚au in ber Bransdftihen ucheriehung wirken “ 








lich in Kiöftern und 


% 
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Jett. Auf. dem Papier der Tibetaniſchen Mafkinen if 
eine. Gebetsformel gefchtieben, welche haft: Hom. Mas 
nipe me bum, welches ungefähr: fo viel fagen will, als: 
heiliger Manipuß bitte für uns! Wenn nun ei 


Geiſtlicher die Mafbıne in der Hand Hält und fie ſchuͤt⸗ 
‚tele, fo Läuft da6 Papier um, deu Cyiinder, und dieſe 


Bewegung ver heiligen Worte wirkt gerade fo viel, als 


und die Worte ausipridht. — Die Geiſtlichen Ieben fimmte 
d wahre Monde. Die Zahl ders 
felben ift fehe groß. In einem Kiolter zu Zifdulumbu 


wenn ein- frommer * ſeine Lunge in Beweaung fsgt 


waren. 2500 Geiftlihe, um ben täylihen Gottlesdienn zu 
verrichten. Es gibt verichiedene Abſtufungen unter ihnen. 


Der Vorfleher oder ‚Abt eines Kioflers und die übrigen 


heißen, nad Zurner, Zuppe, Tohba und Ghpys. 


longe. Georgi führt ‚dagegen neun Abſtufungen am, 
In den Kloͤſtern wird aus den Ghylongs jaͤhrlich ein 


Vorſteher gemänit, dem die Distiplin obliegt, Wr. muß 
‚für Ruhe und Ordnung im Kloſter forgen, bie Aufſicht 


über Vertheilung der Speifen führen, hat. das Recht Pie 
Bellen der Geiſtlichen gu unterfuchen, und muß bei allen 
Proceſſionen und Andamtsübungen zugegen feyn. Als 
Zeichen, feiner Würde trägt er eine Werte, in der einen 
Hand, und in ber andern. Hand einen Stab, von beffen 
Enbe ein kleines Rauchfaß in Kerten niederhängt ; bemerkt 
er Unregeimäßiykeiten unter den Ghylonag Oder Unachts 


famteit,. fo kann er Schläge austheilen oder ben. Schuldi⸗ 


gen mit dem brennenden Rauchfaß berühren, 


Es gibt auch viele Nonnenkloͤſtet in Tibet: Die 


Mönche dürfen dieſe fiommen Damen beſuchen und Be— 


ſuch von ihnen annehmen; aber kein Geſchlecht darf eine 


Nacht in dem Kiofter. des andern zubringen. 
Faſten, ſich tafleien und beten ſcheinen die Hauptbe⸗ 


ſchaͤftigungen der Geiſtlichen zu, ſeyn. Wie ſtreng fie die 


I. Lander⸗ u, Wörtestunde, Men. 111. Sb. Bd 
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Zugenb der Enthaltſamkeit üben, wagen wie nicht gu ent⸗ 
ſcheiden. Turner fah unter ben Wafferträgeriunen in 
den Kloͤſtern einige ſchoͤne Geſchoͤpfe. — Am gewiffenhaf⸗ 
teſten wird die Pflicht des Betens beobachtet. Jeden 
‚dritten Tag verklindigen die Prieſter mit lauter Stimme 
die Eigenſchaften und * das Lob des hoͤchſten Weſens, wo 
bei fie fo entſetzlich ſchreien, daß es einem Eürbpävr om 
dentlich unanftändig ſcheint. Man denke fih bierzu bie 
Mufit von vielen Inſirumenten, Trompeten, Keſſelpau⸗ 
ken it, und man wird überztugt ſehn, daB das Lob Bots 
tes in Tibet laut verfündigt wird. — Proceſſionen find 
hiet ſehr häufig. Der Körper bes Ober: Lama wird nad 
feinem. Tode verbrannt 5; andere geringere Priefler werden 
auf den Gipfeln Ver Berge den Vögeln ausgeſetzt, wobei 
daB Fleiſch wohl von den Knochen gefhabt wird, um den 
Voͤgeln oder auch den Hunden die Speife zuaubereiten. 
Das Begraben if die niedrigſte Art, und ſcheint fogar 
für eine Entehrung gehalten zu werden; 


Die Verfaffung des Landes iſt Anig init ber Sei 
gion verwebt. Das meitliche und geifkliche Oberhaupt zu: 
gleich find die Groß-Lama's, deren es zwei gibt, ber Dar 
lai⸗Lama zu Läſſa im Norden und der Boybo oder 
Zifhu:Lama im Süden, Obgleich diefe Öberpriefer 
die Megenten des Landes find, fü geben fie ſich doch wenig 
mit weltlihen Negierungsgefihäften abs fondern jeder hilt 
fih einen Tipa oder weltlichen Vicekoͤnig. Det Ober: 
mundfhent ober Sadik if gleichfalls eine wichtige Per» 
fon und gleihfom der Minifter des Innern, der ausvwaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten und zugleich dee Schatzmeiſter. — 
Da der Groß: Lama, wenn, er wiedergeboren wird, ein 
Kind iſt, ſo ſind Vormundſchafts Regierungen nicht ſel⸗ 


en. Bei dieſer Wiedergeburt ſcheint es ganz natürlich 


herzugehen, indem der Groß⸗ Lama gewbhnlich ein Kind 
ernennt, in welches feine Gerle überzugehen gefonnen fer. 


— 


⸗ 
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Biedeilen findet auch eine Mat unter den Geiſtlichen 
Statt. Do dieſe Angelegenheiten ſehr geheim betrieben 

werden, ſo iſt es ſchwer deutliche Begriffe davon zu et 
halten. 


‚Die otbentlichen Eintünfes, bie der Fisermnifde payſt 
von ſeinen Unterihanen bezieht, koͤnnen nicht ſehr betraͤcht⸗ 
lich ſeynz denn die Abgaben des Volkes betragen ungefaͤhr 
einen Guiden für den Kopf, weiche theils in Gold und 
Silber, thes in Pelzwert erhoben iwerden. Außerdem 
aber beſitzt der Dalai» Lama große Domänen, denn jedts 
Kiofer hat ſeine Aecker und Felder, und daß die. dem Das 
lai⸗Lama gehörigen bie beften im Lande fegn werden, 

laͤßt ſich vermuthen. ‚Die Geſchenke der auswaͤrtigen 
rechtglaͤubigen Fuͤrſten tiefen die anfehnlichflen - Weiträge 
zu din Revenüm des eing:fleifhten Gottes, As im 
Sabre 1779 der Dalai⸗Lama nah China reifte, brachte 
- ein Mongoliſcher Fuͤrſt, welcher fih miit 5000 Begleiterit 
auf den Weg-gemadit Hatte, Se. Heiligkeit su-fihen, 300 
Pferde, 70 Mautthiere. 100 Kameeie, 1000 Stuͤck Bro⸗ 
eate, and an gemuͤnztem und ungemuͤnztem Silber fuͤr 
I4,000 Pfund Sterliug sum Geſchent. 


Das ganze Dort iſt in jwel vetſchiedene, abgeſonder⸗ 
te Elaſſen abgetheilt, id ſoiche, welche die weltlichen, und - 
in diejenigen, welche die uͤberirdiſchen Gefchaͤfte beſorgen. 
Die Layen nehmen keinen Antheil an ben vorgefchriebenen 
Pflichten det Geiſtlichen, fie deſorgen alle Arbeiten und 
fo viel man weiß, allein die Bevölkerung des GStaateb, 
Den Unterſchied der Indiſchen Kaften Eennen bie Tibé⸗ 
taner nike, Won den Verhaͤltniſſen dee verſchiedenen 
Staͤnde oder Staats deamten ſchweigen die Berichte... Das 
Niederwerfen in deh Staub, bei bem Anbiid eines Voꝛ⸗ 
nehmen, iſt bier eine gereößnlich Verbaugung. Die gro⸗ ® 
Sen Herren laffen ihre Anmefenheit durch blafende Adius 


‚ danten verkuͤnbigen, weiche aus Leibedkraͤfter fo Tange in 
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die Trompete ſtoßen, ald ein Menſch in ber Nähe bes 
Großen fih bfiendet. 


Aeltere Reiſende fehägen die Kriegsmacht in Zibet 
nicht geringer als Ögo,ooo' Mann; dieſe Zahl iſt aber 
ſicher eben fo übertrieben, als bie Bevoͤlkerung, die fie 
auf 33 Mitionen angeben. Drei Familien ober Teuer 
ſtellen müffen einen Mann zum Militär abgeben, wovon 
‚fie aber befteit find, wenn in biefen drei Samilien zus 
fammen fih nur ein Mann findet, Die Prinz Amdoa 
ſtellt gar keine Rekruten; auch find alle Familien befreit, 
welche einen jhrer Soͤhne als Mind einweihen laſſen. 
Wie laͤßt ſich demnach in einem ſo menſchenleeren Lande 
- eine ſolche Armee erwarten? 


Der Kaifee von Shine if oserher Schutzherr von 
Tibet und Hält hier auch eine Beſatzung in den vor⸗ 
zuͤglichſten Plaͤtzen. Die Tibetaner ſehen die Oberherr⸗ 
ſchaft der Chineſen nicht gern, beſonders auch deswe⸗ 
gen, weil die eiferſuͤchtige Politik derſelben ihnen den Hau⸗ 
del mit Indien und Rußland erſchwert. 


Topographie. Wir haben bereits oben geſagt, tag 
bie Topographie des Landes fo gut als völlig unbekannt 
if, Die Eintheilung in Ober⸗, Mittel». und Nieder⸗ 
Tibet wird von Einigen beſtritten. Georgi *) gibt fol» 
gende Reiche und Provinzen an. 


. I Das Reich Lata oder Ladek, meldet gegen 
‚Abend an Hindoftam, ‘gegen Morgen an Ngari, gegen 
Mitternacht an die atareinah Usbek zu -geänzt. 
Einige Geographen halten Lade [ie das even fogt» 
nonnte kleine Zibet 


5. Das Reich Ngari, mit ben 3 Provinzen Gang 
tar, Purang und Zamo, 


= 9) Alphabet. Tibet par... , 
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3. Die. Provinz Tzang gränzt gegen Weften ah Ne⸗ 
Pal, gegen Norden an Ngari, g. ©. an Lotanche und 
Bredſchion, g. D. an die Provinz U. Im bdiefer Pros 
vinz liege Tiſchulumbu oder Lubron, eine Hauptſtadt 
und bie Reſidenz des zweiten Groß⸗ Lama, dem die Mon⸗ 
gölen’ und Chineſen einen ‚Vorrang vor dem Loma 
von Laffa, ober dem Dalai « Lama geben. Er fam auch“ 
fpäter, als dieſer unter bie Hoheit des Kaiferd von ‚Chis 
na. Turner, der in Tiſchulumbu war, beſchreibt die" 
Pracht des Kloſters, und vorzuͤglich das Grabmal' der ver⸗ 
ſtoͤrbenen Tiſchulama's. Dieſes fand innerhalb eines 
viereckigen, mit Mauern umgebenen Platzes, welher an“ 
drei Seiten mit einer Colonade fuͤr Pilgrimme und an⸗ 
dere Andaͤchtige verſehen war. An den Waͤnden derſelben 
waren mancherlei gigantiſche, mythologiſche Figuren mit 
blauen und rothen Farben gemalt. Die Saͤulen waren 
roth angeſtrichen und vergoldet. Das Grabmal ſtand ge⸗ 
rade vor dem Thor der Colonnade, welche eigentlich der 
Vorhof oder Eingang des ganzen Gebaͤudes war. Dafe 
felbe beflanb aus ‚einem vieredigen Thurm, von bideg 
Mauern, die keine andern Deffnungen, als eine einzige- 
in. ber rote hatten, um das Innere zu erhellen. Hine 
ter dem Eingange oͤffneten ſich zwei ungeheure Pforten, 
roth angeflrihen und mit großen vergoldeten Budeln des 
fhlagen, und man fahe, daß das große "Gebäude nur zum 
Gehäufe einer ſchoͤnen Pyramide diente, in melches ber 
goldene Sarg bes verfiorbenen Lama ſtand. Oben auf 
ber Pyramide war eine große Mufchel angebracht, in beren 
Höhlung ſich sine goldene Bildfäule bes Lama befand. Er 
faß auf Küffen, war mit einem Mantel von gelben At⸗ 
las befleider, und hatte eine Art von Biſchofsmütze auf 
bem Ropfe Aus dem Innern der Mufchel brachen rothe 
und weiße Strahlen hervor, welche einen Baldachin über 
das Bildniß bildeten. Won dem Balbahin hiengen imeh⸗ 
rere Roſenkränze herab, wilde ber Lama bei feinen Lebe 

_ J 


2 fie fin. 


‚ geifen gebraucht Hatte. Sie waren non Perley, Fo 
ben, Rubinen, Saphiren, Gorallen, Ambra, Erpſtall, La⸗ 

pis Lazuli und ſeibſ von gemeinem Rohr. — Die Pyra⸗ 
mide ſelbſt war mit Siiderplatten belegt, und erbob ſich 
von unten fufenweife empor. Auf dieſen Stufen waren. 
auerlei Seltenpriten und Koſtbarkeiten geftelt, die ber 
Lame von feinen Anhängern zum Geſchenk erhalten hatte, 
An der rerhten Seite der Pyramide ſtand ein anderes Bild 
dee verſtorbenen Fama von gediegenem Silber in Lebens⸗ 
groͤße Don der Decke hiengen get Stücke Atlas und 
andere feidene Stoffe herab. en Wänden waren 
dieihen von Ghylongs in enter Stelung gemalt. Auf 
dem Fubboden lagen ganze Haufen religioͤſer Tibetaniſcher 
Scqriften umher, — Das. bobe, äußere Gebaͤude, welches 
alle dieſe Sghaͤte J umfchließt, gewaͤbtt in der Ferne einen 
ſchoͤnen Anblick und ragt über das Kiofter hervor, Ein 
vergoldetes, gebrochenes ehmnehlchee deg⸗ bedegt das 
‚Wange, — m... . | 


Der Erwerb der weltlichen Bewahner von Kits 
lumbu fdeint fid größten Theil auf die Bebürfnife 
ber Geiſtlichen zu beziehen. Burner verſichert, daß hier 
eine große Menge gegoſſener, meflingener Gaͤtzenbilder ver⸗ 
fertigt werden. Die Lage dieſes Ortes ſetzt derſelbe Rei⸗ 
ſende a90 4! 20’ N. Br. und 89% 7° D, 8, von Green⸗ 
wich; außer den Tempeln, Daufoleen und dem Pallaſt 
des regierenden Lama, fo biefe Haupiſtadt nur brei-bis 

gierdundert Haͤuſen baben, 


4. Das Reid Yredfgign oder Bramatfhion, 


v Diet Scäde-find gege vodrtig, nicht mehr in zu ch ul u m⸗ 
bu; fie wurden vom Könige von Repal, da biefer i. J. 
1792 mit einem zahlreichen Heer in Xibet einfiel, geraubt, 
und obgleich er König nachher von den Ehinefen gend» 

"  Üiget wurde, feine Beute wieder herauszugeben, fo fin® 
‚bie Zoſtdarkeiten doch nachher wahrſcheinlich zerſtreut worken. 
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graͤnzt 5. N. an Tzang, g. ©. an Moe, Atikary und 
Brufpa, g D. an Loha und Kombo, g W. an 
Moronga und Nepal. Die Hauptfiadt biefer Provinz 


iſt Stſigaze, der ehemalige Gig ber Könige , 


5. Die Provinz U, graͤnzt g. W. an Tzang, g. O. an 


Stſchiarbigante, g. S. an Jalha und Toto, Br, 


N, an Ratren und Talung. 


Laſſa oder Dfaffa, die Hauptſtadt dieſer Pro⸗ 
vinz und des noͤrdlichen Tibet, fol ſechs geographifche | 


Meilen im Umtreife haben, und mit einer Mauer befeftis . - 


get ſeyn, bie drei Kiafter hoch und fo di iſt, daß fünf 
Mann neben einander auf derfelben reiten koͤnnen. Saſſa 


ift durch viele anfehnlihe Gebäude und beſonders durch 
eine Menge Kiöfter geziert. Mitten in derſelben liegt ein 
berühmter Tempel, wo das Bildniß des Schigemumi *) 
aufbehalten wird, weichen unaufhoͤrlich eine Menge andaͤch⸗ 
tiger Pilger aus allen Gegenden befuchen, und veichliche 
Geſchenke zu feinen Süßen legen, Die Stadt hat zwei hohe 
Schulen. Hies wird der größte Handel mit China 


und ehebem auch mit- Indien getrieben **), Da der 
Buyramputer nahe bei der Stadt varbeifließt, fo koͤnn⸗ 


te, — wenn der Handel nah Bengalen frei wäre, und 
die Bergfuͤrſten, durch deren Gebiet fi der Strom wine 
Det, an Verträge gebunden werben koͤnnten, — bie Handels⸗ 


werbindung zwiſchen Tibet und Dengatı on vielleicht eins 


mal bebeytenk werden. 


Einige Meilen von Baffa liegt auf einem Beige das 


Kloſter Putala, top. ber Dalai⸗Lama feine gewoͤhnliche 


Reſidenz bat. Ra beißt ein, Berg, daher Näta: La oder 
Buda-ka vieleicht Berg des Buddha bedeuten ſoll. 


*) Das Wort bedeutet großer Heiliger ‚ worunter wahrſchein⸗ 


lich Budhha ſelbſt verſtanden wird, 


**) Die Stapelartikel bes Tibetaniſchen Handels ſind: Sol, 
vieh, unb bie feinfte Schafwolle; der letztere Artikel wird 
jest weniger auögefüßrt „ als ſonſt, weil die Chinefen 
den Handel, wie überhaupt: alle GSemeinſchaft mit dem 
Auslande erſchweren. 


Moſchus, Bezoar, Kuhſchweife von ſeidenhaarigem Rinde⸗ 
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6 Die Provinz Kiang, ge. g. W. an Ngariz3 g. 
N. aͤn Kokonor; g. O. an Kahang; a. S. an U. Im 
dieſer Provinz, liegt das Kürftenthum Dam. Die Ein, 
wohner find größten. Theils Nomaden und leben unter 
Selten, M 


7. Die Provinz Takpo iſt groß und gu g. . an 
U, 4. S. an Kombo, g. O. an Kabans, g. W. an 
Tzang. 


8 Die Provinz Kombe, ar. 8. RR. an  Kakne, @. 
D an Kabang, g. ©. on Lokaha⸗ptra, und g. W. 
on Brerihion und Loba. 


9. Das Fürftenthbum Kahang, gr. 9 W. an Bis 
Zun, Takpo und Kombo, g N. an Kokonor und 
Kiang, g D. an Tartſchenton und Amdoa, 9 ©. 
an Bengalen, Pegu und Siam. 


10. Das Reich A m b sa, ungefähr 45 Zagereiſen 
von Lafſa, gr. g. D, an China, g N. an Kokonor 
und Kiang, g. S. an Siam, Pegu und Tunkin; 
die letzteren Graͤnzen find aber ungewiß, weil bie Tibe⸗ 
taner dieſe Koͤnigreiche nicht kennen ſollen. Die Bewoh⸗ 
ner von Amdoa werden für bie gelehrteſten unter allem 
Tibetanern, und ihre Sprache wird für die wrinfe 
Mundart des Tibetanifhen gehalten. 

ır Die Landfhaft Hor, zwiſchen der Tatarei, 
und den Provinzen Ngari und Kiang, wird von ro— 
ben Nomaden bewohnt, die Tatariſchen urſpeünge zu ſeyn 
ſcheinen. 
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Im DOften von Afien, in ber Paralele zwiſchen 31° _ 
und 42° N. Br., und zwiſchen 146° 45’ und 159° 
D. 2. von Ferro liegen, umgeben von einer no umges. 
gählten Menge kleiner Eilande, drei große Infeln, die den 
‚Europäern unter dem Namen des Japaniſchen Reis | 
es bekannt find. Ein flücrmifches Meer, hohe felſigtee 
Ufer, und noch mehr die Politik feiner Beherrſcher, Tone 
bern biefen Inſelſtaat von ber übrigen Erde ab, und sie 
den daraus eine eigene Welt im Kleinen. 


Der oſtlichen Rage wegen haben die C hinefen. dieſ⸗ 
Inſeln Yangshu, d, i, Magazin der Sonne, und Ge 
yon, Wohnort des Lichtes, gemannts nad ber gemeinen 
- Sapanifben Mundart wird es Nipon oder Nifon ge 
nannt, welches fo viel als eine Grundveſte der Sonne be⸗ 
‚deutet, Unter den andern Namen ſcheint Tenka, d. & 
das Unterhimmtifhe, nur ein poetiſcher Ausdruck zu feym 
weil er, nah Kampfer's Verfiherung mehr in Schriften, 

‚ al8 ım Geſpraͤch gebraudt wird. Awadſi Sima ift dee 
uralte Name, der auf die Sage von der Entftehung der 
Inſel anfpielt und fo viel heiße als erdigte Schauminfel 
Als nämlich der erfte Geiſt das Chaos ordnen wollte, rührte - 
er es mit einem Stabe um, und als er diefen.berauszog, 
tröpfeite ein moderiger Schaum davon herab, woraus bis 
Sapanifhen Infeln gebildet wurden. Ob der in Europa 
gebräublihe Name, Japan, (oder wie ihn bie F ranzo⸗ 
‚ fen und Engländer ausſprechen, Dſchapon,) buch 
eine Cortuption aud Nipon, oder fonft woher entflans 
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‚ben ſey, ſcheint und noch nicht ausgemacht zu ſeyn. Der 

äftefte Europqͤlſche Reiſende, der einige Nachricht von Ja⸗ 
yan bekannt machte, if Marco Polo; er nennt es 3 i⸗ 
Pangeri oder Zipangu. In der Reife zweier Muham⸗ 
medbaner aus dem neunten Jahrhundert wird des. Lane 
des Zopage erwähnt, das China gegenüber liegt, und 
von ba fo viele Meilen entfernt. iff, als man auf eine 
Bahıt gur See, bei günftigem Winde, in einem Monate, 
oder in nod kürzerer Zeit, zuruͤcktegen kann. Nach der 
Befchreibung des Araberes von dem Kunſtfleiß und 
Neichthum der Einwohner iſt es wahrfcheinlicher, daß Bas 
"Page einerlei mit Zipangti und nicht, wie einige Aus⸗ 
Iggee giquben, eine der Philippiniſchen Inſeln fen. 


Diele früderen Nachrichten find. jedoch ſpaͤtor hervor⸗ 
geſucht worden, Erſt in der Mitte des 16ten Jahrhum⸗ 
Derts wurde Japan von den Portugieſen eigentlich 
entdeckt. Es fey nun, daß der berüchtigte, bes Lügen® 

ſtreng beſchuldigte Fernando Mendes Pinto im- 
Jaehre 1542 an die Küften diefes Landes verfhlagen wyrde, 
pboer daß in demſelben Sabre drei andere Portugieſen 
Die erſten waren, welche hier landeten. Den zu jener Zeit 
wohl unterrichteten Portugieſ en entgieng es nicht, wel⸗ 
che bedeutende Vortheile ſich von einem Handel mit Ja⸗ 

an erwarten liegen, Sie waren daher fogleih bemüht, 
—* Handel in Gang zu bringen, Wie fie aͤber überall, 
wohin fie kamen, mit Recht und Unrecht anfehntihe Schaͤtze 
holen wollten, fo waren fie auch bemüht, duch alle Mit⸗ 
gl der Intrigue die Fahne des Chriſtenthums aufsupflens 

am Die Spanier, deren Koͤnig damals auch Portu⸗ 
gal beherefchte, befuchten ebenfalls bald nach der Entde⸗ 
dung von Japan dieſe Inſeln. So wie der Geiz Hier 
Bintänglice Nahrung, fand, fo hatten die qriſtlichen Prie⸗ 
ſter noch kein Land entdedi, wo "ihre Lehre fid ſchneller 
ausdreitete und nhireiqhere Anpänger zu ihrer Baprı ſchwu⸗ 
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erw: Selbſt Prinzen ließen ih zur Dabeifäen Melie - 
giom, wie die Japaner die Lehre, dee Patres nannten, 
befeheen, Ja, nad ‚einer Japaniſchen Chronif hatte ſelbſt 
ein Kaifer, der aber entfege wurde , das Ehriſtenthum ans 
genommen. Die Berichte der Miſſionare waren lange die - 
einzige Quelle, aus weicher‘ die Europäer ihre Kennte 
niſſe von Japan ſchoͤpften. 


Ein Houaͤndiſches Schiff, das im aber (600 nah 
| elnem Stueme im: Haven von Bungo 35° 30%. 
ON: Br. eintief, gab bie Veraniafſung, daß die Holläns: 
ber won Batavia:aus einen Handel, mit Japan eroͤſt⸗ 
neten. Sie wußten ſich durch ihre demuͤthiges/ von: nie⸗ 
driger Kriecherei vigmweilen ſchwer zu unterſcheidendes, Bes 
tragen, die Gunſt der. Japaner zu erwerben, Da Übers 
dieß die. Partuziefen und. Spanier, unte dem Doro 
wande des Chriſtenthums ſich die abſcheulichſten Raͤgke 
hatten zu Schulden kommen laſſen; da ihr Geiz und, ihr 
Eitotg die Japaner gegen fie aufgebracht hatten; bie | 
chriſtlichen Biſchoͤfe anfingen ſich fuͤr die Herren des Lane 
des anzuſehen, den Großen die Achtung zu verſagen und 
Togar eine Verſchwoͤrung angezettelt hatten, die bein Kain 
fer das Leben koſten und die Staats derfaſſung umſto⸗ 
ßen ſollte: fo benußten die Hot ndet bie Gelegenheit, 
welche ihnen einen ſchriftlichen Beweis biefer Verſchwoͤ⸗ 
rung einhaͤndigte, und denuncirten ihre Nebenbuhler im \ 
Handel und ihre Feinde *. bei der Japaniſchen Regierung, 
weiche nun bie ernfihafteften und graufamſten Maaßregeln 
zur Verbannung der Portugieſen und Spanier und 
zur Ausrottung bes Chriſtenthums nahmen, Vierzig Jahre 
has dieſe Chriſtenverfolgung gedauext, bie durch empoͤ⸗ 
rende Gemaltchätigkeiten die Laſter der Portugieſen 


* 


9 Spanien, dem damals auch PYortugalk unterworfen, 
war, führte Krieg gegen die Holländer, deren ertämpfte 
Haabpänglateit es nit anerkennen wollte, 


\ 
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raͤchte. Die Hollaͤnder ſelbſt Haben dabei hietfreiche 
Hand geleiſtet und dadurch zwar den Japanern ihre 
Anhaͤnglichkeit bewiefen, fi aber bei biefen ſelbſt veraͤcht⸗ 
ih gemacht. 
Seit der Verbannung der Portugiefen und Spa 
nier find bie Holländer die einzige Europifhe Na 
tien, welche mit Iapan Handel treiben durfte. Sie 
haben ſich jedoch, um biefe Begänfligung zu erhalten, fehr 
bemütbhigende Bebingungen gefallen laffen, und find in 
dem Verkehr mit den Einwohnen.auf Decima, eine 
elenden Vorſtabt von Nangaſaki, eingefhränft, wo fie 
nicht viel beſſer als Gefangene behandelt werben. 


Der Politik dee Hollaͤnder gemäß haben fie bie 
"Nachrichten von Japan verfhwiegen, und wie wäürben 
von ihnen wenig ober nichts erfahren haben, wenn nide 
zwei fremde Aerzte, ein Teutſcher und ein Shwede, 
im Dienft dee Hollaͤndiſch⸗Oſtindiſchen Compagnie nach 
Japan gekommen wären und ihre Reiſebeſchreibung durch 
‚den Druck befannt gemacht hätten, 


Der erfte, Engelbert Kampfer, geboren 1651 
in her Groffchaft Lippe, kam im Jahre 1690 nad Ja⸗ 
pan und hielt ſich dafelbft 2 Jahre auf. Sein Werl 
über diefen oͤſtlichſten Staat in Afien hat anerkannt Ylafe 
fifhen Werth und ift das befle, mas wie über Japan 
befigen. Der Schwede Thunberg war im Jahre 1775 
in Sapan und hat ebenfalls feine Reife befchrieben, bie 
jedoch vorzuͤglich nur in naturhiſtoriſcher Rädfice wide 
tig iſt. , 


‘ Der Ruffiſch⸗ Weltumſegler Rrufen ſtern bat i. J. 
1805 fi mehrere Monate im Haven von Nangaſaki 
. aufgehalten; doch befand ſowohl er, als dee Ruſſiſche Bes 
fandte, *) an ben Kaifee von Japan, fi dort in einer 


*) Gr wurde befanntlich nit angenommen ımd mußte uns 


: 1 
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waheren G·langenſchaft, fo daß unſere Kenntniß bet inute _ 


zen Landes durch biefen Aufenthalt wenig gewonnen hat. 
Indeſſen verdanken wir Herrn von Kruſenſtern eine 


‚genaue Aufnahme des Havens von Nangaſaki und einige 
guveriäffige BeRimmungen ber Rüſten u und Japaniſchen Ge⸗ 


waͤſſer. 
Die Japaner haben eine ſehr alte Geſchichte und 


das Studium derfelben befchäftiget, nad ber Religion, am . 


meiften die Gelcheten unter ihnen. Ihre Altefte Gefchichte 
enthält, wie dieß bei allen Voͤlkern der Fall iſt, ‚viel far 


belhafte unglaubliche Dinge. Unfere Ürväter‘, die 800 bie 


900 Sahr.alt wurden, find nur unbärtige Jünglinge gegen 
die erſten Japaniſchen Könige, von denen tinige 200.000 
bis 800,000 Jahre zählen. Wo ihre Geſchichte dem ges 


voͤhnlichen! Gange des Menſchenlebens aͤhnlich wird, da 


finden wir, daß Chineſiſche Koͤnige uͤber Japan geherrſcht 


Haben, Wahrſcheinlich haben auch die Japanez, melde 


ein Utvolk zu fehn feinen, von: China. aus Eultur und 
Geſetze erhalten. Als etwa 660 Jahre vor Chr, eb, die. 
monarchiſche Regierungsform eingeführte und ein Mann aus 
einer alten heiligen Familie zum Haupt des Staates und. 
der Religion erwaͤhlt wurde, ſcheinen die andern Fuͤrſten 
und Herren in * einzelnen Laͤndern einen Theil ihres 
Anfehens ihm uͤberttagen zu haben, ohne jedoch ihrer Macht 
völlig zu entſagen. Daraus ift in Japan eine Verfaſ⸗ 
fung entflanden, welche der Altteutfhen, und überhaupt 


dem Lehnsweſen ſehr aͤhmlich iſt; denn der Kaiſer oder 
Dairi iſt nur das Haupt der Fuͤrſten, die faſt unum⸗ 


ſchraͤnkt in ihren Provinzen herrſchten. Bis zum Jahr 


'1693 n. ©. find, nah Rämpfer, 114 Erbkaiſer vom 


einer Familie auf den Thron von Japan gefolgt, Schen 
früher aber, im Jahre 1585 n, E., hatten fie ide Anfehen- 


verrichteter Sache zuruͤckreiſen. Auch die Geſchenke an ten 
Kaiſfer wurden abgewiefen. ‚ W 
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als weltliche Regenten verloren, Die Dairi ober LKatſer 
Betten naͤmlich, um die unruhigen Ichnepflichtigen Fuͤrſten 
in Gehorſam zu erhälten, ein militäriichee Amt, unter 
dem Titel: Seogun ober Kubo errichtet und dem Kubo 
sunumfchränkte Gewalt uͤber die Armeen gegebel. Fide⸗ 
Sqhhoffi, eines Bauern Sohn, der im genannten Jad⸗ 
2585" Kubo wurbe, enktiß dem’ Dairi alle weltliche Benat, 
wies ihm bie Stadt Miako zur Refi denz an, nahm für 
ſich ven Titel Tilo, unumfchränfter Herr, an, und flug 
„fein weltlichee Hoflager zu Jeddo auf. Seit det Zeit 
ich Japan von zwei Kaifern, einem geifttichen und weite 
Uichen, ſo viel man weiß, bis auf den heutigen Tag re⸗ 
giert. Der erſte oder Daivi, den bie Reifenden auch 
wohl ben Japaniſchen Papf nennen, iwiewöhl dieſe päpfts 
liche Heiligkeit mit zwölf Grauen verheirathet iſt, hat nue 
„ein heiliges Anfehen, und kann ailein ſelbſt dem Saͤto 
gewiffe Titel verleihen. Der letziere aber iſt der eigentliche 
Herr des Landes, Doch gibt es noch gegenwärtig Bafal» 
‚Ienfürften, die in ihrem Gebiet. eine grohe Gewolt aus⸗ 
* üben, oo. 


* 


” 3 ._ | 
Lage. a. Ratunbefäeffenpet, Kim, Boden. Grmäfer 





Bit haben bie geographiſche Lage von Japan bereits 
öben angegeben und bemerfen bier nur noch, daß #iefer 
Inſelſtaat in. Oſten und Suͤden voni ſtillen Meere. oder 
großen Dcran und in Noidweſten vom Japanifchen Meere 
umgeben if. In Süden trennt die Straße von Die 
men die. Infel Kinſin von den Meinen Eilanden Zanıes 
go⸗Sima, Jakonod⸗Sima ic. Durch. die Strafe 
non Korea wird Japan vom biefer Halbinfel, und durch 


/ 


2 
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Lo 
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- die Meerenge von San gar, von ber Jaſel S$ebdo*) 


Zeffe oder Matmay getiennt, Zwiſchen Japan unb 
‚ Korea liegen die kleinen Infeln Tſus, Colnet ıc 


‚Die naͤchſten Nachbaren der J ap aner find gegen 


Weſten die Chineſen und Körenner, gegen Norden 


die Aino's auf ber Inſel Jeddo, gegen Oſten trennt 
fie ber. große Dcean von Amerika, yegen Süden liegen 
die Lieu⸗Kien⸗FInſeln und ſadlicher ſormoſe 
und die Philippinen, 


Um die Größe des Reiches Mit Genifgei beſtimmen 


zu koͤnnen, iſt daſſelbe noch Jange nicht hinlaͤnglich bekannt. 
Satterer nimmt 8625 geographiſche Quadratmeilen an; 


Here von Bimmerimdanh gooo Quadtiatmeilen. Die 
Richtung der drei Hauptinſein Kiufiu, Sikokf und is 
Don gebt, von der Straße von Diemen bis zur 
Straße von Sängät, von Suͤdweſt nad Norboſt Das 
Land hat eine faft balbmondförmige Geſtalt mit ber aus⸗ 
beugenden Kruͤmmung gegen Suͤbbſt. Bon bern aͤußerften 
Ende der Provinz Fiſen in Kiuſiü, bie sur Nordſpitz 
der Proving Osju in Nipon rechnet man 200 teutſcht 
Meilen. 


Das Land‘ iſt ſehr gebirgig; beſonders an den Kuͤſten 
gibt es viele Felſen und die Haͤven Werden durch Klippen 
und Bänke flr die Schiffer ſchwer zugaͤnglich. Der Fink 


iſt der böcfte Berg und faft das ganze Jaht mit Schnee. 


bededt. Das In feiner Nachbarſchaft liegende Gebirge Ta⸗ 
conie umgıbt einen kleinen See gleiches Namens; Die 
Vulkane find bier, wie auf den meifien Inſeln des gre⸗ 
ben Deeans ſehr haͤufig. 


— 
— 


2) Auf dem füblihen Theil vön Kebbo üben zwar die Jos 


paner eine Art don Oberherrſchatt aus 5 allein in dem . 


größten Theil derfetben find bie Einwohner -no frei und 
unabhängig, daher wir auch die Beſchreibung biefer Juſel für- 
- ein eigeneg Kopitel aufſparen. 


‘ 


48. ott⸗ aſten. u 

. Der Wobem'anf biefen feifigen, gebicgiam Safetn if 

meiftentheilg troden und unfruhtbar;. doc hat ber Fleig 

dieſen Mangel erfeht und iſt umter einem fo milden Dim» 
melsſtrich auch hinlaͤnglich belohnt worden, 

Das Klima wird mit Recht als gelund derhbmit, d. i. 
norzäglich für die Eingebornen; denn wer vom Jugend auf 
an den Wechſel von Hitze und Kälte gewöhnt wird, deſſen 
.Ruven müffen ſtark, deſſen Lebenskräfte müflen in fletee 
Mebung erhaltep werben. Im Sommer ift die Dige groß 
und im Winter die Kälte, für diefe Parallelen, lang an⸗ 
haitend. Japan fheint und den ſprechendſten Beweis zu 
liefern, daß nicht bloß die Breitengrade und die Erhoͤhung 
über der Meexesflaͤche das phyſikaliſche Klima eines Lan» 
‚ bes beſtimmen. Unter gleicher Breite mit dem füblichen 
Spanien und bem noͤrdlichen Afrika ift die Luft im 
Augemeinen im Winter bier ungleich) rauher, und doch 
liegt ed, nad den Beſchreibungen ber Reifenden zu fchlies 
Sen, nicht auffallend höher. Der Einfluß der öftlihen 
 Zängenguade, ſo wenig: wie ihn auch erflären moͤhten, ift 
Ansber That nicht zu laͤugnen; aber von den Naturforichern 
noch zu wenig beachtet. | 

Drcane, Stürme, Gewitter und Erddeben find haͤn⸗ 
fig. Im Junius und Julius herrſcht die Regenzeit, bie 
unerlaͤßliche Bedingung der Fruchtbarkeit in diefem Londe, 


Nah Thunberg's Beobachtungen war im Auauſt 


der böchfte Grab der Hige in Nangafaki 98° Fahren 
heit (28° Reaum.) und im, Januar die größte Kälte 


7950 Fahrenheit (+ 13° Reaum.) Herr Matte: Brun 


behauptet, (in feinee Geographie mathem., phys. et 
politique) daß man ſich bieraus ‘einen vollkommenen Bes 
griff von dem Riima von Japan machen könne Wir 
. behaupten gerade das Gegentheil; , nämlih daß man gar 
nichts daraus ſchließen könne; denn 1) können die Beob⸗ 
achtungen eines Jahres in einer der ſuͤdlichſten Staͤdte, 


— 
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usenögtit auf alle ahte, noch weniger auf daB. ganze 
Baud paſſen; 2) muß man nicht nad. den hier angeged 


benen beiden Angaben allein aus Thunberg Nefultate 


ziehen, indem biefer aufmerkſame Reiſende ‚viel gemanes 
Sen Wechfel deu Zemperatur angegeben. :hat. Auch verich⸗ 
tet Thumberg auddrucktich, daß die Kaͤlte im Winteh 
viel groͤßer Ht,: als--fie durch das Thernometer verfanng 
wird, weil bie heftigen Nord⸗ und Doinde die Empfins 


dung der Kaͤlte vermehren. Die ‚geißere Empfindlichteir 
der delebten Faſer, (um einen altin guten Ausdrud sg - 


brauchen,) im Vergleich mit ‚der Empfindlichkeit des: Quei 


⸗ 


fiters, ſcheint uns viel charckteriſtiſcher, als jene ‚Iufrigk . 


Angabe. des hoͤchſten umd geringſten Thermometerſtandes 


zu ſeyn. Uebrigens muß mun ſich Aber die Seichtigkelt 
Diefer und Ahnticher Angaben nicht wundern, ba alle Geo⸗ 
grafhiten von ſolchen Scläffen wimmeln, Die’ Rinde 
bie Nähe des Meeres , ıdie Höhe des Landes, der’ Stil 


ber Gebirge, ihr Gehalt, die- Ausbruͤche der Vulkane und. 


biele undere Rüdfihten- Dürfen bier ſchlechterdings nicht 


Überfben werden, um fi einen’ Begriff von dem Kfinık 


eines Landes zu dilden. Wir glauben daher, daß dit 
Erdkunde mehr damit gedient ſey, wenn“ man offenherzig 
gefitbe; wo es noch am ausgiebigen Beöbächtungen fehlt, 


als wenn man vouſtändige Begriffe vorgibt, und in bee 


Zyat ſo viel als nichte weiß, nn Be 
© pi 2 "4 


Uebrigens hat Her von Keufenirn waͤhrend · ſth 


mes ſyasmongtlichen Aufenthalis im Haven von an ga⸗ 
{ati meteorologiſche Beobachtungen angeſtellt und in fels 


ge Reifebelchreibung mitgetheilt, die intereſſanter ae bie 


Älteren von Thunberg und Kämpfer find Wir muͤſ⸗ 
fon ‚den Leſer, der ſich näher unterrichten wid, auf das 
Merk des Ruſſiſchen Weltumſeglers verweiſen, und koͤn⸗ 


nen hier nut einige der auffalen dſten Eiſcheinungen an⸗ 


geben. 
m. vander⸗ m. Wöllerkunde,. Afen, 111.8. - 6: 


sa 
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Im Oktb. 1804 war das Wetter durchgängig Ile, 
dem 24. ausgenommen, wo ‚ber Himmel umwoͤlkt war 
und’ es ein paar Stunden regnete. "Der. hoͤchſte Baromes 
terſtand bei hellem Werten und ſchwachem NOWind: — 
‚29: Z. 99. Der niebrigfie bei. ummöllten Himmel und 
friſchem Winde aus SW = 29 2. 62, wo au das Hy 
grometer ben hoͤchſten Feuchtigkeitsgrad, naͤmlich 700 an 
geipte *). Der niedrigſte Thermometergrad war dem ztm 
Morgens um 7 Uhr, bei einem friſchen Winde aut 
MOD = .10% 4. Ueberhaupt waren . Hpgrometer un 
FThermometer jeden Tag großen Veränderungen unterwor 
fen; im Schatten betrug dee Wechſet des Thermometers 
von Morgens 6 Uhr bis Mittag "oft 9 bis 10 Grad. Alk 
Morgen bis 9 uhr ſtarker Nebel. 


Royember. ‚ Winde zwiſchen RM. und DO. Am 4 | 


Mov., 3 Fage nach dem Neumonde, heftiger Sturm aus 
©. bis Mitternacht, wo er N. wurde und heiteres Wetter 
prachte. Am ızten Nov, 3 Tage vor dem Vouwonde 
und am asten wiederum 3 Tage vor dem Neumonde, aͤba⸗ 
. licher Sturm aus S., die Luft buchgängig fcharf, doch 
oft ſehr heißes Wetter; wößlicher Uebergang von Hige and 
Kälte. So am ızten Morgens 10°, Mittag 20°, Nach⸗ 
mittag 3. Uhr 24° Wärme, Des Morgens um 6 und 7 


Uhr felten wärmer al6 6°, oft nur * . Der Baron 


gemeiniglich ſehr hoch; zwiſchen go Z 28 und 30 Z. 20; 
wiebrigfler Stand 29 2, 66... . 


December. Saft —— —E In ben 
letzten Tagen fieng der Paſſatwind an, mehr noͤrdlich zu 


. 
u 


werben. - Dabei fiel das Thermometer auf + 2° und om 
37. ſogar + 11° Morgens. Hoͤqſter Thermometerfiand am | 


ter, wo das Quedii (ber auf 26° ſtieg. Barmometer 


2) Der odehſte Grad der Rogendeit in der ‚ Sonne ‚ging bh 


auf 15 und 18°, 
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felten umtee 30 Z. und 30 Z. 20.‘ Am nisbeigfien am 


29. Dei, wo er bis auf.2g Z. 77 ſiel. 


Ja nuar 1805. Der Winter ſcheint mit dieſem Mo⸗ 
nat anzufangen, Am aten bei mäßlgem Winde aus NO, 


und hellem Wetten, Term. 1° unter dem Gefrietpunkt. | 


Den Ziten Morgens am 5 Uhr 15° unter 0; um 2 Uhr 
Rahm aber 137°. im Schatten, *— hatte in 9 Stun⸗ 
Den ein Unterſchied ven. 15° Statt. Dabei außerordentlich 
ſchoͤnes Wetter. Außerdem fiel. das Queckſilber nie unter 


den Gefrierpunkt. Geſchneit mit Hagel bat. e6 nur. ein. 


einziges. Mal bei ſtarkem Nordwinde; die Berge waren 
einige Stunden mit Schnee bebedlt. Stürme und ſqhlech 


tes Wetter nur zur Zeit des Neu⸗ und Vollmondes. Bar 


someter faſt durchgaͤngig uͤbet 30 2. 


Sebruar. Therm bieneilen über 10 unter o. Re⸗ 
gen bei alen Winden. Hoͤchſter Therm 155° im Schat⸗ 
sen bei ſchwachem SO Winde Barom. über 30 Z., einmal 
92, 67. no 


Mich Die meiſten Stürme, Mi ex. allemal 


Regen; doch fängt, den Berichten ber Japaner zu Folge, 


die egenpeit mit dem SWMonfan an, der erſt im Mai. 


mit voller Stärte fih einſtellt. Auch bier -3 Tage vor und 
3 Tage nad) dem Neu - und Vollmonde ſtuͤrmiſche Witter⸗ 
ung. Der Barometerſtand dabei 29 Z 64. . Am atin 
und ıöten Therm. 16°; am.gten und 121m, am nicheig 
fien, nämlich + 2° und 120. \ 


April. In den erſten Koyın- won dee Barometer, . 


ſtand nur 29 Z. 40, folglich niedriger als dei den flärkften 


24 


vorherigen Sturme. Am sten hoͤchſter Thermeme terſtand 


20°; am 14ten niedtigſter Thermometerſtand, namlich 6° 
um 6 Uhr Morgens. Gewoͤhnlich zwiſchen 8 und 12%, 
So intereſſaut auch diefe Beobachtungen "für bie wahrs 


ſcheinlich⸗ Berechnung des Klima's ‚uf den Kuͤſten find; 
e e 2 
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fe kann min Add daraus nur wenig auf die Mitereng 
bes Inneren ſchließen und muß egmatten, daß ein zweiter 
Kämpfer mit den Huͤlfsmitteln ber neuern Zeit aufge» 
ruͤſtet, inſt. weiter in das Lonp bringe, um algabwůrdige 
Reſultate aufzuſteſlen. 


Dieſelbe Unbekanutſchaft mit vom Inneren von Fu 
pan, bie un® nie erlaubt fiber das Klima ein bekimm- 
tes Urthril zu fällen, beſchraänkt auch unfere Keuntuiß bei 
Säffe. - Große Steoͤme - laſſen ſich in einem % ſchmalen 
Lande nicht erwarten. 


Dem Namen nach bekannt ſind folgende Fluͤſſe: der 
Nogaio unb Jedogana auf Nipon, die beide aus 
dem Ser Dis kommen, Erſterer ergießt ſich in die Dwas 
ri⸗Bai (340 N. Br. und 137° O. £&, von Grenwid *) 
und dee andere bei ber Stadt oT ata, in den Buſen 
zwiſchen Sitotf und Nipon, 


Der Dainfiuß ober Ogingawa fol einer ber 
größten Fluͤſſe ſeyn und ſich einige Meilen weſtwaͤrts der 
Hauptftabt Jedbo in den großen Ocean ergießen. 


Noch werben. ‚bie giäffe Surigpma,. Gatgan, 
Jot⸗ und Aska genannt, 


Der Dig: See fol gegen 40 Wellen lang und. N 
einen eingefiärgten Vulkan entflanden ſeyn. Im der Tiefe 
finden Taucher bisweilen‘ Eedernbaͤume. Zn 


*) Rah Keufenkerns Eherte. 
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3. 
prodbdrourtte. 
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Dem Fleitze Kämpfers und vorzůglich Eounbirgs 
Haben. wir lange Verzeichniffe der Naturprodukte von Jar 
pan zu verdanken. Gleichwohl wuͤrde ihre Ausbeute wahr⸗ 
ſcheinlich noch groͤßer geweſen ſeyn, wenn bie Eiferfucht 


‚der Japaner ihnen nicht das. Beobachten erfhmert und 


oft unmöglich gemacht hätte, Thunberg erhielt nur mit 


Muͤhe die Erlaubniß a uf De ſim a botanifieen zu buͤrfen. 


Nachhet wurde ihm dieſe Erlanbniß wieder genommen, 
weil in den’ Regiſtern von Nangaſaki gefunden wurde, 
daß ehedem zwar ein Unterchirurgus diefelbe Verguͤn⸗ 
fligung - ‚erhalten hätte, daß aber diefer Fall, dem zufolge 
man Anfangs fie audı Herrn Thunberg zugeſtand, nicht 
anwendbar ſey, weil dieſer kein Unterchirurgus, ſondern 


ein Oberchtrurgus ſey. Unter ſolchen eiferfüchtigen, man _ 


kann mit Recht fagen, albernen Politikern, tt es ein 
Wunder, daß jene Männer auf dem Wege von Ran 
gafati nah Jeddo, von dem fie ſich nie entfernen durf⸗ 
ten, dennoch fo reiche Beobachtungen anfteßen Eonnten, 
Wir wollen Hier unferm Zweck gemäß nur bie veruigus. 


ſten Produkte anführen. 


Mineralreih, In einem an Vulkanen ſo reichen 
Lande als Japan, muß der Schwefel keine Seltenheit 
ſeyn. Auch wird er nah Kämpfer haͤufig in Subſtanz 
gefunden, vorzüglich im Londe Satzuma, dem ſuͤdlichen 
Tbeil dee Inſel Kiuſiu. Hier liegt eine Beine Inſel 
JIwogaſima, d. h. Schwefelinfel, welche noch vor etwa - 
200 Jahren, der vielen Dämpfe wegen, für einen Aufents 
Holt, böfer Geiſter gehalten und forgfältig vermieden wurde. 
Ein kühner Japaner, dee dem Teufel nicht fuͤrchtete, uns 


\ 
438 0. Die Aflen 

terfuchte zuerſt ben Zuſtand dieſer Intel und fand ben 
Schwefel, bes gegenwärtig ihrem Beſitzer großen Gewinn 
einträgt. Steinkoblen liefern die nördlichen. Provine 
gen. Balz wird aus Seewaſſer bereitet, aud aus den 
warmen Baͤdern geſotten. Rah Thunberg finder man 
Porzellanthon, weichen und feinfirahligten Asbeſt, ber zu 
Zeugen verarbeitet wird, rothen Arſenik, Speckſtein. Bims⸗ 
fein, fi fpathartigen Tropfſtein, natuͤrlichen Zinnober, Queck⸗ 
flider, runden Quarz, Marmor, Bleiglanz mit Kupfer⸗ 
kles, Salpeter, Bergoͤl ꝛe. Außer den Metallen, Golb, 
Silber, Kupfer, Binn und Eifen, werben auch Juwelen 
oefunden. | 


An Ge und Eilber. it Japan fee ih. Die 
Hortugiefen und -fpdter die Holländer haben dieß 
zu ihrem großen Vortheil erfahren, . Mehrere, Provinzen 
., liefern Gold und vieleicht gibt fo kein. Land in der Weir, 
'das in. dieſer Hinfiht ben Worzug verdiente, Es wird 
theils als Waſchgold gefunden, theil6 aus dem Kupferkieß 
geſchieden. Damit das Metall nicht zu gemein Werbe, 
darf nur bis zu einer gewiſſen Tieke, und nie ohne du 
drückliche Erlaubhniß des Kaiſers grgraben werden. Die 
Angaben an die Krone betragen dann 2 der Kusbeute und 
nur J bleibt dem Eigenthümer: Kämpfer.berichter, daß 
am Wolf von Okns ein überhängender Berg ine Meer 
flirgee, und fein ‚Inneres fih babei fo .rih an Gold 
zeigte, daß das Erz 50 Procent reines Gold enthielt. Das‘ 
Meer verſchwemmte nachher, dieſe Fundgrube, bie nad 
lange von. Tauchern benugt wurde, 


Siilber findet man in dee Provinz Bungo, Kauf ber 
Dffeite von Kiufiu,) und im den noͤrdlichen, Provinzen 
von Nipon. Eine alte Gage gibt nody zwei Inſeln, 
Binfima und Kinfima, im. Often von Japan an, 
ie vorziiglich weich an edlen Metallen ſeyn follen; deren 
Sage aber abſichtlich verheimfichet wird... Auch Herr von 
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Kıufe nf ern hatte vom Ruflifchen Minifterium dem 


Auftrag , fie aufzuſuchen; er fand fie aber nit, meil fie 


vielleicht niegends zu finden find, 


Japan liefert das beſte Kupfer in der weit, vor 
Uglich findet man es in ber Provinz Kyno⸗Kuni⸗ Au 


atzuma hat Kupfererz. Das Kupfer. wird in Bart 
ren gegoſſen und wurde ehedem von den Holländern 
häufig ausgeführt; und auf der Kuͤſte Koromandel. ab⸗ 
gelegt, 


Zine iſt · nicht: häufig: Kuda eiſenen ſcheint Bin 


Ueberſtuß zu ſeyn. u a 
2, Pflanzenreich. Den Leſer, ‚den ein tages Her 


zeichniß von Pflanzen intereffiren würde, müffen ie af 


Kämpfer’s und Thunberg’s Schriften verweilen. Wir 
bemerken nur die vorzüglihflen. Getraide, .befonders 


Mei, (der Japaniſche Reif ſoll vorzägtich nahrhaft ſeyn), | 
Gerſte, Weisen, Bohnen, Exbfen, Hirſe; Gemüfe, als 


KRüben, Möhren, Peterſilie, Zmiebeln, Kartoffeln 1m 
Kürbiffe, Melonen, Kenchel, Anis, Amomum Mioga, 


Tabak, Baumwolle, Hanf; verfhiebene Delpflenzen, Oran⸗ 


- gen, Gitronen, Feigen, Aprikoſen, Pfirfiche, Pflaumen, 


Kirſchen, Arpfel, Birnen, Kaftanienbäume, Wallnußbaͤu⸗ 


me, Weintrauben, Thee, Lorbeerbaͤume, Papier: Mauibeers 
baume, Firnißbaͤume, Rhos vernix, Maulbeerbäume, Ey⸗ 
preffen, Bambus, Tannen ꝛc. Die Biumenflor iſt ſchoͤn 
und ungemein reich an Kofen » und Lilienarten, Iris, 
Matricaria, Nelken, Rarziffen ze. Berner find merkwuͤr⸗ 


- 


dig die thuya dolabrata, vines der fhönften und größten | 


Baͤume; Osyris Japonica, welche Blumen mitten. auf 
ben Blättern trägt; Acer Japonicum, Gardenin Hori- 
da, Nymphaea ‚Nelumbo etc. 


Thierreich. Japan befigt nice viele Aeten vier⸗ 


fuͤßiger Thiere. Das. Wild finde in biete angebauten, 


‘ . \ 
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ſtark bevoͤlkerten Lamde keinen ſicherelt Zuftuchtäore, inb 

Die Bude der Hausthiere iſt unbedeutend; da die Japa⸗ 
nee wenig Fleiſch eſſin Die Pferde And klein, aber leb⸗ 
haft. Die beſten fommm ans Satzuma und Otju; 
eine fehr kleine, gebrungene Art aus ber Provinz Kai, 
Ochſen und Kühe werden bloß zum Pflügen und Karren 
sieben gebraucht. Milch und Butter zu genießen iſt hier 
eine unbekannte Sache; flatt der. (egteren bedient man 
ſich des Pflanzenoͤls. Es gibt hier eine Art Buͤffelochſen 
mit hohem Buckel. Eſel, Maulthiere, Kameele, Schafe 
Und Ziegen kennt hat nicht, und was die Europäer 
davon zugeführt haben, ſcheint nicht geachtet worden zu 
fee. ‚. Schweine werden nur in bes Gegend von Sans 
 gafati für den Vedarf ber Chineſiſchen Kaufleute gezo⸗ 
gen. Die Hunde wurden, ald Kämpfer in Japan war, 
zit. großer Sorgfalt aus Refpect für den Kaifer gepflegt, 
weil dieſer nämlich im ‚Zeichen des Hundes *) geboren 
wurde. Die hieſigen Kagen find weiß, mit ſchwarzen und 
gelben Sieden; ‚fie maufen ‚gar niht, und werden bloß 
von den Damen dur geſellſchaftlichen Unterhaltung ges 
plegt. Magen ‚und Mäufe find bier daher, im Weberfluf 
borhanden. Won Wild nennt Kämpfer bloß. Fuͤchſe, 
Hieſche Haſen und wilde Sqhweine. Tieger, Loͤwen und 
Eicphanten findet man nicht. 


An Gefluͤgel unterhält ‚man Hühner yad bisweilen 
auch Enten. Sie dürfen aber nicht jederzeit gefchlachtet 
werden, theils verbietet Diefes bie Religion, theil6 bes 
Staat, wenn naͤmlich ein, Kaiſer geftorben iſt, oder Se. 
Japaniſche Majeſtaͤt ſonſt Vergnuͤgen daran findet, das 
Huͤhnereſſen zu verbieten. — Die milden Vögel find bier 
gum heil fo zahm, daß man einige für Hausthiere hals 
ten ſollte. Kämpfer nennt unter ben Vögeln den Krane 


*) Nach dem Thierkreiſe der : Jay aner, 


fa: 
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nich, —E———— ‚Afeten Reiher,: wilde Sanfer undEnten, 
Fafanen von ungemeinet Bchoheit; ferner Fedhahner, 
Seldtauben, Seoͤrche, Saiten, Gabichte, Raben; Eilſter, 
Schwalbe; Sperlinge ıc. "Die Berihe finge ſhoͤner als 
in Europa, die Rage" tandın. | es: abe - imehieit 
Sorsauboigel: | 

An Fiſchen 'finb die Gewaͤſſer Fehr reich. unter den 


andern Seethieren führt K &m pfer die Scintdtm, 


Krebſe und andere Schalthiere an. 
Gemeine‘ Inſekten ſind Bienen, HBummeln Fuegem 
Moſtiten, Heuſchrecken, ſpaniſche ‚Stiegen ˖utc. Weiße Amei⸗ 
ſen ſind eine gewoͤhnliche Landplage. @iftige GSthlangen 
gaibt es nur wenige. 





4. 
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- Nah dem lebhaften Gharakter bee Japaner mb 
einigen ihrer alten Gebräude,. fo wie nad. dem Zußand 
ihrer Künfte zu fließen, würben wir glauben, daß fie 
urſpruͤnglich Malajen wären, bie von den Ehinefen 
Eultivist wurben; Indeſſen verfihere Kämpfer, daß ihre 
Sprache, als das aͤlteſte Denkmal der Geſchichte eins 
Volkes mit einer Aſiatiſchen oder andern bekannten Spra⸗ 
de die. geringfte Aehnlichkeit babe und fchließt daraus, 
daß die Japaner ein Urvolk waͤren. Wenn diefe Ver⸗ 
fiberung gegründet ift, fo laͤßt fih gegen den Schluß 
nichts einwenden. Indeſſen hat die Vergleichung Aſiati⸗ 
ſcher Sprachen, wegen der, einem Europaͤiſchen Ohre fo 
ſchwer zu unterſcheidenden Artikuülation und Ausſprache, 
große Schwierigkeiten und febt eine geunauere Bekannt⸗ 
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Sekt simik bein. ganun Umſfange der Worte: und dem Seiſt 
bes Grammatik voraus, als wer fie dem ehrlichen Kämpfer 
„zutrauen koͤnnen, bes. fidh derin zu gefallen ſcheint, bie 
Japaner vom Thurme zu Babel abjuleiten, was in 
"der That, mit feinem Abrigens ſehr verfiändigen Raiſon⸗ 
nement ſeltſam kontraſtirt. Er unterſucht bie Sagen, 
welche zum Theil bie Europaͤer über ben Urfprung ber 
Japaner ausgeflreut, zum Theil die Einwohner ferbfl 
in ihren Jahrbüͤchern aufbewahrt haben; widerlegt jene 
und führt an, daß bie Japaner eine uralte Erzählung 
hätten, als fen unter- einem Ghinefifhen grauſamen Kaifer 
ein Chinefffcher Arzt mit 300 Jünglingen und ebem fe 
viel friſchen Mädchen nah Japan gekommen und bert 
der Stammvater des Volkes geworben. Eben. biefe Daher 
bücher nennen aber mehrere Könige, ‚die. bereits lange vors 
bee auf diefen Infeln geherrſcht haben, Auch wollen bie 
Japaner durchaus nicht von ber Chinefen abflammen 
und leiten fich vielmehr unmittelbar von den Göttern Her. 


Bei diefen -Widerfprüchen müflen wir den Uriprung 
dieſes Volkes auf ſich beruhen laſſen, bie eine nähere Bes 
kanntſchaft mit der Sprache in Europa näheren Auf⸗ 
ſchluß über ihre Verwandeſchaft mit anderen Nationen — 
verbreiten im Stande ſeyn wird, Als merkwuͤrdig führen 
wir nur noch an, daß man hier nicht, wie auf andern In⸗ 
fen dee großen Deeans, verſchiedene Voͤlker antrifft, fons 
been daß die Japaner alle eines Stammes zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Doc hat ſich unter ihnen die Gage erhalten: daß 
fie in einigen Gegenden ſchwarze Einwohner mit Tan 
‚ gen’ Haaren verjagt hätten. . Ein Ueberreſt dieſes Vol⸗ 
kes, das Kämpfer für eine Malajiſche Raffe häte, Tor 
zur Zeit dieſes Schriftſtellers noch auf einer kleinen Japa⸗ 
niſchen Infel angetroffen worden ſeyn. 


Aus der Phyſtognemie der Japan. er Hide ber Mon. 
sole mit feinen kleinen lngipeen Augen hervor 3 dieſe 


- , 4 
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Mongoliſche Geſichtsbildung, wenn fig, anders nicht allen. . 
Dflafia ten angehört, iſt wahrſcheinlich duch die Were 
milhung.mit den Chinefen in die Japaner Überger 


gangen ,. gbne daß diefe deswegen von bean Mongolen 
urſpruͤnglich abzuleiten wären, 


- Die Japaner find nah Thunberg gut gewachſen, 
geſchmeidig und behende und haben flarle Gliedmaßen, 
wiewohl fie den noͤrdlichen Europären an Stärke nicht 
gleih kommen. Die Männer baben’einen mittelmäßigen - 
Wuchs, und werben felten fett. Unter den Weibern gibt 
es einige, die fo Bein find, daß man fie für. Puppen hal⸗ 
ten ſollte. Die Zarbe ber Japaner iſt durchgängig gelbe 
lich, doch fo, daß fie bei einigen ind Braune, bei andern 
ins Weiße. faͤlt. Die vornehmen Herten und Damen bie 
fi) der Sonne wenig ausfegen, find weiß. Die laͤnglich 
fpmalen Augen haben immer etwas liebaͤngelndes. Die 
Augenbraunen ſitzen höher, als gewöhnlich bei.den Euros, ' 
viren. Der. Kopf ift bei den Meiſten groß, der Hals 
kurz, das Haar did und. von Del glängend,. die Nafe 
zwar nicht platt, doch etwas dick und kurz. 


‚Den Gharakter dieſer Nation haben die Miſſionaie 
mit großer Vortzebe geſchildert und ihm faſt alle Tugenden 
zugefchrieben, Es iſt möglich, daß einige fromme Man⸗ 
ner, erfuͤlt von Widerwillen gegen die Suropäifchen La⸗ 
ler. bier manchen Beweis der urſpruͤnglichen Unverdorben⸗ 
beit des Menſchen fanden und in ihrer Freude darüber die 
andern Sehler der Japaner nicht fahen; wahrſcheinlicher 
aber viſt es, daß diefe Schilderungen nur nah Europa 
gefhidt wurden, um bem neuen Prieſtertreich, das biefe 
Herten dort gründen wollten, beflo mehr geiftliche Rekru⸗ N 
ten zu fammeln, und duch die Zahl ſich mächtiger zu 
machen. Indeſſen fagen auh Kämpfer und Thun⸗ 
Berg viel Lobensmürbiges von den Japaner, und wir 
zweifeln nicht, daß unter bielem ſchoͤnen Himmel die Güte 


N 
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dir‘ menſchlichen Matur ſich mannichfaltig erprobt hat, ob⸗ 
gleich wis auch in Japan, wie in ganz Aſien das die⸗ 
ſen Welttheil charakteriſirende Phänomen, Despotis⸗ 
mus und Sekladenfinng wieder finden, womit ſich 
eine moraliſche Wuͤrdigkeit der Völker nicht vertragen kann. 
Thunberg ſagt: „die Schilderung des Charakter 
bie Nation enthält im Allgemeinen folgende Zuͤge: ver 
ſtaͤndig und vorfichtig, frei, geborfam und böfi, neugie⸗ 
rig, fleißig und Au Handarbeit gefhidt,- ſparſam und nüch⸗ 
teen, reinlich gutdenkend und freundſchaftlich, aufrichtig 
und gerecht, ehrlich und treu, argwöhnifc, abergläubig, hoch⸗ 
mäthig und flog, unverföhntich, tapfer und unüberwinblic.” 


Das find in Wahrheit tefpectabte Eigenfchaften und 
felbſt die ſchllmmen werden kaum gu tadeln ſeyn. Schade 

nur, daß Thunbergo der ein großer Pflanzenkenner war, 
fi in feinem Werke oft als ein unerfahrner Menſchenken⸗ 
ner zeige, Auch lafſen fich mehrere diefer Züge, mit der 

Verfaſſung und den Sitten der Japaner nicht gut vers 
einigen. &o weiß man nicht,’ mie ein Volt frei genannt 

- werben kann, das von Tugend auf an eime knechtiſche Ver⸗ 

ehrung dee vornehmen Herren gewöhnt mwird,. das, wenn 

ber Kaiſer einen Elephanten zum Geſchenk erhält, dieſes 
kaiferliche Praͤſent nicht zu Fuß nach ber Hauptflabt geben 
laͤßt, ſondern feine Schultern herleiht, um bie Beſtie 100 
Meilen weit bis zu den Stufen des Thrones zu tragen; 
das feinem Gebieter unbedingt gehorcht, und ſich fuͤrchtet, 
nach ſeinem Namen zu forſchen, daher es denſelben oft erſt 
nach ſeinem Tode erfaͤhrt. ES ſcheint uns, daß alle Eis 
genſchaften der Japaner ſich ‚aus ihrem lebhafteü Tem⸗ 
perament. erklaͤren laſſen, das im Klima und den davon 
abhängigen Lebensmitteln feinen Grund hat, Das Teuer 
ihres Blutes, das fchnellee durch die Adern läuft, macht fie 
unternehmend, ſtellt ale Leidenſchaften auf die Spite, und 


) Die Japaner doden ſich taͤglich, und ‚oft mehr als einmal. 
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peafühnt fie, in der Freundſchaft, wie im Haß zu Ertremem, 
Ihre Verachtung bes Zades und die Leichtigkeit, mit welchen 
fig ein Japaner felbſt entieibt, ‚haben auch ihren Gruud 
in dieſer inneren Glut, die ſie verzehrt, und die in voqh 
hoherem Stade bei den, Malajen angetroffen wird, Bis 
zricht, „gie die Japaner durch eine en Be 
ande wurden, 

Wir' werden in fheen Sietan, in ihren türſten ie 

. in bei Staatsverfaſfung den Geiſt und Charaͤttet der Fi 

paner noch näher kennen lernen. und mäflen un Hier 
dieſer Minpeigen Skizze begnuͤgen. 
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Der Japaner iſt FIR reinlich und einfag; Tüs 
genden, die man felten bei’ eultipieten und, reichen ’Böle 
kern finder, Reich iſt er zwar nur in ſo fern, als Go J 
und Silber auf den Inſeln haͤufig ſind, dagegen ſteht 
in Afien nur dem Hindus in der Cultur nach und bes 
Hauptet den Vorrang vor dem Chinefe en. * 


Man ißt in Japangewoͤhnlich dreimal ˖ des —* 





Eine der gewoͤhnlichſten Gerichte if die Wifsfappe, aus. 
Siſchen und. Zwicheln bereitat Sie Haben. mehrere Arten 


von Ragouts. Das FSleiſch wird in Meine Stuͤcen ges 


Fehnitten. und auf porzellaͤnenen oder Sadirten: Telern auf 


getragen Wenn fie auf ber Ger find, fälachten fie kein 


bier: etwa weil ‚bie Sealen dar Thiere ihnen dann ges 


faͤhrlich werden koͤnnen? Sie trodnen häufig Obſt und 


Bzücdte und machen fie wje die ‚Chinefen ‘ein, Ihre 


Nudeln, bie fie ide nennen, beſtehen aus awri. Ellen 


1 


— 
. 
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lngen Faͤben man thut fie zur Suppe, ober'mit Zwie⸗ 
bein und Fiſchen wozu noch Pfefftr ind &oja hinzu⸗ 
fonmit. Grungefaͤrbte Suhm aus Reißmehl find ſehr bes 
Nebi; man genießt fie auch sum Thet. Der Buderam 
(fucus sacharitrus) den‘ die Ser im: Menge atiswirft, 
Wird häufig’ geötfien, entweder ‚gekocht oder audy zäh. Ee 
darf nicht fehlen, wenn man ſich beim Sat Et’ luſi 
macht. Diele. ift eine Art Wigr qus: Reiß hergÿtet und 
Nnaͤchſt der Ihee, das gewoͤhnlichſte Getraͤnk. Wein und 
andere flarfe „ Gettaͤnke find. bier unbelennt, Ohne Ta⸗ 
“ bat kann ber Fapaner nicht kin; er raucht faſt den 
gangen Zas. | 


Die Japaniſche aleiruu 9 verbient in der That den 
Namen einer Nationaltrachtz;. denn fie ift nicht nur dem 
Lande ganz eigenthuͤmlich, ſondern auch bei jedem Stande 
und Geſchlechte diefetbe. Des Kaiſer und der Beitier, wie 
die Dame tragen fi gleich und haben feit 2500. Jahren 
‚nie die Mode gewechſelt. Die. Haupttragt ik. ein langer 
weiter Talar, in Form unferer Sselafroͤcke Die Vorneh⸗ 

ae und Reichen tragen ibn von dem feinften feidenen, 
e Armen und Geringen von baummolenem Zeuge. Bei 
ben Seauen reicht er bis auf bie Füße, bei den Männem 
. aur bis zur Serfe Die Eußteifenden, die Krieger und 
die gemeinen Ürbeiter ſchuͤrzen ihn entweder auf, ober 
‚teagen ihm: fo ung; daß er nur bis: and Knie gehe. Die 
Männer nehmen einfarbiges die Frauen geblümses Zeug 
worein nicht felten goldene Blinnen gewicht find. Im Win 

- 1er find dieſe⸗ Schlaftroͤcke mit ſeidenen oder baummmeklenen 
Watten gefuͤttert. Ein vormehmer Herr zieht felten meh 
als drei oder vier .an; bie Damen aher tragen wohl 30 
bie 5 und oft nach we anf einmal und doch: wiegt 


·2* $ 
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Madchen dangen die Aermel ‚fe‘ bie zur Erbe. 
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bieſe ganze Gardetobe kaum 4his 5: Pfunb, wie Chun“ 
berg ausdruͤcklich verſichert. Das umterſte dieſer Gewäns 
der: vertritt ddie Stelle des Hemdes, und. iſt entwened 


weiß obder dlaͤnbich gewoͤhnlich duͤnn und durchſichtig.⸗ Te 
werben um den Leib mit. einem Suͤrtel befeftiger, der beim 


| männlichen Geſchlecht ungefaͤhe eine Hand, ‚beim. weiblichen 


hingegegen eine halbe Elle, hreit und fo lang iſt, daß er 
wenigſtens zweimal um den Leib ‚geht, und in einen uoj 
ten mit großen Schleifen bequem zuſammen geknuͤpft were 
den kann. Bei berbeiratpeten. ‚Domen fist..biefe Schleife 
vorn , bei ledigen Mädchen. hinten, In dieſen Guͤrtel 


ſtecken die Maͤnner den Saͤbel, den Faͤcher, die Tabaks⸗ 


pfeife, den Zabatsbeuci, und die Atzneidoſe. Ah“ Bu 
iſt das Kieid allẽzeit "rund ausdeſchnitten, ohne Krag 

und vorn offen, fo daß der Hals ſtets bloß iſt. Die Aer⸗ 
mel find‘ unfdtmlich welt, und vorn bei der Seffnung bis 
zur Häffte zuſammen genaͤhet, ſo daß fie einen Beutd 


- Hilden, der flatt einer Taſche dient, um Papier uhd ar 


dere leichte Sachen barin aufzubewahren. Bei’ junge6 


r 
J 


Außer dieſer allgemeinen Tracht fiden einige hiinge 


Unterſchiede ſtatt. Die gemeinen‘ Leute gehen bisweilen 


ganz nadt,; und „verbergen. nue die Gefchlechtöstheile mil 
einem Gürtel, der zwifchen den Beinen durch geht und ae 


Müden feſlgemacht wird, wie man dieß bei vieten Malajen 


/ . 
[2 R x 


findet, — Die Bornehmen tragen über det langen Talae 


noch einen kurzen Ueberrock und Beinkleider. Jener reicht . 
bie auf den Unterleib und wbirb mit ein Bande zuſam 
: men gebunden. Das Zeug dazu iſt fo Bahn als Flor und 


gewöhnti ‚von ſchwarger, bisweilen von Hrämer.- Küche, 


Wenn .fie zu Haufe kommen, ober auch in.ibren Are 


simmern, wenn nicht höhere Perfonen zugegen- find, neh⸗ 
wien ſie dieſes Oberkleid ab und. legen es nett zufammen, 


— Die Beinkleider find aus Hanf. ſehr dicht und ‚fein 


‘ 


(9 


nn. 
” 
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gearbeitet und gleichen mihe.bem Untireod: atifeee Wrauen, 
Unten bei den Fuͤßen find ſie an bee Inkeren Brite zu 
fauımım. genäht, aber an beiden Gelten is zwei Dritt⸗ 
Ahell der Laͤnge, offen geinfften: Diele Brinicider: werten 
mit einge Wet. Hoſentraͤgte befifliget, au wice Ham 
“in dreecigen duͤnnea Baettchen Hänge. ! °  r. 

Ber frierlichen Getegäiräfiten tragen fe ein Agener 
e wie eh ünberg ten Japani⸗ 
(hen MAR Abitfege. Es iſt eine Ar Wams mit gehe 
Breiten hervorſtehenden Schultern. Dazu inuß man blau, 
bneißgeblämte- Beinkleider anziehen. "7:1" 


Struͤmpfe ſigb nid, uͤblich. Sm Vini⸗ zragt man 
ogen von Hanf, mit Sohlen. von baumwoßenem Zeuge, 
Die Baptoffeln, ud f r nunayſehnuzch und von Reißſtroh 
oder Rohr ge macht. ig, heſtehen bloß ante pi es 
‚ohne * und, Hintegrpei. Born geh gef 
quer, "über. Ye, ‚Bohte. ‚Ben, der -Spige Per PH hie 
gu biefem Büget geht «in rundes, Band, das wiſchen. ber 
Zroßen und zweiten Zehe ‚den. Sub. bafeſtigt. Beim 
Gange Happern dieſe Pantoffein. Wenn ber Japaner 
In ein Haus tritt, fu He Dich, we m. Eingang 
ſtehen. FR y 
9 De: Abpf wird. gang: uu geſchoren; nee an den 
Schlaͤfen biriben einige: Haase fichen, die ‚Bauf. mit Del 
zaſchmiert, "mit Papier ammwidelt und ‚gegen. dir: Scheitel 
in Anen Bapf gemwunden werden. .: Peieflersuind Aerzte has 
. ben den Kapf gang kahl gefhoren. — Die Melber behalten 
ihr Haar; nur gefchietene. Frauen ſchereren eb 'ab. - Der 
Haarputz der Darhen; TfE füge wie Oel geihniie und an 
beiden teen. in Sluͤgelform aus gedehut Durch die Wulſt 
ſtecken ſte Kamme, Schildkroͤtenſchalen and dergleichen. 
Ohegehange und Ringe, Juwelen und Perlen kennen fie 
nicht; dagegen ſchminken fie ſich, und zwar. nicht die Wam 
gen, ſondern bie Lippen, Will man weht ſchoͤn feyn, fe 


% 


L 


® D 
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Shrka man .hie.Sipgem wiekatt, bie Zhm (da, und wige 
Dabei alle Haare aus den Augenbraunen aus, 

Die Ja paner gehen immer mit entblößtem Haupte; 
nur auf Reifen tragen fie einen Hut. der kegeifoͤrmig aus 
Gras und Binſen geformt iſt. Durchgaͤngig bedi.nt man 
ſich der Sonnen. und Regenſchirme, ingleichen ber Faͤcher. 
— Auf Reifen trägt men auch Regenmänfel, aus ‚mit 
Du getraͤnkte m Papier gemacht 


Auf die Kleidungoſtde taflen. bie Japaner gemöhn, 
ji ihre Wappen Ardens -auf den Aeemeln oder lie 
Den Schultern. 

Stati Sqhuupteucher und Serien Braucht man f 
0 daunes Papiet: 


Die Häufer *) find von dachwert und weiß aber⸗ 
went, daher fie wie ſteinerne Gebaͤude ausſehen. J.des 
Maus beſteht eigentlich aus einem einzigen großen Zim⸗ 
wirds denn die papiernen Rahmen; wodurch man den 
Naum abtheilt, kann man nicht wohl Zwiſchenwaͤnde 
neunen. An den Hanptwänden , find Fugen angebracht, 
in weiche biefe Rahmen paſſen; man kaun, inden min fie 
mehr oder weninge weit. auseinander febt. bie Zurumer in . 
Asdem Angenblid ‚größer ober klejner machen. Jene Rahb⸗ 
‚men befichen aus ladirten hölzernen. Leiften, bie mit di⸗ 
dem, gefärbten und daher undurchſichtigem Papier, überze 
‚gen. werben. 


. Die Häufer werben mit Zieteln, bei den Armen nur 
wit Schindeln gedeckt. Das Dag ragt, mie bei den Chir 


neſen, gewahnuch hervor, und wird von einer Saͤulengal⸗ 


lerie getragen, Benfter von Glas kennt man wicht, fon» 
dern begnuͤgt fi mit Papier, Diefe Fenſter gehen vom 
Dad bis auf den Boden, , 


*) Zhunbetg a. a. D. ©. 166. 
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= Die Fußboden iſt mit feinen’ Binſenmatten bebeckt. 
Die Wände und die innere Fläche des Daches werben mit 
dickem Papier uͤberklebt, worauf allerlei Blumen gedrudt 
find. Diefe Zapeten find gehn, gelb ober weiß; biswei⸗ 
em if auch Silber und Gold darauf angebracht. .* - 


Wie in China ſind auch hier“ bie: ‚Häufer ur m 
Stockwerk hoch; der zweite Stock dient zu Vorraths kammem. 


In den Haͤuſern der Kaufleute und Handwer ker macht 
der an der Straße ließende Vordertheil gewöhnlich die Bude 


‚oder Workſtaͤtte ans. Datanf Folge ‚bie Küche und die 
Zimmer für das Hausgefinde. Der nad ben te gehen 
be Theil - wird von, der Bamilie bemahnt. Der Hof if 
mit Bäumen, Gebuͤſchen und Blumen, aus ovi mit 
einem kunſtlichen Hägel verziert. 


7. 


1... aber Küche fiche man feinen Heer, fonbern 0 Zu 


ein großes vierediges Loc im Moden, das mit Steinen 
‚ausgelegt if. Da es keine Schornſteine gibt, fo bringt 
‚ber Rauch oft. durch das ganze Haus und wacht ale 
‚Wände ſchwarz. Defen und Kamine find hier unbelum 
‚te Dinge; man erwärmt die Zimmer mit Koblenbampfe. 


Man ſieht hieraus, daß bie: Häufer fich nicht beſon⸗ 


bers ſchoͤn ausnehmen Finnen, und ba fie fchlecht gegen 


Beuersgefahe gefhlint find, Die öffentlihen Gebäude, Zem⸗ 
pel und Palläfie gleichen den Chineſiſchen. 


So einfach die Bauart ber J Japaner iſt, fo ſchmuck⸗ 
los iſt ihr Amoͤblement, wenn man ihren unbedeutenden 


Hausrath fo nennen will. Sie ſchlafen auf Matten und 


‚baummolenen Matsagen; das Kopftifien iſt ein laͤngli⸗ 


ches Stuͤck Holz/ der - weite Satafrod: dient ſtatt de 


Decke. 


Stuͤhle wären ihnen abetllüſſig, da ſie gewohnt ſind 
ſich auf den Matten zu ſetzen, wobei ihnen die eigenen 


Serien als Unterfage dienen. Beim Eyfen wird ein klei⸗ 


— — nur ww un 


haben Tore, 
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u, vier Zoll boder Tiſch mit den Gerichten ihnen vorge⸗ 


ſet. Sie eſſen, wie die Chinefe en mit Staͤbchen, die 
ihnen ſtatt Meſſer und Babel, dienen. 


Die: Japaniſchen Spiegel ſind nicht von Stab, ſon⸗ 
dern aus einer Compofition von Kupfer. und Zink gen 
wohht;:: man fieht fie nicht im den; Zimmern. indem fie 
bloß .beister Toilette gebraucht merken. „und 'wie die. ans 


dern Erforderniſſe des Putzes in kleinen lackirten, mit vie⸗ 


len Schubladen veriehenen Schraͤnken aufbrwnhet werden. 


Ein gewoͤhnliches Msoͤbei iſt der hohe Sqhim, der 
dor ihren Schlafftellen, vor den Senftern, odet um etmag 


zu verbergen, nach Belieben geſtelt werben kann. Sie 


find gewoͤhmich aus ſechs befondern Rahmen aufammen⸗ 
geſetzt, deren jeber eine. Elle breit: iſt. 


"Die Städte find zum Theil ſehr groß, haben abee 
Fein 'befonders impoſantes Anfehn, wie man leicht daraus 
abnehmen kann, daß die zahlloſeſte Wiederholung der eben 
beſchriebenen Haͤuſer nur ermuͤdend, aber nicht ſchoͤn ſeyn 
muß. Einige Staͤdte ſind mit Wälen und Gräben ums 
geben und mit einer Gitabelle und Thürmen verſehen, bes 
ſonders wenn ein Fürft feine Hofhaitung harin hat; ale 
a lies 

Die Dhrfer unterfheiden: ſich von den Staͤdten nur 
dadurch, daß fie offen find und eine einzige Straße has 
ben. Bei einigen braucht man mehrere Stunden. Zeit, 
am zu Fuß hindurch zu kommen. Undere. liegen. fo nahe 


"bei einander, daß nur ein Fluß, und eine Brüde fie von 


ainamder ſcheidet, welches auf‘ die Ryiteruns de. Lndet 
nehm laßt. 
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6 
Sitten und' Gewobrheiten. 


Der oJapanmer bat nur eihe rechtmäͤßige: Frau, boq 
halten: ſich die: Voruchmen mehrere Briſchläſerianen, um 
feitft der Papfte aber geiſtliche Kaiſer but deren zwoͤlfe 
Die Frauen find nicht. wie in China’ geſcugene Skio⸗ 
vinnen der Maͤnner, ſondern nehmen Theil an ber Geſel⸗ 
ſchaft und haben die Freiheit, bei ihren Verwandten und 
Freunden ungehindert Beſuche zu machen. 


. Eine morkwuͤrdige Sitte, in Bezug auf das: wribliche 
Geſchlecht, finden wis’ in Japan, die an die Hetaͤren 
der Griechen erinnert, . In jeder Stadt, ja im jebem 
Dorfe, gibt es Hlufer, worin oͤffentliche Mädchen für 
bie Unterhaltung, lediger ober guch vetheiratheter Herren 
beforge find. Diefe Häufer werden. nit als unanftäns 
bige Derter angefehen, fie find nicht felten dicht an den 
Tempeln dev Götter erbaut, gehören zu ben fchönften 
Gebäuden, und die rechtlichfien Männer befuchen fie, 
wenn fie fi) mit ihten Freunden eine frohe Stunde beim 
Sakki bereiten wollen, — Wenn Aeltern mehrere Toͤch⸗ 
ter haben, ale fie. eunähsen koͤnnen, ſo virkaufen - fie fie 
feuͤb, oft ſchon im fuͤnften Jahre, an: bie Inhaber ſol⸗ 
cher oͤffentlichen Haͤuſer. Hier dienen Ho: Anfangs als 
Aufwärterinnen der erwachſenen Schoͤnen. In ihrem Ted» 
zehnten Jahre werben fie mit vieler Feierlichkeit, oft auf 
Koften derjenigen, wigcher fie aufgewartet haben, fuͤr frei 
von Aufwartung und geringen Verrichtungen‘ erklärt umd 
zu förmlihen Damen bes Haufes eingemeihet. Das Son. 
berbarfte, fagt Thunberg *), if, daß diefe Maͤdchen, 


) A. a. O. ©, 208. 
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wenn! fie indem Hauſe, wohin fie in ihrer- Lindheit ver⸗ 

tauft wurden einige Sähre in beiden Eigeuſchaften gedient 
Gaben, :;ihre völlige Freiheit wieder erhalten, and im gering 
fen ‚nicht als entehrt angefehen, fondern en of eine ehe 
denne‘ Art verheiraähet werden. 


Vederdie "’Rinderergiehung führt Thuhberg Folgen⸗ 
bed an: „ Durchgaͤngig hate id) bemerft, daß Aeltern die 
IMinder zwar feäh zurfitchgem Gehorſare gewöhnen, aber 
fie faſt nur mit guten Worten und Zureden vegieren. 
Scheitworte oder harte Verweiſe babe ich ſelten gehört, und 
Skoͤße, Schlage und Bebrauch der Ruthe Faft niemals ges 
ſehen. In don Schalen Iefen faſt alle Kinder zugkeich, 
und zwar ehe laut; diab. gibt ein Geſchrei, daß man dort 
in Gefahr if, das. Gahoͤr zu. ‚verlieren. + u 


er. „Ber Japauer fhrerkt -gefelliger, als der Ehinofe 
gu ſeyn, wozu ſchon bie gtoͤßere Freiheit, worin das an- 
idere: Seſchlecht bei ihnen lebt, beitragen muß, Wei feinem 
geſellſchaftlichen Unterhältungen: trinkt ee gern: Sakki, fpielt 
auch wohl Kactten, oder vertreibt fi Die Zeit mit Maͤb⸗ 
chen , "brren Btudium feine ANufheiterung ii. — Bei Bes 
ıfüchen> ſeicrer: Freunde iſt e8 Sitte, allemal ein Geſchenk 
vorauszuſchicken. Dieſes it oft’ ſehr unbedeutend, weit 
‚mon dabei auf\ben..guten Willen, nicht auf den Werth 
der Gabe. ſieht. Ein -Feifdier Fiſch AR dazu hinlaͤnglich. 
Alle Brit werben diefer: Geſchenke auf eine -feierlihe ‚Wet - 
uüberſchickt, auf. einem beſonders dazu verfertigtem Tifche, 
mit Papier, daB nach einer gewiſſen Form aufemmen gr: 
Wgt- iſt, mwunden, und begleichen. “ 


"Die Japaner haben eine Menge Feſte, doch feinen 
Sonntag. Nur ber erſte und funfgehnte in jedem Monate 
find Ruhetage. An diefen Zägen arbeitet fein Handwerks⸗ 
mann; fetdft die gefätligen Sungfrauen würden es für 
einen Schimpf halten, wenn man ihnen gumuthen ‚wollte, 
dann ihe gewöhnliches Geſchaͤft zu treiben. Sie heduͤrfen, 


A 


wie jeder andere "Arbeiter, der Erbelung:.. Dei erſte Tag 
im Mondte ift mehr ein buͤrgerihhes, als ein weligiäfes 
ef. And heißt daher auch Mribt, d. i. Biltentag Man 
befucht. an demfelben varzuͤglich feinen Obem. und Freunde 
und bezeugt ihnen feine Yhtung. ‚:Yn-dem zweiten monat: 
lihen Feſttage werden mehr die. Goͤtter in. ‚bey. Eamrpeln, 
„gl6 bie Freunde und Vorgefetzte befugt. oo. 


x, » Aufierbem gibt es Feſte, Pdie.nur ale Jahre einmal 
gtfelert. erden, Diefe find; 7) des Neujahrotag; 2) der 
‚dritte Tag L:&. dritten Monats; 3) ber fünfte Tag des 
‚fünften Monats; 4) der fiebente ‚Mag.‘ des fiebenten Mo: 


nats 3.5) ber neunte Tag des neunten Monats. 


"Das RNeujahrsfeſt wird. durch ganz Japan mit ber 
groͤßten Feierlichkeit begangen. Man-zieht fein beſtes Kleid 
an, und geatulirt, bei allen Bekannten, WVornehuidn und 


Geringen. Dabei praͤſentirt gran:sine Schachtel mit zwei 


ober drei: Faͤchern, auf welche ein Süd von ‚gekradnetemn 
Fieiſch der Muſchel, Aw ab innals ein Zeichen des Wohlſtan⸗ 
„bed und deg Biädes, geklebt ik. Man pflegt dieſes ‘auf 
‚mit ſeinem Namen zu beſcheriben. In vornehmen Haͤu⸗ 
‚fen nimmt ein Schreiber im: Vorfaal dieſe Geſchenke in 


. Empfang und flaitet Bericht über die aufmerkſamſten Gra⸗ 


ssulanten ab. —: IR der Morgen -auf. diefe Art vollbracht, 
fo gehen, die Freuden der Tafeb an. Das Gomptimentiren 
wird während ben erflen drer Tagen fortgeſetzt; die Sch mau⸗ 
‚fereien. aber dauern einen ganzen Wonat, Beſonders in 
ben erſten drei Tagen muß Atlas in Freude und, Ueber⸗ 
fluß ſchwimmen und jeder. auf's praͤchtigſte nad bele ges 


kleidet ſeyn. Der aͤrmſte Tagloͤhner unterlaͤßt nicht, fich 


ein Complimentenkleid und einen Saͤbel zu miethen, um 
eine Rolle in dem’ öffentiihen Luſtſpiele mitzufpielem, 

- Das zweite Feſt ift eine Srühlingsfeler, wobei man 
ſich mit Promenaben erluſtiget and Gaſtmäler den Toͤch⸗ 
ern zu Ehren anftelit; es wirb zum Andenken "einer Göttin 


x 
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gagebem, welcht einft,sco Eier legte · und ſolche in einem Kaͤſt⸗⸗ 
chen in den Flug warf, Ein armer Sifher fand die Eier, 
rüsete fi f e. auf Chineſiſche Ast. aus, und ſiehe da, 36 ka⸗ 
men, 500, Rinder. zur Melt, Es wurde den armen Leuten 
fhwer,., fo viel Kinder zu ernähren, daher biefe, als fe 
erwachfen waren, ſich duch) Vetteln und Raub ernähren 
mußten. Sie kamen einmal .vor das Haus ihrer Mutter, 
ivurden dort erkannt und herrlich bewirthet. 


. Das dritte Feſt wird zur Erheiterung und zum Ge⸗ 
beihen der Knaben Befeient, Man. beruft fi id vorzuͤg⸗ 
lich mit Waſſerfahtten. 


ro, , Du 


"Daß vierte Feſt iſt dem Anbenken einer himmiſchen 
Eheſtandsgeſchichte gewidmet. Zwel Eheleute naͤmlich, Im 
kai und Teine Gemahlin Eanabatta ‚find dur einen 
Himmtifhen Strom’ Umano- Save, b.-i. bie Milch⸗ 
ſtraße, von einander getrennt. Nur in der Nacht des 


fiebenten Tages des ſiebenten Monats kommen fr ur Be 


Haktung zuſammen.“ Im Fall' dieſe Statt findet, entſtehet 
ein. trockenes Bühe und Theuerung; wird fie aber verhin⸗ 
dert, fo. folgt ‚ein ‚fruchtbares Jahr. Die Vereinigung zu 
verhindern, iſt der geringſte Regen Pinreichend ;, daher, ‚big 
Jopaner bis. an ben. feühen, Morgen des andern: Tages 
zu wachen und ben Segeniropfen mit. VDelangen entgegen 
Bu jeden pflegen, a a 41 


Das letzte Sen: laͤßt ſich mit unſerm deiamn ‚oder 
mit den alten Bachanalien vergleichen; es wich mit- wur 
gügticher Luftigkeie begangen und Jedermann muß un: vom 
allgemeinen Wohlleben Theil nehmen.‘ Kein Fremder geht 
eiriem Dante; wo geſchmauſt wird, vorüber, ohne elngela⸗ 
den zu werden.: "Vänzer 'und Mufitamten sehen in- Pros 
‚geflionen burch bie Straßen. 


Es gibt noch verſchiebe ne andere Fefte zum Sedichtniß 
der Goͤtter, oder beräpmter Männer, bie dem Lande irgend _ 


Be Dee" 


gine Wohlthet erwieſen haben, Auch werben nach Selllgen 
und berühmten Orten haufige Wallfahrten augéſtellt. Bei 
allenedieſer Gele enhriten iſt die Hauptbebingung bie Froͤh⸗ 
lichkeit, wo urch die Japaner ihre Goͤtter und Helden 
mehr zu eh.en glauben, als duch Beten, Kaiieien, Zer⸗ 
knirſpung und Deigleichen. EEE 

"Die vornehmſtan Privatfeite Sind ‚bie. Doczebten, Gi 
find damit. fehr einfache xeligidfe Ceremonieen vertnäpft, 
Braut und Braͤutigam nehmen eine brennende Faiket und 


trerin damil vor das? Biid einer Botihelt, wo die Braut, 


um zu beweifen, daß fie entfcloflen fen, 'tine erun ſthafte 
Kran. gu werden., ihen Buppen- und Fpielwerk verbrennt. 
Die Anwefenden, winien: ihr darauf. läd und ſuchen 
hurd allerlei Geſchenke den Wesluft der. perbrannten Baden 
zu erfegeg, Die Ergoͤblichkziten dguern ſieben Tage, we 
Pinfit,. Tanz, Gaſtmaͤhler, Spiele Masqusraden np 
Theater. mit einander abwechfels au bie Freupe ſtets mach 
zu erboften.. Nach Verlauf dieſer Zeit, wird. die Braut 
uf: mit großen Fejerligekaiten in das Brautzimmer geführt 
Die Todten werden durch prlchtigeLeiche ud egangniſſe 
ind‘ binch jaͤhrliche Feſte u ihrem "Uıldendeh, umaltähe 
irie bei den Thincdfeu, geehrt. Es heirfcht hier die Ges 
ivbhnheit, die Leichen zu verbrelnen. Auf den’ Sqheiter⸗ 
haufen werden wohltiechende Kraͤuter, Blumen, Kleider, 
Ge ‚und Lebenßmitael geworfenz zumm Gahrzuch in der 
amtern Welt. Redan, Goefaͤngt und eine Muſik, welche 
txꝛod rige Abeen nicht ergeugen ſondern verbannen ſoll, duͤr⸗ 

fen. dabei nicht fehlen. - Die Priefter ſind bei dieſen Feſten 
genenwaͤrtig, und willen ſehr genau diez Wehhrfuiffe, der 
Warſtoxhenen anzagaben, daher, beſonzers bei der jaͤhrlichen 
Gedaͤchtnißfeier von den Verwandten Yhne Weigerung oft 
{ehe ‚anfehntiche Gefpenke geopfert werden, bie dın froms 
Bien’ Vetruͤgern zu "gute tommen, — Die Aſche der Vers 
brannteh wird in prächtigen Urnen aͤufbewahrt. 


l 
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Kaißctthumn wSoan. . — 
or gm Be biefee htgge der "Japahitfägen” Ein, 
wiäffen wir noß dire’ feliſame At von Zweilamof aufuͤhß 


en, welche darin beſteht, daß jeder der Durliartten ih 
Jeibſt den Match’ mie dem ’Sähel aüfſchlitzt. Wan oeefänet 


- Vabei nichẽ fiten hit einer gewiffen Manier und Auſtaͤn⸗ 


digfäit: „Mein-Säset iſt beffer als ber Ihrige, ſagt ver 
eine, und’ ihm VBeweiſe ermordet er ſich; „Sie ſollen 
ſehen, daß mn Subel dem Vyhrigen nichts nachaibt ;* 
antidordit der ander? und folgt dem Beifpiel feines Seins 
bes. Eine folche Hilfforderung aus guſchlagen, wuͤrbe ſchimpf⸗ 
Vic fepn. Dikſe barbarifche Sitted finder ihre Nahrung Ike 
bet heroiſchen Verodgtung TS Rbdes zu welcher die Tas 
paner von Jugend auf angelaiirt werden, und bie man 
Yhnen als die erfte und vyind hwſte wianliche Tugend 
änpesift 8. 

€ dürfe ı nie leicht ad eni{heiben leyn, ob das Ja⸗ 
paniſche ul; vor. dem, unfsigen. den Vorzug verdienez u 
Wenigftene tannı dort niöt, "pie .) de und ein Feiger den 
Bramarbas ‚Spielen; denn «8 sie ‚zunädt das eigene Veen, 


3 ' es, j F u, , 
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ꝛ..: u— 
Dee —* ber Japaner, im. Brorkeitungsder- Selber, 
gleicht wenigfiene dem der Ghänefen, wenn em ihn nicht 
übertrifft. Als ber Ruſſiſche Weltumſegler, Here von 
Truſenſtern, bee Küfte von Satzuma nahe vorbei 
ſegelte, konnte er die Schönheit. des Bandes deutlich beob⸗ 
achten. Das ganze Land, last r *), beſteht aus hehen 


9) BG. befien Reife um die Melt, arfter Seit Berliner 


Ausgabe. ©. 347. 


Mn Meilen 


biten —* die fi bald in ber PR einer Pyra⸗ 
mide bald unter der einer Kuppel’ oder, eines Kegels zeig⸗ 
Aen, und „glei hſam unter dem Schut der fe umgebenden 
Berge zu fiepen ſchienen. So verſchwenderiſch auch die Na⸗ 
tue in. ‚der Auszierung biefer Gegend geweſen it, eben fa 
wiel bat hierzu noch die Induſtrie der Japaner beige 
tragen. Nichts in der That. kann der awferorbentliche 
Gultaur gleichkewmen, die man allenthalban gewahr wird. 
Das bie Thaͤler, die wir von dieſer Kuͤſte ſahen, aufs 
Heifigfte. bearbeitet find, „dies würde. unſer Etſtaunen nicht 
fo ſebr erregt haben, da man auch in ben kaͤndern Eu 
roꝓ a 8 ‚wo Aderbap nicht verachtet iß. Land, welches 
der Cultur kaͤhig iſt, nicht leicht undenubt löse. Allein 
bier ſahen wir nicht nur die Berge bis ‚84; ihren Spigen, 
fondern auch bie. Gipfel der Felſen, melde bie Ufer dee 
Kuͤſte begraͤnzen, mit den ſchoͤnſten Feldern und Pflan⸗ 
zungen bebeckt, welche mit den [hwarsgrauen duſtern Fel⸗ 
fenmaſſen, die ihnen gie Grundlage dienen, einen febe 
auffaptenden und unfern 'Angen ganz ungewohnten Kon⸗ 
iraſt duͤdeten. Ein auderer Gegenſtand, der ufer Erſtaune⸗ 
erregte, war eine Allee von hohen Baͤumen, die, fo weit 
dad Auge reichte, im der Richtung, der Küfte Über Berg 
und Thal geführt war. In gerwiffen Entfernungen ah 
man Lauben, wahrfheinlih zum Ausruhen der Bußgänger 
beſtimmt, für die? woͤhl diefe Alten angelegt ſeyn mögen, 
Weiter ann die Sorge für Reifende nicht leicht gehen, 
Alleen müflen in Japan nicht ungewöhnlich fepn, da 
wir dine dieſer aͤhnliche in: der "Nähe von Nangafaki, 
ja. fogae ne: auf ber Inſel Moea tlima ſahen.“ 
wet 

Die Schönheit und Bequemlichteit der Sttaßen iſt 
ſchen von aͤlteren Reiſenden bemerkt worden, und kann 
ais ein Beweis der Japaniſchan Eultue angeſehen werden. 
Ein Land, in welchem die Landftraßen vernachläffigee Find, 
muß ih noch im Zuftande der Yarbarei befinden, indem | 


En 


größten Vortheile für den MWMehiſtand 'und die Culture enteo 
ſtehen, dort fehlen; ; upd ein Fuͤrſt, bar fi fih darum “nicht 
befümmert, wuͤrde als Staatsmann einem Meniden glei⸗ 


chen, dee den Titel eines Gelehrten führe und nicht buch⸗ 


flabieen ‚sgun, 


| Shunbe erg "erwähnt. bee "natürlichen Sefoitiingee 
ve Tapaner, alle Arten anbarbeit leicht, zu kernen, 


und ſeht gut zu madens fie, find darin ‚auch ‚erfindexifch, 


An Indufizie,, Fieit und. Arbeitlameeit, ſagt ex, „übersrefe 


ten fig aber, auf. das, Noͤthige und Nüglige ein. Ihe 


“Kupfer » und Metaliarbei iſt ſchoͤn. Was fie von Holz 


verfertigen, iſt nett, und dauerhaft. Ihre gehaͤtteten Sär 
belklingen. und ihre, haditien Waaren find von vorzüglie 
er. Gutf und Scyöntsit, ‚Das Japaniſcho Porzelän wird 


dem. Chine ſiſchen vorgeicgen. Von ihrer Geſchiklichkeit i im 


Weben kann man qus der Feinbeit ber ſeidenen Zeuge 
urthellen. Wir haben oben angeführt, daß 50 Damene 
Kleider nur einige Hin wiegen. Das Boot des Prin⸗ 


gen von Fiſen, bas Hr. von Kıufenfleen®) beſchreibt, 


Hedi; daß die Gap an ee in mehreten mechaniſchen 
‚Klnflen. es weit gekradht haben muͤſſen. „Das Boot uͤber⸗ 
an Özöfe: (28. wär. 120. Fuß lang) und; Pracht Alles, 


ich von dieſer Art gefehen habe,“ fagt ber Weltum⸗ 


ſegler. u De Waͤnde und Platfonds⸗ der vielen Cojütes 
und Abtheilungen waren alle wit dem ſchoͤnſten Lade uber» 


Kaiſerthuin Zap. 489 
Sie erſte Bebingung eine leiten Verkehrs, woraus die 


fen ſſe bie ‚meillen, andern Aſiatiſchen) Völker, Sie ſchraͤn⸗ 


zogen; die Treppen, son rothem Hole, fo fein nolirt, daß 


diefe Politur ſelbſt dom Lade kaum übertroffen wurde. 
Die Dielen waren nit Matten und koftbaren Teppichen 
belegt. Die Vorhänge vor den Thuͤren waren vom reis 


hen Stoffen- und tiber das ganze Boot hiengen In boys - 


J 
\ 


pelten. Reigen ſeidene Zeuge von verſchiedenen Farben.“ 
2) A. a. D. ©. 391. 
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BB Ott.Aſies. 
bien iofin, die fi bald in ber * 
—— 


mide, bald unter der einer Kuppel’ ober, 

ieu, und glei hſam unter dem Schut der) 4 
Berge zu ſehen ſchienen. So verſchwende 

tur in der Aussierung diefer Gegend j\ N a 
wiel bat hierzu noch die Induſtrie A 

tragen. Nichts in der That kann — 
Eultur gleichktewmen, Die man a i 
Das bie Thaͤler, die wir von \ 
Sleiigfe. bearbeitet find, diem \ 

‚fo febr, ‚exegt haben, .da.mar ' ' 

ropa 6 wo Ackerbau nicht J 

der Cultur kaͤhig if... nicht J 


hier ſahen ‚wie nice nur 60, Mit: 
ſondern auch die Gipfe zeichen Kauflent: 
Kuͤſte begraͤnzen, mir, ‚mem firime, Di: 
zungen bebeckt, mel ' ..ıf&en Handels find Zi 
eniiaffen, die ihn :.2 Ja den Kramiuden findet 
auffajtenben und „am: Modein, Bausanith, Kdͤ— 


traſt bideten. si, Ae Arten Mleibungsfähde, ld 


erregte, war e 2 2 znuücurtiher Menge x. 
das Auge vr " 


und Thal us me mc SIE mit deu Thin 
man Lauf _. .zraece eumebem; Vemm ter Hin)! 
beſtimmt a suchte In felin MOM ganz al: 
Meiter m ne tier Dandel Bat dır nut 
Alleer ur ee, Folgendes t' 
wir ' 


” rss. Ne Japaner ſprehn 
| A4 210 —XXX ijaͤhrlich nah Man 


> u 5 See sd, ®&. 74. 
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oder April zuruͤck. Ihre 
uw Fifenbein, Binnplars 
). Die Ausfuhe 
metwas Kupfer, 
vorzuͤglich aber 

.na als Arzenel 
„d gettrockneten gro⸗ 


Artikel zu Nahrungs⸗ 


3”: Fam noch za Chineſiſche 

.i, und ſchon damals war der Chir 

Jserfal, Ehedem kamen wohl 20a 

one nach Ja 9,09 Ps aber ſeit der 

ag bie Chinefsn die Unvotſichtigkeit bes 

oliſche Bücher. einführen au ‚mollen, fo gerike 
Verdacht, und ſind beinahe eben ſo⸗ ſehr als bie 

ader eingeſchraͤnkt. Doc, haben ſie in Dex: Stadt 
‚nen Fempel, um dert Ihren Gottebdieuſt perrichtan 
roͤnnen. Mac ber; Hauptſtadt ferien fie keine Gefande 


.n.: Webrigens dürfen fie nur auf einer kleinen Rh 


wohnen, und werben beim Kommen und bei der Abreife 
argmöhnjfh und ſtiecge viſtirt. 


Bon dieſen Riamen E iin! Junind!an 
Die andern 7 kominen im Des - 


. 


Der Handel mit ben: Hötländein ı war ehedem fi 


diefe fehr vortheithaft, Sie hatten eine Factoͤrei auf einer 


Inſet bei der Stade Firando, wo fie große Geſchaͤfte 


machten. Da fie ober auf einem ſteinernen Padhaufe 'bik 
Aufſchrift der Jahrs zahl mit dem Beiſaze Anno’ Christi 


gefegt, umd auch andere Verſtoße gegen die Politik dee 


Japan begangen. hatten: fo mußten ſie Zirando det» 


‘) Der Japaniſche Thee ift naͤntich ſchlechter au dee Spineit 
ms daher diefet eingefüprt wire. 
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Der inländifhe Bandel ) if fed von gauen und 
gaben und in einem’ blühenden Zuſtande. Es gibt 
ville und große Handeisäbte; bie Häven find firte mit 
großen, und Kleinen Fahrzengen angefuͤllt; ; ‘die Sandfraßen 
‘wihmeln Yon Reiſenden und von Leuten, die Waaren 
tragen; die Kauflipen und Megazine ſind uͤberall mit 
Wuaren und Goͤtern von allen Enden des Reiches ange» 
Tante. In dieſen Gtäbten, vorzüglich zu Miako, wer 
den aͤuch große Maͤrkte ‚gehalten, 'zu welchen Kaufleute 
aus allen Gegenden des "Bandes zufammen firömen. Die 
vorzuͤglichgen Artikel des inlaͤndiſchen Handels find Thee, 
Soja **) Seide, Porzellan ıc, In den Krambuben findet 
man ſelbſt in den Dörfern: Moͤbein, Haukgetaͤth, Kuͤ⸗ 
chengeſchirr, Werkzeuge, alle Arten Kleidungeſtuͤce. lackirte 
Arbeit, Porzeltan in‘ unglaublicher Menge x“ 


Ze Kustärtigen Gamtn wird bloß -mit den Ehiaren 
amd mit den Hollaͤndern gettibben; denn der Handel 
mit Korea undiden Rieusfica-dafein MR gauz auf 
gehört Haben, Ueber den Chinefifpen iHandel hat der neuer 
fe Reifende, Herr von. 28 ei ſ Kid un, Gelgendes er⸗ 

fahren 9). | 


Zgůoͤlf Schiffe aus Mingpe. (bie Shpaner fprechen 
es Simfo u) haben bie Erlaudniß, jaheiq an Ram 


J agunbers @..0.- O. aten B. ater Th. S. 74. 


ar). Eine Eſſenz, die zu Saucen gethan wird, und auch in 
\Europa durch die Holländer befannt geworben iR. 


eeec) x. a. D. 6. 395. 





Satin in 208 


gaſadi gu fh; Ben Dee Mlamen & in’ Juniunod!an 
md ſegeln im Detoßer ah: Die andiin 9: Kommen im Des - 
cember an and ‚gehen Ir Märgiuder April zuruͤck. Ihre 
Madung beſteht vortihuq An: Zucker; Eifenbrin, Binnpiaei 
ten, Blei, - feibitiei Bingen mb Thee). Die Ausfuht 
vr Shinefen aus: Fapan beſteht in etwas Kupfer, 
Kampher, lackirten Waaren; Regenſchirmen, vorzüglich aber 
in dem Zintenftſch, dele man in China als Arzenel 
braucht; fernen: bh einer ˖Seepflanze und gettockneten gro⸗ 
Sen Muſcheln, welche legtere zwei Attitei zu Nabeunge⸗ 
wm dienen, 


Sur Beit x X. ns ee —X noch 70 Shinsfifäe 
Schiffe nah Nangafakin und [hop damals wen ber Chir 
nefifche Handel im. Verfall, Chedem kamen wohl 200 
Schiffe diefey Rationen nah Sa p.a,u9 Da aber ſeit bex 
Cheiſtenverfoigung bie Shinefen die Unvortſiquigkeit ber 
aiengen, katholiſche Bücher. einfuͤhren zu ‚mollen, fo gerik« 
chen fie in Veedacht, und find beinahe eben ſo fehr, als die 
Holländer singefpräntt. Doc, babem ſie in der: Stadt 
ſelbſt sinen Fempel, um dose ihren Gottesdi⸗enſt perrichten 
us koͤnnen. Mach Ver; Hauztſtadt ſchicen fie keine Gefandg 
ten. Uebrigens dürfen fie nur auf einer Beinen Sat. 
wohnen, un» werben beim Kommen und bei der Abreife 
argwoͤhniſch und ſtrenge viſitirt. 


Der Handel mit den Hollaͤndeen war ehedem far 
diefe ſehr vortheilhaft. Sie hatten eine Factorei anf einer 
Inſel bei der Stadt Firando, wo fie große Geſchäfte 
machten. Da fie ober auf einem fleineınen Packhaufe "dik 
Auffcprift der Jahrs zahl mit dem Beiſatze Anno Christi 
Hefegt, und auch andere Verſtoße gegen die Politik dee 
Japaner begangen hatten: fo mußten Fe Firando ver⸗ 


e) Dee Japaniſche Thee ift naͤmtich ſchlechter als der Chineſi 
I baher diefet eingefügrt wird. 


—⸗ 
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Joflen und bie: Jnſel Dee im abe Nan ga FEN wune ib⸗ 


nen zum Haube), jedoch unter ſehr drüchenden Bebinaungen 


angewieſen. ‚Anfangs pᷣrachten bie Halhaͤn den xeb:.Etis 
de, ſeidene und traſbſeident Zeuge, Zitat. Rastume, Zub, 


Brafilienholz, Buͤffelhaͤute Maffelhorner, Hasfilahaut 


Korduan, Pfeffer, Zucker, Gewürznelken Mustkaten, Ber 
zostampher, Wache, Auedfiber.- ‚Biel, :Bafran „- Salrı 
ter, Borar, Alaun, Biſam, Lacca, Bewzoe, Stpror, Su 
techu, Ambra, Arabiſche Coſtmudz. Keralien, Anti monium, 
Feilen, Nadein; Spiegel, Glaͤſer, Brillen, Voͤget ꝛc. wach 
Japan. Der Gewinn war ſehr anſehnlich, denn vie 
Holländer führten bafür Woaren für ſechs Millionin 
Bulden aus, wobei ſich allein Für:vied Milionen ESilber 
befand. Auf der Holländer 'cigeries Begehren, wurde 
der Handel mit Silber in Handet mit Kupfer virwaäntelt, 
weil damals auf Kupfer mehr zu berdienen War. Bugleich 
aber wurde auch die Ausfuhr dee’ Silbers fttenge verbo⸗ 
ten, Dieſer bluͤhende Hanbel hat nicht fange gedauert. 
Schon im Jahre 1685 wurde voh ber Japaniſchen Megie⸗ 


tung die ganze Verkaufs - Summe auf 300,000 Zeil 
herabgeſetzt, wobei noch die Einfihtänfung flatt finden daß 


die Gouverneure von Range ſaei ben Pics der Bun 
beffimmien. J 


— 


Es ſteht zu erwarten, welche Site der. Hantet 


der Hollöuber in. Japan ‚gaben wird, ſeitdem fie mit 


Frankreich vereiniget worden; find,- und dadurch zwar 


einen mächtigen Schutz ‚halten, aber zugleich, bei der 
Mebermacht ber Engiäyder in ‚ben. Apatiſchen Gewaͤſ⸗ 
ſern nun, nach den neueſten N Nachthchten, ſowohl die Mo⸗ | 
Intten, als die Haupsfodt ihrer Colonicen in Afiem | 
Batavia verloren habe. „Weiche große Juteceſf en wird 
der künftige Friede ausgleichen! Wie ſcqhwierig übrigens 
auch dadurch das Friedensgeſchaͤft werden mag, ſo iſt 8 | 
doch ein Teoſt für uns, daß ‚Die Belt groß genug iſt um 





| Kaiferthum Sion "463 
Die Anſpruͤche zwriet maͤchtigen Nationen an bein Welthenber 
auf eine Art zu befriedigen, Die mit ber Ehre, ‚mit der 


Gerechtigkeit und. mit dem Intereſſe der Völker beſtehen 
kann. Würden bdie Chineſen, Japaner, vie Bewoh⸗— 
nee der Halbinſel jenfeit® des? Ganges, bie noch ’unode 


. Yängigen Füͤrſten auf den Eundainfeln, Philippi— 
nen 6. ꝛc. den: Handel der: Enrspäer: ſo ſchimpflich 
einſchraͤnken können, wenn die Eiferfuit der Europäce 
fe’ nie in ben Stand‘ ſetzte, ihre barbariſchen Geſetzo 
zu behaupten? Wenn Europa einig:ift, muß die übrige 
Welt gehorchen. und tan es ieti nicht lichten, als iemale 
einig werden? - nz 


Wie Haben Biefe Bemerkungen n die wir weder für 


Prophezeiung, neh für die Anmaßung einer tieffinnigen 


Politik anszulegen bitten, bier nur eingefihaltet, um ‚une 
‚ fere Leſer darauf aufmerkfam zu machen, bei der ‚Beurthein 


lung der Gegenwart nicht bloß auf Europa zu ſehen, 


. fondern auch den Zuſtand der- minge in- den andern Welt⸗ 
gheilen zu erwägen. . I 
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 Rünfte. und Wiffenfchaften. 


1 ° 
U 


n ber geiftigen Cultur fichen bie Yapanıı mit 


binefen ungefähr auf einer Stufe; do behäup⸗ 


um fie darin einen Vorzug, daß fie ſich nicht einbilden 
ſchon Alles zu wiſſen, was dem Menſchen zu wiſſen no⸗ 
thig und nuͤtzlich iſt. Wenigſtens behauptet Thunberg, 
Daß mehrere Japaner ihm eine große Lernbegierde be⸗ 


wieſen haben. Schon die Neugierde, die als ein auffal. 


lender Bug in dem Nationalcharakter der Japaner ber 


! 
J 





4 ae » 
akt: wirt, laſt sammen. daſ ſic⸗ hel. dun. Mira 
Abigkeiten, in den Kuͤnſten und Wioſlan chaften der Eu⸗ 
gopärt u gemet haben ˖ wuͤghen, wenn. die 
Portugieten No vioht urch ‚Age, bensbisriichen "Ränte 
unbait, die Poklänier:hund ihre misbeige Demut 
ke nicht veraͤchiſich gemocht hätten, nad menn die Past 
Yar Iapanifgen Mapiepunn, aus Bidernng gegen bie En 
wopien auf sin unsenh Mittel aerfallen ‚wäkte.: nie ivmeh 
"per: argmöhnifßen Ahiandreung ups dem Derkehr weit allen 
Doitern Ioya iſt es dam Jabas er dei Lebendſteafe ver⸗ 
Boten, ſein Vaterland SW nerlaffen; Exharf aut dem En⸗ 
vopä&er nur vermittelt der Dollmetſcher fi musenballen, 
nur diefe, etwa 150. an der Zahl, lernen eine ausländis 
ſche Spender Heuaudiſch oder Chineſiſch, und keiner 
darf einem Europäer: Fapanifch lehten. "Unter folchen 
Umſtaͤnden if an feinen Unterricht von den Auständerd 
gu denken. | | a 
Die vaterlaͤndiſche · Geſchichte maͤcht ein Hauptſtodiuni 
der Japaner aus, welches, wenn ihre Geſchichte mar 
nicht duch Nationalvorurtheile und Aberglauben derun⸗ 
ſtaltet waͤre, allerdings als «in muſterhaftes Beiſpiel ew⸗ 
pfohlen zu werden verdiente. Es gibt für die Bildung | 
eines Volkes fein wirkſameres Mittel, als bie Bekannt 
ſchaft mit feiner Geſqhicte. Sie iſt der Spiegel ber Se 
genwart und die reinſte Quelle der Klugheitsregeln; fie 
kann den Muth beleben, wie die Eitelkeit demuͤthigen: 
derm ‚manches Volk, da mit ſeinen Ahner prahlts Wurde 
richtiger uͤber feinen eigenen Werth. :urtheilen, wenn 6 
die Gefchichte mit Unbefangenheit ftnbirste‘, and 'ertenntn 
Daß es von Barbaren abſtammt, bie es nicht wachahmen, 
ſondern abertreffen fo8. — Thunberg rüͤhmt die Zu | 
gerläßigkeit der Javaniſchen Geſchichte. n Wir Haben oben 
ine: Ein! derſelben mitgetheitt. el 


/ . « 
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a Nr der Aſtronomie find die Japanet noch hintat 


den Ghinefen zuruͤck, ohne deren und ber. Holländer 


Huͤlfe ſie keine Kalender machen koͤnnen. Herz voy..Anige 
fenfern.erfuhr non dem Dollmetſcher, daß «8 im nörh> 
lien, Japan, und zwar. in einer, Stadt, die ‚in. einge 


geringen Entfernung noͤrdlich von Jeddo Liegt... Leute 


‚geben ſoll, waelche in Tempeln ihre Wohnungen, habmn 
und Ifſie genannt werben, ‚bie die Kunſt befigen, Sons 


nen.» und, Mondfinfiernifie vorauszuſagen; Thunberg 


verfichert dagegen, fie. wären, nicht im Stande, fe. u 
Minuten und, Setunden zu berechnen. 2: 

Die Medizin bat bie, jetzt noch keine bedeutende Forte 
"fhritte. gemacht; bie Anatomie iſt ihnen völlig unbekannt, 
und ihre Kenntniß der Krankheiten iſt ſehr verporren ‚und 


‚oft fabethaft, Von Pyfit und Chemie wiffen fie nicht | 


Vielmehr , als was fie in fpäteren Zeiten von Europäls 
— Aerzten gelernt haben. Botanik und" Kinuiniß der 
rzeneimittel machen ihre ganze Arzneikunde aus, — Es 
"sit Aerzte und Mundätite unter“ ihnen, und rine 'gerins 
"gere Klaffe gibt ſich bloß damit ab, mi t Mora zu breunen, oder 
mit Nadeln zu ſtechen, oder ddl nur zu frotliten. Dab 
Tegte ift in einem Lande, wo man ſich leicht den Erkaͤltungen 
"ausfegt, allerdinze heitfam. Da. Brennen nit Mora iſt 


duch von’ Euröpäifchen, Aerzten oft‘ mit Nusen’ in Sicht, 


Bruſtentzuͤnbung ze. angewendet worden. Dilra daR Gtechen 
uhr: Nadeln: heilt man tr: Japan bie: Coll. Man bohrt 
‚oft nem Löcher in den Unterleib mit Nadein, bie: fein 
wie ein Hans :umb von Gold oder Silben ſind. Dieiletge 


28, die ‚fi mie Innerlihen Krankheiten befoffen, ' unten » 
fapeiden fi durch - eimen kahl gefchorenen Kopf, "deu. bört 


für eben To (gelehrt geachtet. wird, als cheden bei uns 

eine-große Peruke. Gie ‚bedienen fih nur einfacher Mi 

gel im einem Decoct, um Schweiß. und Urin zu Meiben. 

Bisweiten, ‚fühlen fie auch den Nuls, und -bieß Aauas 
W. Händer «u. Wöltertunde. Afen, III. Bd. 88. 


I 


Tann, Wir bei den Chinefen'fehe lange. — ' Die Do. 
mwerſcher, welche von den Europaͤiſchen Aerzten einigen 
Antirricht erhalten, haben" den Vorthen davon eingeſehen, 
"and: ſind auch oft die beſten Aerzte im Lande. Coliken, 
triefende Augen, Druͤſengeſchwuͤlſte, Blattirn und Ma 
tern find: gewöhnliche Krankheiten. Die Impfung war zu 
Thunberg’e Zeit noch unbetaunt. Die kußſeuche ver 
danten fe den Europaͤern. * 
Die‘ Rechtögelehrfamteit macht in Sayan Tein weit⸗ 
Akiteiaee Studium aus. "Kein Fand hat ein Fürzeres Ge⸗ 
fesbuh und weniger Richter, ale dieſes Erklärungen der 
Sefege und Advocatın fin bier etmpd ganz unbekanntes. 
Aber in keinem Lande ’iverben‘ die Geſetze ſtrenger und 
Torafättiger- gebandhabt und ohne Partheitichkeit. Die Ge⸗ 
Mi find 1Harf, und, der Proceß iſt kung,” . 


‚Sn beſcheeibt Zhunberg den Zuhand des Necht⸗ 
in Jaʒau. mög fihhthager- Vorliebe. Es if picht zu laͤug⸗ 
‚men, daß der geſunde Verſtand und die Recilichkeit der 
Richter, wehn man ſich, daxauf verlaſſen Pnate, ficherere 
Bürgihgfe gegen Unzedr SR, "würden, alß.: dicke Gefeß 
büger und ſchiaue ‚Kougs gten.., Da. ‚aber, unter keinem 
Bolte der: Verſtond Und, fi „Unpastheilichteit. ‚der Richter 
perbfirgs wetden taun: fo; find untge „den ‚nothwendigen 
Heben, , ein, ausführliches Geletzbuch and ‚piele Richter, 
noch immgr ber Willkuͤr finzeinet Bromteh, vorzuziehen. 

e Glatheg Loki) ertheilta Thunberg der. Sittenlehre ber 
8 panı ans fe. beſteht nach ihm ˖nichst in kuͤnſtlichen Sys 
enienyIondsen in einfachen Vorſchriftem wenbe durch ein 
Eugendhafemd: Leben nukzuuben, ihr Beftreben . if. Diefe 
Moral wierdn von allen Meliglonspartheien gelehrt» und nie 
non der Relrgivn gelre mi. mit weicher fie ‚in innöger Vers 
bintung ſteht. J oo 
u Bie-Keitzentffinfäntt. r bei’ dieſem Votke, wie bei 


rue morgenlaͤndiſchen Satein, ſehr vinfach. Muth, 
64 ” . Er Wr ... von Br GE 
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Kopfeskeit, Standhaftigkeit „und: Liebe um Vaterlande, 


erſetzen, was ihnen an KRegeln abgeht. Mit dieſen 
Figenſchalten Baben:. fie. allezait geſiegt und, ſich ‚nie ‚von 
sinem Feinde unteriochen laſſen. Im Jahre. 1754.:0% 
die. Mongolen China eingenammen batten,. tasche Dex 
Feldheer Mooku,.mit: 4opo. Fahrzeugen und, „24n0ap 
Mann hierher gefhidt, um Japan zu. FuRanK. aber nr 


Eonpte feinen. Zweck nicht eseihen. ., dur 


en Die Sapaner- füpreiben wie. bie —E im 
lenkrecht herabgehanden Zeilen: von der Rechten zur Lille. 
Ber, und bedienen dic dazu. ver Tuſche, und des Pinfeld, 
Die Gelehrten, bedienen ſich ber Chinefifgen. Schrift; zum 
gewoͤhnlichen Beblauch hat man ‚eine eigene Schrift, Ueber 
die Japaniſche Sprache, die eine Urſorache iſt, hat Thun⸗ 
berg einige Bemerkungen und ein kleines Woͤrterbuch 
mitgetheilt, worauf wir bier, des Raumes wegen, ver— 
weifen muͤſſen. Die Buchdruckerkunſt, doch ohne beweg⸗ 
liche Lettern, iſt in Japan ſehr alt, 


Die Japaner kennen duch die fchönen Künfte, aber 
ihr Geſchmack dürfte in :Europn wenig Freunde finden, 
Sie haben Zeichner, Maler, ‚Bildhauer und Kupferfles 
er; find Freunde ber Muſt €, ber Dichttunſ— und des 
beaucs. FE . „:c *ä 


ea” den, bildenden Künften, vermüßt an tüäptigtee 
der Zeichnung auch wiſſen fie wenig von Schatten und 
Licht. Ihr Eolorit ift lebhaft, aber bedeutungölob Die 
beliebteſten mufifalifhen Inſtrumente Tab: Tronmeln, Pfei⸗ 
fen, Stoden und Schellen. Die Gaiteninfirumelite find 
fehe unvontommen , und ſelbſt die Laute ber Damen gibt 


rinen unangenehmen Ton. om 


Das Theater der Japaner erinnert’ on dag Bod⸗ 


fpiel ‘der. Alten, Auf ber eiofaßen, ſchlecht verzierten 
Buͤhn⸗e erſcheinta aut ach, felten,. wehr Scaufpisler sur 


N 
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ieich; aud biefe ſind dergeſtalt maskirt, daB fie eher em 
ſdrecken, als beluſtigen“ koͤnnen. Die Action iſt ſeltſam 
md ungereimt 5 fie beſteht in kuͤnſtlichen Wendungen des 
Rorpers, die mit vieler Mühe etlernt werden. Gewoͤhr⸗ 
NH war eine Heldenthhat oder eine Liebesgeſchichte ihre 
BiriRer:und Heroen dargeſteüt. Diewauen degleitet Me 
RE vie Handlung. : 


Auch die Tanzkunſt iſt beheden es gibt aber kein 
weſenſchaftliche Taͤnze, ſondern nur pantomimiſche Balkre, 
Die Tanzerinnen in Japan Sorgen, wie wie· an andern Or⸗ 
den, gewéhnlich für alle Arten der Freude. 


Endlich blicfen wir in’ dee Aufzaͤhiung der. Kuͤnſte 
Mm’ 3 apan nit dergeffen, daß Nie auch "geograpbifde 
Eyarem zu machen veiſtehen, deren Riqrigkeit aber nicht 
ur veiburgen in. 


RN 5 . ’ 
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€ gibt in J a vo an , veefiälehene Secten, und ob 
gleich die Lehren des Confucius und bie ‚Religion des Budd⸗ 
ha ſehr auegebreitet find, 6 findet man doch religioͤſe Sy⸗ 
fieme unter ihnen, bie nie vom Ausiande zu ihnen ges 
kommen find, ‚fondern diefen Infeln eigenthuͤmlich zu ſeyn 
ſcheinen. 


: Die Sintoreligion ſcheint die Stiofe aber. einbeis 
miſche zu ſeyn. Sie lehrt die Geſchichte des Urſprungs 
ber Menſchen, die Ableitung des Dairi oder geifltichen 
Kaiſers von den Gottern, nimmt ein Chaos an; aus wel⸗ 
em fü fi ch die Weit durch den Geiſt hebitdet bat; und einen 
"afgkimtindn Saft,“ der an keinen Dt‘ gebunden if, und 
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gu:dem bit Seetan na dem Kobe aurädtehrem, ‚wobei:alle 
Perſoͤnlichteit aufhört, Die, Mythologie iſt ſehr reich am 
Gittern, und an Kriegen und Liebesgeſchichten derſalben. 
Diefe Götter find: eigentlich die Vorſteher und Regenten 
ber Elemente: odeer Überhaupt het. ſichtbaren Welt. Sie 
haben daher auch Einfluß auf. das Schickſal der Menſchen 
und man ruft fie um ihren Beiſtand an. Ueber fie «m 
haben gibt es andere reinere Götter, die aber in ihrem 
Aether ſich um nichts Irdiſches bekuͤmmern, daher auch nicht 
angerufen werden. Dieſe Lehre wird ſehr geheim! gehal⸗ 


ten, und nur den Eingeweihten, nach langer Pruͤfung 


mitgetheilt. Sie iſt die Staatsreligion, weil ſich ber 
Dairi zu ihr bekennt, Die einfachen ı von. Holz erbauten 
Tempel liegen In ſchattigen Hainen oder am Abhange eines 
Dügels ; fie haben ein Allerheiligſtes, worin Reliquien von 
den Gebeinen ober auch Arbeiten der Götter aufbewahrt 


"werden. Die verbeiratheten Tempeldiener halten fich für 


"Edle des Landes, und von hoher, göstlicher Abkunft. Die 
Anhänger diefer Lebe⸗ ſollen nad) Kämpfer keine heitie 
gen Bücher haben. ı Es gibt zwei verfchiedene Secten im 
biefer Religion. — Dan findet unter ihnen auch Eremiten, 
die einfam auf Bergen wohnen, aber nöthigen Falls au 
in den Krieg ziehen, und baher Sammabo,. d. i. Berge 
ſoltaten genannt werden. —“ te 


Die Budohaieligion wird hier Budsdo genannt oder 


auch Fotoken fie ſtammt aus Indien und iſt wahrſchein⸗ 


lich von China aus bier eingeführt worden. Die Beken⸗ 


nir dieſer Seite haben Zempel und Siſter für beide Be 


ſchlechter. J 


Die Lehre des C onfacius ſtudieren die aufgettäe. 
‚ten Leute und Philoſophen. Nach Kaͤmpfer haben die 


‚Anhänger berfelben eigentlich Beine. Religion, ſondern fie 


ſuchen ihre Vollkommenheit und ihr e hoͤchſtes Gut bloß in 
der Zufriedenheit bes Gemuͤths, die ſie duch ein tugend⸗ 


au feiren: 
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J 
haftos und unſtraͤſliches Leben zu erlangen ſachen. Sie 
glauben‘ Feine andere Belohnung von Tugend: und Lafer, 
als die-in: den nathrlidien; Kolgen der Hanblungen beſte⸗ 
hen. "Sie: glauben am. eine allgemeine Welele se, welche 

- die Regentin, aber : nicht, Die Schoͤpferin⸗ der materiellen 
Welt fey. Die Anhänger dieſer Lehre Haben keine Tempel 
fonbern nur Gebaͤude⸗ worin fe bas Andenkon srofer Mir 


. -!YIs y 
GStioatsverfaffung*. 
— — .g.n )) 


Das ganze Mei wird in eben. Theile, und Hefe 
‚werben wieder in 68 Landſchaften und in 604 Berichtäbes 
‚sche eingetbeilt, 


Gegenwärtig iſt der Kubo ober weitikte Reife ber 
‚Here des “ganzen Landes; unter ihm regiert im jeder 
Landſchaft ein Fürft. Die größeren von dieſen Fuͤrſten 
dheißen Daimio, die kleineren Siomiv. Der Kaiſer 
hot das Recht, fie abzuſetzen, zu verweiſen And ſelbſt am 
Leben zu. ſtrafen. Um bie Fuͤrſten in Gehorſam zu erhal⸗ 
ten, iſt man auf ein ganz eigenes Mittel verfallen; fie 
müffen nämlich jährlich eine Reiſe nad Hof machen, fid 
ſechs Monate daſelbſt aufhalten, und. wenn. fie abreifen, 
ihre ganze Familie, sum Unterpfand ihrer Freue, in der 
Mefidenz des Kaiſers zuruͤcklaſſen. 


.. Dem Kubo ober oberfien Hertſcher, ber das Rudee ber 
Kegierung lenkt, ſteht ein Staatsrath zur Seite, der aus ſechs, 
gewoͤhnlich bejahrten Männern behnsn —* Th un berg führe 


9 Rach Thunberg. 
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ah. an, Wet: wem en Ic 


vom Aubo ſeigs. 


Der Kubo „genieft, außer. ben anfihnfigen PARSE | 
Me jeder Faͤeſt von den - Produkten ſtiner Lundſchaft 


Mn: jaͤhrlich bringen - muß; noch beſonderer Einkuͤnfte 
aus den fünf: Kötferlihen Provingen ‚’oder Kronlaͤndern *). 
Diere ſollen nach Thunberg nicht weniger "als! 44 Bits 


Honen und 400-'Wilionen- Shde Reiß ausinächen.” "Die 


Wahrheit IE wohl, daß man: von: dem Betrageder Ein⸗ 


kuͤnfte des Kaiſtrs nichts Gewiſſes weiß: Niad "Waren 


Nius betragen die Einkünfte wen: ganz apa’ übte 676 


Billionen Foanzöſiſche Livres; dieß ˖ ſolen aber ˖ die‘ Eind 
danfte aller Furſten ſeyn und der Ertrag ber Kaiferlichen 


Provinzen I‘ wide - mit darin ‚begriffen. °- Dem‘ 'Süchen 


naͤmlich gehdren die ſaͤmmtlichen -Cinkünfte feiner Provinz, 


womit‘ er: ſemen Hof, feine Keiegemncht; die "Raridfiras . 


ßen und "dergleichen unterhalten, feine jaͤhrliche Hofteife, 


wsit..einem, der Größe feinee Provinz angemeffinen, Staat 


und auch die Ausgabe - für bie ‚anfepnticyen Saeſchente⸗ an 


den. Kaifer: beſtreiten muß. " } 


"Die Macht des geiſtlichen Kdiſers ober BDaiit, der 
ehedem alleiniger Regent war, it „gegenwärtig, 5108. auf 
Üngelegenpeiten dei Religion" und“ des Rirchenwefens "bee 
fhräntt, wobei ibm in ber Meinung ber Gläubigen faft 
göttliche Ehre erwieſen wird, Aber ‚Se. Japaniſche Heilig⸗ 
keit muß dieſelbe theuer erfaufen; denn der D airi wird 


- 


Für fo erhaben geachtet, daß er von keinen andern, als dem 


zu feiner Bedienung -verorbneten Perfonen, ‚am wenigſten 


von "einer, fremden Mannsperfon, geſehen werden. ‚darf, 


Daher Tommt er ſelten aus feinen ‚Zimmern und lebt 


dort wie ein Gefangener, "Bin er einmal im "Garten. fris 
ſche Luft ſchoͤpen⸗ ſo wird er von bertrauten, "dagu Sites 


9 Diele Krontänder werben nicht von garſten, ſoudern durch 


Sonverneure xrgurt. ⁊ .. ⁊t. PR m 2. Pe GES 


, 


0 rDſt/ aſten. 


sen: Vtgern auf: dem Schultern dorthia gettagen; puvor 
aber wird ein Zeichen gegeben, daß Jedermann fich ent⸗ 
Iran. ſoll. Er wird geboren, lebt und flicht ig Dem Be⸗ 
girke feines. Hofes, findet und genießt ale Werguägungen 
innorhalb beffelben, und kommt in feinen ganzen Leim 
nicht heraus. Seine Haare, Nägel und fein Bart bin 
fen nit am Tage geteiniget ober beſchnitten merben, fon 
been bieß muß heimlich des Mate, wann füläft, ge 
fhehen; ohne Zweifel, weil des Nachts bie heilige Sek 
abloeſend mb nur der irrdiſche Leichnam. zuruͤckgeblieben 
aſt. Er ſpeiſet jrdesmal von ‚neuen Tellern and Schuͤffeln, 
welche „nachher zerbrochen werben, damit fie. nicht. von an 
dern entheiliges werden. Auch zieht er täglich ein muuch 
Kleid, an. ‚Der ganze Hof, am welchem viel Pracht. berafcht; 
befteht nur. and. Mieglieheen feinae Famitie,.: Er hat zwölf 
Gemahlinngsg und rofidirt zu: Miallo. in einem prädtk 
gen Vallafk mit wielen Thuͤrmen. An ſeinem Hofe befine 
ber. ch auch die einzige Akademie ‚der: Wiſſenſchaften im 
Haan Zu feinen vprukeliäften Gerechtſamen gehört 
bie Mat, vornehme und Heilige Titel auszutheilen. Weibk 
der Kube und der Kronprinz nehmen. Titel von feine 
Gnade an. — Dee Kubo laßt ihm auch jährlich dur 
Geſandtſchaften feine Adtung bezeigen und Geſchenke aͤber⸗ 
reichen. nn nn 
Das Merkwürdigfe, was uns die Meifenden von den 
innern Staatseinrichtungen melden, bezieht ſich auf die 


u frenge Polizei und. die Vorſorge, bie oͤffentliche Ruhe 
und Sicherheit gu erhalten, Jede Stadt hat vier Bür— 
germeiſter, welche im’ jeder Straße einen Commiſſaͤr haben, 
beffen Amt eine genaue Lontrolle Alles deſſen, was in 
ber. Straße geſchieht, erfordert. Er berichtet Über Gebur— 
ten, Sterbefaͤlle, Quartierveraͤnderungen; Abreiſen ꝛc. an 
dis Buͤrgermeiſter. Mexrkwuͤrdig iſt, daß er von den Ein⸗ 
wohnern einer Straße felb gewählt: :umd.: auch aus ihrer 


\ 
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Maſſe befotbet:uilb, Eine Nenge Spione: ſehen hu in dem, 
Seand Alles zu erſahren, was in feinem Beſirk vorfaͤln, 
Micht bleß die Staͤdte Haben alle There, -fonbern.riebe 
BStraße hat ein eigenes Thon, weiches Nachts geſperrt wirbdi 
— Die Grnsrenfiutten‘ Ted mugteehafe ſeyn. nt 


R 0 
JF Sie \ 


._ Ieber- Bernie: muß beim Anteiit feines Kuh: sine 


füreren Eid ablegen, Daß er 0-mit-Wreue und. Redlichh | 


Seit verwalten wollt»: Die Gefete find ſtrenge nn 
Mebertretung wird ohne Anſehn ber Perſon beiftvaft.- 


tollen daher auch: wenige Werbrecher id Zapan — 


werden.“ Die meiſten Verbrechen werben wit dem. Tode ge 
Flrafe, nicht nach dem Maße ber hat, ſondern weil jede 
Uebertretung des Geſetzes für gleich ſtrafwuͤrdig gebalter 
wird. Geidſtrafen, ſagen die Jadaner, freiten gegen 
die Vernunft, indem ber Reiche dabei beguͤnſtigt iſt. Juͤ 
den Städten werben oft die Bewohner eines ganzen Straße 
arm: eines ‚einzigen Berbtechers willen geſtraft, weil Jeber 
werpflichtet if, fuͤr bie Verhütung: eines unerlaubten: That 
u wachen. Aus abin ‚diefem Grunde iſt der Here füc das 
Betragen ſeines Knechts und. find die chem für bie Aub 
führung ihrer Rinder. verantwortlich. FE Fe Eu 


Die Uetheile der Richter in bürgerlichen Streitigkeiten 
werden, wie der Pater Charlevoir bemerkt, mit großer ' 
Unterwärfigkeit angenommen; nit immer aber iſt es fo 
mit den Todesurtheilen. Es iſt felbik nicht leicht, fagt ber 
genannte Sefnit, fi eines Werbrechers zu bemächtigen, wel 
er Beit gehabt hat, feine Maßtegeln zu nehmen. Dft 
ach viel Blutvergoſſen, ehe man einen Menſchen ers - 
greift, ber fich gu vertheidigen enefihioffen if. Da ab - 

Gefahr läuft, im. ‚feinem Danfe lebendig mit feiner ganzen 
Fomilie verbrannt. zu werden, und alle die Geinigen mis 
Ab ins Verderben zu fürtzen; da uͤberdieß bie öffentliche 
Eeinumng eine gu geoße ‚Sehe ‚mm tom, weile sim. tb 


474 Reifen · 
Get Miheeftarcd? wernatkin wärde;.. mit Bünde: Klik» Is 
Hagesin Sapamers die Unsgefüht hät, Ans Muskunftis 
wititek:gu. wählen. boßate far. ſeibſt den Baudı aufichnei⸗ 
bir. nenn’ er zum Tode: verirtheilt üft, -amb nike vor dee 
Band des Henters: ſeiben will. Bieweilen; wird amib der 
Befehl zu einem folhen Selbſtmorde den Vornehmen von 
Ben. -Sheften, mugekhutt.n: „abe. Yen übe: EStaatsverbrechn 
‚ micht‘ mit der Ispten ‚Gteange abaden, wi, Vei ſolchen 
Enggeikungen werden vom dem zum Tode entſchloſſenen Jo 
ganer. oft ſchoͤne Reden an »feihe Familie webalten;:: Ein 
fobher Tod: dat altinan auch eisus Seiner unb.utts 
nt jede That.. Vol 


"Die "Abgaben mülfen ſehr RR ep‘; denn bloj von 
ben "Töndgütern und Aedern' "betragen fie oft über die Hält 
te bisweilen zwei Drittheiti des "Erträge, on 


Abunberg verſicheet, daß im i inen in Ja⸗ 
N, ſowohl die oberſte Regternngs. als die uͤbrigen Beam⸗ 
den. und: dffentlichen.: Staatsdiener ober Wanjos mehr als 
im: den zmeilen..andsın Ländern auf das Minh des Gtas⸗ 
“ei, auf die : Schaltung ber Ordnung und- auf Sichel 
‚lung der Unterthanen und ihres Figenthaumse bedacht find, 
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„Be: Miſſianare haben fich. bh am shit: Gittew :bex 

i — und um bie. Fortſchritte, des Chriſtenthums. 
als um · die Tepographie des ‚Banden bekuͤmmert. In men⸗ 

— urn Beiten, da, Japan den Europäern..faft verſchlofſen 
wurbe, haben die, Reiſenden, weiche die Hellaͤndiſchen Ge⸗ 

" Wuntaphaften zan, han Kaiſer „beilsichteg, » Aringn heit du⸗ 


> 
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Neiches detreten daͤrfen, der anfer hama Dege um: Min.ur 
gaſaki nah der Hauptſtadt liegt. Daher kennen 4) 2 
auch, außer den Küflen wenig mehr ale di Städtk, | 
welche auf dieſem Wege angetroffen werden. Wir ‚wolle 

in. unferer toͤpogranhiſchen Beſchreibung die merkwuͤrdigſtein 

Date anführen, babei von.ber geößten Infel’anfangenund 
mit einer kurzen Nociz von den kleinen Eilanden ſchuioßen. 


I. Nipon oder Nifon, bie größte der Japaniſchen 
Inſeln liegt zwiſchen 330 20° und 4120 300 N. Br und 
gwifchen ı3x° und 142° 20° O. E. von Greenwich. 
Eine Bergketke durchzieht dieſelbe von Suͤdweſt nad) Norte 
af. ‚Die. größere ſuͤdoͤſtliche Hälfte hat meiſtens früchtha⸗ 
aus Getraibeland; unfruchtbar iſt hassen die Kleinere. Ran 
weſtliche Hälfte, ' | 
Seho, die Hauptftabt bes gangen Geiches Su 
benz deg Kubo und bie erſte unter den fünf kaiſerlichen 


freien Handelsftädten liege 35° 52° R. Br. nad. Räme 
p-fer- und etwa 139° D. 2. von Greenwid, nah Krüs 


fenftern’s harte, an einem Meerbufen, deffen Kuͤſten die 


Provinzen Mufafi, worin Jedo liest, Camacurij, 
JIdſu, Kudfu und Awa.bilten In der Naͤhe bee 
Dauptfiads iſt der Golf fumpfig und kann nur von klei⸗ 
‚neren Fahrzeugen befahren werden. - Die Stadt it fehe 
‚groß .und fol nicht weniger als 21 Stundın im Umfange 
haben, ihre Breite wird zu 5 und ihre Länge su 7 Stun 
den angegeben.. ’ Ein: anfehnlicher, Fluß durchſtroͤmt bieſe 
‚große Hauptſtadt und ‚verforge nicht nur die Gräben des 
Schloſſes, fondern auch verfchiebene Kanaͤle mit Waſſer. 
Die Stadt iſt mit keinen Waͤllen oder anderen Befeſtigun⸗ 
gen umgeben, welche überhaupt bei den Sapanifchen Stäbe 
ten nicht gefunden werben; nur einige Wräben find ug 
und durch dis Stadt gejogen,. und mehr um bie. Mittel 
zum Löfchen zu vervielfältigen, als der. Vertheidigung we⸗ 
gen. Die Feuersbruͤnſte find hier fehe häufig, -trog dee 
‚guten Anftalten der Polizei; denn .da die Däufer aus Tan» 
nenbolz und dünnen Lehmmwänden —7 — im Innen 
‚die Zimmer mit papiarnen Schirmen Aabgetheilt, mit Fen⸗ 
ſtern von Papier. veufehen, der Boden mit feinen Binfen- 
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delege ud die Daͤcher wit ueber 
Sad: fo I6ßt. fi begreifen, daß ale Vorſicht nicht din⸗ 
zeit, d 3 Häuſer „die gleichſam aus Zunder beſtehen, 
egen dad Feuer zu fügen, Im Fahre 1703 bramaten 
ſicht weniger al6 "100,600 Häufer Ab; Mornus man auf 
Yen Umfang bei Stadt fließen kann, befonder® wenn 
46 wahr ift, daß noch 50,000 Däufes vor der Wuth ie 
Flawmen gerettet wurden. ' Da die Jamılien aller Fürſn 
in Jeddo leben müffen, und biefe ſelbſt ſich 6 Monat 
An der Hauptſtadt aufhalten, auch fi, überbieß eine Meng 
geiſtlicher ſowohl, als weltlicher Perfonen aus dem ganz 
Made bier. sufammen drängen, und ber Hof ſelbſt u 
Findm Btaate eine unzählige Menge von Beamten um 
ſich ber verfammelt: ſo iſt es glaublich, daß die Stadt 
Tehr volkreih und belebt feyn muͤſſe, wenn auch die Ans 
abe der Reiſenden, die fich auf die Ausfage der prabler® 
(hen Japaner verlaffen mußten, ein wenig übertrieben 
vn ſollte. Die Stadt iſt weder tegeimäßig noch fchön, 
nm Käufer, die nur ein ober wenigſtens zwei Stock hoch 
Rad, innen Beinen intpofanten Andlid gewähren. Gelbft die 
altäfte, ‘deren es eine große Anzahl gibt, find keine archi⸗ 
—* Meiſterſtücke, und mehr durch die innere Ver⸗ 
‘jierimg mit ladirten Treppen und oftbaren Tapeten, als 
duch ihr äußere Anfehn merkwürdig. Die vielen Kıidfer 
and Wohnungen der Priefter unterftheiden fih nur burch 
"die angenelime' Lage von andern Häufern- Die Pailelike 
Burg liegt im nördlihen Xheile der Stadt und iſt u 
eine eigene Stadt anzuſehen; denn fie hat 5 Stunden im 
Umfange und umſchließt nice nur die eigentlihe Wohnung 
des Kaiſers, ſondern auch die Pallaſte der Fürfklichen da: 
mitten. — Die Burg beftehet aus einer Vorburg, eine 
arößen Feſtung, in welcher der Kaiſer refidirt, zwei bes 
feftigten Nebenſchloͤſſern und einigen großen Luflgärten. 
“Die ’erfle und Außerfie Burg iſt mit Wälfen, autgemaner: 
ten Graͤben und Thoren, und mit einer anſehnlichen Wa» 
“He verichen, "Beim -Eingange in diefe- Burg gehe man 
ieber cine große, mit meflingnen Knöpfen verfehene Wräde, 
’änter welcher ein breiter, mit vielen Fahrzeugen angefül: 
“ter Strom fließt. * Im dieſer äußeren Burg befinden fi 
die Malläfte der Kürten, nebft mehrern Wachthaͤuferni. — 
In tir'zmeiten oder inneren Burg liegt die kaiſerliche Re⸗ 
fideng auf einem Huüͤgel und: iſt mit gemaussten Seaden 
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und cbnemfdemigen Wacthäufern ingeben, Ein Aber du 
"andeen Gebäude herverragender diereckiger weißer Tharm 
Amir vielen Stockwerken, Prußkdaͤwern und Zietathen ven 


fehen, gibt der Reſidenz ein prachtvolles Auſehen Aaußeri 


Bern ſind alle Gebaͤude mit koſtbaren Chihefifhen, an den 
‚Eden ıtit Dradjentöpfen prunkenden, Daͤchern geichmädtd, 
Dow Wehngebaͤnde des Kalſers hat nat ein Stodinerf, dab 
aber ziemlich hoch iſt. Auch--die- Jiminer :des- Kaiferd ſinb 
durch bewegliche Schirme abgetheilt und koͤnnen nad) Bu 
-Tieben größer oder Kleiner gemacht werden. Die Deden, 

Balken und Säulen find von Bederns od ¶¶ Camphethotz ud 
lackirt oder vergoldet Dig Schirme oder Pände ‘find’ gb 


malt⸗ und gleichfalls —88 "Des. Fußdoden iM MR 


weißen, feinen, am ande mit Ggfdbändern eingefaßten 
Motten belegt; - Das Audienztimmer beftiht aus drei Ab 
theilungen, von. denen eine immier ine Stufe ne 
Die andere iR. Zur Rechten biefes Zimmeis ift ein‘ 

Deſſen Boden mit tanfend Matten belegt ift, daher ee Ur 
MBaufendmattenfaat heißt. Er fol 3000 Ellen lang me 
‚25066 Eüuen breit ſeyn, und iſt der Veſammutzbert. Wer * 


Furſten und hoͤchſten Staateperſonen 


Miako oder Rio, ungefähr in der te der In⸗ 
ſel, iſt die Reſidenz des geifltichen' Kaifers und eine 
groͤßten und anſehnlichſten Staͤdte des Reichs, die daher 
auch nur ſchlechtweg die Stadt. heißt; denn Miako * 
deuter eine Stadt, Der Dairi wohnt im einem eigeü 
"abgefonderten Theil, ber für fih als eine Stadt angefls 
“ben werden kann, und felbft den Japanern, dm fo viil 
mehr den Europäern unzugänglih if‘ Die Reilend 
befhreiben eine Menge prachtvoler Tempel und sung. 


"Das kaiſetliche Kloſter Tſchugannin vbee Tfſuwdi 


dat 28 Tempel in feinem Umfange und iſt nie‘ ſchoͤnen 
Bärten verſehen. In einem der Tempel, ber Erigen 
mie fie alte von Balz *) erbaut- wor, subte das Dach auf 

56 vunden, foft zwei Klafter dien hölzernen Saͤulen. — 
‚Den Tempel 'Stbon oder Blumentempel umgeben einige 
30 Kapellen. — Der große Tempel Kiamig oder fie 
min bat einen hoben Thurm von fieben Dägen und be⸗ 


29 Die häufigen @rbbeben erlauben es nicht, in Sapan ſtei⸗ 
nerne Gebaͤude aufzuführen, ' 


478 rien 3 


wahet. in. feinem: Innen eine Menge Wilder unb Bigeg. 
— Ein dem Buddha geweihter Tempel, Daibuts« Terms 
M.: if: mit Marmor gepfinftert. Das Bild des Gottes 
jem- Innesu des Tempeis if von. ungeheuerer Größe; die 
Boranıı verſichern, daß allein in feiner. Hand -fech& Per 
jenzn ganz. bequem nad; Landesſitte figen können *). — 
In dem Quanwentgmpel-bat. den Göte 36 Arme und ' 
"won 16 Heiligen, oder Helden umgeben. 
‚m —* Miako iſt der Stapelvlab aller Rünfe, Manufas 
Inten und des dels von- Japan. Auch befindet fi 
Diez, bie kaiſerlick Münze, Man raffinirt Kupfer, meht 
Aa koſtbarſten Gold: und Gilberftoffes. verfertiget kuͤnſtü⸗ 
es Schnitzwerk, mufitatiiche Inſtru mante, Gemälde, las 
‚Riste Waaren, Goldacheiten, Stahlwaaren, Säbelklingen, 
leidungsſtuͤcke, Galanteriewaaren, Puppen und allerhand 
Foielwerk. Auch findet man hier die, beſten Faͤrbereien 
und. mehrere Buchdrudereien, Da:der Hof die Gelehrten 
an fi ber. merfamımelt, ſo iſt hier auch. der, Verein ber 
panilchen Wiſſonſchaften. Die Amzahl der Einwohner 

Ton fi über eine Millian belaufen- 1 _ ıTW 


IR Muru,, eine anſehnliche. Stadt, mit einem fichern 
ven. en dem Eangl zwiſchen, Nipon und Sikokf. 


"pr akka, eine kaiferliche Stadt an dem Fluſſe Je⸗ 
Galle ber aus ‚dem Sea Dis fommt.. liegt na Sim 
Her unter 345 500 N. Br. in. einem fruchtbaren Felde 

nd an einem ſchiffbaren Meerbuſen. Die Stadt iſt mit 

andien durchſchnitten und dieſe ſind mit mehr als 100 


* 


ſchoͤnen Bruͤcken Hedeckt. Die — geben die Bevoͤl⸗ 


Zerung auf 80,00p, waffenfäbige Männer an; man weiß 
‚nber,. daß fie- gen prablen. An ber Norbofifeite liegt eine 
‚Bitung, bie eine Stunde im Umfange beträgt. 


u Ehrunge oder Syrinng, fine Baiferliche Stadt 
In der gleihrlamigen’ Provinz, an einem Meerbufen, der 
bo dem Goilf bei Jedo durch die Halbinſel Id u ge» 
Semi, wird. | 


“ 


RE BR 


0) Die Japaner figen auf ihren Ferſen, J iner, dem Su 


copäer ſehr undequemen Eteliuns. rg, 


! 
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2 26 im nwißed i7 unter ZIMMER, a einem bes 
«aan Gerbennt. bie. weſtlichſie Sende. in Rinan. Ss 
mars Kiufiu ‚gegen über, ee il 


IL: Die Inſel Aruftır oder‘ Zins ie PTE "thuifhe 


N 


Dein lang und KH 50 Mit‘ bleits Am Stein , ‚ 


—— And ie eine grobe, Dai wege... 


Nangaſai ir det Randrapkı. eihe der IT 
ern heftädee: Der Eimgang RE! Bibene' von Mangäe 
Fai⸗ diegt, nach Letiiganaugr Beftinnhang: besiifieud udn - 
Krufenftern in 32% 43° 45" RM, Br, und 230° 15 
00° W. L. von Greenwich, in der Mitte der Bai Kitts 


fiu, welche durh Cop Nomo in Süden und Cap Gens. 


zote in Morden gebildet wird. Nangaſaki iſt von fehr 
hoben Bergen umringt. Im ganzen Sapanifhen Reich 
iſt diefer Haven allein den fremden Nationen zugänglich, und 
wenn Schiffe an andere Hüften wegen Sciffbsuh oder 
Sturm verihlagen werden, fo muͤſſen fie, ſo baid als möge 
lich, und oft mit großen Koften, die jedoch Ge. Japaniſche 
Majeſtaͤt traͤgt, hierher gebracht werden. — Die innere 
Stadt beſteht aus 26 Straßen und zählt 62 Tempel, unter 
denen der Sumatempel der berühmteſte iſt. Die Gafs 
fen find enge, frumm und uneben. »Die Fremden werben 
in die Vorſtaͤdte verwiefen und dort wie Gefangene bes 
wacht; bie Holländer auf der Inſel oder Klippe Defin 
ma, die Chinefen auf Jakujin am füblihen Ende der 
Stadt. Der fünlihe Theil von Nangafali, Mariam 
oder Kasjimatz, d. i. Maͤdchenſtadt genannt, befteht im. 
mehreren Gaffen und bat die ſcoͤnſten Häufer, die ſaͤmmt⸗ 
lich von Unternehmern der Öffentlichen Lufthäufer bewohnt 
werden. ihre Anftalt wird nach der in Miako für die 


berühmtefle gehalten. Die Stadt wird von zwei Bons 


verneuren Tegiert, und ift des Handels wegen fehr lebhaft; 
doch foden hier ‘die ſchlechteſten und zugleich theuerſten 
Waaren vorhanden feyn, wie fie für den Ausländer aut 
genug ſeyn müflen, \ \ 

Sango,' bie Hauptfindt des Fürflen von Fiſen, 
iſt groß und volkreich Das biefige Porzellan ift berühmt; 
der Boden in der umliegenden Gegend fruchtbar, Dem 
Fuͤrſten follen 10,000 Dörfer gehören, 


Y 


— 


N 
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.4 . IE Die Ynſel Sikokf oder: Riboke iſt den Eu⸗ 
no pa ern faſt gantich unbekannt, Die Hauptſtadt ſonn Aw a 
heißen. Der Graf Benjomwstn lief im den Haven Eufe 
ganf der Inſel Sifotf. cin, mußfe ſich aber bald wieder 
"amfemgu, da er hier. aicht Tandem dusfte. 
IV: Unter Wen.kieinen unzaͤhlbaren Inſeln bemerkt 
dir nur bie SottonInfeln, die Jufel Birambo, mit 
dem Stel, eines Koͤtigrejchs, und hie Infeln Ski, DE, 
ASabde md. Awapfi,. hie insgefammt wenig bekannte find. 
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Inſel Seffo. Halbinfel Sagalien. Littera⸗ 
tur zur Kunde von Aſien. 
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MR. Lander⸗ u. Boitertunde. Afen. EB 1:2) 
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„3 JH, Die het; Sitokf ober: Kite ten Eu⸗ 


ua päenn- Fa’gängidh wubrfannt, Die Hanpifabt ſou A wu 
gegen. Der Graf Benjomstn tief in den Haven Eufa 
sanf der Inſet Sikokfr ein,.mußte. ſich aber ‚bald wieder | 
antfernen, ‚ba u..hier, nicht landen durfte. | 
IV: Unter hen. einen unzaͤhlbaren Juſeln ——* 





„ie mur bie Gotto Infeln, bie Juſel Birambo, mit 
„bu Titel, eines Koriatejchs und bie, Infeln SEi, Di, 
Gabe ud. Kwadii, hie his. indgefamms wenig befanne find. 
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Acht zehnte Abtheilung. 





Beſchreibung 
—der | 


einzelnen Sander, 





Infel Zeſſo. Halbinfel Sagalien. kittera⸗ 
tur zur Kunde von Aſien. 
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Inſel Bert As: Halbinfel Saöptien 


isn, 


Die Ontäße von Alien mit den ihe gegan Aber Ulegen- 
den Iufrin, iſt ft in meumen Zeiten ben. Eurapdern 
näher, befanut ‚geworden. , Der unglädiihe La Peraufg 
ber Engländer Broughsan unb her erſte Muffifche 


Weltuwſegler Herr yon Kruſznſtern, haben ‚ich. ng 


bie Geogrophie dieſer entfernten Weltgegenden verdienf ge⸗ 


macht und das Dunkel aufgehellt, das fie bisher verhuͤllte. 


Um dußerfien Ende der alten Welt, yon einem flürmis 


fen Nebelmeer umflofien und zum Theil unbewohnt, waran 
diefe Länder von dem Enltinicsen Theil der Erde eutferg⸗ 


1er und in einem höheren Grade abgefchnitten,, als Men⸗ 
hollaud, deſſen nördliche Käfen. den yeichen Gewuͤrzin⸗ 
fein fo nahe liegen. Es gehoͤrte der Muth enthuſiaſtiſch hen 
Wiſſenſchaften ergebener, Seaſahrer, es gehörte eine, bie 
neuere Zeit auszeichnende, liberale Geſinnung der Regie⸗ 
zungen, welche auch im Gehitte der Miſſenſchaften Frobey 
umgen machen wollten, es gehörte. ein heliſe zandes Zeit⸗ 
‚alter dazuc Unternehmungen zu beghuftigen, die kehnen 
ndern amd beiten, als die Erdkunde zu bereichern. 


Die Erifeng der Inſel Jeſſ 0, des Bandes Saga 
lien umd der fühlihen Kurilen, war mar vun Eysos 
gäern ſchon feit dem 17ten Jahrhundert bekannt; der Je⸗ 
luie Hieronymus de Angelis, ober * das Adges, 

GW 
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wie Ihn bie Sronpofen nennen, war ber erſte Eunrs⸗ 
paͤer, welcher im Jahre 1620 nah Jeſſo kam. Drei 
and zwanzig Jahr ſpaͤter, deſuchten die Holländer, un 





! 
| 
| 
| 
| 


ter Bries, gleichfalls bie Küften der Inſel; aber es fehlte 


viel, daß die Graͤnzen dieſer Laͤnder, ifte aſtronowiſd⸗ 
Sage, ja ſelbſt Ser Zyfammenhang det fie amgebenta 
Meere mit einiger Zuverlaͤfftgkeit hätte angegeben werdet 
koͤnnen. Erſt den eben genannim, Männern, die den, drei 
gegenwärtig mädtigften Nationen Europa’ 6 angehören. if 
es gelungen , die Strafen zwiſchen Jeſſo und Sa galien 
zu befahren und die Gränzen ber ſogenannten Tatariſchen 
mMeerenge dergeſtalt zu deſtimmen, daß dieſelbe ein großet 
Got ſey und keinen ‚Ausflug in das OHchotstoi’fche Meer 

date: Das Innere jener Länder, iſt deffen ungeactet 
"noch völlige terra incognita. Ein kutzer Ueberblick dei 


Entdeckungsgeſchichte, wird bier nicht am merchten Orte 


ſtehen. | 


Im Johre 1643 ) gab bie Hollaͤndiſch⸗ DModiſo⸗ 
Compagnie den Befehl: daß von Inbien aus wi 
Schiffe nach Norden geſandt werden ſollten, um bie Suaht 


yon Japan nordwaͤrts JR unterfuchen, und ſelbſt bis 
nach Nord»: Ameri e a. vorgubeingen , am dort einen 
Durdgang zu ſuchen. Iu Folge dieſes Befehle ſegelte 

das Schiff Caſtritum unter Gommando des Capitain 
Wries und. das Schiff Brestes unter dem ‚Copitais 
Sharp von der Inſel Sernate ab. Beide Schiffe wur 
- den an der Oſtkuͤſte von Japan durch einen Sturm bab 
getrennt *.). Der Breskes ſegelte durch die Straße Sur 
gar, melde bie Inſel Jeſſo von Nipon trennt. Dies 
ſoll unter 41° 50° N. Br. und 148° 0° D. 8 va 


©. Jorſt ers Reifen nach "dem Noerden. 


“) 2 Entdeckungen der Ruffen, herausgegeben don Mil 
“ler, Sb. LI. G. 362. nn en _ - " 
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Greenwi geſcheben ſeyn. Die Breite ſtimmt mit dee 
Angabe Broughton’g, her gleichfalls durch dieſe Straße 
ſegelte, ziemlich uͤberein; in der Laͤnge aber findet “ein 
Unterfhied von 80 flatt, indem ſowohl nach den Beob⸗ 
achtungen bes genannten Engländers, old auch nad 
jenen des Heren von Kruſenſtern, der weſtliche Ein 
‚gang der Straße bei 140° D. E. von Greenwid liegt 
und die ganze Länge der Straße nech nicht zwei Grade 
berrägt. . Der Capitain Scharp fchägte alfo ihre Lage 
um mehr als go teutſche Meilen zu weit oſtlich Im ber 
Höhe von 43% 4’ R. Br, 43° 45' ferner 449 4’ und 
43° 12’ ſahen die Holländer zu verfchiedenen Malen 
Land. Das andere Schiff Gaſtricum, fegelte gleichkalls 
an ber ſuͤdoͤſtlichen Küfte van Jeffo, und fuhr, zwiſchen den 
füdlihen Kurilen, durch die, nad dem Gommtandanten 
fogenannte‘, Vrießſtraße. Auch Sagalien wurde vom 
Capitain Vries beſucht, und namentlich entdeckte er bie 


Bai Anima und den Golf Patience Die Hollän 


der fhloffen aus biefen Reifen, baß die verfchiedenen 
Küſten ‚einem zufemmenhängenden. Lande angehören müße, 


ten. Die Ruffen kamen unter Spangberg 1739. 


nad Jeſſo und bereiderten bie Geograppie diefer Ges 
genden , gaben aber auch, “fo wie fpäter garman (im 
Jahre 1792), durch bie Maqgrichten, die von ben, Far 
panern erhalten waren, zu Neuen - Irxthuͤmern Anlaß. 
Es ſcheiut naͤmlich, daß die verſchiedenen Namen, die fie 
von den Eingeboguen.und Japanern erfuhren, die Idee 
erzeugten, als wären bier verſchiedene Inſeln zu finden. 
Japaniſche Charten, die man ſich zw verſchaffen mußte, 
gaben dieſer Idee neue Nahrung und fo eianden aus 
der einzigen Inſel Jeſſo die verſchiedenen Inſeln Mäats 
fumai, Chica, Karafuto, Atkis u.f.w. . Bei dem 
Schwankenden der aͤlteren Angaben, kann man fid wicht 
daruͤber wundern, daß feber, der eine Deſchreibung dieſer 
Weltgegend oder zine Charts beifelben Tiefen wollte, nad 
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eigenem Gutdunken hier Inſeln und Meerengen fünf. 
Man darf nur die alteren Ehurten anſehen, Ani ſich da⸗ 
von gu überzeugen. Noch auf der Eharte zu Coo ts drit⸗ 
Er Reiſe deſteht Jeſſo aus mehreren Infeln, weiche dur 
die eingebildete Straße Tefſo von dem feſten Lande ges 
trennt werden; Über dieſe Straße oͤffnet fih dos Men, 
und Sägatien Liegt weit entfernt von Jeſfo Hoch im 
Nösden. Daher bemerkt der trefflihe Buͤache von bem 
Bande Jeſſſo, es ſey von Oſten nad Süden tramdpors 
üirt, dann nad Weſten und endfih nach Norden verikt 
worden. "Nichk'Veffer gieng es mit Sagalien, und noch 
in neueren Werken, ſelbſt, nachdem bie Reifen von 8a 
Peroufe und'Broughton bekannt geworden find, has 
ben bie Geographen von; ihren alten Irribuͤmern nicht 
taſſen wollen. So wird In einem, im Jahre 1810 ges 
drukten, geographifäjen Buche *), Sagalien noch als 
eine Inſel angeführt, de- doch aus Broughton's Meiſe, 
die bereits im Jahre 1805 Ins Teutſche übderfegt wurde. es 
- Hätte hinlänglich bekannt feyn innen, baß das ſogenann⸗ 
te Tatariſche *) Meer, das Sagalien von bem Lande 
der Zungufen odeg Manefhu trennt, nur ein Buſen 
ünd fein Canal fey; denn Broughton’s Unterfuchuns 
gen haben «6 unläugbar bewieſen, daß hier kein Ausgang 
ins Odotzeſche Me den ſchon La Peroufe vergebens 
ſuchte, zu finder if, Um nicht zu neuen Irrthümern 
Anlaß za geben, wollen wie genau ‚die Kuͤſten angeben, 
welche in neueren Beiten befaßten wulten. 


La Pr ul e fegeite in Sabre 1787 durch die Strafe 


= 
j 9 Zimmerm ann’s Zoſchenbuch der Meiſen. 


* Ed wohnen ‚keine Tataren, fondeen. Mantihu, ein 
non’ bem Tatariſchen durchaus verſchiedener Menfhenftamm, 

made Ditküfte, von Afien, daker der Name ſehr unfchids 

, lich iſt; wir Glagen dafür die * Benennung: Sun aguſiſo er 
wwrebigen bo. | 


2 
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von Kdreaf: biele Mich am der Hüfte Viele Halbinſel faft 
dis gBI N Be, riihtete dann ſeinen Lauf Hegen Vie 
Suͤdweſt ·Spitze von Nipon *), entdedte die Heine Iafel 
 Dagelet, fab Cap Noto, * ungelaͤhr in der Mitte 

von Nipon, auf der dem fe en Lande jugefehrten, noch 
ziemlich undkanuten Rüfte, die Von ‚bier, nahm, La 
Beroufe e ‘feinen Lauf nad, r —8 und erreichte das 
feſte Land on bir Gränge ‚wilden , Korea und dem Lande 
‚der Mantiäu; ee folgte, dem kaufe ber Kuͤſte bis im. 
479 40' N. Br. fleuerte dann gegen Süd». Oft, erreichte 
den javlichen Thein von Sagalien, in 47°: 49°, ver⸗ 
folgte, die weſtliche Küfte diefer Halbinſel die damale no 
für eine Inſel gehalten wuide, bis gu Si 545 und ließ 
durch Herrn won Vanjuad, einen Dfficiee feinee Eis 
cadre, den Ausgang aus ben Tatariſchen Meer unterſu⸗ 
chen. Vaujuas fand hier nur Gandsänte und Lonnte 


nicht weiter vordeingens baber hielt es La Peroufe füe | 


wahtſcheinlich, das kein Ausgang ins Ochotzl'ſche Mic 
exiſtire; wenigſtens hatte er ſich uͤberzeugt, daß er von 
größeren Schiffen nicht befahren werden koͤnne “), Dies 
Auf gung er fünlih am her. Käfe der Mantſchurei, 
Yandese in ber Pai Gaſtried, beran Bewahner ſich O rat⸗ 
A968. nennen. und vom Lachtkaug Inden, ſieucthe dann 
gegen die Südfgige von Bagslien, ‚enttegkte, die Straß⸗ 
zwiſchen Jeiſo und Sagalien, die jet. mit. Recht fehe 
son Namen fuͤhrt. Machdem er bie Bai Anime im Sa—⸗ 
‚den von Sagalien. beruͤhrt Hatte. fegsite: eu in nordoͤſttt⸗ 
Aw :Bigtung san Di FR vilen, swifhen „welde ir 
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De c al: Ins, 


» Der Gapitain Ring, der Nadhelger des greßen Cook 
harte bie Morbipige,,. Gap Nab o oher Rambu —— 
„und bis datqae von Japan befahren. 


ve) „Mit der Beit, ſagt Ca Perouſe, wird ohne Zweifel bie 
Baht fi üser das Meer erdeben und Sasa tieg: mit dem 
feften Lande verbinden. '' 


A. Of: Ale, 


nach bie Etzabe. der Buffets, geilen Sompsnnte-Ei- 
Saud und Maritan, w⸗ der Geisinget Kamtfaaite 
egelte. 

"I Dee Engländer Broüspten baſchifte bie garn 
Stiche Kuͤſte des keſten Landes von Aſien, done Haven 
"Ethofanin Korea bit’ dar’ MR, Wr., wo er bie 
"Verbindung ber Moantfchurei mit Sagalien aufe 
Zweifel ſetzte, indem er bier eine. gefchloffene Bai im Ror: 
den des Tunguſiſchen Meerbufıng fand. Sodann ſteuerte 
‚er ſuͤdlich laͤngs der ganzen Beftüße von Sagalien 
und dem groͤßten Theil der Meftlüfte von Jeſſo, gieng 
durch die Straße Gangart, zwiſchen Nipon und Jeſſo, 
fuhr um die Spise Efahr ober Efarnie, unterfuchte 
bie Bulkanshai an "der Sübkäfte von Jeſſo, bublirte 
bie Süvofifpige diefer Infel, und fegelte längs der Suͤd⸗ 
‚oftüfte derſelben. bis zu den, Kurile n, zwifchen welchen *) 
Liz durdjaieng ,. und an der Nordſeite derſelben bis nach 
Merikan kam, von 100 zer vurch den. Calat dir Bov 
fole nad der Dftfüfe ı von. Japan suchekehete . 


Durch Herrn von Krüſen ſtern ait indlich bie Kunbe 
ebdieſer Segenden in ihren äußeren Umeiffen vollendet won 
‘den. Er gieng von Nängafatt in Japan diirch bie 
Straße von Korea, ſchiffte mitten dinedh das Japaniſche 
Meer, weit er; det eiferfüchtigem Politit der Sapamer 
— wigem, feinen: Plan, die nöchkiche und Weftidge Küfte don 

Mipon zu ünterfuchen, "alfheben müßte, berährte jeboch 
Am 99° 40 dieſe Kuͤſte und leges den geoͤßten Theil ver⸗ 
ſelben, bie zum Eihgange der Straße von Gangar, im 


r 


4) Mehelcheinlich wiſchen Runediı und Ziältoten. 


**) Mir haben bier ber Kürze weren, nım die Käften ange⸗ 
‚seigt, die Broughton befuchte, ohne. feinen Cours „ber 

. Drbnung nad) zu verfolgen; benn er war ˖ zweimal an der 
Suͤdkuſte von Jeſſo. J 


.«.. 
s du 


Jeſſo. und Sagalie. 48 


einen Eharten uledar. Diesanf ſegelte er ;Läng® bar -gan- 
gen weilihen Küße von Jeſſo, die er genauer. als 
Broughton untesfuchte, gieng "duch die Straße, Ba 
Prrouſe, zur Anipa-Bai,.nahm. biefelbe auf, ume 
ſchiffte das Gap Aniwa, verfolgte in noͤrdlicher Richtung 
die Oſtkuͤſte von, -Sagalien bis zur Patience-Bai 
amd ‚giang von bier. mitten durch die Kurilen nach Kante 
Ach atta. Er kehtte bald wieder nah Sagalien zuruͤck 
und <vesfolgte von der, Oſtſpitze ber. Patience Bai—, 
moͤrdlich hingufſegelnd, die Oſtſeite von Sagalien, die © 
bie zur Noxdfpige, Cap Eliſabeth, niederlegte. Dem 
von Kruſenſtern umſchiffte dieſes. Cap, fand an der 
Norbſeite von Sagalien eine anſehnliche Vai; die Morde 
Bai, berem weflliche, gegen das feſte Land zu tiegende, 
Spitze er Gap Maria”) nannte. Hierauf unterfüchte er 
die weſtliche Kuͤſte des nordlichen Theils von Sagalien 
bio 53° 26’ N: Br, wo er zwiſchen der Küfe von Aſien 
and Sagalien ſüßes Waffer- fand, welches wahrſchein⸗ 
nich durch den Ausfluß des Amur, ber fi Hier ind Meer 
wrgießen fol, verurfacht wird. Kwiſchen biefem Theil von 
Sagalien (naͤmlich 330 26, bis wohin Herr von Kru⸗ 
ſenſtern von Norden nach Süden vordrang,) und der 
nördlichen Kuͤſte des Tutariſchen Meeres, die Broughton 
bei 92° 2° entdeckte, findet alfo' eti Raum von etwa 25 
geögrapbifchen Meilen ſtate, in weihem die Landenge üegt, 
welche Sagalien mit dem feſten Lande verbindet, Die 
Breite dieſer Landenge laͤßt ſich nicht mie Gewißheit bes . 
füninen‘, weil: der Aysfluß des Amer‘ nicht bekannt, Wes 
nigſtene nicht aſtionomiſch beſtimmt iſt. 


* wir voranſehen Können, daß die ee ı bes Sem: 
von Keufenfien in Icdermanns Haͤnden, oder do | 


— .. . 1" 


. EN Kar Qrifabers und 6 ap Dreria ‚erhielten biefe, Nas 
m: on zur Sure der beiden Gaiferinnen von Rußland. 
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"richengefattes ſchwierig iſtz doch 


chen Jerthum zw begehen, wenn | 
"ateatmeilen annehmen. Ze 


Gchen, zum Theil Shqhhntegelegen, 

5 verſchiedenen Richtungen durchzogen; 

U ssefabrer verfhiedene Vulkane auf berfels 

Un der Suͤdkulſte, die von Broughton 

the, fanden die Englaͤnder. in der Vul⸗ 
ai, drei Vulkane. 


Das Land erhebt ſich hier von dem Ufer an almih— 

* in verſchiedenen Terraſſen, die mit Holz beſetzt find, 
18 zu einer beträchtlichen Höhe und gewaͤhrt eine gefaͤl— 
tiche Anſicht *). Hier- liegt dee von ben Eingebornen fos 
genannte Haven Endermo, 42° 33’ ıı! N. Br; 
140° 50° 32" O. 8, von Greenwich **), ber einen 
voßlommenen Schutz gegen alle Winde gewährt. Bee 
Boden ift gut und die Vegetation üppig. Broͤughton | 
verfihert , er hätte wenig. Länder gefehen, die einen ſchoͤ⸗ 
neren Anblick gewährten, als die nördliche Seite der Vul⸗ 
ans» Bai, Au den Wäldern gibt es Amen, Eichen, 
Aeſchen, Birken, Buchen, Linden, und’ überhaupt die mel⸗ 
fin in Europa wildwachſenden Baͤume +), Bon Sin 
gethieren, fahen die Engländer nur Pferde, Hunde, Hits 
an Bären, Fuͤchſe und Kaninchen; die Kleidungen ber Ein« 


lich sfr Seefahrer beauemer "eo aber. der biltlichen Anficht 
gewoͤhnlicher Lefer weniger au Huͤlfe kommt, | 


®) ©,’ Btonghten’s Reiſe überfogt von Ehrmann. ®. Ba 


vey Broughkon a. a: O. Juͤ einer andern Stelle bir Rei⸗ 


ſebefchreibung gibt Broutg hton Die geographiſche Lage 
von Enbermo folgeubsrmaßen ans 42° 19° 29 R. Br. 


und 1419 7° 30’ D. 8, 


088) An ben Müften des Sangufenlandes fan 2a vieente 
eine Ähnliche Vegetation. oo. 


x 


j 
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Teiche zu haben If; "fe Taden "wie 'unfere Befee ein, Die 
Gparte gur Hand -zu nejmen, bie der 2ten Abtheilung 
des atın Bandis derſelben in der Veelinet Ausgabe beige: 
Chat iſt, und damit vnſere Skitgze ver Eutdeckungsgeſchichee 
Diefee Länder gu vergleichen. Sie werden dadurch ir 


Stand geſett ſeyn, ſich einen beutliden Begriff von va 


Uimfange. unferee Kenntniß einer wenig bekannten Hin 


wrelsgegend zu machen. Wir wollen jeht in Kürze, de 


wie uns zum Seſetz machen mäflen,, die Länder und ihe 
Sewohner, nah La Peroufe, Brougpten und Ar 
Tewfern zu darakterifiren verſuchen. 


und Die Inſel Ierfe liegt zwiſchen 41° a5’ umb 45° 
30 WM. Br. uud 139° go’ und 147° D. 2. von Green 
wid *). Cie wird im üben durch die Meerenge von 


| 





Eapgar, von Nipens durch die Stufe Ea Peroufe 
Am Roerden von Ga.aalien,. und buch wine andere 
Swaße, (die wir in. Ermangelung eines anderen Mamens 


WBroushton- Strafe nennen wohm, weil diefer Ser 
ahrer fie befuhr) von ber fühlichfien Inſel der Kuriles 
getrennt. MWeftlih begrängt das Sapanifde, norböfiig 
das Sagaliſche Meer, und ſuͤdoͤſtlich der große Detan die 
Safe Jeſſo. Sie — * Weſtan nach Oſten etwa 100 
gee graphiſche Meilen laug und in. ber Richtung von de 
Mordweſtſpitze, Cap Romanzoff,:bid zus Südoſt⸗ 
£pige, etwa 60 ſolcher Meilen breit, Die Sufel bat me 
eu mehrerer Galfe,: hie ſich zum Theil sief ins Laub him 
ein erſtrocken, sine. ir wills Sorms ee) daher 
*) Obige Angabe i in auf * ruſenſter ns Sparte geftöst. 
» WBxougpeon. fset die Inſel. zwiſchen, 419.49‘ und. “ 30’ 
. N. Br. und pon 240° 30° biß. 1460 29',Dr 8. 
er, Die cngeführte, aus bem Krufenfern’fden Atlas vor 
„@ogmann reduzitte Charte, gibt Tein ganz treues Bilb 
: ber Infel, weil die Mercatorſche Projection mit wadfenden 
Breitengraden Heibrhalten fig eine Projection, die Bekannt 
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auch die Sthaͤrung Ihres Fläcyengepattes ſchwierig NS. doch 
glauben wir keinen ſehr großen Serthum zu begehen, wenn 
wir ſoalchon Ef 2500 Quadratwieilen annehmen, ä 


Seffo, ift von hohen, zum Theil Shqhneegelicgen, 
wie es ſcheint nach verſchiedenen Kichtungen durchzogen; 
auch haben die Seefahrer verfchiedene Bulkane auf derſel⸗ 
ben bemerkt, An der Suͤdkuͤſte, die von Broughton 
befchiffe wurde, fanden die Engländer, in der Vul⸗ 
Tansbai, drei Vulkane. 


Das Land erhebt ſich hier von dem Ufer a an allmaͤh⸗ 
lich in vecfchiebenen Xerraffen , bie mit Holz beſetzt find, 
bis zu einer beträchtligen Höhe und gewaͤhrt eine gefaͤl⸗ 
liche Anſicht ).  Hiee- liegt der von ben Eingebornen ſo⸗ 
genannte Haven Endermo, 42° 337 10 N. Br; 
140° 50’ 32" D. 8%, von Greenwich *), ber einen 
vollommenen Schutz gegen alle Winde gewährt. Der 
Boden ift gut und die Vegetation üppig Broughton 
verfihert, ee hätte wenig. Länder gefehen, die einen ſchö⸗ 
neren Anblick gewährten‘, als die nördliche Seite der Buls 
Zans: Bai, In den Wäldern gibt es Amen, Eigen; 
Aeſchen, Birken, Buchen, Linden und überhaupt die mel⸗ 
fin in Europa wildwachſenden Baͤume ). Bor Sins 
gethieren, fahen die Engländer nur Dfeide, Hunde, Hits 
de Bären, Fuͤchſe und Kaninchen; ; die Kleidungen der Ein« 


lich sfr Seefahrer beauener ik, aber. der bithlichen xnſicht 
gewoͤhnlicher Leſer weniger su Vuͤlfe kommt. 


‚ 


:#) ©: Btoughton’s Reife überfogt von aAbrmans. © 8.98% 


ne) Broughfon a.a: O. Juͤ einer andern tele bir Rris 


febefchreivung gibt Broutg hton Die Zeographiſche Bagf 
von Endermo folgendermaßen an: 42% 19° ag N. Br. 


und 141° 7° 36 D. 8. 


0%) An ben Hüften des Zungufe nla uder and 2a Direse 
eine Ähnliche Vegetation. in. 


400 Oſt⸗Aſien. 


gebornen aber ˖ ſchienen zu beweiſen, daß dem kande auch 
verſchiedene andere Arten von Pelzwerk nicht fehlen. Bor 
Bögelarten demerkten fie: Adler, Rräpen, Thuben, wilde 
Sänfe, Enten, Seeraben, Weiber, Strandiaͤufer, Sand⸗ 
pfeifen, (Tringa hypaleucos) Rothgänfe 2°: Bon’ Fiſo en 
werden mehrere, Arten anführt, vornämlich Wanfiiche, 
Schildkroͤten. Meerſchweine, Stockfiſche, Sqwerdfiſche, Son 
nenfilche, (Zeus faber) Seeſterne und viele Arten von 
Schalfiſchen. 


Die ‚Einwohner, in der Gegend ber Vulkans-Bai, 
welche ihr Land. Infu nenuen, füheinen eines Stammes 
mit ben Bewohnern der Aurilen und bon Gagatien 
ju ſeyn. Brongbrton gibt von ihnen folgende Beſchrei⸗ 
bung: „Die Männer find Plrin, und haben etwas aus⸗ 


woaͤrts gebogene Beine. Die Arme find verhaͤltuißmaͤbig 


Burg.‘ ‚ Ein dicker, großer gekeäufeltee Bart bedeckt dem 
größten Theil des Geſichts. Die Kopfhaare ſiad unges 

wein bufdig, vorn an der Stine und unter den Ohren 
kurz, „hinten aber gerade geſchnitten. Ihre Koͤrher waren 


| joſt ganz mit langen ſchwarzen Haaren bedeckt, und die 


war ſelbſt der ‚Saul ‚bei einigen kleinen Kındern, weicht 
die En gländer ſahen *). Die Weiber hatten Ihe Haar 


und um ben Kopf ber abaefchnitten, doc trugen fie «6 
noch viel laͤnger als die Maͤnner, Oberhaͤnde und Stirm 
waren tatowirt, und dieß waren fie auch um ben Mund 
herum. Um ben Halt hatten fie Giaskorallen und ande 
ten Schmud. gebunden, Die Kleidung der Männer bes 
ſteht in einem weiten, aus ber inneren Winde des Lin. 
dendäumes gemachten Mode, der bis auf bie Knie berab- 
yeiht.und ip ber Mitte durd eigen Gürtel zuſammen ges 
helen wird, in meiden ia e eine. Zadakedoſe, eine Pfeife 


6, Brouaston a. a. D. ©. "102. Wir werben weiter 
i nein noch einmal auf. dag Bepaartiepn ts Einwohner 
‚surüe kommen. — 
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| Und ein Meſſer ſtecken haben. Einige‘ von ihnen? trugen 


ſilberne Ringe mit herabh aͤngenden Karallen in den Ohren 
Bei heißer Witterung tragen: ſie nur ein Stuͤck Leinwand 
um die „Hütten gebunden. Die Kleidung der Weiber if 


wicht ſehr von ber dee Männer. verfdhieden „ihre Roͤcke ee 
hen BOB laͤnger Heiumter, naͤmlich bis auf hie Mitte der 


Welle. Einige find. aus Gerald» oder. Hirſchhaͤuten ger 


macht und mita dlauem Tuch verziert Die Seſichtezuͤgk 
:der Werber ſind angenehm, aber fie werben ſehr durch die 
Art, wie fie ihr Haar tragen, entflelt. Ihe Betragen if -. 
deſcheiden, zuruͤckhaitend und ihrem Gefchlechte anſtaͤndig. 
Die Kinder gehen völlig nackend. Die Männer greifen‘ 


auf vie deminhigfie Weiſe, ‚indem: fie fich mit Asenputife 
:übet einander geſchlagenen Beinen! auf die Erde ſetzen, 


uhre Hände: ausſtrecken, Dann ihre Baͤrte damit Pam " 


ww TR sis zur. Ede säden. rt, 


V 


J Ihre Hauſer Find von Hotz aan und > bie Wände 
fowohl, als das Dad, von Roht gemacht. In der Mitte 


befindet ſich die Feuerſtelle, und an jeder Ede der Dee 


fi ind Lieine Oeffnungen angebtaht,' um den Raudy auszus 
“führen Ueber der Feuerſielle find kupferne Pfamen, ind 
"darin zu kochen, "aufgehängt, und ein kleines Getuͤſte jurh 
Trocknen der Fiſche und Körner. Ueber den Fußboden eds 
hebt ſich ein Platfond, Über welchen Thierfelle und Mat. 


ten gedeckt find, "worauf fie ſchlafen. Ihre Wohnungen 


in im Augemeinen von eines langlichen Form. 


Ihre Sevpinhrung beſteht in getrockneten Fiſchen 


mit Seetang gekocht und "mit ein wenig Del vermiſcht, 
da fie von der Leber des Sonnenfiſches (Zeus Faher) 


erhalten, ie effen aber auch mehrere Früchte und Beges 
tabilien, als Trauben, Winterbeere (Prynos), ‚die Frucht 
dB. Brombeerſtrauchs, und andere dergleichen Srücte, fo 


wie auch Hirſe u. a. . Weiden Dörfern hatten fe 


⸗ 


494 0: DfbsHfien: 
Junge Wären und Adler in Behältern, wahrſcheinlich um fe 
gu: effen, weit Broughton fie wicht bemegen konnte, ihm 


ah. dleſer Thiers abzulaſſen. In ber That ſcheint au | 


Ihre Armuth fo zreß zu feyn, def: fie nur wenig zu we 
tauſchen haben, denn ſelbſt Fiſche kann man fih nur ſel⸗ 
sen verſchaffen, ob fie gleich unaufhoͤrlich beſchaͤftiget fin, 
dergleichen zu fangen. Wilde Trauben gibt «8 im Weber 
Kaufe, auch eine Art: von Kuoblaud oder Schnittlauch 
(ohives). Ihre Boote find meift von Tanneuholz, mit 
sinem.aufgefepten Rande, der ihre: Weite oben bermektt, 
and, indem er vor⸗ und ruͤckwaͤrts fortläuft, ihre beiven 


Enden ſpitig made. Sie find mit gehrehten Weiten 


zefammen geheftet, umb bie Mähte oder Fugen wit 
Moss ansgeftopft, - Um fie.fort zu ‚bewegen, bebienen fie 
ſich dee Ruder; aber. flatt bie Heiden, Muder zugleich zu 
gieden, bervegen fie nur eines nach dem andern, wmeſswegen 
die Boote in feiner geraden Linie ‚gehen innen, 


Ihre Netze (ind von bee jufammen gebeehten Rinde 
bes Lindenbaumes gemaqht und mit Eichenrinde gefaͤtb⸗ 
and ihre Angeln, Haryunen u, ſJ w. verſchaffen ihnen 
bie Japaner, Das Ausbeſſern ihrer Boote und dab 
Kinfammeln unb Trocknen des Seetang ſcheint ihre Haupi⸗ 
Zeſchaͤftigung zu ſeyn. Von dem ledteren wird eine große 
Quantität nah Japan ausgefuͤhrt, ma «& als Sbeiſear⸗ 

aikel geſchaͤtzt wird, Sit handeln auch mit Birkenrinde. 


Die Beſchaͤftigung der Weiber beſteht in dem Weben 

von Tuch zu Kleidern und anderen nothwendigen haͤusli⸗ 

Hin Beduͤrfniſſen. Das Tabaksrauchen iſt fuͤr beide Se⸗ 
ſqlechter ein kieblingsvergnügen. 


Dieſe Eingebogaen son Inſu. find. ben  Japın en 
Unsbar und leben in einer großen Uncerwäͤrfigkeit; Ichtene 
wendeten Alles an, was fie konnten, allan Verkehe zwuiſcher 

den Engtöndeen und ihnen zu merhlten,) unb triaben 


ı 





He, fa.oft ſie Mb :4ehen.. tießen, ' bimmeg. Sie Thieme 
eine hoͤchſt gutmuͤthige, zu Beleidigungen unfaͤhige Mens 
ſchenart zu ſeyn, und darum iſt jene Eiferfucht der Japas 


ner. um deſto unamgenchrese,. da ſie es dutchaus uummöge 
Ucd machte, die Sitten und Gebraͤuche derſelben keunen zu 


Auen „ woran don. fo: viel gelegen War.“ &ie ſprechem 


langſam mend fuſchiſac, und ihre Spreaha enthölt wien 
Jepaniſcha Warte. Außer einigen unbedeutenden Anpflane 
yungen von Jadiſchem, Karn. und Dirfes ch man keine 
Gras von. Lambercgitur-ober Sebbau „worüber man ſich 


um fo mehr wundern. muß, da fie aur wenige Nahrungde.. - 


mittel zu haben, und dieſe fehe vom: :Rufalle. abzuhängen 
feinen, der Boden aber allerdings faͤhig iſt, Vegetabi⸗ 
Uan im Ueberfluſſe au. erzeugen, ‚wie: bie dem Sep anectn 

ihren Gärten heweiſan· on Ä 


Die um End ermo herumliegende, —* iſt wen 
nig beuöltert, und in dem. Haven ſcheinen die Menfchen 
keine andere Befcäftigung zu haben, als Fiſche zu fangen 
und Seetang (Fucus sacharinus) gu ſammeln. Beide 
Aclitel beleben den ‚Handel inkt Nipen, 


Ku! ee 
Inbem Broughton die Saͤdoſtkaͤſte boit Jefſo ve 
freigi⸗, jap. er verſchiedene kleine, zum Theil unfruchtbart 
felſtgte Infeln; dieKuͤſte von Jeſ ſo zeigte bald thonigte 
fteite Rippen, bald nadıe Niederungen, daͤnn "wieder fah 
man hohes Land Liegen, Ob dieſe Kuͤſte bewohnt war, 
ließ ſich bei den Nebeln, di das Din bide aren wine 
anterfeiden. 


An ber Sätwehtäfe von Jeffo, am ingange in 
die Stufe Bangar, liegt die Stadt Matfumay, wie 
es ſcheint, der Hauptort ber Fapanifchen. Nieberlaffungen 
und vieleicht bie einzige Stadt auf ber Inſel, an einer 
Bai von ungefähr vier Seemeilen im Umfange, in 41° 
32’ N. Br, und 140° 4 0. 8, von Irernie., De. 


498 Dh Afien, 
‘Junge Bären und Adler in Behaͤltern, waheſchelnlich un fe 
ge effen, weit Broughton fie wicht bewmegen konnte, ihm 
Linige diefer Thiers abzulaſſen. In.ber That ſcheint ach 
Ihre Armuth fo greß zu feyn, daß fie nur wenig zu wıı 
tauſchen haben, denn felbfi Kifche daun man fih nur ſib 
gen verſchaffen, ob fie gleich unaufhoͤrlich beſchaͤftiget fin, 
dergleichen zu fangen. Wilde Trauben gibt es im le 
Kaffe, auch eine Art: von Kuoblaudg oder Schnittlauch 
(ohives), Ihre Boote find meiſt von Zannsubolz, mit 
rinem⸗ aufgeſedten Rande, der ihre; Weite oben wermht, 
and, indem er vor⸗ und ruͤckwaͤrte fottlaͤuft, ihre beiten 
Enden fpigig macht. Sie find mit gebrehten Waitın 
zefanmen geheftet, und die Mähte ober. Fugen wi 
Moss ausgeſtopft. Um fie. fort zu bewegen, bedienen ſie 
Ach der Ruder; aber. ſtatt die beiden, Muder zugleich pu 
giehen, bewegen fie nur eines nach dem andern, meimeger 
die ‚Boote in feiner geraden Linie ‚gehen können, 


| pre Nehe f inb von bet jufammen ‚geberhten ‚Rinde 
bes Lindenbaumes gemaqht und mit Eichenrinde gefdihe 
And ‚ihre Angeln, Haryunen u. ß w. verſchaffen ihnen 
Die Japaner, Das Kuskeffern ihrer ‚Boote und Wi 
Einfammeln und Frocknen des Seetang ſcheint ihre Haupl⸗ 
hHheſchaͤftigung zu ſeyn. Von dem legteren wird eine große 
Quantität nah Japan aufgeführt, tpQ & als Spefer 
aitel geſchaͤtzt wird. Sir. handeln auch mit Birkenrinde. 


Diie Beſchaͤftigung der Weiber beſteht in dem Wehen 
von Tuch zu Kleidern und anderen nothwendigen haͤusli⸗ 
hen Beduͤrfniſſen. Das Tabaksrauchen iſt fuͤr beide 6 
qlechter ein kieblingeverguuigen. Zu 


Dieſe Eingebugnen von. Inf. find ben Zapınım 
Unkbar und leben in -einee großen Uncerwaͤrfigkeit; lettere 
wendeten Alles an, was fie konnten, allan Verkehe zwilket 

dan Easlandern und ihnen zu vethuͤtin/ und tricben 
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Etadt hat "eine bershlrtige Bihfe,: und un auf Sapairgt 
au erbaut, | on 
. Disfe aup⸗ bildete einen ton. Conttat Pr Je⸗ 
pan. Selbſt in ver Nähe der Gate Marfurkay win 
man nirgends Pflanzunzen und "Kornfeider gewahr, wie 
He in Japan Ti allenthalben dem Auge darbleten, m 
mit ihnen ſelbſt die Gipfel der Werde bedeckt find, " Die 
adrdlihe Spie vouSapan allein hat "einige Mepnäskit 
mit dieſer ihrer‘ taubea Nachbarin: "Wie nainliche Kette 
von Schneebergen, die dom Süden“ nach Norden ges 
Feſſo durchſancidet, ſſeht man auch in derſelben Kid» 
tung im nocbwellligen Theile von Japan. Es iſt aicht 
Anw ahrſcheinlich; daß die ſe zweĩ Inſein durch irgend eine 
gewaltſame Revolution von einauder geriſſen fink Dee 
Straße von Sangar faſt gegen uͤber liegen bie beiden 
Inſeln D:f ima ) und Kos» fima —8 die nichtq ans 
bers find als ſchwarze nackte Felſen von “guffänifcher” Na⸗ 


tus; bie erſte von 6 und bie zweite von so Meilen im 


Umfange. Weiter noͤrdlich liegt die Snfet Of oſir in 43° 


g' N. Br. und 136° 30' O. 2. von Greenwich, tem 
Braite 5 und deren’ Länge ız Meilen betragen mung. Sie 
Sheint unbewohnt, denn. nirgends fah man etwas anders 


00 dicken Wald, mit welchem die. Infel von einem Ente 
bis zum andern bewachſen iſt, Bis zum 42ſten Breiten 
grade iſt die Kuͤſte, die tief im Lande liegenden Schnee⸗ 
berge abgerechnet, ſehr gleichfoͤrmig, ‚ohne tiefe Einſchnittt 
oder ſtarke Hervorragungen. In der Bai Kutufoff in 


aa 38 N, Br, vermuthet dert von ‚Feufenferm einen 


59) G. Krifenkerme meiſe. ar a. 2 et wei Aut | 
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Veſſo na: Cngalien, * 47 


zum een. an⸗ oeite graße Bal, Bal Suchtelen 
Uegt nördlich derſelben, und deren nördlühe Spitze in 420 


FUN. BrecVon Sap, Diamuy, in’ 439 11N. Br. 
uud. adſꝰ apr so": aim daB Randı plögiiihreine ſuͤboͤſt⸗ 
Ihe Richtung : und ; hilket: hier reinen: großen Meerbuſen⸗ 


Galf Bitzaganeft. Epmahlcehie ‚werdöftitken, alo bie 


(üdwehtisetn -Küfke::diefok., Barls befichen aus Bergen, 
bie, als die Ruffen, biee im Monat Rai vorbei fegels 
ten. iwar ueg mit Cine’ bebeckt allein mit Bäumen, 
vom mäßigen’ Wuͤcs dewachſen waren. "Be pohe Berg⸗ 
Bette, weiche tiefer im Caribe” legt; iſt dielleicht “nie vor 


Ganee sratsaßt: Bridge Ren iedrigen Berge, Nie zu⸗ 
was. am Ufer, legen s:; wagen. mug menige: Bessiefungen 


Niegend Foriäta man nn; Sipz.non. Kuktur: gewabe:mers 


dan, ⸗bnleich dieſe Gegend : nis. unhewehnt: iſt. „Dee 


non. Rentemfiern. gecbte Paß ſich ein gras. Sieh im: 
dieſe Ash, mugkehe, Deminörhlihe Aha, won. alfa, vom 
den Werttäße-amgrfchemn: hat wiel-Morzüge vor dam füdlie 
arm. ns Band: Aft; bis ‚auf.,eine: ziemliche Mntfernung: 
vom; Meere,: oo: Schugebenge qnfaugen, niedrig) ı mit: Holz 
Krsvanbfenw. und der Euleur, dem Anſchein ne. nicht ‚une 
fäyis:. Märgends konnte man pine Spur von, Mohnung 
gemaba: merben.,. bie voörducht Spitze auſsgenommen, 9 
deren Mahr die Nuſſen einige Fiſcherhütten ſahtn. 

dem Nordendt non Jeſſa landete Herr don Beulen 
Beun.in;rinen Baß, die ee. Bei :Romanzoff nannte, 


und Mes nich wenig erſtauna in: einam:fa..Thbtichen Lanz: 
de *) in det Hälfte, des Mais, ſo wenig. Kennzeichen. det 


Frühliuge zu afinden. An mehreren Seelen lag. tiee 

fer Schaeez Die Vaͤume waren. noch. nicht helauht, und, 

atwat wilden Band uud: Sonsrrampfer audgengmmen, fah 

mau: nichts Geuͤnes. Die. Bewehner beſtanden theils aus 

Gingebornen, Aine’s: genannt, . .bie ein De mit den 
9 Su 4öften Grabe der Breite, 8 B 

M. Sündess m. Wöltsrkunde. Ken, m. m. er 


haarigen Karifän MW, rege "su Jupcuiſcher Marlies 
ten, Aber weite din” Japaniſches Dffichee: Die: Aufſacht Führe, 
Die Ainars ecnaͤhren ſich vor Bilhfäng, und: Btr gang 
Haudel > den ſie mite den dh panden irriden, ſchelat in 
getrockneten Biden mb im einigen: groben: Gatecaagen von 
Nauchwerk, 8 Fuche⸗ nd) Wolſebaͤlgen zn beſtedea, wos 
für fie Pfeifen; Tabak und Bahsglächigafttn etærauſqeu 


Die vorböfkliche EI KR ‚yon‘ Jetfe if im jeiteren Zei⸗ 
ten nicht unterſucht worden und ‚bietet haben en Seeſab⸗ 
sin noch Gelegenheit zu Entpedungen | dar. 


© IT Be Balbinſel Suyuiren ober Gisatie had 
wie Zurfo, auf ben Charter der Eancyäwr: vurkhiibms 
Schitkſals grhabe id iſt· and) mit vreſthedenen Biunken- detegt 
‚worden, die zue Verteirrug dr. Geohraphit vieif aum * 
legenheit gtgeben Haben. DT Jefſo Aſho ta,4 
vafuto, Sagotien dk fra. ſind ewigen, * 
wie wie jeze wiſſen, nur eitein! Lande gereinſchafenu and 
hören, : Die Halbinfel erſtreckd Hip: von Hr -untyige, 
Cop‘ Erilton, in 250 zp ai Ri: Br. Hisrzun Nm 
- foige, Cap Eitfüberg, In gzurag gar RB A If 
ſolglich Äber 127 geographiſthe Meilen Iang.:- Mite Biere 
it ſehr verſchieden von: 7 616" 24 ſolchet Meltew,' guutfchen 
143° und 145° DO, 2. von Gween wichh. Das Lid hat 
eine unretzelmaßige Gefalt;:“: Mön ber gtoden Mi Pas 
tienee, faſt in der Mine der Infesikht EG Öfpekdz-eine 
Spige, als «ine. kitiuve Hulbeſel im den Det; wahrend 
im Weſtan der’ Wal, zwiſchen ihr und dem Tunguſiſchen 
Meerbuſen, ſich das Land: gegen Suden herabziehr, au— 
maͤlich ſchmaͤler, dann wieder breiter wird, und zuketzt in 
zwei Spitzen auslaͤuft, die eine anfepmlihe Be; in Aut 
wa⸗-Bai' brgraͤnjen. Ins Morden de: Patient: Wat 
. Bat. «8 Tele gréhte Breite, iduft⸗ domn, anmärdy ſich 
“ gegen Norden verengend , bis zur Parallele, wo «6 mit 
‚dem leſten Lande zuſammenhaͤngt. "In dem noͤrblichſtes 
o* oo 86 . Per 
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:peite von, dem wiuthmoßlichen Auofluß des Amar bildit 
ee eine eigene Haibinſel⸗ die, wie in Süden; in jmei 
Spiben audiduft und dur | bie Roc Bai begtängt wid. 


Sazalien MM, wie J m ein gebfrgigtes Kar, 
weint Aber; obgleich bei, weitem noͤrdlicher, fruchſbater & 
Yeofis, nur findet man Bier, wie dort‘ keine Sput von Adır: 


bau, La Peroufe, er di "der Weltkuͤſte landete, Des . 


merkte eine ziemlich üpp ige "Vegetation, „Unfere Botani⸗ 
ker, ſagt er, ſammelten viel ſeliene Dflänzen, ; und bie Mine⸗ 
ralogen mehterẽ Kiyfiähe, Spatt und dergleichen, aber nichte, 


das Metau anäegeigt daͤtte Doch kannten die Bewohnte 
bie Metdlle etzen daB. Silber dem Kupfer, das Kupfer | 


Kem’ 'Tifen i opt ic. Das Land wär reich an Zäldern, "Von 
den | gutmüthigen,“ perfländigch, wiewohl armen Beinoßnern- 
entwirft diefer Seeſahrer ein, zie mlich reizendes "Bi, Die 
lei bie Schnor en Rein Bott von der Bandesfprady 
—* pP big riffen die Tincibornin doch unglaublich 
Tanch alleb, dns” die, Fremden wiſſen wollten ‚und ihnen 
durch Zeichen zü 'birflähen gaben. La Peroufi e wunſch⸗ 
ie, daß fie ihm he Land und das gegenüherfichende "bir 
Mont Fu adbilden möchten. Sogleich erhob‘ fig ein 
‚Grit, der mit feiner Pite, die Küfle der Maxtfgurel, 
von Norden nad) Suͤden laufend, in den Sand jeichnete; 
bonn zog er ih gleicher Richtung eine andere ginie,” und 
legte dabei die Vand auf die Bruſt, um al. Rizeigen, daß 
dieſe ſein Kand. vorſtelle. Zwiſchen dem feſten Lande und 
Sagatien hatke e ee eine. Mecrenge gelaffen, ‚jeläte dann 
auf die Schiffe' der 8 ranzoſen und machte eine Bewe⸗ 
gung, bie andeutete, taß man hindurchfegeln fönne. Im 
Süden vn Sagalien hätte er eine andire Medienge 
gegeichnet, und gab zu verfichen,‘ dag auch hier ein Aus⸗ 
weg für die Schiffe ſey. Ein Anderer bemerkte, daß die 
Figuren im Sande nicht Stand diellen; da er zugleich ſah, 


daß die Franzoſ en Papier and Sleiſtift in Händen hat⸗ 


N 
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ten, worauf fle zeichneten; fo nahm er daB. Papier nd 
den Stift und entwarf ein Bild feiner Infel, die er deut 
lich Tſc ota und Sa galien nannte; er begelchzete dach 
einen Strich ben Beinen Fluß, am deſſen Ufer man ſich 
eben befand, und den er ungefähre in zwei Drittel der 
‚Länge von Sagalien, von Norden nah Süden, fee 
Darauf zeichnete er das Land der M entf.‘ a, eh, 
wie der vorige, einen ‚Ausweg ans dem Kanal und den 


tete dur einen Strich, etwas ſuͤdiich von der Mordfpige 


feiner Infel, die Mündung eines großen Sluffes an, ben er 

Sagalien *) nannte, Zugleich gab er buch 7 Stricht 
die Anzahl der Tage zu erkennen, ‚bie man braudie, um 
mit einem Kahn bis zu’ diefer Mäntuig‘ su kommen. Er 
gab zu verfichen, daß fie ben Nankin, worin fie geklei⸗ 
bet waͤren, und andere Waaren, von dem Leuten erhiel⸗ 
sen, welche an ber Mündung. dieſes Stuffes wohnen. — 

Die Franzoſen wollten wi en, ob ber Kanal zwilden 
 Eiaote und dem Lande her Mauntſchu breit ſey, und 
fogleich begriff ſie der Sagalier. Er hieit fine Hände 
in perpendikulaͤrer und partalleler Richtung | neben einem 
ber, und gab zw verſtehen, daß er bie Breite bes einen 
Fiufſes, an dem fie Gb befand, vörßelle; ſodann mt- 
ferute er die Hände, und bedeutete, daß biefe, zweite Breite 
den. ‚großen Fluß Gagalien andeute;' endlich entfernte 
er- feine Hände noch mehr, um fo bie verhäimifmäßige 
Weite? bes Kanals anzuzeigen. | 

| La Perouſe führt mehrere Beiſpiele von dem Bar 

ande und ber leichten Faſſungekraft diefee Menfdyen an. 
Dabei bewiefen fie eine hohe Achtung für die Rechte bes 
Eigenthums, berührten nicht einmal bie Fiſche, welche die 
Frandolen gefangen hatten, und zeigten in ihrern An⸗ 
— wie in ihrem ganzen Beträgen no ale durchaus | 


Un Der mus if (en , feier auch unter Biefem Ramen 
stand. a _ | 
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rechtliche, wohlwollende und. verſtaͤudige Menchen. „uns 
Rrritig, ſagt La Peroufs, bat bie unterrichtete Klaſſe 
ber Europäcr, einen großen Borzug vor ben Saga⸗ 
liern; aber‘ der gemeine Mann in Europa ſteht ihnen 
an Bildung und Betragen weit nach.“ Die Kuͤnſte, die 
Zeuge dee Europäer zogen ihre Aufmerkſamkeit auf fi; 
fle betrachteten die Zeuge von allen Seiten, und unteres 
beten ſich ſehr lebhaft unter einander, offenbar über bie 
At, wie fie gemacht waren, Sie haben einen Webers 
Rubl, auf’ weichen fie gute Leinwand aus Weidenrinde 
machen. Ob fie irgend eine bärgerliche Verfaſſung unter 
Rh eingeführt Haben, konnte man in der kutzen Zeit nicht 
— wohl aber bemerkte man Achtung fuͤr bat Alter _ 

und ſehr Sanfte Sitten. 


Die Bewobner dieſer Kuͤſte find im Augemeinen gut 


gewachſen und ſtark und am Körper auffallend bohaart. 


Ihre Phyoſionomie iſt nicht unangenehm. Gelten find fie 
über fünf Fuß lang. Dei und Siehe feinen, neh Thier⸗ 
kellen, . ihr größter Reichthum zu ſeyn. Sie laſſen, tig 
die Chinefen, ihre Nägel wachſen, grüffen wie. diefe, 
und eſſen auch fo mit Bleinen Stäbchen, . Die Chinefen, 
die am Bord des Seanzönfchen Schiffes waren, verftanden 
äbrigenB fein Wort von ber Sprache dieſer Leute. Selt⸗ 
ſam genug aber hatten einige Worte, welche bie Sranzee 
fen erlernten, eine auffallende Aehnlichkeit mit den Eng 
liſchen. So nenntemefie, ein Saqiff: Ship; uwei: tou; 
drei: tri. 


Herr von Keufenkiern, weicher den üdtigen pet 
und die Oſtkuͤſte von Gagalien befuchte, flimmt voß« 
Rourmen wit La Peroufe in. dem Lobe der Eingeboenen 
überein Wir wollen einige Stellen aus ſeine Reiſebn 
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Beiträge FÜR die aͤltere Geogrophie und Geſchichte In diens 
bintertaffen, die abbt Pr nie (mod Wntenagt in den Viblio⸗ 
tern, Steig gibßen BR! in’ den "Schdgkanimerh,"cfe 
wahrt werben, ‚und hödftens einigen Sriehrten‘ "tigfingitg? A 
Nur vort-wentgeh {ren Vin ben“ Wir Weberfegungen ae 
teiniſcher, von noch-wirigäten im Kedenden Sprachen, daheil die 
micht übsrfegten für bie b gge DWejt⸗ die miht-arrahe im Mefie 
morgenländiicher Sprachen if}, fo. gut, wit it, griſtirea. Aus⸗ 
führliche Nachrichten von biefen Betten un zum ehe Auciis· 
finket. mat in: ih wo... ei Dihneon 


Herbelot Biblioth. orlentsle- of Bietiöhhkire dniver. 


System, of F Heroc ates, 6. IR Kor- .. 


, 


A 
„nella seaiappen yot.on —*— 


Wememnaisunce 
‚des peuplesdel’Orient.älacdeye 177 7=79.4 Vol. 
Nasigee er oaraitı dar Mrs. ‚de Im Bihliehdgus du 


Roi, Paris, 1787. (mid Toutes) = - —-ı- 
Memoires sun diverses antiquitda.de ia „Barse, par 
ide Ss Sjelgasten de ac. Rare 178g. a: - 


Wıpertociwm fin bidE. und: Mongenl. Shtenaten 


Yaulns, neue öl eek bish  Biter, 
Daulus Memsrakiiiem. Keinisnatgke i. u - 
Eihheen’s Attgeweine thenk-Wihliochel.: 


Dr. Gladwihl Ariatica Miscallany.. —J 789 


800 lv» si er nn: 
riasick —— — Por aso 2 - Lend. 
= (imied fortgefebt.)-- a eegrler | 


iatick ——— OR. Eramaaetone * den Socdety | 


instit. in Bengalen etc. Londem..: Kur 
— Dricate. N — FE 
Eudlich entgAls eine vigluende dite retux. bee Arabie 


den, auf IA bien Bring dabephen⸗ Eqtiſigze er det ſehr ·oe⸗ 


Ichrte Werk: 


BebiEerdefchteidung Vor flndten. Erlertn 


„ Borläufiger Verfuch einer ausſahrf Flteratui dir Stile 
rund Eribeihreibung von "Offihhten, Gerabatg’ Ios, 
und. deffelden Verf. Aug.‘ Seſch Ki ae Oyisgen 
‚mnb Literatur. Leipzig, 1784. 2)... 


b Direvatar dt “s — 


die uebe hſa⸗e Brigluelisritten, nb afen 
Balfonnepunis rer " aan Bea # Man 
Bubet einige berfelben in⸗ a 3. Ni an 
dsiatick: Researches,. eine dee bee .mi@hnisiaften Düsen für 
Afiatifche Riteratur; im ben vonrAieuter derans Aber. 
fegten Abhandlungen des WM: Bones, findet man and 
J Un Beseiänih ber Gorarhuißen Gräfe, Bhhrt. ‘ 


——— A. G.E. IX. 390. zu. 48: xy. 2 
* * AV. u TAI ER.. * 
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Asiatick‘ misoellany. "Works of William Jones. VI 


VoN.: Lohd. 1799 4. Zen F 
Samminng- —B Deisinetfarifeen Fi 
‚cd, 1791, ©: Er 


Afiatifcheg Magazin, hrenutgg. » 3 Eladteth. 

| Weimar“1803. 7* 

IL Eaour Vedgam nu ancien commentaire du, Vedam, == 
contenant l’esposition des ‚opinions. religieu:es ‚et 

- philosophiques des Indiens, traduit du, Samskre- 

.iam par un Bralıme,' ‚reyn.et publie par Mr. le \ 
Baron de St. Croix. Yverdun, 1778. 2Voll.; ins Teut⸗ . 

ſqce Aberlebt von J. Ith. . Bern, 1779.23 Bänge, u 

Fobles et. contes indiennes,, avec un —— 

» minaire-Bar Mr. Langles. & Paris, 1790. .5. 

Sacontala, oder der entscheidende ‚Ring,. ein indi- 
sches Schauspiel, über:. von Forster. , :Frankf, 


ar 


. am .Main,. I791. N, ON ) 
Hindws Gefesgebung der Menu’s. Berords:. 
nungen, mit Anmert. von J. 6. Büttner, Weimar, 
‘ 1797 26...» & .. Fr 
Vorzuͤglich: michtig fir "de, Senntnig der. Eitregtur und u 
Sprache ſind die vielen Schriften des X:ffienäte Paultin: von 
©. Bartpolomäo, wovon man ei Berzeichntz indie ı in 
Karı arte Miscellanten. 


Dänifche M) Monsberichte *). v s 


"£ Beifebefäteitungen. aus bem Mittelalter Mi 
"Bis ins 15te Sapehundert - 
Wan findet fie beifammen in: , ” . 
Voyages faity priscipalement dans le XIL.: xm xıv. 
et XV. siecles, par Benj. de T’udelle, Jean. Dup- 
lin Carpin, N. Ancolin, Guillaume de: Rubru- 


— 


2) Mehrere Sn Bars Erdsefär. von Oftind ien. ©. 754. 
Auch Herrmann’s Gemälde von Oſtindien gibt Rachxricht 
von der Literatur der Hindus. a 


SI. ündexs u, MBölkerkundg, Aften, III. I». u 1: 


— 1 j 


‚ « 


- 


“ 


\ ⸗ - 





⸗ 


* 


s:terdantꝭ, 1565. in 4. 


814 Aiteratur 
| quis, Marc - Paul, Haiton, Jean de Mændeville, 
ot Ambroise Contarini; pyblies par Pierre Ber. 


geron, avec des cartos geographiquen. | & LaHaye, 


1 


1735: | 2 Voll. + 


a. Geſchicht ver Entiedung. 


Historia de descohrimento et conquisto da, Indie por 
los Portogueses, por Fernando Eöpez de Casıa- 


neda. Coimbre, 1554 — 1554. 8 Voll: im Fol ins 


\  Statienifäje überlegt von Alphonse Ulla. Vencäg, | 


1578. 2 Voll. in 4. 


Diefes fepr fektene Werk enthält eine volftönbige Geſchiqte 
ber Cotdeckung dur bie Portugieſen. 


Des Decadas da Asia dos feitos que os Portuguezes 


- fizerao no descobrimento' @ conquista'.dus mares 6 
‚terras do Oriente, depois de 1422 — 1526 por Juan 


dos Barros, continuada pox Diego do Couto. ‚Lisboa, 
1736. 3 Vall. Fol.. ws Ä . 
@ine der vorzuͤglichſten Quellen. 


Histoire de Portugal, contenant les entreprises, na- 


vigations et gestes memorables des Portugais, vant 
en la conqu£te des Indes orientäles par eux ae 
couvertes, qu’ds guerres a Afrique et autres er 
ploits etc. mise en frangais. par .S ©. (Simor 
Goulard). Paris, 1587. in Fol. 

‘ Diele aus dem Lateiniſchn des. J.. Oxpring and Lope: 


:- de Castaneda.überfegte Gelchichte Mr als eine der beſten Zur: 


len anzuſehen. 


Histoire de la ddcouverte et, ie la conqubte des In 
des pax les Portugals, per Dussieuz. Bonillon, 


‘ 17.70: in IB: : . \ 
:De erste Schepvaert, gedaen von de. Hollander 
‚ naer Oost- Indien, ‚van Correli Houtmann. Au- 


. Historie v var Indien, vaeribn 'verthoelt is de avanir 








} 
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“tes die de hollandische. schepen begegier; eu. 
„Amsterdam, 1598. 2 Voll. in Fal. 

Voy ages de ‚Linschot aux Indes orientales, Ameier. 
dam, 1638. 

Memoires du voyage aux indes orientales du ind. 

ral. ‚Baulieu. 

Zur Diefe für die Kenntniß des. älteren auſtandes von $ne 

bien ſehr beiehrenbe Feiſedeſchrebuns findet fig in den zweiten 

&heil der j 


| Relatiog de diverse Noyagen curieux par Melcläse. 


dech Tiievenot, .. ä Paris, 7663 : 72. in Fol. 
Memoires pour servir Al’histoire des Indes orienta- 


les, par M. S. D, N. &Paris 1638. in 4. 


Bigtig in Kofge auf bie älteren Berhältniffe ber Bram ” 


‚ jofen in Indien. 

Discours du voyäge ‘des Frangois ; aux Indes orienia. 
‚des, Maldives etc. ‚depuis. 1601. jusqu’ en ı6ır. 

“Paris, 1679. überfegt in der Berliner Sammluns der 
‚Reifen, Bd. 13. 144. 

 Ehnfjehmjäbrige Oſtindianiſche Reifedefqgrei 
. bung. von 1667 — 1682. von David Tappen. Hannov, 

. un Belfenpüstel, 1714 Ui. 

Riecamp’ s Miffions - Gefhiäer’ oder bifterifer Auezug 
ber vangetiſchen Miſſions Biricht aus Oftindien, don 
17054767: ' Gel, 2740 — 1741. 2 Bände in 4. 

Histoire philosophique ‘et polttique des. 6tablisses 

- mens et‘ du’ commerte des Europdens dans les’ 
deux Indes (par Mr. l’Abbe Raynal). a la Haye 

1774. ‘VII Tomer. 

. Bei allen nebertreibungen und Zrrihamern, in welche bite 

fer mit Recht berühmte Schriftſteiler verlalten“ iſt, bleibt es 

"Ammer ein Hanptwiert für die Geſchichte der Europaiſchen Nie⸗ 

*herlafiungen in’ Heiden Im dien, und ſollte won Jedem geleſen 

werden, der uͤber dieſen wichtigen Gegenſtand ſich untextichten 


Wis aut follte es ‚nie allein gelefen werdenn. 
Kt a 


816. &tterate 
e. Nernere Reifen b4k Europätt nach Hinduſtan. 


6. Bathi viaggio del Indie orientahı deile an, 1579 
äno el F Venätla, ' 1590. 8. 
G. Schauten voyage aux Indes orientales, rommencé 
1658 et fini 1665; tradiut du Hällandoin à Paris, 
1907. IL Tomes. 
Voyage aux'Indes- orientales par ie R: Palin. de St. 
/ Barıhdlemy , Missionnaire; tradäit de PItalien 
par M***, avec les observationsde M. M. ‚Anque:. 
sil du Perron, IR. Forster et Syloksire de Sacy 
etc, Paris, 1808. IV Tymes: teuiſch ins XV. Bande 
von Korkers Magäjin von Reiſebeſchteikungen. (A. G. 
E. XXVII. :68.) | 
Voyages de M. Jean Thevenot, 'contenhnt' la Rela- 
‚tion de PIndoſtan, des nouveaux Mogols et autres 
 peuples e et pays de Indes. , Paris, 1644. 
Reile ach Dfindien, mit einer Befhreibung ber buͤr⸗ 
gerlichen und religidfen Gebrduche der Peiſer von Anque- 
ril du Perron, uͤberſegt von Kieuter n. Putmann, 
granff. aM. 1776. 
gſt eine Wederfegung bet Eintiitäng u’ Ang: da Perron’s 
Zend - Avesta. und enthält die: Stpifebefchreibung Id hechpmein 
Herausgebers: dieſer heikigen Bücher: .  .. 
 Noyage dans les mera de, l'Inde pgr. —* eneu 
Paris, 1779 - &..2 Voll in 42 ubexſett Hamburg, 
1742. 83. 8 Bde. in .... 
Travels,in India by. William Hodęꝙg, ‚Lond. 17932. 4. 
IR eine: maleriſche Reife, | 
Yoras du Tomte Dupret dans Y’Inde. Lond. 1780. 8. 


* 


— Jraxen —— door]. S. en Ley 
den, 1993. 2 voll. i im 16. ‚ine Scan, überjent von Sam 
"fen, Paris, 1798. 2 

Trasels in Europa, Asia) "and Kirion, —X im the 


-E ,f 


- 
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x year.1777- and finished 1781. by Mac- Intash, Lpn- 
don, 1782. IL Voll. ins Teutſche uͤberſ. Leipzig, 1730. 
Voyäge dans l’Inde et. au ‚Bengale, fait dans les a 
‘ nees 1789: et 1790: par’le eit. Grandpre. & Paris, 
1801.11 Vol. in 8. (A. G. B. VI. 484) J 
Journal of a route to Nagpore, ‚by the.way of Cuttak 
„etc. in. the year 1790. by Dan. *Robins. Leoxie. 
 Lond. 1800. in 4- (4. G.E. VIL.148,) \ 
A Journey- ‚overland to.India, party by.a route, never 
befour by. any Eurapean etc, J L. Comphell, Lon- 
- don, 1795. in 8. . 
Tra vels from England i in India, Än che Year- 1798 or. 
"John.Taylor. Könd.:r7eg. II Voll, im g. 
Voyage: (dens l’Indostan: par--Perrin, Paris, 1807. u 
- Tomes. (A: 6. E, XXVI. 58.) Ä 
Sorfe e’6 Reiſe von Bengalen nach England, durch die N 
nörblihen Theile von Hindoftän. Aus dem Engı. von 
| Meinere, Zuͤrich, 1800. 2 Theile. nn * 
Voxage aux Indes orientales. et à la Chine depnis 
1774 —81. ‚par M. Sonnerat. à Bari, 1808. IV 
Tomes. V | 
Renouurd de Suinte- Eroiz voyages aux. Indes orien« = 
tales ete. Baris, 1810." ins Zeutfche überfeht von P. 
‘€, Weiland, Betlin, 1811. (A, G. F. XXXV. 205). 
Voyage. aux Indes erientales pendant les anndes 1803 
1806: par M. Tombe. à Paris, 1810. (A. 6. B. 
XXXIV. 395.) u Ä 
J. Fadfon’s Reife zu Lande von Bengalen nad) Sastant, 
im Jahte 1797. überfegt im Sten Bande dee Sprengel» 
ſchen Bibliothek der Miſen. Weimar, (A. G. E. VII. 
239.), - 
Voyages and travels to India, Geylon, the red Sed, - 
Abyssinia and Egy pt. in the years 1802 -- 1806 by . | 
E. Fisgaunt Valenzia, ‚London,, ‚809. zu Voll, in 


1 
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- 4 Im Aubguge Überfegt von RUHE im 44, unb 45 ſten 
Bande der Spreugel⸗Ehrmann'ſchen Bibliothek. 
‘Da es hier nit unfere Abſicht ſeyn Tann, sine vollttan⸗ 
dige Biterasur aller einzeln erfhienenen oder in Sammlungen 
zerſtreuten Reifen nach Dftindien zu liefern: fo Yaden wir nur 
die wichtigſten und vorzäglıg die neueſten angezeigt. Bolgenbe 
Bammlungın enthalten mehrere hierher gehörige Beifen. 
Collectiones Peregrinationum in Indiam orientalem 
et occidentelem opus fratrum de Bry et ‚Meriani. 
| Frankf. a: M. 1590 — 1634. VII Voll..ia Pal, 
"Diele Sammlung ift feltin vollſtaͤndig; im Jahre 1792 
wurde in Paris ein Eremplar, das nad Ogueben verkauft 
werbe, mit G,0op Eiönes bezabli.. 


Delle Narigasioni e Viaggi raocelti da M. Gior. B. 


:" Ramusio. Venet. 1505 —- 88. IL Voll. in Fol. 
Man findet in biefer gleich falls feltnen und koſtbaren Samms 
Jung bie. Reifen des, KRearhus, Th omas Lopez, Marco 
Pauld unb Anderer nad Indien. Ä 
Navigantium! atque Itinerantium Bibliotheca or a 
compleat colleciion of voyages and, travels, consi- 
sting of above 460 ofthe most authenthick witters 
etc. by John Harris. Lond. 1744. 2 ftarke Bde Fol, 
Diefe englifhe Sammlung enthaͤlt die vorzügligften Reis 


‚ fen aus ben älteren Engliſchen Sammlungen nen Hadkuit, 


Purdes ıc, aus den Italien, Samml. von. Ramufio, X las 


. mandini, Garrefi; aus den Franz. von Thevenot, Re 


aaudot, Labat zc.; aus ben Latein. von Debry de Sry 


„aus und Maffeiz; und aus den Spanifihen Samml. von He rs 


vera, Dvicdo, Godreal 2c. — fie kann daher, wen fie voll⸗ 


"Händig iſt, alle diefe Sammlungen faft erfegen.- 
Histoire generale des Voyages ou nouvelle Collec- 


tion de tous les voyages par mer et par terre qui 
ont été publids jusqu’ ä present, par A. F. Prevot- 
d’Exiles avec la continuation par M. M. Querlor 
‘.etde:Leyre. Paris, Didot. 1746. et anndes suiv. 

XX Voll. in 4. 
Der Auszug aus biefem weitliuftigen Werke von de la Har- 


pe if dem Driginal vorzuzichen, Der Titel diefes Auszugs ifk: 


⸗ 
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Abrege, de - 1’Fistoire göndrale d des Veyages de M. 
L’Ahbe& Prevot, per M. de-la Harp- Paris, 1280. 

93 Voll. in 8.:: ae Er 

Die teutiche Bearbeitung, die in Leipzig 1747. folg. miter 
dem Titel: Allgemeine Hiſtorie ber. Reifen .2c. erſchien, * ohne 

Fritit und bereits veraltet... = une: 

Lettres ddifianıes et curieuses.en 28: Rerneile, con» 
'cetnant principalement la Ghipe, le Jupon et lea 
Indes, parles P. P. Jesuites. Paris, 1717 —49. 
 meuere Ausgabe 1780 —8L, 24 Voll. ia 12. 

Missions orienta'n-, en deux parties. Amsterdam, ’ 

“ 1789. in 12. 

V. Mavor’s historical account of the most celchra- 
ted Voyages, Travels and Discoveries from the Time 
- of Columbos to the ‚present period. Lond. 1798... 
20 Voll, 12. 

Collection abıegee des voyages anciens et moderngs 
autour du munde, par F. Bee#l, & Paris, 808. | 
1809. XII Tomes. | 

A.general History of modern and contemporary 
Voyages and Travels etc, Lond. 1904. in 8. 

gſt eine periodiſche Sqrift, welde bie veucen Keifeben ⸗ 

Phreibungen aus allen Spraden fammelt. 1. , 

Sammlung der beſten und neuefben Meifebefchreib. Berlin 

1769 — 84. 24 Bde, in. 

Mens Sammlung ber befien und neueften, Heifehefär. Bere 
..Hn, 3285 — 94. 8 Bde. in-8. 

Sammlung von Auszägen aus Meifen und Vwalteneſhen—- 
bung. Leipzig, 1781 — 82. 3 Bbe. in 8. 

Bar, Kunde fremder Völker und Länder, von Reicha ed 
Leiptis, 1781 — 84. 7 Bde. in8. 

Bibliothek der neueſten Reiſebeſchreibungen, in Auciæn. 
Frankf. und keipz. 178 98. .21. Bde. in 8. | 
Bprengei’s : Beiträge zur. Line. an Olten: 

Boris, 1781790, 24. Binie . 


⸗ 


520, ° Bitrate 


Gprehget und’ ©. 5.017 .907\ neu: Dicker. vie Um 
here und Voͤlberkunde, »9 Bd. 
Eorfier’s Magazin der merkwuͤrdigſten Reifehefhreilnungen, 
-- Berlin, 1790— 1804. a6 Bände , -. 
WBibtiorheb . der neusflen. und wichtigſten Reifebefhreibuns 
gen ıc. herausgegeben von Sprengel, fortgefege vom 
Ehrmann. Weiman,- 2801 — 11. 44 Bde. 
Atihales des Voyages #to.'par Malts- örun. : Paris, 
:I8OR wird fortgefegt. /. uno. u 
Eine mit guoßem Fleiße gefommelte Bitrate ner eifen 
enthaͤlt folsennes Werks, ., u. 
Biblioth&que universelle des voyages par. G Boucher 
‚a,le. Richarderie. Paris, 1808. VI Tomes._ De 
‚Stg Thail enthalt die ‚Literatur der Heife nach Indien. 
Ste u ch s Verzeihniß, von alteren und neueren Reiſebe ſchrei⸗ 
bunyen. Hale, 1784. 2 Bände. 8. ., ; 
‚Dieies. mie teutſcher Jewflgkeit zuſammengetragene Wert 
yernjgnte, hen, bearbeite, und foptgefegt au werden, 
f. Kılgemei ine Befhreibung von Hintußen. 


Pikafattae ' ‚Dereripuis‘ Tndine" ‚orientalis. ‘ Frankf, 
1588. ih Fol. " Ze 

Desrriziohe Beographica et historica cl India orien- 
tal del P. Abbat& Ctementeé Tosi;' dove si tratta 

-{Fom L) della parte inira- Gatgem et del'imjerio 
del Gran. Mogol; (Tom. IE) deli’ Tadia extra Gan- 
"gem :etutti\ müoi regni.‘ Roma, 1669. Il Volk. 4. 

Istoria naturale .e politiea del Regno'.dat "Gran -Mo- 
"gol; Igel Indie, "di ‚regu, Aracav e Geylän.. Ve- 

netia, ıF in 8... 2 * 

"Account öf Yhe East ndieh ‚Sontaining ——— 
tions and remarkd, ‘in’ 1688 1723 by ‚Aamilton. 
"Edimbonrg;” 1339. ee 

Beschryvilig vanohd En 'Hienw" —E— v. rien. 
"Pielensyi. "Amnerd. 7a, "Hl Yollzin' Feb 

Diet xeichdaitige RA eig rat, Be weit 
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Achte ao Jahre in Indien, und liefert eine nolltandige Des 


fhreihung des kandes in natutgeſchicheliqer, burgerli her und 
erligidfer Kuͤcſicht. j 


dißtoriſc geographiſche Belchreibung von Hindoſtan ıc. dom ’ zu 


BPaͤter Joſeph Tirffenchateriferamögegeben von J. 
Berenouilli. Berlin, 1786: H.Voll, g. 1— 

View ol’India" extra Gangem *y Pennant. ‚London, 
1798. IN Voll: 3. le ar 


CB: Dosm’s Geſchichte der Enstinder und PRO 


“im Öftlihen Indien. Leipzig, 1776: 8: 24" 


Tableau de la situation actuelle des Anglois dans les 


Indes prientales sat, de l’etat, de!’ Inde en general, 

par J. P. Brissot de Warwille. Paris, 1784. B. 

‚ Recherches historigtues et geogräßhiques’ sur PIrde 

par Mr. Anquetil du Perron!'Betl. 1786: TR VeoNl: 4 

Aug Henning's gegenwaͤrtiger Auſtanb ner Befitgun⸗ 
gen ber Europder in Oſtindien, nebſt Berſuch einer Sſt⸗ 

Aindiſchen Lideraturgefchichte, ꝛe. Kopenh. und Yantbitrg, 
1784 — 86. 3 Th. gg 8 DE 

Seogroͤphiſch ſtatiſtiſche Ueberfiöt‘ ber: ſaͤmmtlichen henindi⸗ 
ſchen Beſitzungen in Oſtüund Weſtindien, nach den beſten 
Quellen entworfen. Roſtock und Lidzig, 1796. 


Uiber den Lauf des "Ganges durch Berigalen, vom Dajor ur 


&otebroofe (A. G. E, XVIM. 1.) 
Friedrich Herrmann's Gemaͤlde von Otindien, in geo⸗ 
graphiſcher, naturhiſtoriſcher, retigioͤſer u. fittficher Hinſicht, 


nebſt einer Vorr, v. M. Ch. Sprengel. vipuis 179% 
Sft-merft diſtoriſchen Inhalts. (A.G.E. V.343.) . 


Essai historigue: geogr. et palis., sur. l’Indostan par 


Mr.-Le Goux de Flaix. à Paris ‚1807. . Tomes. 
(A. G. E. KXUr297 dc 5 Torino 
Neueſte Beiträge su Runde von -Inkien. . Weimar, 1894. 


x 


‚3 Bände; machen: dep 30. bis go,Vand der Spren⸗ 


gel⸗Ehremanniſchen Biblische aus. 
ZB pH1'S ‚Krnhelhteibung won Oſtindien, naͤmlich Hindo⸗ 


ſtan ad Dekan, nebſt ben Lakediven, Maledivan und 


— 
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2" Geplon, Gandur, 1807. IR zugtehh die 4. Abth. beö 

"rn. Theils von Büfhing’s Eiobefhisitnug (4.6 

n B. XXVI. 438) 

Verzeichnifs von eronomisch-geographischen, Orts 
bestimmumgen, meist indischer Gegenden und 

. Oreschaften aus Eimere's .the, British Mariners 
Directory eıic. in den A. G. E.. XIL 677. 

©. Msber. bie. Hinduer, ihre Sitten ud > Meinungen, von 
Bude, a Ge En * 3.);° en 


£ —R einzelner Länder, | 


“ Belstion de Malabar, traduite de Pltalien de Fran- 
‚„geis: Beretto. ‚Paris, 1645. . 

Belnion dernidre de ce qui s’est passe dans lesroyau- 

„mäs.de Mandure, de Tänjaor, et autres lieux voi- 

sins du Malabar, par ..le Pr. Ayacinihe de Magi- 

stris. Paris, 1663. 8. 

@ioseppo de Sanın Maria, legafo aposialico nelli reg« 

„mi; de Malahari, prima speditione all Indie orien- 
tali, 1655. . Roma, ; 1661. 4 u 

An bistorjcal Account of the settelment and posses- 

‚ sion of Bombay, by the English Kast- India-com- 

‘ „.pany. Lond. 1781. 8. 

Historical Fragments of the Mogol Empire, of the 
„Marattoes etc. Lond, 1782. 8. . 

"View of ihe iise, Progress and ptesent state of the 
English govemment in Bengul, ‚PyHenry Verelst, 
Lond. 1772. æ4. 

Einige Nachrichten von Tranquebar auf der Küfle Coros 
:mandel, vom Daniſchen Miffionde John. (Sn der 
Berliner Monatſchrift 1797-94) 

State civil, political and commercial in Bengale by 
"Boles. Lond. 1773. II Voll; 8 ine Franz. überfegt 
:'& Le Haye, 1755. A von. g. # 


9. 
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Iltenrktian s£.soma institutions of. Maeratie — 

by W.-Tonne. 'Lond. 279% .. . 

Drber Alyanb Zippo Saheb, sten. biftscifäe uchee- 

ſcicht des Myſoriſchen AGO, im 4ten Bene der Spion 
bel ſqan Bibliothek. Weimar, ssor, ' En 
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Nouvelle Relation d’un voyage fait. aux’ Indes orien- 
tales etc. avec T'histoire des plantes et. des ani- 
maux quiony trouve et un traitd des maladies pat- ‚ 
ticulieres aux pays orientaux et de leurs remèdes, 
par M. Dellon, Doct. en Med. Amsterd. 1699. 12. 
Histolre naturelle et gendrale des Indes, les et ter 
. re-ferme de la grande mer oc&ane, traduite du ca- 
⸗tillan en frangais. Paris, 1666. in: Fol. 

Viaggio all Ind, orient. colla descrizione degli. ani- 
mali quadxupedi, serpenti, melli et elani; 8 
V. Roma, 1673. Fol. 
Le Mercure Indien, ou trdsor des Inder orientalee; _ 
premiere partie, dans laquelle il.est traitd. de l’or, 
"de l'argent, du vif-argent, de leur formation, leur 
origine, leux valeur; seconde partie, od Yon traits 
- des pierres precieuses et des perles, et. aussi ‚de 
‚leur formation, origine et valedr; par Pierre Du- 
ranel. Paris‘, 1667. 4. i 
Olof Torcan Resa til Surah och Ostindien and Pet. 
Osbeck Dagbog öfwer-en ostindisk resa. Stokholm. 

1757: teutih: Roſtock, 1765. 
Flora malabarica etc. auct. J. Burmann, M. D. 
Amsterd. 1769. — 
Thomas Pennant’s, Indian Zoology. Lond. 1794. h 
. Fishes ‘of the coast, of Coromandel etc. by Patrick 
‚Hu/sel. Lond. 1795.. 
Account of Indian serpents on ihe Coast of Coro- ö 
mandel, by Patrick Rufsel. Lond, 1799. Fol. 


Sn 


Ey’ Ye Aiteratur 
Zap Rei. GSbrſter's Indiſche Beatogie ober fefeme- 
tiſche Beſchreibung feltener und -unbelannter Thiere aus 


An dien mit'zzrilaministen: Rupfertafein: erläutert, 
- ‚mob einer Augen weläufigen Abhandlung Aber ben Um: 


fang von Indien und ;die Beſchoffenheit bed Klima’s, 


des Bodens und bes Meeres depleſ. vele, 1781. gr 
Fol. teutſch und lakeiniſch. „ 


4 Kunf- und. Naturmerkmärbigkeiten. 


The Indien ‘ antignjties etc. by’ Thomas Maurice. 


Land. 1792 — 1803. VII Vol. t. 8. 
Sine Compilation, nicht ohne Werth. 


A Collection of views in India by xntiam Hodges, 
“ Lond. 1793. II Voll. Fol. 
Hindoo’s Extavations in tbe montain of Ellora ner 


. Aurungabad in’ Decan, in 24 views, by: Thom. 


- Danieli. 'Lond. 1804. 
Kuf,:die Ruinen von Deatem; in’ den A- G. E. 


XXX. 38 und XXXII. 3. 


Meder die Muſik der Indier, aus dem: :Cngl. des W. Jo⸗ 


nes überfegt:umd mit Aftmerk; begleitet vom Bo. don 
Datberg. ' Erfurt, 1802. : , 


Monumens anciens et modernes:de ’Hindoustan en 
'150-planches, d&crits avec des recherches sur }’Epo- 
: que de leur fondation, une Notice gäographique 


et une Notice historigua de cette contfee; par T. 


“ Langlös. ‘Le dessin et. la.giavure irigös re A. 
‚Boudesille. a. Paris, ı81% E 


Ss. k Handel, J — 
Außer den allgemeinen Beſchreibungen, in denen auch auf 


den Handel Nüdfcht genommen wird, demerken wir nur: 
3. G. Eichhorn' 8 Geſchichte des Oſtindiſchen Handels 


vor Mopammeb. Gotha, 1775. 8. 


An account of trade in ‚India, ’ ey Ch. Lockyer. 
"Lond. 1721. . " 


Fur * 


. 
Bun 
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L’Indo.en rügpant avec l'’Ruzope, ‚par: „Anqustil; da 
Perron. ‚Paris, 1798. (AD Bu AII. 3u3i3. 
Teutſch Aberfogt von“ Käfer, "Altenburg, 1799. 


1. Politiſche Verfafſung. 


— ante, ouvrage Uans sleqmel io ‘on im- 


' dique guels dit an Turguie,, en Deire ei. om In- 
' dostan ‚ les principes fondameptaux. du Goureme- 
mont, pau Anquatis du: Perron. Amsterd, 1773: 4. 
Letires philosophigues. et historiquwes & Mylord.. $* ** 


‚sun l'etat moral et politigu#; de l'Inde, des Indöus 
-. et de queigube aNtres peinoifaux peuples de l’Asie, 


‚au ceommencament du dix,nemftitme sibcle-, ‘par 
Bauteur de.l!Essaicbistorigue:et militaixe sur Bart 
‚de la guebre. “Paris, Pougens, an XI, 1803. 8. 

Dalsymple’s short :aecount of. she Gentoo made of 
tbe Revenues on the coası of Corömande. . Lon- 
„aan, 3783. lo rar mes al 
| . „m. Retigiom. 7 

Histoire du Chrfnianigme des Indes par Feisslere 
le :Oroze;z Alta Haye. 1724 gr. _ ET 


 Tableau bistorique de l’Inde‘; contenant un abtfge | 


de la mythelogie: et .des moeurt indiennss, avec 
er upp.deseription. de leur prätique et de leur, xeij- 
KON, :. ‚Bapillan, . IZ7U Im un ai 
— hiſtoriſche Rochridet, ven Hindoſtan und; Ben⸗ 
galen, nebſt einer Beſchreibung ‚ber Religionslehre, My 
thalogie, —— ic. "020 dam · ˖ Eugl. mit Anmerk. 
von‘. F. Kleuker. Leipzig 1778, 


Leitere suil’ Indie Orientahi.. Eiladelda ( Pisa) ide⸗ 


2 Tom. 8. (A. G. F. xVII 444.) :: 
Mytholagie.des Indons ; marajlide ıp ‚par Mad. la Che 
' noinesse de Polier, sur les, Manuscrits authentignes, 


; apportdı.dg l’Inde par feu:Mr, le Colonel de Foliep, . 


\ 
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memre dede wchiie Arlatigie'de COnlentte; & 
Roudolstadt ei Furie, 1809. 2 Tomen. 8 ra 


I: HMHN De IE IE Br er —— 1 
‚m. Bertidtn.. 


The. History ‚of Indosan translared tronnle, paseau 
, «by. Alex. Dow: - Lowdon, 1770| IE Volk: 4. Aeutſch 
Bang 377214 83 

Minsire du: grand. Genghizcan ro: ‚par. ‚Petit de la 
Croix (le p&re) Paris, 1610. 8 | 

MHinoire de Tumour- Bec;: donua 'wour le. nem du 

“.Grand Tamerlan, Empereur: des Mogelr et. Tarta- 

“ zes, dcerit en.Aessan par Cherefeddin Abi, matif 

de. Jezd, auteuncontempoxzain; traduit en ftan- 

cois par Mr. Petit de la Creir, :avec des notes hi- 
‚ storiques et cartes gcograpbiquen. - Karin, 722 
.n.4.Tomes. 8 - Br Eure 2. 

The "history ofHindostan during che zeigne et Jckan- 
gir, Shahjehan, and Aurungzeb, composed from 
authentik persian Meduseripte'by Franc. Gladwin. 

» "Baleutta, 1778. UL VolN.:a. . J 

‚The history of ste zeigu of Sbaki- Aulum etc. by W. 
" Franklin. ' Lond. 1798. 4. '{f, A.G. E. HB. 493.5 

Teutſch von. M. E. Sprengel, Leipng, 1799. 
Brtsiäre des Nadie'Shah, Kaiſero vonPerſien, 
in pexſiſcher Sprache, vetfaßt von Mirfa Mohamed 
Huhadi Khan Wafanderani, Aus dem Perſiſchen 
ins Ftanzoͤfiſche uͤberſetzt von W. Jones, nach ber Kranz. 
Ausvyabe ine Teutſce aber! vor Badedu fe). Grtiſs 
walde, 1773. 4. 
a: befindet = det biefer uebertehong end cis Andens 
mit hiſtoriſchen Notizen‘ von Niebuper +. 
Mannis Petri Maffei, eS.J: Hentorlartım Indicenten 
nibri XVI. Lyon, 1637. nt Zn 
Mistoire des indes orientales et oceidemtaler en 'XVI 
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u Live par Z.P. Maße sradult au, Astin (bar Kahbe 
de Pure). Paris, 1665 4  .. ' 

Istorie dell.Indie: arientali del P, ‚Maffei coll, der 

tere sur scelte-sarisa:dal Indig radotta di lasino 

in lingua toscana.da Sardonati, Ä ‚Bergamae,. 1749: . 

s' II Voll. 4. vo. ’ 8 

Histoire des Inder, orientales a ancienner et moderner, 

| ‚par Mr. l’abbe de’Guyon. Paris, 1744 III Voll.42. 

. Histoire. des indes. orientalea. par Souchu de ‚Reups- 
fort. Leyde, 1688. 32. .... 

Histoire universelle. des Indes orientaler, par Cor- 
neille Witfliet, et histoire universelle des Indes 
orientales, par Ant. M***, drisde en n deux livres. 
Douai, 1605 5- ibid, 1607. Fol. 

History of the Bahilla Afghans, by Hammilton, 
London, 1788. 8. 

Memoires pour servie & l’'bistoire des Inder otien. 
‘sales par un  meimbre de la ‚sompagnie des Trlet: 
‘Paris, 1702. & 

M, Ch. Eprengst’s: Gerichte: der- wichtigften —* 
und Handels veraͤnderungen von Oſtindien. Berlin And 
veipzig, 1786. in det ang. hiſt. Taſchenbuch. "ri cc 

M. CH. Sprenger’: % Srftiäne dee Maratten. Set, 
1786. ° * 

Lehen Hybder Ally's, Nabots von Myfore, v. m, 
Ch. Sprengel, Hole 784. 86. 2%, ° | a 

& uitkivan’® Ueberfiche der neueſten Staatsderaͤnderumen 
in Dſtindien, aus dem Engliſchen bearbeitet und 
mehrt von Me Ch. Sprengel. Halle) 1787. 

"Bon Archenholz: bie Engiänder in, Indien, äh 
Dome. 'Keipjig, 1786 —.88. 3 Bande. 

'Tippo Saheb’s Staaten oder Untergang des Indischen 
Reichs Mysore, vo Sprengel, mitieiner Charte, 
‚inden A.G.E. V. ır. 


4 Beniew of the Origin, Progseis and. Banılı ob. . 
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 Ite dedisive Wer ji Mysore, y M Mesd. Lon- 
don, 1800. 4. (A. G. E. V. 442.) 
A View of the origii and conduet of ihe War with 
"the läte Tippo Sultan and the Biuge of tho Seringa- 
“ıpatnam:by Major'#örz. Beadson. Lond. 1801... 
Histoire. des progrös et de la chuie de l’Empire de 


R Mysore sous les rognes de Hyder- Aly et de Fippo 


..Saeb etc. avec’ um tählesu... de: la religion, des 
".moeurs et de la ldägielation des aaäbue(parnd. * 


chaud). Paris, 1801. u Voll, 8. 


N 


⸗ seh, 


—— — 0, 2. 
. PP Fur ne. ‘ En DE 2 
2. Vorderindiſche Inſeln. 
A. v W A.E ber t eh FR 1... 


L’tle’de Ceylan. .Paris, chez Dezauge. 


Amæp of.Ceylan Ristinguishing the, igrritöry coded t to 


the British upon the conquast of jhat island änd con- 
‚„iirmed by ibe.jreaty, of Amiens ra Maj. Allen. 
entond. Faden, 1803: 2, Bl. ar 
Gharte von Eepjan. nad) Aur enfwithe Reduction. einer 
„menen Zeichnung. Weimar ,. Geoar. Inf. 1803. _, 


.e 0 a. et. 


Map of the Iland of Ceylan, drawn by Arrowsmitk. 
-Lond. 1805. . 

The Oriental, "Sogs and Isl 8, with, de Coast of Ihe 

e ‚Ggntinent. from the. An f. Ceylan 10 ‚Amoye,i in 
. China, laid. ‚from aD ann EN „gfıhe 


Du er 7 Ey 


‚ mevillerze etc,; 18 du ent.nd di 
: Diele Eharte iſt dje 31. von "The Anlatio and Oriental 
Allap pnblished by Laurie and White, ‚Lund, . * 


tar dt 2, m . 
u. .k: st. B. eo 4 ar 3 r 3 9 „ie vr 


Bon den Vorderindiſchen Inſeln finder‘ —* zeiſtreute Nach⸗ 
wöt im mepreien Reifen nach Dfindisn und In einigen Mei 


x 


! 


. 


von Aſien. 229 


‚fen um bie Belt. Bon den Malediven 3. 8. enthält-bie Reiſe 
von Gemelli Garreri eine, wiewohl: oberflähliche Beſchrei⸗ 
bung; beögleihen Sonnerat voyages aux Irde: etc. 


Pyrard de Laval voyages des Frangois dux Ihdes- 


orientales, Maldibes, Moluques et au Bresil depuis 


. 2601 jusqun’en 1611. a Paris, 1011—15. 8. u 


Tomes. 

Baldaexs (Phil.) Beschryvingiler Ostindischen Länd- 
schapen Malabar, Coromandel, Geylon etè. Am- 
stexd. 1671. Fol. 

Histoire de ile de Ceylan, derite par le Capitaine 
Bybeiro et pr&sentde au. roi de Portugal.en 1695, 

. traduite du Portugais par Mr. l’Abbd de Grand. 
Amsterd. 1719, 12. . 

. Das Driginal ift nie gedruckt werben. 

Historical. Relation of Geylan, by Robert. Knox. 
‚ Lond. 1681. Bel: ..-. oa 


Noch immer ein Hauptwerk, in Rädfist anf bie Beſchrei⸗ 
bung des Inneren ber Infel, wo ih Knox lange aufhielt. 


8 


Obserwations made in the island of Ceylan, in den 


‚ Philos. Transact. ‘Val, 23. Nr. 278. 
Reise nach Zeylon etc. von J. Ch, Wolf. Berlin, 
1782 — 84. 2 Bände. 8. 
Eſcheltroon's Beſchreibung von Seylan befindet ſich 
abgedruckt in Wolf’s Reiſe, und in SHirage ‚pol, Jour⸗ 
nat, 1782. ıfles Gtüd, 


“An Accoynt ‚of the. island of Ceylan hy. Cambell, 


Lond. 1798. 8. 

"Relation de l’Ambässade au Royaume de Candy dans 
Pftle de Ceylan, 'traduite de l’Anglois de Hughes 
Boyd. Paris, 1800. 8 _ 

Die Memoires Über Seplan bon Joinville ynd Dior 


hony, aus den Asiarie Researches, VII Vol, Nr.4. Gals 


cut ta 1801. find überfegt in der Sprengel Ghrmann’fgen 
Bibliothek, Band XXX. 


Account of'the islands of Coylan: to which is added ° 


the Jonxnal. of an emhassy to the cvur of Candi, 
RR. Eändeze u. Wöltertunde. Aflen, 111. d. x 


N 
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by R. Pereival: Load. 180%: 4. Teutſch in bee 
GSpreugel⸗ Ehrmann' ſchen Bibliothek, Band XL; 
eine andere Usberfetung von ® ergt 1803. 8. 





‘ 


3. Beier 
Ebakt en. | 
Es gibt Feine gute Charte ber Halbiuſel genfekte des 
@Banges, indem das Innere diefer Länder nod wenig belamt ik. 
The Coast ‘of Peg with the adjacent Coast of Ara- 
‘kam and Tanäsurita:et on a, large Scale by Car 
_ tsins Hayter, Ritchie, Newland and others. 
Iſt die 30. Shartt Im dem Atlas voon£aurie nm. Wyhittle. 
Chart of Pulo Pinang, new Prince of Wales’s 1. 
‚land compiled from various Sarvoys by Arrou. 
smith. Lond. 1800. 
" Royaume de Siam avec les Royaumes, qui Iui sont 
tributaires. par Abbe Dougeau. Paris, 1742. 
Carte des Cötes de la Cochinchine; depuis la Baye de 
Saygou jusqu’ au Cap Choumay par Mr, le Gene 
ral Rosili. Paris, Depöt gen. de la Marine. 3 
Charte des Birmanifchen Reihe vach einer Zeichnung von 
Dalrymple Weimar, Geogr. Inſt. 1801. IE u. 
ſerer Kunde von Afien, IL. Band beigefügt, 


B. SS 4 vi ften 
a Birmanifqches Keil. 
William Methold’s treat of the Golf of Bengale , u 
also Golconda, Arracan,, Pegu, Tannassery eic. 


im sten Theil von Purchas pilgrimages etc. Lond. 


1625. Sol ; auch im erſten Theil Yon Melch. ERd e ve 
not's Sammlung. | 


Perroto’ 5 kurze Nachrichten von dem Meiche Pesn und 





[4 . — * I 
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Ava, Am 4ten Theil der Spengel, Gorper’ ſchen 
neuen Beiträge. , 


In Salmon's modern history or. the present State of 
‚all nations.of Asia, Europa .and Africa findet man ein: Bes" 


-fepeeibung von Siam, Pegu und Arakan, nebſt Afcm. 
In der tautſchen Ueberſchung. Altona, 1736: ‘im sten, ‚Stüd des 
erſten Theils. 

Istoria naturale e Politica del regno di gran Mogu],. 


‘del Indie, di Pegü, Arracan & Ceylan. in Ven. 1738. 


*: v. D. BReschry vingi van werscheiden VWstimdischaa 


D 


P 


Ge woeton en: machtige' Landschapen, en inzander- 


heit van Golconda en Pegu: Reiterdam.’T6g7. 4. 
-Minoent le Alano veyäges aux quatre partjes.dy mpn- 
de etc. enrichis des observations par. Bergegon et 
 eugmienteb par Coulbon. Äroyes, 1658. 4. 
Nachricht „van den Einwohnern des. Koͤnigreichs Pegu in 


Indien: findet. zian in dem ‚bikorifgen Magnain bei 
Niederelbe, im erffen Hefte. "1788. ° 


‚Description du Pegu et.de Ptle de Ceylan' par- W. 


‚ Hunger, Jean. Chr. Losef et. Wscheikroon, tratuit 
de v Änglois et der Allemand par M. un " Paris,‘ 1793. 8. 


“Hunter var der erſte, ber’ genauere Ratykähten ; als 
bie älteren Reiſebeſchreibungen geliefert haben, vom. deri irma⸗ 
uniſchen Meiche: anittheilte. ER .. .1* — 


Michel Symes’s Major, an. account, of yan; Fmbauy 


N rthıe Kingdom of Ava. in the year, 1796. : 'Lond., 


. 11800. du) ui ..o . . 
Die teutſche Weberfegung in & preng er rn Bibliothek 


AV. B. iſt nur ein Auszug, dem Plane dieſer Bibliothek gemaͤß. 


Die Zranzöfifche ueberfigung von Castera; Paris, 1301: 2 Voll. 


‚m voukäfdig." Ku 


Ueber bie "Riligton und Littetatur ber Burmanen, von 
D. Fr. Bucqhanan, iu— XXX. Bande ver Sprengels 
Ehemann ’fden Bidliothek. 


‚Gautier Schouten voyage aux Indes orientales com- 


"mence | en 1658 et fini 166%, traduit da Hollandais. 
"X Paris, 1707: IL Tomes. u a 


.n fa 


u 


“ 
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Neue Beitraͤge aut Länder und Voͤlkerkunde, von Spren⸗ 
gel und Forſter. Leipzig, 1793. 11. Band. 
Sonnerat voyage etc. entbält gleichfalls einige Nachrich⸗ 


"ten von bem Birmanifchen Steiches andere findet man zerfirent 


‚in den Beifen nah Oftindien und in den großen Sammlungen 
von Reifebeihreibungen Man febe auch Prévot histeire gene 
zale ic 


8 


b. Siam, 


Relation du Royaume de Siam par .Joort Schutten, 


- traduite du hollandais im,erften Theil der Samwlung 
von. Mei. Thevenot. 

Relation historigue du Royaume de Siam; par De 
lisle. Paris, 1684. 10. 


: Relation de l’ambassade du chevalier de Chaumone 


à lacour de Siam. Paris, 1687. 12. 


Journal du Voyage de l’abbe de Choisy a Siam. P»- 


ris, 1687. 4 


‚Premier Voyage de Siam des P. P. Jesuiten envoyes 


- ‚par le Roi auxIndes et à la Chine et second voyage 
etc. par Je P. Tachard. Paris, 1686 — 1689. I 
Voll. ı2. 

Histoire naturelle et evile du Royaume de Siam, 
' par Nic. Gervaise. Paris, 1688. 4 


Histoire de la Revolution de Siam, arrivde en 1688 


etc. par le P. Marcel Leblanc, de Ia Gongr. de Jes. 
Lyon, 1692. “ 


| ‘ Description du Royaume de Siam. par Mm. de la 


Loubere. Amsterdam, 1714. IL Voll, 10. 
“Histoire civile et naturelle du Royaume de Siam 
etc. pax Mr. Turpin, 1771. I Voll. .ı2. 
c. Halbinſel Walacca, . 
. A Descript, of Prince of Wales Island in the streight 
of. Molacca etc. by Sir Home Popham. Lond. 1 806- 
Voyages par Sonnerat. Tom. II. ° 


on ilen - 533 
.d. Laod und Cambodſcha. 

Breve e vererdera Relacion de los successos del regno 
‘de Camboxa, por frey Gabriel de S, Antonio, Val. 
ladolid, 1604. _ 

Relation des Missions et des Voyages des Ev&ques fran- 
gais edivoyes aux Royaume de Siam, de la Cochin- 

' ehine, de Camboye et de Tunkin, par Frangois 

- Poila. Paris, 1669. 8. Die Jortſetung Paris, 1674 

und 1680. * 

B Marini histoire nouvelle et curieuse des Royan- 
mes de Tunyuin et de Lao, traduit de 1'Italion, 

par F Lecomte. à Paris, 1666. 4 


Bu e. ‚Zuntin und Cohingina. 


Avis certaine d’une plus ample decouverte dela Chi. 
ae, et particularitds sur la cöte de la Gechinchine, 
Paris, 1628. ı2: i 

Relation du Voyage du P. ‚Tissemare au Royaume 
de Tankin etc. Paris, 1666. 8. 

Histoire du Royaume de Tunkin et des_grands pro- 
ges que la predication de l’evangile y a fait de- 
puis 1617. jusqu’ en 1646. par. le P. Alex. de Rho: 
des, wraduit du latin au ‚Arangois par Henri Alb. 
Lyon, 1652. 4. J 

Histoire naturelle et civile du Tunkin par Pabbs Ri- 
chard. Paris, 1788. - 

Die Sammlung ber Reifen von Satmon enthält einen 

Intereffanten Artikel über Tunkin. 

Sa den Observations sur les moeurs ot les arts‘ “des 

' peuples de l’Afrique, de l’Asie etc. par Poivre;, in: Voyage 
de M. Rochon. A Madagascar, und in den Lettres edifiantes 

findet man Bemerkungen über Sodin china. 

Relazione della nuova missione de Padri della Com: 
pania di Jesu nelRegno de Cocincina, di P. Christ, 
Borri, Milanese. Roma, 1631. 8. ins Franz. übers 
fegt von P. Antoine de la Croix. . Rennes, 1631: 


‘ 


ur 
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eutſch im XI. Bande ber’ neuen Beiträge. von Sopren⸗ 
gel und Forſter. 

Valerii's, Biſchoffen zu Mänden kurze Reiſebeſchreibung 
in Cochinchina Münden, 1736. 8. 

A Voyage to Cochinchina, in the years 1792 and 
. 1793 by John Barrow. Lond, 1806. 8. überfest in ber 
- Sprengel: Ehemann'ſchen Bibi, Bd. XIV. u. XVI. 

Befhreibung einer Reife nah Cochinchina, von 
Chapman, (A.G.E xl. 531.) 

Benouard de. Sainte- Croix voyages aux; Indes orien- 


tales eto. Paris, 1840, Teutſch. von Wepland 
. Berlin, 1811. 


Baron’ 8 Befhreibung von Sobindina, in der 


gemeinen a bes Reifen. Band x. 





+ Insi (der Krdipei. 
A. Ehdrtem- 


in, 


u Archipel dos Inder orientales, qui comprend les Isles 


‚de Sonde, les Moluques et les Philippines par. Ro- 
„Ders de.Vaugendy., Paris, Delamarche, 


Chart of the East- India- islands exhibiting the sove- 


® ral passages between the Indian and pacific Ocean, 
‚by Arrowsmith. Lond. 4,Bl. 


"Map of the China Sed including the Philippines, 


‘ Molucca and Banda Islands with part of the coast 
of New-Holland et New-Guinea. Lond. 17g1. 


AMap of Part ofBorneo and ihe Sooloo Archipelago; 


by Al, Dalrymple. "Lond. 1778. 


Carte reduite des Isles Philippines par Bettin. Paris 
"Die Poitippinifigen Inſeln i in 2 Bl. v. H omann. Nürnb. 


B. Sheiftem. 


In Salm ons heutige Hiſtorie 2c, Altona, 1733. findet 
. man Beſchreibungen ver Andamang⸗Inſeln, der Ricobaren, 








„von Alien. .6485 


Euntarsnfein,. Molutten und Yhiliopinenz- pesgleis 
den in ‘Voyage antour du Monde, commmence en 1679 par 
Dampier etc. traduit de V’Anglois. Amsterd. 1711-—ı2. V Voll. 
‚12.5 in ber Reife des Gemelli Garteri und. in mehrern Aeir 
fen um bie Welt. 

Beitrag zur Kunde und Geschichte der Andamanıı, 
schen Inseln, in den A. G. E. XXVIL 256, aus 

Sonnerat voyaga etc. Tom. III. S. 133 ff. 

Bon ben Ricobarifhen Jaſeln gibt auch Renoua rd de 
St. Sroir einige Raqricht. 


% ® nd 


a Sunda-Infern. 


“oh. Hanfon be Roi ‚merkmärbigen Leben / und Reifen 
nah der Inſel Barney und dem Königeeih Atchin im 
Sumatra. Aus dem Hollänwsigen, 1723. 8. 

Abvinh Eſchelkroon's Beſchreibung bee Jaſel Su⸗ J 
mätra, beſonders in Anſehung des Handels &. Ham⸗ 
burg, 1781. mit einer Eharte. 

Miller’s Nachrichten von Sumatrh, aus ten Philo- - 
sophic. Transact, im erſten Theil von Sorfiers mb 
Sprengeiid neuen Beiträgen 

Nachrichten von den Einwohnern ber Poggy sInfe In bei 
Sumatra, v. John Erifp, in ben A. G. E, XVII. 
411. au6 ben Asiat. Rechsarches fiberfege. - 

Beni. Hryoth Hftindifche Heife,- fo er 1680 von Dres 
‘den bis aufbie Infe Sumatra gethah. Leipg. 1735. 
Will. Marsden’s history öf the island of Sumatra, 
containing an account.of the gouvernement, laws, : 
Gustoins And manners:to the native habitants, with 

- a desoription ofthe natural productipns, and a re- 

- Yation ofthe ancient political state of that Island. . 
Lond. 1783. gr. 4. with..a Map; ins Stang. uͤberſetzt 
von Perraud. Paris, 1788. II Voll. 8. Jeutſch: ab» 

gekuͤrzt im 3ten und folgenden Theil, von. Sp vengel 
und Gorfler’s neuen Beiträgen. 

History .ofibg Sumatra by Shelbeare. Long: 1787. 8. 
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Memoires du Voyage eto. du Général Beaulieu im 2. 
Zneil der Sammflung,bon Me (d. Thevenot. 

Ueber die Inſel Java findet mon Nachrichten in ber oben bei 
der Literatur von Hindoſtan angezeigten Beſchteibang von 
Sftindien, von Valentyn; ferner in: Briefe der reis 
herren von Wurmb und von Wolzogen auf ihren Reis 
fen nah Africa urd Ofindien, in ben Zahren 1774 biß 
1792. Gotha; in Thunberg's Reifen nah Sapanz in 
den Rein von Stavorinus, Sombe, Labillardiere, 
Roggenin u. A. | 
Nieuhof zee en Lant Reitze dor verscheidene gewes- 

‚ten van Ostindien, met een verhaal der Stadı Ba- 
' tavia. Améterd. 1682.’ Fol. M. Koopere’Platen. 
"J6urnal der Reise na Jara etc, :door S. Co Neder- 
burgk. Amsterd. 1805. 8. " 9 
Ueber Sitten, Vergnuͤgungen ıc, der Japaner in Malte- 
's:Annales des Voyages Ton. I. cal, 2.. 


Bid auf den gegenwärtigen. Ruſta nd der Juſel Java i. b. 

‚AG E XXXIV. 16. 

Najizen ‚sr. d. Ins. Berne. in den A. &. E. XXVI. 
374, aus Sonnerat voyage eic. T. IU. S. 81 £. 

Voyage: to the Island of Borneo, hy Capitain Beck- 
mann., Lond. 1788. 8. Teutfgi in Sprengel’s und 
Forſter's neuen Beiträgen. V. Theil. 

GC. ReForſter's Machrichten von Balambangan, 
ben Sutub:Infeln, nie auch dem nördlichen 
Theil von Borneo, in dem eten Theil dee neuen 
Beiträge. 


Radermacer 8 kurze Veſheeideeg von Sorneo, in 
„den Philoſ. Transdet. der Botan. Geſellſchafe zu Java. 

Description historique du Royaume.de Macassar, di- 

- visdee en frois parties- parı N Gervaise. _ Paris, 
1688. 12. ' 

The Narrative of Capitain Wosdard ete; wäh descri- 
ption of the Island of Celehes etc. Lond. 1804. 

"8. (A! G. E. XVII. 313.); ins Frum ſiſche Überf, Paris, 


ven Aſien. 527 


18605.3 ‘ind Teutſche in der Sptendzel⸗Ehemanni- 
fon Bibliothek. Band XXIV. 


b. Wotutten 


Conquostas de Jas.islas Molucas, al rey Philippo UL. 
por el Licenciado Barzolomeo Leo. de Argensola. 
* Madrid, 1609. Fol,; ins Franzoͤfiſche überfegt Paris; 

- 1706. III .Vall. 12. ; teutſqh Fraakfurt und Lejpz. 1780, 
2 Theile. 8. 

Thom. Forrest’s new voyage to New Guinea and the 
Moluccas etc. during the years 1775 and 76. Lond. 
1779. gt. 4.5 ins Franz. überf, Parid, 1780. Teukſch im 
Auszuge. Hamb. 1782. 8 Mitı Eharte. 

In der Peſchreidung ber von Magellan unter⸗ 
nommenen erfßen Reife um bie Welt, v. A. Pigafette, 
aus dem tal. Äberf. Gotha 1803; 8. findet man Nadyeiht row 
dem fruͤheſten Zuſtand der Molukken zur Bveit ber Entdedung 
burd die Suropäer. 

Inder Reife von Mandelslo unb,in deu Vefchreibung 2c. 
von Balentyn findet man Nachrichten über die Molukkenz 
desgleichen in jenen von Dampierre, Stavorinus, Sons 
nerat, und in Perron’s Entderungsreife nad ben- Sübläne. 
dern. Zävingen ‚ 1808. x. 

Statiſtiſches Gemaͤlde der — mbsine and Banda. 
i ð. A. G. XXXXII. 364.. 


EEE ZZ Philippinen. 


Franc. Combes Historia ‚de las 'isiks Mindanao, Jolo 
sus''isläs afjäcentes, progressüs de Ia religion‘ 'y 
grmäs catholicas. ' Madrid, 1567: Fol. 
Successos de las islas Filippinas etc. por ‚Antonio 
Morgas. ‚Madrid, 1699. Kol’ | 
Relacion del (Ferdin. de las Rios ‚Ebrönel) Procura- 
‘ dor General de las Philippinas, donde su halle lo 
""que’pertihese a essas Islas, de lo:que conveniente _ 
zemedio en las islas de Moluco, Maädrid, 1621. 4. 
Ans Flauz überſ. von Mid, Tfesehätim Keil 


Tartariae Tahula et md). pars Begni Chinas ; f. de 


558. Alteratur | 


‚Finy-@orarglung, wo meet ve ſoeniſce Berichte über⸗ 
fege find, 
Relaciones divgrsas de las islas Filippinas, Manilla, 
‚1632. 4. — 
Conquesta de las 1slas Filippinas, nor Padre > Gasparl 
"Fray. Madrid, 1634. 4. 


"Historia de la :prorincia de Filippinas por . al Padre 


„Rad. Murillo: Killarde. Manille, 1749. Fol. Ein 
Vauptwerk. 
=: Man ſehe auch hie Meilen von Begentik, Sonnerog 
MRenodarb de SaintesGroir 2c. und den 2fem Menk bir 
Gyyengel: Sorfter’ {chen neuen Beiträge. 
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“ eh im“ 

1. ee Sparten. 

Atlas göndral Ae la Chine, de la Tartärie chinoise et 
„du.Tiber, pour ‚servir aux, differentes descriptions 
et Histoire de cet Empire par | d’Anville. ‚a Panir 
64 Bl. 

Carte des Indes et de la Chine par Guill. de L’ Isle. 

«a: Paris, chez. Cavans et. Mortier. . . 

—Inpezii Si narum noxa Descriptip anet. Schenk, 

M. Regni Sinae, vage J. AM. Hoii. Rrimb. PD Ho- 
ı mayınz. - Hered., » oo 

Kaiſerthum Sina von Lotter. 

China, aus ber Engliſchen Beſchreibung ber Gelandtſchafte⸗ | 
. ‚eife des Grafen Macartuey rebucist, Berlin, 1798. 


Mut. _ 
Dir. Eineſiſhe Kari, in. 2 U Miunberg, bei dem ann, 





von Am | 65609 
Reyo-Karter vanı de- Aurbausede: dm. Nederlahdsche 
Oost- Indsche Compagnie door China on den-guo- 
„ten Tartarschen. Chane, dqor J; Nieuhöff. . 
Eharte von China,nach Murdochiſcher Projection mtwoc- 
‚fen ic, von Stieler, Weimar, 1800, 
BSH nen BE 
Ambassade de Scharoke, file de Tamerlan; et, Bran- 
tres prince⸗ ans vojeinsà l’Empereur: du Khatai, l’an 
240. im 4ten Theil ber Sammlung von Meich Thes 
venot. 

Dirfer Reifshrricht ift Interepant in Abſi it auf den Stand 
von China, vor ber Eroberung duch die Mantſchu. 
Histoire du grand empire de la Chine, divisds en 

deux parties: contenant, en la premidre, la si- 
| tuatian, antiquite; fertilite, religiön, c&r&monies, 
_ sacrifices, rois, magistrats, moeurs, loix ‘etc. en 
la seconde, trois voyages faits en I 577, 1579 etı 581, 
par le P. Jean Gonzales de Mendoza de-Pordre' 
Saint Augustin, traduit de means! par Lue de 
| "Laporte. Paris, 159. a. 
Histoire de lexpetition chnstienhe au Royaunie de 
la Chine etc. tirde des Me&moires du: P. Matth. 
Ricci, par le‘ P. Nic. Trigault. zouvellemant teuk 
' dufte.en frangbis, Lille, 1617. 4. 
Nouveaux M&emoires de euar.de la Chine, — 
Legraridi Cologne, 11623. 5 "©. 
Relazions de le coso piu metabili, della China scritta 
‚negli anut ıfıg 21. ' Rama, 1624. 8 . . 
| Gesandschap de Neederlandische Opst-Indisr ‚he Com- 
pagnie agn. den; Gropten Tartarischen Cham, den | 
Keyzer van China, door Jan Nieub⸗ Amæetord. 
665. Fol. 
Histoire universelle de Is Ghine par. le B Alvarez 
Semmedp, age; U'histpize de la guerre de, Tavares 


go - Eiterafur 


“pär fe P.' Martini; traduit de „Italien. Lyon; 


"1667. 4. 

Description geugraphique de V’empire de la Chinepar 
le P: Martın Martini, im zten Theil ber Sommiun 
von Melch. Theven ot. 

Athanasii Kircheri China, monumentis sacris et pro- 
fagis, nec non variis naturae et artis spektaculis 

" illüstrate,  Amstel. 1667. Fel. 

Die Zefuiten Haben dieſes Bu für. ein Werk ber Eindil⸗ 

bung erklaͤrt, 

Oliv. Dapper Gedevkwaerdig bedryf der Nederland- 
"sche Ostindische moetschapye op-de Kuste en in 
„pet Keyzerryk van Tainsing of Sina, behelzende 

het twede en derde Gesandschap na bet Keyzer- 
‚.xyk; beneffens een heschryving var geheel Sina. 
‚ Amsterdam ‚ 1670. 2 Bde. Fol, Teutſch: Amfterd, 
1674. a8 Gh . 

—2** da estada politico e moral de imperio da 

China pelgs annos de 1659. ahe ode 1666 , escrita 
_ em latim pello P. Franc. Rogemont, de Compan- 
. 'hia do Jesu, tradyzida por hum relıgiogo da mesma 
..Gompanhig. Lisboa, 1672. 4 Br 
Deminga Fernand. Naveretti tratado de 1 monar- 
chia di China. Madrit, 1676. Fol. Teutſch ig ber 
Allgem. Hiſtarie der Reifen. V. Bb.. 

‘Voyage des A. P. Graeber eı d'Orville A la Chine, 

im gten Theil dir Gamml. von Mei, Thevenot. 

‘Nouvsaux Memoires sur Petat proasut de la Chine, 
parle P. Louis Lecomte, jesuite, avec l’histoire oto. 
"par le P. Charles Le Gobıen, oꝛuite. Paris, 1701 
-1702. III Voll. 12. 

Adam Brand's Beſchreibung feinee großen Chineflfchen 
Reife, welche er 1692 in der Buite des Herten Eberhard 

—IJsbrand Ider von Nodeau aus übe Siberien, 


| 





von Kfm Lu 

#- Dautien, und durch die große Batarei bis in China 
‚gethan. Reue Ausgabe. Luͤbeck 1734 8. nt 

Allerneueſte Reifebefpreibung der Geſandtſchaft von Groh⸗ 
Rußland an den Chinefkfehen Kaifer, im Jahre 1719. 
von Georg Jod. Unverzagt. Lühed, 1721. 


Meiſebeſchreibung von Wien nach Ehrna, von Sofa 
Leimbedoven. Wien, 1740: 8. 
Heifen nad China, von 9. 5. Reichard, Oudidaqh 
1755. 8. 
Journal de voyage Fi sieur Lange de Moscau a ‘pe. 
kin et de «a Rösidence à la cour de la Chine, en 
- 2731 0 1799... Leyde, 1726. m. |... 
fstoria delle Ense pperate nella China, da J. Ambro- 
aio Meæexo- Barba, patriaroha d’Alezzandria,. ‚le- 
geato apostolice in,qyel imperio. "Paris, 1739. 4- 
Memoires sur la.Chite, par Danpille. Parjs, 1766. 4. 
. Mdmoires concernast l'histeire, les sciences et,les_ 
‚arte des Chinois, par les missionpajres, de Prkin, 
Paris, 1776. et.anndes auiv.. ı5. Voll. ee: 
| . Eine überaus fHägbare Sammlung. - 
| .. Traite des edifices „ meubles, habits,. machines et 
ustensiles des Chinois, gravds sur les originaux, des- 
sinesä laChine, ycompris une descriptiog de leurs 
temples et järdins, par Chambres. : Paris, „1720. 
Description geogrephique, hästoriguk, schronelogi- 
- que, politique et physique de l’empixe de la. Chi- 
ne et de la Tartarie chinoise, enrichie de curtes 
gendrales et particuliöres de.ce pays, de la carte 
-gönerale et particulidre du. Thihet et'de la Corée 
° - et ornde d’un grand nombre de figuzrea etc. par le 
PS. B. du Halde. . Paris, 1735. 4 Voll, gr. Fol, 
Du hal de hat die meiften älteren Quellen und mehrere im 


Archiv der Sefuiten befindliche ungedruckte Nachrichten benugt, um 
baraus biefes reichhaltige, vielumfaſſende Bert zu bearbeiten, bag 


— 


u ? 
“aoih; inmevfeinen: guogäi erih trod den gueren eiſcheſare- 
bungen behaͤlt. eh. 
Description gänerale de in Chins par rabb⸗ Gro- 
zier, Paris, 1785. 4 - N 
Authentic Ancoum gf.ihe —— the King of 
, Gret.- Britain, ip. ıbe Empexor, ı of China; takeı 
“ biefly from thg papaxs of Lord. Macartney, Sit 
Erasmus. ‚Gawer., ‚and otheis gentlemen, in the 
several depariementi of ihe aribassy, by George 
‚„ponard. Staunton. Lond. 1797. IL Voll. 4.“ mit 
einem Theil Kuͤpfern in Fol. ins GRAFEN e uͤberſet von 
” Castera. Pati, 3: edit. 1804. AO; g. Æeutſch 
von Hüttner, Zuͤrich, 1399. Ertl ambere lenkſche Ueber⸗ 
fegung erſchien in Berlin, 1 7933800. in:4 Wänten. ©. 
The Journal 68 M.’Samudl: Hakrher‘; Sergeant apajor 
‘of the XT light‘ Diageons, Ydürnag his attemdane 
ius one of the’ guards of Lioml-Mägter mey’ s emuhusi 
io China and Tarımy, 1992-493? Printed: mithat! 
‚* addition abriößement‘or-dmwmdment‘ om the ori- 
‚ginal‘ Diery'köpt during Arat: "eepetition.. Lond. 
1798. 8. 
Das Hriginal (3 nicht in sen Bihgehtn gekomnmien mb 
"Daher ſchwer su daden. Die Brarisöfffäe Aeder ſetrins ſare fols 
genden Titel: . 
‚Voyage en Chibs eten Targrie;ä da suite‘ ‚de. Dam- 
3 hassade de Tiord. Macarınay ‚pas, Fdolmes, zer- 
': gent- major de sa garde, auque) en a jnint les vues, 
costumses et’ wsages deila Chinp, par M. WW. „Ale- 
randre; les plaaches: de l’Atlas original de- cette 
 "arhbassade; 'omises :dams. ‚Ja. traduction framcaise, 
avec leur: explicnion; ; onyrage tradait de. Payglais 
"par M. M***, zcvuen publiq: ayeo des observa- 
tions sur les relations politiques et commiercijales 
de l’Angletere et de la France ,-et quelques notes 
par L. Langles. Paris, 1805. H Voll. 8 Nach dieſer 


N 
1 


frenzenchen Hebitfegiung it die eeucſa · Mberfeh img im 


J oöften Bande der Speetart- Ehemann’ ſchen Bikfige 


thet gemadt. J un 


wirnoH. 


Travels in China, captaining. dersripkions, observa- 
dions and somipäretions ihade And'eollected, in‘ —D 


3 


 vourse. of a vhort visit of the peériul pallace of 
Yuen-Min-Yuen, and a subsequent Journey through 


aearchuntry froin Peking to Canton; which is at 
» weinpteä to appréoiate the 'rauk wherein this ex- 
&: teaerdinary empire imay be considered in the state- 


: ‘of elvilized nätions: by John Barrou, late dri- 
vate seczätary 10 the earl to Makariney. : " Lönd. 


7804: 4. Die Framzoſiſche Webrrfegung von’ 'Casterb. 


Brig, r805. TII Woll.-8. hat noch als Anhang den Bes 


richt einer Ruſſiſchen Geſandtſchaftsreiſe vom Jahre 1719, 


Seutſch Hamburg ‚, 1805. und von Hüttner m. XIV, 


"XL Bande d. Sptengel: Ehr mann' ſchen Bibl. 


Voyages Us la Compagnie des Ides orientales Hol.- 


> Mündaises vers lenipereur de la Chine, dans les an- | 


‚'plusieurs parties de la’ Chine ineonnuss auX. Eu- 


nees 1794 et 1705, ol -se trouve la description d de 


ropeens, ‘et que cette ambässäde’ a donné occa- 


‘sion de traverser: le tont tiré du journal # Andre 


Everard van Braam Houckgeest, second danb 'tette 


: abäbassade ; orné de eartös et de gravures: ‚pußlie 


en frangais par M;L -E.-Moreau de Saint‘ Miry, 


' "Philadelphie‘, 1797. "II Voll. 8. 
Voyage & Peking, Manille et l’Its de Frange-ete; par 


Mr. De Guignes. ‚Paris, T808. III Voll. 8 „mit 
einem Atlas ia Bollo, (A. G. ET XXVIII. 19337 
Aur Keuntniß der Literatur der Choͤnefen und ihrer —* 


hhe gibt Adelung in feinem vottrefftichen DIi Hd nida ne: fol⸗ 
‚gende Huͤlfsmittel &n. Die Geſchichte der Sineſiſchen Litexatur in 


Europa liefern Bayer in Museo Sinigg9 und Faurmont in den 
‘Meditationibus Sinicis, beide in den Borreben. Ein Verzeich⸗ 
niß der zur Literatur der Sineſiſchen Spraͤche gehörigen Shiiften, 


⸗ 


St ‚Biteratur 
Andetwan in des Heren won Murc. Geihläte bes Bao Mios, 
orrete &, XIII. f. ®. 622 und ig, deffen Litterae patentes Im- 
Peratoris Kan-hi. Ni urenbefg , 1802. 4.3 eine Beurtpheilung 
der altın Literatur der Sinefen, ader in Jul. Klaproih’s Asiat. 


Magaz. Th, I: 9. 455° Th. II. S. 163, - - 
S. Webb’; histerical Kasay- endheranring a Probality 


‚that ıbe language ef. China is ıhe: prindläve langu- 
„auge Lond. 1669. 8. RF 
Letires de Pekin (ven dem P Amiet) sur le aönie. de 
. Ja langue Chjnoise et ennJla nature de leur Eari- 
„ sure symbeligue (das iſtcſie nun gewiß miht 1) comıparde 
...aveccelle des anciens Egyptiens. Brussel, 17773. 4.; 
„. 1782. 8. ; vorher Englifd in den Philosoph. Transacı. 
Franc. Vano atte de la:lengua Mandarina, Canton, 
1703. 8. v. Murr. Gesch. des Hao Kjoh, Voxrede 
. 8. XIII. 
Theoph. Sieg fr. Bayeri Museum Sinieum. Pater:. 
, burg, 1730. 3 Bände. 8., enthält -eins Sprachlehre und 
ein Woͤrterbuch, dach nur von 2200 Wirten Bayer 
Herklaͤtte nachmols felbſt. dieſe · Arbeit fuͤr ſehr unvoßlen. 
: .. men, welches dech sur: bie. Sqriftzeichen betrifft. 
SBStæph. Fourmont Meditationes ainicqo. Paris, 4937. 
Fol.. Ehen desselben. ‚Linguae.Siaarım Mandari- 
...nicae hieroglyphicae. (was ift das. für eine Sprache?) 
Grammatich duplex. Eben balſ. ‚1742. Sol. wo er 
©. 341 — 516 aud ein vollftändiges Berpeihnig der, in 
der Raiferlichen Bibuothet zu Paris befindlichen Sineſi⸗ 
| (hen Handfihriften liefert. Gousmpnt dachte, wie alle 
Jefuiten und Sefuiten « Freunde viel zu vornehm von ber 
‚. unvolllommenen Ginefiihen. Schtift und. Sprache. Won 
feinen noch ungedruckten Sineſiſchen Wörterbüchern £, v. 
Aurr I. c. S. 639. und Journ, Th. 4. S. 203. 
Dictionnaire Chimois et Frangogs, von B. S Dalguid, 
in dee Kranz, Ueberfegung von Athan. Kircher’s Chi. 
na illustraia. Amsterd. 1670. Fol. im Andange u. 324 
| —367 mit lateiniſcher Schrift, 
zo 


.® 





ve 645 
Ghrigt.. Mesh. Sylloge ‚mirmmtierem Yerigi.La: 
uno · Sinici characteristjcum, weiches jedoch. sur Bn00 
erklaͤtte Schriftzeichen enthaͤlt, und aus des Diaz Voca- 
bulatto de Is Tetra Chima- gezogen iſt. beſin det ſich alle 
ſqhraftuch ar der Bönigk, Biblio. zu Berlin. 


In ben neneſten Zeiten sahen fi zusleid zwei. Beiehete mit u 


der Ghinefifhen giferatur befchäftiget, D. Sof ph ‚Dager, ein 
Teuiſcher, und Ant, Mopturci, ein Staliöner. Man fehe 
Kiaprotp®s Aflet. Magaz. Kr: 2. ©. 38 und 473. ine ſtrenge 
Beurtheilung bes erſtern befinde ſich in ver Fenenſen eiteratur⸗ 
Scitung, .IBog- Sun. 
» Fe | N u f Er i s en u. LirL Ye 2* 


- % 
. 232. 
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2 PIYTSIE HE Hrapingen“ des’ Sghtäerirhen 
Kids. ober fpgsnamnte Spinefifge Tas 
ta rei. . mn ALTE Ve BEP “ 
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Laurie and Whittle. ' London. 
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Royaumss de laChine er du Japon, tirde des lettres,; 
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7. Zedfo und Sagatlien. 


Relation delade couverte de la terre d’Jeso au Nard. ' 


du Japon par le vaisseau Castricom en 1647. tr& 
duit du Hollandois par Melch. Thevenot , im 2tek 
Theil feiner Sammlung, . 


Ueber die Exiſtenz gewiſſer wenig bekannter Juſeln in dem 
Theil des großen Oceans, der zwiſchen Japan und Ca⸗ 


lifornien liegt, von Ph. Büͤache, mit Anmerkun⸗ 
gen von Sotzmaun. (A.G.E.IX. 485.) 


Forſter's Reiſen nad) dem Norden. 
Sammt. Ruffifher Geſchichten, von Müller, Dffens. 


Geſchichte der Schiffahrten und Verſuche zur Entdeckung u 
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4 avec un Atlas. Fol. ins Teutfche Kberf. v: Syrı:- 
gel, mit. Anmerk von J. Borken, Betlim, : 179. 
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A Voyage discovery 10 the north Pacitie Ocean etc. 
in the years 1795, — 1798. by Wüliam Robert 
Broughton. Lond. 1804. 4 in6 Bang; überf. Paris, 

" 807, II Voll ‘8. Teutſch in der Sptangel· Ebe 
mann' ſchen Bibliothek. Bb. XIX. 

Bieife um die Weis, in dem’ Jahren 1803 — 1806 10; wen J. 
von Kıufenfieın, Berlin, ıBr1. 3 Büube, 12. 
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Eukka, II. 28. 


Zumgdan, I. 393. Ä 

Eungis, II. 426. * 

Luriſtan, I. 371. 

Lutf⸗ au: Khan, L 26% 


£uwel, II. 524. 
kuzon, III. 119. 
Eycian, 1. 68. 78; 
kydaos, I. 131. 
£ydien, I. 68. 
eytaoniea, I, 78. 


M. 
Maße nr, Mänzen in Pere 


fien, 
Date lige rI. 122. 


Regiften 


Macao, III. 329. 
Mactan, III. 126. 
Madain, I 152- 


Madion, III. 65. 


Madras, IL. 232. 

Madu (de) IE. 282. 

Mabura, II. 245, Ir, 65. 72. 
Maͤander, I. 62. 


Maͤdchenſtadt, NI. 1149: 


Magellan’s Xod, III. 126. 


. Magındanas, TH. 198 f. 
Magneſia, I. 76. 


Maogou:Kioune, EI, 461, 
Mahakalpe, II. 339. 
Maha = Marla, II, se. 
Mabanubi, II. 30. 
Maharafa Wayngyn, ZI, 240 
Mtyaye, III. 123. 
—8 . 268. 
a I. 256. 
Mahmudabob, II, 203. 
Mahra, I. 246- 
Maprattenländer, II. 1957. 
Maimathrhim, III. 362, 
Maindu, II. 472. ' 
Makagen, IM. 0. 
Matıan, III. 83. 
Makonnadu, II. 282. 
Malran, I. 391. 

atfchid, L 381. 

alacca, II. 516. 520, 
Malajen, II, 517 f- 
Malajiſche Raffe, I. 
Malajiſches Wörterbich, II. 


59- 
Matano, III. 128, 
Matatiah, I. 81. 
Maldiven, IE. 27T. 
Male, II. 283. 
Maliarpha, II. 237. 


Malikut, II. 282. 


Mainao, II. 22. 06. 
alivagonga, 2 . 
Mallopuram, H,.236, 3a 
Mambeby, I. 117. 
Mamubl, III. 88. 
Man, I. 312. U. 
Manaar, II. 360. 
Mandapur, II. 201. 
Mandi, I. 201. 
Mandu, II. 204. 
Deangaia, I, 204. 


416. 


Besiken \ 


Rangif&laf-, I.. 472. 
Ranglafar , II. .80, 
Ranhbut, I 479. 
Ranilla, III. 119. 
Ranipo, III. 88. 
Ranfdgi, IIL 138 
Rantala, II. 371. ' 
Nantſchu, III. 352. 
Ranticurel, III. 368. 
Rapulet, II. 257. 
Rasant, I. 359, x 
Rarald, I: 8r. . 
Maratten, IT. 4 
MRaravalnahar, I. 485: 
Rarawar, o.2 . " 
Marbarlae, II. 219. 

Marde, I. 157: 

Marbin, J. 157. 

Dareb, I. 243. 

Marg ⸗ "Hama ‚E 124 
Maria-Gap, III. 489, 
Moriam, III. 479. 

Markav, I. 129. 
Mariboreugh, III. 43. 
Marmora, I. 11. 87. 
Maron, I. 105. 

Baroniten, L 95. 109, sı8 f. 
Martai, IE. 33. 
Mattapuna, Ill, 75. 
Martavan, 1. 392. 472. 
Martavan in Epyrien, 1. u 
Martwili, I, 461. 
Maru, I. 361. 

Marut, III. 75. 
Stafanderan, I,. 358. 
Mastat, 1. 247. 
Mafulipatnam, II. 241. . 
Mafumbera, I, 468. 
Woſſiſſah, I. 

—— LI. — 72. 
Matneh, I. 123. 

Matſcheri, ũ. ‚3211. 
Matfamai, II. 485: 495. 
Masuiyg „Il. 371. Ä 
Matura, II. Dr 
Mapoi:« Cap P, J. 

Mauer —— III. 273. 
Mauſel, I. 140. 

Mauſoleum des Manfolus, L. 


3- 
aalipuram, II. 236. 
Mapnpoun, IL 466. 


 Meiheb: Ati, I 


Megdfcherzen, I f 


573 
mavpvuns, II. 439. us. 
Meqhtelar, J. 439. 
Medegh, J. 4 a 
Medinap, 1 . 236. 
Mebfer + Huflein, 1. 152. 
Medſcheiba, I. 244. 
Degna, IE. 20. 
Debemed⸗ Khan, J. 961, 


⁊ 


Weidan, I 167. 


Melditen, I. 50. u - 


Menam, 1. 383. 489. 
Denam- Kom, IE. 383. 
Menangcabo, IIL 29. ff. 
SRenangfong, H, 53% 
Mend, I Br. 

Menſchin, JIE 304. 
Menu, II. 440. 

Mepe, 1.458, ı 


Merafihe, ‚I. 81. 


Merbarp, I. 
Merdin, 1. 127. 7, 
Merghi, IL. 


Mergui, II. 472. 

Metikan, III 488. 
Mertſchi, II, 201. . . 
Beru, I. 361 

Mefcheb oder Def abe, L 365% 


Deal, I. 3 

e aokamıen, I3I. . 
Meffis, I. 8o. 3 Bär 
Meſtſched, I. 217. 
Metelar, IL 27% 

Metelin, I ‘ p8- 
Metſchalis, I. 445. 

—— I. 360. 


. Metwarz, 1. 453- Br 


Meuͤang Tai, II. 
Mewat, II. zur. 0 
436. 


Miaiday, IL, . 
Miafo, III. 5 
Miamma, IL, 439. 


574 , 
@tao, IM. Sat. 


" Wiaosfe, IN. 199, fa 


Misastau, 1IL, 168. 

. MiazzasPra, II. 398 _ 
Mica, II. 426. " 

Midnapur , II. ↄ21. 

Mien » Bafhi, I. 926, 

Mihie, II. 90. 

Milteg, I. 72. 

Mimas Schunrua, II. 472 

Minau, I. 362. i 
inbanao, III. 127. 

Binder, 1. 62, ı. 06 f 
inderagi Pra, II. 3 . 

Mindoro, III. 107. 

Mingrelien oder Mingreul, I. 


460. 
Minteon, III. 26. 
Miostonifi, I. 89. 
Miri, I. 148. 
Miſamis, Ill. 127... 
wit, I. 417. 
Mits:ho, TIL, 153. 
Mittel⸗Aſien, J. 4IL 
Meetuli, I. 419. 
Moat, II, 20 
Mocomoco, III. 30. 44. 
Modeligrs, II. 368. 
Moghiſtan, 1. 362. 
Mohang:keng , II. 524. 
Mokha, I. 241. 
Mokuri, II. 279. 
Molardi, IL 257. 
Molukken, III. 83. 
Moluque, II. 284- 


x Momien, DO. 3 “ 
Mondania oder Montagna, I. 


70. 
Mondfiicherei, III. 255. 
Wongbir, IL. 221. 
Wongolei, III. 358. 
Mongolen, III. 347. 
Mongolifhe Naffe, I. 30, . _ 
Mongoliſches Gebirge, III. 


136. 
Monophyſile, I. 59. 
Monoffa, L 441. 
Morgab, I. 468.. _ 
Morihabu, II. 392. 
Mofhern, I. 217. 
- Motustpier, ILL, 404, 
Moskuli, IL, 381. 


R eg iften 


Moffanden, EX. 176. 
Moffart, 1:13. 

Mofful, I. 140. 141. 
Motir, III. 83. 00. 
Muchoſch, I. 425: 
Muͤllah, I. 217. 

Münzen (indifche) II. 120. 
Mügen (dınef.) HI. 208, 
Mufaſi, III. 475. 

Muftı, I. 217. 
Mubammeb Hafen, I. 267. 


: Muhammeb Schech, I. 222. 


Muhammed's Grab, I. 236. 
Mufratie, I. 450. 
Muliwaddi, II. 296. 
Multan, II. 195. 

Mum (Mumie) I. 277, 
Mumienderg, L. 368- 


Mund, I. 80. 


Mungulgaut. II. 218. 
Muntefilö, I. 156, 
MWurgifo, III 39. 

Rural, I. 445. 
Murſchedebad, LI. 217. 
Murſen, IL. 434. 

Muru, III. 478. 

Muslonifi, I. 89. _ 
Mustag, I. 13, 467. U. 27. 


Muzali, I. 449. 


Muzufferabad, I! 404. 
Mylafſa, I. 22. 20 > 
Myfien, I. 68 


. Myfore, II. 244. 255, 


Mptilene, I. 88.. 
Michta, I. 464. 

2 
Nabolos, I. 130. 
Nachaangies, II. 446, . 
Nachatier, I. 453. 
Nadir⸗Abad, I. 890. 


Nadir Bai, I. 257. 
Nadir⸗ Schach U, 13. 


Ragar, I. 390. 
Ragpur, II. 20 0 


Rasgrakot, II. 195. 


Ragur, EL 394. 
Raid, U. 279. 





xes i ſte r. 


aiken, II. æꝶ5s. 

ainfuß, IT. 20. 

oiten ober Raiken, II, 957% 
amdogi⸗Pra, II, 396, 
amnoy, II. 525: ° 

'angakor, II, 253. 

angefatl ober Ragafali, 1. 


479 

an⸗ hiong⸗ fu, III, 329, 
tantamwri, III. 21. 

ankin, III. 324. 
tanking⸗See, III. 155, 
ansngansfu, III. 33r, _ 
'anpara, II. 229 
anstfhang- fu I, 330, 
an « yangı fu; IT. 331. 


tapbtaquellen von Balu, I. 


374 

apdtensf, J. 473. 
taplufa , I. 130. 
tarppil, 1 200. 
‚arwa, II, 205 . 
aſchiwan, 1. 355 
zasra, L iar 
daſſapur, J. 406. 
taſſau⸗Inſel, III. 4. 
datiguren, I. 444. 
tatlang, II. 566. 
EL. I. 68, 

at’s 

tattal, IT 23. 
‚attore, IL. 218. 
tatuhalhen, I. 43% 
tatuna, III. 76% 

taun, III, 353. 

taun, III, „ 362- 
tagareth, I . 12Te, 
tedfched, 1, "232. ' 
tedfi edis, I, 222. 223, 
ted.cheran, I, 242. . 
tegapatnam, II. 243. : 
tegraiß, IL. 412. 472 

tegritos bel Monte, IIL. 109. 
e los Begroß » Infel, III. 126, 
tebent, I. 278. 381. . 
tehhm, I » 243. 

teixa, IH. 88.; 

terbubba, II, 30. . 
tertihinel Gebirge, I. 14 
teftorianer, I. 59. 


230. 


teujahröfeft in Ghina, LI, ü 


675 


Neues Mane, u B68- 
Reu⸗ «Paphoß, I I 
Roan» fing. fu, 1 0. 


Rgart, III, 420. 


Khan: huenın“ II. 563. 


- Rhasphu, II, 568. 


Rias, III. 26. 


'Nicaea, I, 75. 


Nicolo, ©. I. 90. 
Ricomedia, I. 75. 

Nifon, IH, 475 

Nikaria, I. 91. 

Nitideb, I. 78. 
Rilor » Bimindar, L. 458, 
Nikoſia, I. 97° ,.. 
Nilai, I. 389. 

Nilamby, II. 373. 


Ricobarifche Inſeln, ın. an 


Nillandus, II. 284- 


Ringspo=fu, II. 327. 
Ringuta, IN. 366. 
Riniwe, I. 142. 

Ripon, III. 475. 

Rifa, I. 394. 

Kifibin oder Nifibi 8, I. 158, 
Riundo, II. 465. “ 
Riu⸗tſche, IIL. 353. 
Nivani, II. 341. 456. _ 
Nizam Mutuf, II. 16, 
Nlaru, II. 566. 
Mobfleur, I. 364, 
Nocto, IT. 492. 
Nogajer, I. 439. 
Romurdi, I. 406. 
Ronni» Ulla, II. 353. 
Nord» Bei, III. 499. 
Nordenk, I. 84, - 
Rotos Gap, III. 487: 


‚ Nüdbea, II. 217. 


Nughs, 1. 394. 
Rukiang, II. 383, 
Nunia, I. 142. 
Ruoc Anam, II. 526... 
Nurekalava, II. 371. 
Rurpur, II. 195. 
Nuffa: aut, III. 88. 


Ruffupur, I. 406, 
D 


Dar, I, 449. Ä 


Ds, L. i9. 


876 


Ode auf ben She, III. 287. 
Odiaa, u. 35 

diſchy, 

eberg be Serufatem ‚ I, 


Dman, I. 247. 
Oni, i. 460. 

SDnon, II. 343. 359. 
Onor, II. 


Seamdifc, IH. 268. 
DOramlai, II. 518: 
Drancays, II. 32. 


Drmus ober Hormus , 1. 363. 

Drond, J. 105. 

Srentes I. 105, 116. 266. 

Drotchys, III. 487. 

Drtang, I. 468. 

Ortoſch, II. 351. 

Dfalta, III. 478. 

Dfen (Flus) I. gar. : 

Ofima, III. 496, | 

Dffeten, I. 433. ’ 

Dffetifche Öptadıe, I. 419. 

‚Oft: dfchagataj, III. 356, , 

QDudanour, ‚II. 371. 

-Durust, III. 21. 

Dumwah oder Dewa, IL, 371: 

Orus, I. ‘381. 468. 

83 86. 
wie, III. 114. 


Regiſter. 


9. 


Pabang, III. 43. 
.Padypolo, II. 283. 
Pagoden, ũ. 149. 
Pagode (Münze) II. 121. 
Pagovendroflei, II. 39. 
Pagoo, II. 440. 
Habiteo, T. -463. 
Dahlgaht, IL. 417. 
Dal antin, II. 122. 
Salat, I. 127. 
alcali, III. 363. 


‚Yale, 


— 


329. 
—X IH. 30. 4. 
Palikat, 11. 254. 
Palimban, III. 27. 
Paliſprache, IL. 509, 


‚Yalks: Straße, I. ıı. II. 286. 


Pallaſt Der iger) I. 346. 
Palliakate, II. 238. 
Palu, II. 468. 
Palmyra, I. 231. 

Palora, 1. 365. 
Pampangue, III. 123, 
Pamper, I. 4 
Pampbilina, I. 68. 78. 
Panangunau, III. 47. 
Pandarons, II, 157. 
Pandiar, IL 270. 279. 
Pandu, 1. 282 
Bangarajung, II. 43. 
Pangaſi Inon, III. 12. 
Panay, III. 126. 
Panoa, II. 371. 

Danfa : :Bafchi, I. 386. 
Pantura, II. 366. 
Paotingefu, 11, 322. 


Papadoniſſa, I. 86: 
Papas, Adafli, L 86. 
Paphea, I. 97. 


I. 68. 


Papuas, III. 56. 

Papyrftaude, III. 166. 

Paracelien, ı. 549- 

Paragua, II. 127. 

Derapomifins, I. 14. 380, 

Pariam, IL. 77. 

Parias, LI. 59: 

Darielure, IL 8I. 

Parnala oder Pannela, II. 
201. | 


Reihe 87 


Parfen, n. ın. BET, : 
Yarfis, I. 321. ' Kur 
Partabghar ‚IM. 220, 


Martbien, I. 251. Ze 


Palchto; IL. 2: 
Paſſavan, III. 42. 
Daflie,:IIl. 75. 76. 

Patgen, I. 382. 

Patane, II. 514. 521. 
Patanen, 'II. 10. 

Patience Salf;,I. 486; 489, 
Patmo ober Pothmes, I .. 9X. 
Matna, u. 220, Ze 
Pattan, II. 203. 
Pattanour, . II. 371, 
Pay ‚do ,TIL. 154, . 
Peetjes, IIE. 63. . 
Pegu, I. 389. 467. . 
Deguaner, II. 404. 
Deauftuß ‚IT. 383x 
Pehlwan, I. 378. 
Defeonde „II. 398- 2 Bi 
Pekin, III. 3:8... 2: 
ER III. 128. 
Pelekan, I. 451. 
Deletusier, 1. „gr 

Dembou, WI. 

Penna, Horacio della, KIh, 


** 


391. 
Perinr par, ı. 2... — 
ya cherei in Eeylan, u. 


Yercem, u. 463. . 
Berk, I. 368. 
erfer, I. 28. 
Derfien, I. 21. 7 
Derfifch: Armenien, 1: 358. 
Perſtſcha Rurbiſtan N . 372 N 
Peſchawer, I. 396. 7° 
Peſchebonne, II. 514. 
Peskaria, II. 247. 
—** — Arabien, I. 23% 
etra, 
FA ‚317- 
Petteh, IE. 355. 
Petun, III. 366. 
Detuntfe ,. m. 172. 
Degus Ztuß, I . 
Pferdezucht, Keabiihe, 1. 178. 
Pheins Than, U ı 486. 
Phana und Phanum, I, © . 


Phaſis, J. MT. 453. 


Phayn, II. 5 on 
ner "105, ve 
Philadelphia, I. 7a .... . 
Philippinen, III. 99 
Phongis, 1, 460, 
Phrugien, I. 68. 

Pieticft ing. IT. 486, 


‚ Pillau, I. 186. 287. 
A II :381.. 


ingsngan, ALL, 380, : 
Pira, III. 343. 
Pifang (Snfel). III. 88. 
Viſchaur ‚I. 395- 


Plata, IT. 

Pogang: iM 1. is. 
FogsysInfel, IE 4: 
Point be Salk, H. 305. - 
Polowzen, I. 433, , ur 
Pondal, II. 3% BE F 
Ponbidern ‚ 6 24%, 
Ponga, 1 .. 
Wong: iu, II. 337. 
Dontus .ı. 81. 
Popo, LIT, gi, . —W 


— 


VPorſeluc, II. 514. 


Potagons, IL, 81, 
Potte, II. 329: - 
Povpa, IE. 284. 


Porzellen in: Shina, II. 17%. 


Prah, II. 406. . u 


rafrit, II. 4 
rau, IIJ. 4 
Prien Sat, 1. 3. 
Prenkipog, I. &. 
Prinzenz 3nfel, III. 2. 
vome, II. 466. 
suginifo, Et. 480. 
rufa, J. 70. 


. 99. 
Hulador, IL 283. 
Yulabu, II. 288- : | 
— — IH. 8% _ 


. Gulo Setang, *ii ss, 


MR. Länder s u, Wölterkunde, Aflen, III. MP. D6 


- .. Quelpaert, III 


578 

Puio⸗ Wal; II. 530: 
Punap, II. 200. 
Yunoits,- II: 153. 
Yurang, Ill. 420. 
Yurundar, II. 2or. _ 


Yurta-ta, Ill. 2 25. v , 


Putallom, II. 360 

Dutfharir nl. 160, “ 
Burke, 164. ef 
Poutten, Ir. I .* 
Pymon, Il. 4t 


20 . 


— 


Ba ‚m 
381. . —X 
Dain«Reng, ir. 530. 


Rabdin, II. 504. 
Radiona, III. 47- 
Radſcha (Sand) ‘I. 459. 
Radſchemal, II. 218. 


Raͤſcht, J. 357. J 
Raka, J. 138 
Status, II. 468. 

Ramanada, II. 247. # 


Ramdaspur, II. "195. 
Ramiferam, 11. 247. 
Ramlah oder Ramah, 1. 130, 
Ramle, I. 214. 

Ramnagor, Il. 227. 


Ramree, II. 61. : * 


Ramu, II. 463. 
Kangubn, II. 4t2.- ‚490. ' 
‚ Rantan, III 27° | 
Ranna, II. 209. 
Rantanpur, II. 209. 
Rasvuten, EI. 44. 209. 
——J— II: 279. 

Rath F. SR ’ 


-NRum: 


R eilt 


Rejangs, TII. 31: 20. 
Keiner Menſch, J. 436- 
Reißbau in Indien, II. 67- 
Keiß (birmanifcher) IL 403. 
Regenmantel, III. zıT. 


Religion der Dugoren, 1..435- 
I. III- 


Religiom in Syrien, 
Renuillag, II. 279. 
—A 1 * 

hoa 


J. 
Rhede oder ierie, 1. 02. 


Rodabfch , 


Rohillas, —* II. 41. 229 


Rongpur, IE. 218. 
Rofingyn,' III. 88. 


Roftal, I. 247- 
—A— » 920. 
othmuͤtzen, III. 399. 


Rothes Meer, I. 11. 


—— Gelebes) IIISi. 


Ruchs, I. 4061. 
Ruinen Coecifepe) I. 36. 
and, I. SE. 
Btupie, 'H.- 320- 
Ruſchowanen, I. LIO. 
Auftan (Gebirge) A-3623. 


-Auftan’s Grab oder Tal, ir 


ftan, 1. 361. 370. 

Ruſtem, I. 334 - 
S. 

Saabe, I. 242. 
Saadi's Grab, I. 368. 
Gabad, I. 320. 
Sabäer., I. 119. 
Sabaͤismus, II. 1129, 
—X —— 

achalin, 49. 
Sadik, II. 418. 
Sadras, II. 238. 
Sagalien, III. 98.. 
Gaganst, LII. 156. 


“Engballen: ra "HI, 383. 


Sahan, I. 


— —— L, 102. 


L Zur) 


+ 
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Said, I. 320, 191% . 22 
Saidabab IH. 218. u 
Sai.@ong ‚I. 529. 

Saint paul, ‚ol. 12 


©alaria, I. 82. 
Bari v Kbafli, L 89 
Safmanen,, I. 168, _ : 
Salaminien, I. 97. 
Salamwattei, IIL gI. 
Salaper⸗Inſeln, III, 82, 
Salbei, II. 205: 
Saleph⸗Fluß, I. 80, 
Balibabo, III, 89.” 
Balltan, I. 373 
Banbuanga, III. 127. 
Bamangi, ILI. 47. 
Bamar, in. 126. 
Bamaria, I. ı30. 
Samarfand, I. 486. . 
Bamarmar (Bone) 1,109. 136. 
Bamarifer, I. 130. 
Bambar,..II, 209. 
Bambarang, Ur 72. 
Bambas, III. 76. 
Bamdıiti, I. 464 
Bamian, 'm. 336- 
Samorin, II. 257. 
Samos, I. 91. 
Zamper, I], 404. 
Zamfkrit, II. 45. 
Samtran-Putra, III, 395. 
Bamum » Winh od. Sam Yeli, 
. 16, . ’ 
Sanur, I, 417. 
Samura, I. 452. 
Band, 1. 240. 
Sandapoerg, III. 47. 
Banbdazain, II. 446. | 
Sandeböfd, 1II. 83 06, 
Sandeporg, II. 523: 
Sanberen, IE. 461, 


Sandivaneh ‚ II. 165. F 


Sanganian, I. 484. 
Sangars&traße, III. 488, 
Sangfar, III, 420: . 
5ango, III. 4709. 
Sangueluc,, Il. 514. 

Sani, I. 425 

Saniaffi, II. 156, ° 
Santons, I, 217. 


Barbar, I 26. . Be 


Sophat, I. a— 
Sarangpur, IL. 204. 


SBordinli, 1 

Bari (Saral) IR 

Sariphi, I. 

Sartpdifäe iin “ 390, 

Garten, I. 5, 

Sart ober EHRT F 

Sarus, J. EN: I) 

Gafebpur, J. AQA«- 

Satabago oder Gar ztabege, 
» 10I Er 

Batalia, I. [2 nn 
atabewan, 159. ne 

Bu hr aa er 

Sau⸗tſchu⸗fu, 

Savu, I 6 

Saynmay, II. 40. 

Scala⸗ ueda 75. 

Gcamander , | 1. 22. 2 

Schabat, 

——— J. 17 : 

Schabend 

Schad Alum, I 13. 

Schach Radir., I. Fi 

Schach Zabe, I. 

Saacfpiel der Blrmanen, IL, 


est ber Chinefen, IM. 


SHarisar, I. 244. 
Schaͤher, 

Schafe —* Il, 16. 

gan i, L.4225 .- 
Schahlimar, 403. 

Schahrok, J. 260. 

Schaie, I. 311. 

Schakomas, 1I. 463. 

Schalambron, I. ı 

es uͤl⸗Atab, I. Ing. 
amadie, I. 375. 370. - 

Schamdal, T.441. n 

Ewiamo, III. 341. 


. Schamotmebeli, I. 463. _ 


—5 J. 460. | 
Schani, J 
San, 11 hr 7332. 
anton, III, 323, ° 
Schapſich, I. 431- 
| 802 
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Ocarra + Momgöten, IT, 351: 
Schatif, I: 123. | 
Schatir: Spiel, I. 304. 


Schauſpiele, heilige, der Kras 


ber, I. 219. 
Schebam, I. 244 
Schech, I: 220. 
Schechfur, I. 364. . 
Scheck (Gebrüder) IE 119: 


Scheer, I. 244 | 
Schehoh⸗el⸗Mulk, I. 385: *' 
Scheik, I. 2do.: 
Scheikhan;/ E. 144: .. 
Scheik Jezid, I. 143: \ 
Scheiwan, I. 243. 
Scheki oder Schikti, I, 376. 
Schelebi, I. 231. 
Schetimbikaren, 1I. 94 
Schembuan, If. 393, 
Schemilgor) Z. 432. 
Schemrun, I. 130. 
Schen⸗ſi, TIL. 3323 
Schetaful, I: 160. 
ne I. 185. 

Scherezur, I. 160. 

Scherif, I. 220. 


Sdichen, I. 431. J 
Sch:ffeleden der Chineſen, TEE 
221. 
Satiiten, I. 152. 217. 
Schilpads⸗ Bat, III. 46 
Sching:mub, ILI. 304. 
Schin⸗ Schar, III. 326 
Schiramgam, Il. 150 
Schiran, I, 161. 

Schirea, 1. 243.. 


Schirwan, I. 372. \ 


Schittonar, I. 365. - 
Schiwa, I. 473. 

Schiwen, I. 141 ff. 
Gclähter: Infel, II. 249 
Schneidervogel, II. 39. 
Scho, II. 420: 
Schodagon, II. 477: 
Schoͤpfrad, III: 247 fi 
Schogungaptah, II. a6: 
Schomadu, II. 467. 
Schonie, II. 161. 

Schrift (chineſ.) III. 280, 
Eduf, I: 123. 
Schule Homer’, I, 90: 


Rezßziſter 


J 
Schuke Schut J. N 
Schuſiſtan, I, at 
Schuſter, I. 371. 
Schwarzes Meer, I. 11. 
®cutari, I. 74- 
Soythia extra Imaum, Ill 


356. y 

ßebaste, 1. 82, 1.30: 
Sebugey, III. 131. 
Sedſchar, J. 244. 

Seerd, E 1386. 

Seezen's, Dr, Heifeberigt, L 


124. Bu 

Seharet, J. 243: 

Sehud, I. -226: 

Seid: Muhammeb, I. 2. 

Geigami , II. 469. 

Beiban ober Sihon, L 6% 

Seile, II. 44. 

Geis (kand der) TI. 192. 
eilan oder Selan, II. 28% 


Wetia, ILL. 397. 399 


@elandiv, II, 285. | 
@elangan, III. 130. 
Selefkie, I. 80. 

Seleucia Pieria; I. 117, 
Seleucia Pac, I. 
@elinga, III. 342. 3590. 
Sembieu⸗Ghieun, IL, 465 | 
Semundo, III. 38. 

@eogun, III, 430» 

Serend oder Sereng, E, Au | 
Seres, IH, 349. 


GSerignia, I: 08, 


Geringam, I. 245. 
Seringapatnam, 15. 954: 
Getrufatel, I. 469. 
estfduen, III: 332, 
dharp, III. 484, 
Siaigoſt, II. 72. 
Siam, IE. 497 ff- 
&iamfluß, TI. 400. 
Siam (Stadt) II, 514. 


‚@iarutbar, J. 342: 357, 


Siaſſih, IU. 132, 
Sithem, I. 130, 


Sibdim, I. 107. 


Sidſchiſtan, I: 390. 


. : @ieben: Pagoden, EL, 236. 


Sielendiva, IT. 285, 


Sifan, III. 183. 
Signad, I 464: 
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Bige «Ehigaı, n. Big 
Sihhr, n 215. 


Sihon, I. 62. 468 - 


Bikoff, II, 480. 
Bilberfafen, IH. 168; 
Sillah⸗ Misu, II. 4668. 
&imao, TIL. 06. 
Simdſchar, 1. 133... 
Simia, 1. 212. 

©imoiß, I. 77. 
Sımonofeli, IH. 479, 
®in, IIL 138 - 
Sınae, Il. 381. Fr 139. . 
Sindi, I. 176. 233. 234- 
Sind, T. 381, It. 38. 195 
Sındi, I 404. 406: 
Sindſchar, I. 144. 
Singalefen, Il. 303: 311. 
Si:ngansfu, III. 332: : 
Sinin, II. 364, 

Sinope, I. 76. 

©infelt, I. 357. 

Sinte Religion, III. 461: - 
Sinus Sabaricus, 11. 382. 
Siolkis⸗Gebirge, III. 365: 
Sibmiio, III. 470. ' 
Sir (Daria) I. 468, 
®irampur, IF 208, 

Sirin, I. Ku 
Sirdſchan, I. 362; 


@iwas, I. 81 
©tander, I: 458: 
Skanderun, L 117: 
@tio, I. 89. 


ẽilawiſcher Hauptflamm, L90 


Bmytna, I. 73. 

Socotara, I, 244. 

Sodian, Ill. 82. 

Sodom und Gomotra, L 107: 
@ofi, I. 14, 349: 
Sogd, I. 468, 484: 

Sohar, J. 248. 

Sokia, I. 242. 

Soliman, I. 128. 

@olon, III. 354: . 
®ombreres Kanal, III. ar. 
Sommona-Codom, II. 512: 
Somprapur, II: 523. 
Bongari:Ule, Fr 343: 
Songkoy, II. 

Sons — * III 326. 


- 
- 
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a Sonnenſchirme 1. 48. 
Soongaren, III. 360. 363. 398. . 


Sorbet, I. 185. 
Soria oder Beriften, I, 102, 
Soum, I. 430. . 
@puraebaya, HI: 48. 72. . 
Sprache (dinefiihe) ar» 
Spira, I. 167. 
Gpornpfau., III. 168. J 
Siaͤdteordnung in Eoine I 


—X 


317. 
Stanowoi, II. 65. - 
Oteiniged Arabien, I, 233 ': 
Stori, I. 451. ' 
Strabo’s Geburtsort, I. 83. 
Stſigaze, III. 397. ; 
Stanchio, I. 73. 9. 
Suadu, II. 284. 
ne w 1 4 

uen-hoa⸗fu, III. 322. 
Suͤrunge, IF. 478. 3 En 
Enfferdar, II. 201. 
Suieimanieh,. I. 161. . 
Sulejmon = Gebirge, I. i6, 
@ultanpur, II. 194. Zu 
Suluhinfen, III 131. 
Sumach, IH. 165. .' 
Sumatra,’ IIE. 25. 
Gumbava, III. 92. 
Sumbelpur, II: 208. 
Summei: Kium, IL 465; 
Sunadana, II. +6. 
Sunda ober Gonda, IL, 201. 
Sunda⸗See, I. 10. 
Saundſcha (Fluß) J. 432. 
Sunniten, I. ar 
Gupramanier, IL 154 
Gur, IL 191. 
©urate, II. 251. 
Suringkus I. 38r. j 
Eurikarte, IIT. 65, 
Suſa, I. 371. 
Suſam- Kofi, I. gr, 
Suſtana, I. 371. 
‚ Sufter, I. 371. 
Suwadſcha, I. 177.* 
Suwatempel, III. 479: J 
Syrien, »I. 102. | 
Syrinpa, III. 478. 
Sy⸗tſang, III. 400. 
©weidia, I. 116, 


se. 


Tai, I, 240. 

Tadat, I. 2091. H. m 
Zabali, III. Br. 

—* ‚I 104. 106, 120, 


Zabaidi, 1I. 157. 
Savafferan, I.' 446. 
Tabor⸗Berg, 1..187- 
Saconie, III. 431. 

Kadine, II. 159. 

Sadmor, I, 231. 

Tadichicken, I. 475 
Taels, III. 2 

Taͤnze (orabife) I. 204.' 
Zänzerinnen (inbifche) II. 88. 
Zafu und Fafufa, III. 208. 
Zaaabas, III. 123. 
Zagal, III. 47. 
Zagaten, III. 119 ff 
Tanata oder Tagour, I. 434 
Zagulanda, III. 89. 
Zaguen Maffa, II. 3029. 
Zagurier, Ill. 353- 

Zahmas-⸗ Ruli: Khan, Il. Ib 
Zai, II. 489. 

Kaif oder Jeit ‚I. 237 
Zoishu, DI. 155 
Zaim, 1I. 417%. » 
Zaima, 1. 233. - 
Zdi:Quon, III. 335. 
Zat« yuen: A II. 33% 
Tak, I. 366 

Zatpo, Ill. eo 
Talapoints, 
—A— ir 46. 
. Zalgbäume, III. 165. 
Salt, Il. 78. \ 
Zallopins, II. 406- 
Talopoins, II. 51% 
Zamarida, I. 240. 
Tamerlan, II. Io. 

. Zaming: fu, III. 322. 
Zamo, III. 420. 
Zamulen, II. 44- 
Zanabatta, III. 455. 
TFanalato III. 89. . 
Zanjor, II. 242- 
Tangut, III. 3099. 
Tannah, Il. 250. 
Tanſchaur, II. 242. 


— 
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Rezgeiſßer. 


Tao⸗tſe, HI. Mo 
Tapponooly, III. 26. 43 
Sappul, III. 132. 
Zaprobana, II. 285. 
Zarablöß, 1. a 
Saratofen, I. 83. 
Zaruat, IL 439% 

Zareh, II. 106. 

Zarkı, I. 44 

Zarfus), 1. 80.. 

Zartarei, I. 465. 
Zaſchkent, I. 479 ff- 
Zaotarei, I. 46% 
Zataren, III. 345. 
Zatarifchee Meer, III — 
Tatas, III. 75. 
Tatowiren, II. 425. 
Zatta, 1. 63. 404. 406- 
Zattanour, Il. 372- 
Zauris, I. 352. 

Taurus, 1. 15. 62. 265. 
Zaufend Inſeln, IIL 25. 
Tawih Tawib, III. 232. 
Tebris, I. 352. 

Zebel, L 452- 


- Tectona grandis, IL. 40}. 


Fedzen, I. 272. 


. Xeeme, 1. 62. ° 


Tehama, I. 24% 242. 
Teheran, J. 342°, 
Zeifory , III. 89. 
Telawi, I- 464. 
Teimuras, 1. 26I. 


Tekrit, Bi 132. 


Tellaͤ, I. 45 1. 
Setifärr II. 253 
Zeloj, I. 464. 


— 1. 425 ” 
enaſſerim, 472. 
Zenebos, I. 87. 

Tenka, III. 425. 
Zentabur, I. 357- . 
Terechmenen, I. 452- 
Terek, 1. 417. 424. - 
Zermadfdir, I. 362: 
Ternate, III. 80. 8t. 83. 
Terrana, II. „595. 

Teſah, i. 12 

Feſſo⸗ Gira, 1II 486. 
Zeufelsinfel, III. 88. 
Schang» tiäu-fu, III. 328. 
Thaluayn, II. 400. 
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hang» ‚han, HI. 322% 
'banluain, II. 400, 
haſiami, IL, 468. 
hay-Bou, Il. 558. 
hay⸗de⸗lis, II. 560 


hee, II. 161 ff. 28. 307. 


bevelat, II. 512. 
biai, TI. 514. 
bien: Pho,, II. 


535-- 
bomas» Ehriften, u. ist. 


‚II 468 . 
iberias, I. 13r. 
ibet,. IIL. 387. 
ibor, 1IL. 83. 90, 
jeerann, Il. 8r. 
\ekbaum, II. 403. 
igris, I. 20, 53. 135. 137. 
if, I, 464. 
itz, I. 392. u 
ila Doumatis, II. 282. 
imor, IIL. 83. 95. 
jororeoton, III. 47- 
inevelli, II. 245- 
Ingar » Bebirge, III, 47. 4. 
infal, III. 403. 
intenad‘, 1. 173- 
ipa, II. "418. 
ipora, II, 463. 
ipra, II. 219. 
irhut, I]. 221- 
‚rinanzes, II. 342. 
irunal, LI. 169. 
irunamalei, Il. 240. 
irunawali, ZI. 149, 
irupabi, II. 150. 
itwalur, II. 149. 
fhu»Sama, III. 418. 
'fchulumbo, III. 421. 
ifhgebet der Araber, I. 2 
por des Birman, Bates. 


Eisiape, I. 463- 
utfaragan, I. 473. 
nolus, FH. 72. 

sabjo, 1, 81. 

beie III. gi. 

dal, II, 416. 
‚mad‘, 1.89. 

‚nten „Reiniger, I. 370. 
dies Meer, I. 53. 105. 
bbet, III. 390.- 

hba, III. 417. 


\ 


E 


— Mira. we 

Tokat, I. 82. 2 

au I. 460. > 
olo, IE. 77. ; 


” io ia . . 


Tongho, II. 466. 
Toͤngtinghu, III. 154. 


Tontibqum, II. 491, , zn 
Zopaffis, I. 4. u 
Zopfl, II. 30. , a 
Tor, I 234. .* 
Torgot, III. 351. 


Torma, III. 395. 
Towers” (Gapit) II. 408, 


‚Sranftebar, II, 243- . 
Trapezunt, I. 83. 


Trauer’ in China, IIL, 233 t. 
Srimurti, IL 141. 
Trinkomale, :II. 363... - 


Trinkutte, III. 21. 


Tripoli in Syrien, L z12 
118. 

Tri⸗ſrong⸗teu⸗-zen, IL. 

Seitföinapoli, IE, 245. 3 

Sroja, I: 27. 

Truchmenen, I, 439. 452- 48: 

Tuͤrken, I. 55. 109. 

Zufa, III. .480.. 


TIJufans, III, 408. 


Zulumba, IR 195. 

Zumen, III. 368. 

Zummut , — 351. 
unguſen, III. 353. 354. 
Eungufläer Meeroufen, IH. 


Zuppars, II. 218. 

Zuppe, III, 417. 

Zunfin, U. 526. ” 
urtellan, I. 482. 

Zurfomannen, I. 55- PER 109. 
165. 439. 452. 472. 

Zurtömanten, I. 162. 

Zurr, II, 430. 


” 


. Zurons: Bat, IL 56 
au an Bat — 534 562. 


Tuſcheten ir 451. 
Zutenego, II]. 173. 
Sfhagaing, II. 466. 
Sfhaify, I. 462. 


. Sfbalane, 1, 396. 
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—— — Ir. 268. 
en 


Sl cheiminar, I. ‚369 
Eſcheni 


Zicherkaffien, I. 4 
" Stherteiien. (Kabarbinifge) 1 


Sföreleffen (Kubanſche), I. 425. 


| glück © Sprache, J. 419. 


ſchesme, I. 75 
Aſche⸗tkian, I. 307. 
Kichetigenzen, I: 436 f. 
ahlampe, I. 566. 
Kihim, I. 434. 
Kihin, III. 138: 
ne 1I. 238. 


.. 227. 


—— IH. 5 
Zihofe, FIT. 498. \ 
Afcholiare, II. 312. 
Tſchon⸗Kue, III. 138. 
Zihofan, III. „98: 488, 
Afqhutda, I. 158. 
Zfaugennin, ILL. 477. 
Sfaultri’s, II. 124. 
Zihuftihot: Reb-, 1.9 
Aſchuſin, III. 380. 
Zihnfmwifht,. 1.468. 
fang, IEI. 400, 
Sfertfar, I. 1342. ' 
Tſetong, IIE 173. 
Zfi:nansfu, ZII. 328, 
Tſitſchitor, III. 366. 
Aſuenlo, III. 381, 
Sfuwoin, II. 472% 
Tyrus, I. 121. 

%zang, III. 481. 
Azima, III 381. 
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u (Proving) III. 
ubipur, TI 209. 
ubfein, IL 204. 


42T 


-üle, III. 366. 


Ulub, I. 63. 

Ulu : Gebirge, TII. 363. 
Uluſſen, I. 488: 
Unierapuga, Il. 463. 
united, J. 3 

Unſo, I. 

Uralſche Sesirge, I. U. 
Urfa, I. 239. 
Urgantfdhi, I. 427 · 
Urgenz, I. 477. 
uria’e, I 456. 

uculen, I. 68. 

Urup: Fluß, I. 435. 
Urufnis Bulat, I. 44% 
urtakul, II, 386, 
Uzen, I: 43% 


B. 
Bagiu, III. 8i. 


.Valangas, III, 12x. 


Vallam, II 
« 37I- 


Werkens: Xnfeln 2 III. 06, 


Vierzig Dfeiler, I. 369. 
Voe ing: :fu, IT. 


334. 
Borberindifhe Jaſeln, II. ar. 


Boustihang: fu, III. 331, 
Bries, III. 48. 
Burla, 1.72. 


W. 


odbaffen , II, 376. 


MWabisel-Kbir, I. 177. 
Wabi-Meidam, I, 177. 
Wadjo, IIE. 8r. 
Mabtuger, II. 45: 
Maͤkils-Baſar, I 
Wäfferung der Aecker in Shi 
III. 246. 
Mahabiten, I. 22. 
Waigaz: Straße, I, 
Waihbend, I. 391. 
WBaipur, II. 254. 
Saiſch nawin, Il. 160. 
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Wan, I. 53. 168. Yezb, I. 370. 
Warbifchfpiel, I. 377. Ygorofes, III. 121. 
Waſch, I. 468. 484. YinsYadl,-Il; 527. 
Waflerleitungen in Perfien, . Bon, III. 153. 

306. Yoodaya, TI. 439 
Wedahs, II. 376. Yu:&hou, III. 183. 
Medams, II. 147-- Vuen, II, 153. Zst. 
Wein von Iezb, I. 277, Yuldaz, III. 365. 
Wein von. Schiras, I. 277. Yunsnan, II. 333. 
Welteroberer, IL, 566 . . ::, £ 
Welur, II. 239. ” | 2. 


Weranda od. Waranda, II... 
Winkjan, II. 523, ' 
Wifapur, II. 200, “  Babbe, 1. 138. 

Wifhnu, IL 141 ff. . .  Babubiba, II. 46. 
Biſſenſchaft, geheime, ber Arar Bageri, I. 462: oo 
ber, I. 212 ff. Zagross Gebirge, I, 266, 

Wüfle Godi,1.13. III. 136.341. Zani⸗Stag, I, 436. 


— dv. Irak, (Babplonien), L. Zambalen, III. 124, , 
231. ). 3äpäye, III. 426. ° — 

— —— I. 390. Zareh, I. 381. — 
— in Perſien, I. 271. arend, I. 391. - 

— am Sinal, J. 233.  °” Bebib, I. zur. s 
— bei Suez, I. 233. Sebiel, I. 177- 

— 2. Syrien, I. 231. 3ebu, III. 126. 
Vuhndocks, II. 445. Zehau, I. 161. 
Wuhngies, II. 445. Sehol, III. 362.- | 
Wunayes, II. 419, Beighar, I. 451. 
Wurla, I. 72. Zeman⸗Sdach, I. 385. 


Wöyıts Kooperös Bat, III, 46, Zenanna, II. 83. 
_ - Bend: Avefla, 1.322. II, 180. 


x Zenderud, I. 341. 
Zenderuk, J. 272. 
Xikote, III. 480. Zenglang⸗ See, I. 404. 
Ximo, III. 479. oo. Benzem, I. 235. 
ZusMam, Il, 565. Bereh, I. 272. 
Zerduſcht, I. 322. 
9 Beuge (indiſche) II. 117. 
* Zeus Faber, III. 4098. 
Yack, III. 344. 405. Zibes, I. 156. 
Malong, III. 153. 3immet Gopitain, II. 312. 
Yastu, III. 368. Zimmet in Ceylan, II. 208 ff. 
Mamgee, II. 461. Binganen oder Bigeuner, I, 11c. 
Yan, III. 153. Sipangri, III. 426. 
Yang hu, III. 425. 3oroalter, I. 322. 
YangstiesTıang, ILL, 151, Sudertang, III. 446. 
VYang⸗tſcheu, III. 326. Bunalar, I. 450. - 
Yanstfe, I. 19 _ uff, I. 300. 
Densping: fu, III. 328. ur, J. 121. ’ 
Densefheousfu, III. 324. Sure Khaneh, 1. 377. 


N 9. 
f ee —— 


.- 
- ‘ 


Drudfehler und Verbefferuagen. 
L. gs: 8. 8. 8. 18. v. 0. lies 2400 ſtatt 110 und 
19.0.0 — 1110 — u . 
’ — — 21. v. 0 — 4000 
I. Bd. S. 91. 3. 11. v. u. bier iſt zu. u.bemerteh daß die Eng 
länder im Beſitz der Moluffen find; 
im vorigen Jahre 1811. haben fie 
auch ‚Batavia drobert. 
— 85 — ar. v. b. ik dä Wort uber außzuftreidhen. 
— — — 44. v. o. I. aber fl. nıln. 
— — — 27. 1. mit gecht nidt zu 2c. fi. mit Reden 
— 355: — 16. u. 18. v. 0 1 Bath ſt. Infel. 
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